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Vorwort 



Mein im Jahre 1864 erschienenes Bnch : „Aus den 
Tauern. Jierg- und Gletscherrtjisen iu den österreicliischeu Hoch- 
alpen^, hat sich einer wohlwollenden Aufnahme von Seite der 
Freunde unserer Alpenwelt zu erfreuen gehabt. 

Dadurch eröffnete sich mir bald die angt^ielime Aussicht, 
eine zweite Sammlung von Schilderungen meiner Beiseu in den 
wenig gekannten Tfaeilen, yornehmlich in der Hochre^ion, der 
Alpeu Oesterreichs zur Veröffeutlichung bringen zu können. 
Zum Stoffe für die neue Publication hatte ich die an Gross- 
artigkeit der Naturerscheinungen der' Kette der Hohen Taueni 
ebenbürtigen, a,n Fiäeheuausdehnuüg sie noch übertreffenden 
Alpen Tirols bestimmt. 

Bei der Bearbeitung zeigten sieh, wollte ich anders am 

leitenden Gedanken festhalten, dem Leser ein Bild jeder Ge- 
birgsgruppe im Ganzen und wo möglich auch ihrer bedeu- 
tendsten Einzelnheiten vorzufRhren ^ mannigfache Lflcken, nnd 

ich unternahm neue Expeditionen zur Ergänzung meines Ma- 
^ teriales. 

i Als jedoch das Gewonnene gesichtet wurde, stellte sich 

^ jenes über die Tiroler Centralalpen allein als so reichluiüii; 
heraus, dass von einer Aufnahme der Abhandlungen auch über 
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die Nord- und Südalpen des Land«\s iu dasselbu Buch keiuu 
Rede seiu koimte, ohne seiuen Umfaug übermässig auszudehnea. 

Dem ist es zuzuschreiben, dass die Oentralalpen von Tirol 
allein den Vorwurf des jetzt der Oeffentlichkeit übergebeneu 
Werkes biideu. 

Die Kelsen, welche darin beschrieben werden, sind in den 
letzten 10 Jahren, zum Theile sogar erst in der aUemenesten 
Zeit, gemacht worden und die Folge davon ist, dass von den 
im Bache enthaltenen Monographien zwar ein Theil in den 
Jahresschriften der L k. geographischen Qesellschaft nnd des 
österreichischen Alpeuvereins im Drucke erschienen, doch eine 
Anzahl, last die Hälfte, noch nirgends publicirt worden ist. 
Aber selbst die bereits gedmckten Schilderungen wurden durch 
die Berücksichtigung der seit ihrem Erscheinen erfolgten Lei- 
stungen hinsichtlich das Gebietes, welches sie behandeln, ergänzt. 

Mehrere der mitgetheilten Expeditionen sind yon mir 
zum ersten Male unternommen worden, von den übrigen da- 
gegen fast ausnaimislos bisher gar keine oder wenigstens keine 
ausführlichen Beschreibungen in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

Der Stoff erscheint im Wesentlichen in derselben Weise 
wie im Tauernbucho behandelt: nebst dem touristisclien In- 
teresse wird gleichmässig das topographisch^eographische Ele- 
ment berficksichtigt. 

insbesondere habe ich es auch diesmal absichtlich unter- 
lassen, botanische, geologische und ähnliche Notizen in grösserer 
Anzahl aufzunehmen und dadurch das Behängen meiner Arbeit 
mit wissenschaftlichen Lappen vermieden, welche, von einem 
Dilettanten in Verwendung gebracht, doch stets ohne Werth 
bleiben. Schien mir ja auch ohne sie die Aufgabe, die ich 
mir gestellt, gross genug, um den ganzen Mann zu erheischen 
und dankbar genug, um sich auf sie beschränken zu können! 
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Mit Liebe zur Sache, mit Eifer uud Gewisseiüiaftigkeit 
aber' habe ich mich memer Aufgabe unterzogen; diese Aner- 
kennnng zu erlangen, hoffe ich, und wird sie mir zn Theil, 

so ist mir damit auch der üchöuste Lohu meiner Bemühmig 
geworden. 

Noch nehme ich nicht Abschied für immer von meinem 

freundlichen Leser. Aus den SQdalpen Oesterreichs, aus seinen 
Nord- und den Centialaipen im Osten der Hohen Tauern ünde 
ich Materiale genug in meiner Mappe, um, falls ich die ndthige 
Ergänzung desselben vorzunehmen in der Lage bin, ein drittes 
Werk zu verlassen, nach dessen Erscheinen ich die ganzen 
Alpen Oesterreichs, allerdings nur in Streiflichtern, geschildert 
haben wQrde. 

Ob ich aber in der Lage sein werde, meine Aufgabe auf 
diese Weise zn vollenden? wer vermag es heute zu bestimmen? 
und was sind menschliche Vorsätze gegenüber dem unwandel- 
baren Gange der Dinge! 

Ich sage Dir daher nicht «Auf Wiedersehen!*' jedoch 
auch nicht „Auf Nimmerwiedersehen!^ freundlicher Leser! — 
doch das andere Wort an Dich gestatte ich mir: „Bewahre 
Dir die Liebe zu den prachtvollen Alpen Oesterreichs und ver- 
giss dabei nicht ganz derjenigen, welche sich treu ihrem Dienste 
geweiht haben!** 

Wien, im Juni 1869. 

A. V. EuUmer. 
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Die Zillerthaier Gebirgsgruppe. 



Bei »'iner Eintbeilung titr Ctmtralaljien Ocsterrpiehs ist aul li-iu 
Brenner, iJTö Fuss*), als der tiefsten Eiui^attciiing ihres, dio iiaupt- 
wasserschcide zwischen dem Schwarzen und Adriatischen Meere bil- 
denden Hanptkammes von 13'auders bis weitbin gegen Osten, ein na- 
türlicher Abscbnitt zwiecben ihren westlich und Östlich yon ihm lie- 
genden Theüen gegeben. 

Die Geographen älterer und noiinror Zeit haben dieser Thatsache 
ihr Kecht angedeihen lassen. Ein Theil der ersteren verlegte auf den 
Breuner die Grenze zwischen den Khätischen und Norischen Alpen. 
Von den Geographen der neueren Zeit nimmt Schaubach in den 
„Deiitsrlicn Alpen" und Sonklar in der „Oetzthuler Gobirg'Sinruppe'* 
gleich.ma.ssig' auf ihm die Ustgreoze des Oetzthalor Gebirgsütockes im 
weitereu Sinne und speciell des östlichen Theiles desselben, der Stu- 
büier Gruppe au. 

Sehaii^bach*a nächste Grappe im Zuge des OentrallcammflB 
vom Brenner gegen Osten endet an der Arischarte; dagegen stellt 
Sonklar auf dieser Strecke zwei selbstständige Gruppen auf, deren 
erste, westliche, als die Zillerthaier Gruppe bis zum Erimmler Tauem, 
8749 Fuss, Trinker, oder richtiger bis zum östlieh davon liegenden, 
noch etwas niedrigeren Passe der Bimlücke, 8095 Fuss, reicht, wo- 
gegen die östlichere von da bis zur Arischarte als die „Hohen Tauem'* 
sich erstreckt. 



*) Bei der Katastral Vermessung Tirols in den Jalireu 1855—1862 
wiffden mehrere tausend HöhenmessuDgen auf trigonometrischen Basen 
vor^onomnicü. In den vorlicf^^endeu Skizzen werden de-nn auch in der 
Kegel die Höben des Katasters angenommen, und wo dies der Fall ist, 
kommt nach der Angabe der Höhe eine Nennung des Messenden nicht 
weiter vor; wo die angeführten Höben aus anderen Messungen herstammen, 
ist d;iL,'<^ffen der Gewährsmann ausdrüeklicli >>ei'j:esetzt. Dabei sind die- * 
jenigen Höhen, welche auf Messungen des k. k. Generalquartiermeister- 
Stabes beruhen, durch M Ai d. h. MiHtar-triaugulirung, kenntlich ge- 
macht Die Udhen selbst sind sammtlich in Wiener Fuss angegeben. 

1* 
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Die Zillerthaler Grebirgsgruppe. 



Sonklar wird zu dieser Annahme hauptsächlich dnrch den 
oro graphischen Gnmd bestimmt, dass ihm die Verliiiigerunt»' der 
Taiiem ge<^en Südwesten von der der Birnlücke nahe iDfclefcenoii Drei- 
herruspitze die eigentliche Fortsetzung der Tauernkütte zu seiu scheint. 

Jedoch auch ein anderer politigcher Grund spricht der Son- 
klar'schen Theilung das Wort. Schon die Mehrzahl der älteren Geo- 
graphen wurde dadurch» dasa die DreihemiBpitze den Grenzstein dreier 
Landesgebiete büdete , wesbalb sie eben ihren Namen hat und noch 
jetzt im Yolksmunde der Dreiländerer heisst, Teranlasst, diesen Berg 
als die Harke zwischen den Bh&tischen und Norischen Alpen zu be- 
zeichnen. 

Nun beginnt noch heute nördlich vom JtCrimmler Tauern, oder 
gonaiifT von dorn von ihm etwas westlich aufragenden Feldspitz das 
Herzo<^thum Siilzlturg-. Verlebt man also das östliche Endo der Ziller- 
thaler Gruppe als einer selbstständigen Abtheilung der Centraialpen 
auch nicht, wiu viebr darum thun, an den Felds]tit/, sondern in An- 
erkennung des orographischen Satzes, da^s die Grenze zwischen 
zwei Gruppen nach dem tiefsten Einschnitte zu ziehen ist, an die Bim- 
lücke, so bildet dann eine andere selbstständige Abtheilung der Gen- 
tralalpen, die Hohen Tauem, und zwar auf der ganzen weiten Linie 
vom Siimmler Tauem bis zur Arlscharte, die Südgrenze des Herzog- 
thnms Salzburg. 

Wir sind in Berüeksiclitigung beider Motive mit Sonklar 
für die Selbstständigkeit der Zilierthaler Gruppe, und damit ist uns 
das Gebiet gegeben, dem wir unsere Skizzen entncliineri. und unter 
der Zilierthaler Gruppe haben wir den llauptkamm der Contralalpen 
vom Brenner bis zur Birnlücke mit allen an ihm auf dieser Strecke 
entspringenden Abzweigungen zu verstehen. 

Wollen wir die Grenzen unserer Gruppe genauer kennen lernen, 
80 finden wir sie ndrdllch durch den Inn vom Einflüsse des Ziller bis 
zur Aufhahme des Sillfliisses gebildet; im Westen dnrch den Brenner, 
dann durch die von seiner Hdhe nach Nordnordwesten fliessende Sill 
bis zu ihrer Mündung in den Inn und durch den Lauf des Eisak Ton 
der Brennerhöhe bis zur Einmündung der Rienz in ihn; südlich 
durch die Rienz von ihrer Vereinigung mit dem Eisak bis dorthin, wo 
sie bei Bruneck den Alirenbaeli aufnimmt ; endlich ostlich durch den 
Ahrenba(ih von seiner Einmüudung in die Eienz bis zur Birnlücke, 
durch die Birnlücke und die von ihr nordwärts lliessendo Krimmler 
Ache bis zu ihrer Vereinigung mit der Salzach. 

Bis hieher ist die Ostbegrenzung eine zweifellose; bei der Be- 
stimmung der eigentlichen Nordostgrenze tritt uns einige Schwierig- 
keit entgegen. 

Schaubach zieht zur weiteren Ostbegrenzung von der Mün- 
dung der £rimmler Ache in die Salzach die Ghrenzlinie an der Salzach 
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JHe Zülerthaler Gebirgsgruppe. 5 

hinauf m ihrem Urspiniige am Salzach-Joch, dann über dieses Jocli 
und durch den Langen Grund in das Brixenthal und von da nach 
Würgl, wo, als an dem nordöstlichsten Punkte des (iebietes, bei ilun 
die Nordgrenze beginnt. Durch die durch den Laugeu Grund gezo- 
gene Linie zerschneidet er jenes Gebirge, welches er das Kitzbüliler 
Uebergangsgebirge im engeren Sinne nennt und dessen grösseren Theil 
er als ein Glied der Tanem l)ehaiidelt, wftbrend der kleinere irestlich 
Tom Langen Gmnd nach ihm zum Zillerthale fallt. 

Es ist dies das Oebiige, welches nach seiner Anschannng die 
erwähnte westliche Begrenzung durch den Langen Grund, von Wörgl 
an aber die Lmsbrucker-Salzburger Uauptstrasse bis St. Johann und 
Ton da an eine Linie über Fieberbrunn und Hoch filzen, dann durch 
Leoganir an die Saale im Norden, im Osten die Saale und den Zeller 
See und im Süden die Salzach zur Grenze hat. Doch muss hier noch 
daran erinnert werden, dass Schanbach nebötdem die Berge zwi- 
schen Tux und Schmirn, der Sill, dem lun und Ziller zum Kit/bühler 
Uebergangsgebirge, ebenso reclmet, als das Gebirge gleichen Charak- 
ters östlich vom Zeller See bis an die steierische Grenze, und dass er 
die ersteren Bergmassen zam Zillerthaler Stocke, die letzteren zn den 
Tanem schlägt; der Kern bleibt jedoch anch ihm das Eitzbühler Ge- 
birge. 

Für seine vorbemerkte Zerlegung dieser Bergmasse führt er den 
Grund an, dass sich der Theil derselben zwischen dem Langen Grund 
und dem Ziller noch an die Hauptkette anlegt, daher zu den Ziller- 
thaler Bergen zu rechnen sei. Er ist aber seinem Grundsatze selbst 
nicht treu, indem er den Östlichen grosseren Theil zu den Tanern zählt, 
obgleich er sich an die Kette der Hohen Tauern nirgends aulegt. 

Uns scheint die Abgrenzung nach dem tiefsten Einschnitte die 
beste zu sein, und wir ziehen darnach die Ostgrenze der Zillerthaler 
Gruppe Tom Sinflnsse der Erimmler Ache in die Salzach weg, zuerst 
die letztere aufwärts, dann auf die niedere Einsattelung der Pinzgauer 
H6he, 4548 Fuss Lipoid, als den tiefsten Einschnitt, Ton da an den 
Gerlos-Bach und nach ihm an den Ziller, endlich nach diesem Flusse 
an den Inn* 

Von der Kitzbühler Gruppe lassen wir damit, in Consequenz 
unseres Grundsatzes, trotz des gleichen Cbaralvters des ganzen Berg- 
systems, den Theil westlich vom Zillcrtliale bei der Zillerthaler Cmppe, 
und die kleineren Partien östlieli vom Zeller See bei den Bergsystemen, 
an die sie sich anlehnen ; der Kern dagegen bleibt ungetheilt und stellt, 
als allseits durch tiefe Einschnitte von den Nachbargruppen getrennt, 
sogar eine selbstständige Gruppe der Ceutralzouo vor. 

Mit dieser unserer Begrenzung hat dann die Zillerthaler Gruppe 
zu Nachbarn : im Norden die Nordalpen, im Osten das Eitzbflhler Gebirge 
und die Tanem, im 8ftden die Südalpen und im Westen das gleichfalls 
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6 Die Zülerthaier Gebirgsgruppe. 

als unabb&ngig angenommene Sarnthaler Gebirge nnd die Stubaier 
Grappe. 

Wanden wir unsere Anfiiiorivsamkpit zuerst d«Mi Gebirgeu unsprer 
Gruppe zu, sd verdient vor Allem der Central-llauptkamm, das Wtirt 
im Sinne der Uauptwasserscheide der Centraliilpen genommen, uubere 
Beachtung. 

Bäsch steigt er vom Brenner gegen Osten an. Schon der in der 
Nähe dee Brenner und BÜdÖetlich von ihm liegende erste höhere Berg, 
der Homberg, nach dem Kataster Wolfendom, hat eine Hdhe von 8773 
Fuss. Ton äun nimmt der Kamm eine nordöstliche Bichtong an, er- 
reicht imKraxentrag die Höhe von 9479 FussM. A, und auf dem 
bald darauf im nordöstlichen Laufe folgenden Grabwandspita oder der 
Hohen Wand die Höhe von 10,395 Fuss. 

An der Ilnhen Wand erfolirt ein im Ganzen südöstlicher Bug des 
Grates und eine Senkung zum IMitsrher .Toch, 7036 Fuss Kataster, 
701)() Fubö Lipoid, jenseits dessen dann wieder ein Ansteigen, und zwar 
ein rasches bis zur höchsten Elevatiun der ganzen Zillerthaler Gruppe, 
der 11.122 Fuss Sonklar, hohen Hochfeilspitze stattfindet, worauf 
der sfidOstüche Lanf am Weisssint bald ein Ende nimmt. 

An dem im Süden des Thaies Hörping oder Schlegleisen stehen- 
den EtIb» der Scharte zwischen Schlegleisen und Lappach hart an ihm 
Östlich nnd dem Hohen Höselefemer, welcher wieder östlich jenseits 
der Scharte aufsteigt, heginnt hierauf der Centraikamm als Ziller- 
thaler Hauptkamm seinen ostnördlichsten Lauf bis zum Feldspitz und 
Krimmler Tauem, und erreicht Ton da in einer kleinen Biegung g^en 
Südosten die Birnlücko. 

Im Tlauptkanuiiü erheben sich die höchsten Spitzen des Ziller- 
thaler Sttii kl s, und zwar haben wir die grösste Zahl dcrüelbeu im 
Zuge vom Pütscher Joch bis zur südwestlichen Ecke des Thaies Schleg- 
leisen und in der ersten Hälfte des Laufes über den Möselefemer bis 
zum Feldspitz nnd Krimmler Tanem zn suchen. Hier finden wir ausser 
der Hochfeilspitze oder dem HochfeOer, den Weisszint, 10.453 Fuss 
SonUar, den Hohen Möselefemer 11.032 Fuss, den Bossruckspitz 
10.491 Fuss Sonklar, den Thurnerkamp 10.822 Fuss, das Horn 
10.417 Fuss, den Todtenkopf 10.473 I^uss, den Schwarzenstein 
10651 Fuss M A und die Löffelspitze 10.G77 Fuss. 

Wenn sich aber auch die Mehrzahl der hervorragenden Höhen- 
punkte hier befindet, so wäre es dorli trcjV'hlt, alle HiM hsi)it7.en ersten 
Kanges hier zu vermutbeu; auch anderwärts finden sich deren vor. 

Während an der Hohen Wand der Bug: des Centraikammes süd- 
östlich zum l'litscher Joche erfolgt, läuft iu der bisherigen Eichtung 
des HauptrOckens der Tuxer Hauptkamm fort, und wird dadurch zur 
Scheide zwischen dem Toxer Thale einerseits nnd den Th41em Zams 
oder Pfitschergrond und Zemm-Domauberg andererseits. • Ür opfert 
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nicht mehr fiip an der Hohen Wand gewonnene Hohe, sondern stpiirf 
noch in der SfiL'Pwand zu 10.481 Fuss, in Tsrhoiss- oder Alpeiner- 
Feraer zu 10. (»76 t uss, in der Pütscherscliarto, dem Fusssteiu der 
Generalstabi^karto. zu 10.694 Fuss und im Olperer. dem Fussstein des 
Katasters, sogar hin zu 10.1)95 Fiiäs uud uach So u klar sogar bis 
za 11.043 Fuss empor. 

Mit diesem Punkte hat er seine Gnlmi&afcion erreicht, ist jedoch 
noch in der nun folgenden Gefrorenen Wandspitze 10.387 Pose, im 
Bifiilkopf 10.243 M. A hoch, nnd sinkt er im weiteren Zuge thal- 
auswärts auch albnilich, so bleibt er doch selbst in seinem äussersten 
Eckheige, dem schön gestaltt tenGrijninborsr oder Grünberg belMajr- 
hofen, an dessen Fusso der 'Ai-mm- und Tuxer-Bach sich vereinigen, 
ein stattliches 9061 Fuss hohes Gebirge. 

Auch ist eine andere Bergroihe von grosser Erhebung dort zu 
suchen, wo sich vom Centraikamme an seinem Buge gegen Ost-Nord- 
Osten der Zillerthaler Hauptkamm parallel mit dem Laufe des ober- 
sten Pfitscher Thaies gegen Westen fortsetzt. Hier steht iu einem nörd- 
lich vortretenden karsen Kamme der Hohe Feiler und daneben zuerst 
der Grosse oder Grasespitz, 10.986 Fuss Sonklar, dann die nach Son- 
klar 10.448 Foss hohe Weissspitze. Die letzteren Hochspitzen nennt 
man in Pfitsch den Hohen Femer und sie bilden mit dem Hohen Feiler 
und dem Weisszint das wegen ihrer Unzugänglichkeit noch wenig er* 
forschte Geheimniss» aber auch die höchste Erhebung des ganzen 
Zillerthaler Stockes. 

Die erwähnte westliche Fortsetzung des Zillerthaler Haupt- 
kanimed selbst aber geht über die Hochziunen ROttek, Hochsäge 
.u. 8. w., dann über das Sandjoch zur Wilden Kreuzspitze und erreicht 
auf diesem eminenten Doppelgipfel noch 9938 Fuss Sonklar, und damit 
den letzten grossen Aufschwung vor ihrem Ende. 

Die dritte grosse Erhebung findet sich an dem Ostlichen Bande 
der Gruppe vor, indem sich dort am Feldspitz westlich vom Srimmler 
Tauem die sogenannte Beichenspitz-Gruppe vom Central-Hauptkamme 
trennt und im Verlaufe gegen Norden die Höhe : in der Reichonspitze 
von 10.46 1 Fns3, in einem Schneegipfel westlich von der Reichen- 
spitze von 10.315 Fuss Sonklar, in der Wilden Gerlosspitze von 
10.368 Fuss und im Zillerkopf von 10 Fuss gewinnt. 

Vom Centralkamrae und den genannten Hauptkämmeu zweigen 
die vieleu Strahlen ab, welche in der verscliieib'nstiMi ( Jestalt im Kaunie 
zwischen der Sill, dem Inn, dem Ziller. dem Gerlosliache, der Krimm- 
1er Ache, dann dem Ahrenbache, der Rienz uud dem Eisak aufragen. 
Obgleich sie die Höhe der Haupterhebungeu nicht erreichen, so tragen 
sie doch stattliche Spitzen genug,' und selbst das freundliche Gebirge 
nördlich von den Th&lem Schmim und Tuz steigt im Geyerspitz noch 
bis über 9000 Fuss hoch, während die 8000er im Glunkezer, Hanne- 
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bur^', im Hirzpr iiiid Ko^enjoch in das lieblich(5 Innthal und in die 
Hauptstadt Tirols liiiial)blicken; und Borc^o von dieser Höhe sind auch 
in deu vom Centraikamme nach Süden hiuabütoigeuden Thälern, vor- 
nehmlich in ihrem oberen Tbeile nahe ihrem Ursprünge keine Sel- 
tenheit. 

Als AusBichtspunkt endlich erfreut sich das Kellerjoch, 7407 F., 
und nach ihm der Patscheifcofel, 7097 Fuss, des grOssten Bufes in 
unserer Gruppe, und in neuester Zeit ist auch der Hflhnerspielberg, 
8692 Fuss M. im Tuzer Hauptkamm in Innsbruck in die Mode ge- 
kommen. 

Wir werden an Ort und Stelle die bedeutendsten Bt r^^e kennen 
lernen; hier genügt es zu erwähnen, dass sich nach den Messungen 
des Katasters 25 Spitzen über lO.OOo Fuss, nnd eine davon, der 
Hohe Mnselefemer, über II.ÜUO Fuss erlitdien. dass aber dun li die 
Studien des k. k. Obersten von Öuuklar sich die Zahl der lO.ÜOOer 
auf 49 erhöht, niid dass darnach der Hochfeiler und der Olperer die 
Höhe von 11.000 Fuss überschroitou. 

Für die allgemeine Eenntiuss des Gebirges werde hier noch er- 
innert, dass die Hauptachse der Gruppenach Professor Simony*s 
Angaben in der .^Oesterreichischen BeTue" eine Länge Ton 8 Keilen 
hat, und nur im Pfitscher Joche auf 7000 Fuss herabsinkt* Wir fögen 
bei, dass das H5rnl und die Hundskohl die einzigen gewöhnlich be- 
nützten Uebergänge über den Centraikamm vom Pßtscher Joch gegen 
Osten, ersteres eine Höhe von 8067 Fufs, letztere auf dem üeber- 
gang-spunkte, der Kor- oder Weisskor-Scharte, von 8233 Fuss er- 
reichen. 

Ebenso nimmt Riiuony die Zahl der Zillerthalor Ferner auf. 
circa 100 mit dem Gesaiiiintarealti von Meilen an, bemerkt, dass 
keiner daraus die Lauge von 14.000 Fuss überschreitet, und uur das 
Floiten-, dann das Furtschlagel-Eees der Generalstabskarte endlich 
das längste aus den Keesen*) des hintersten Zemmgrundes sie errei- 
chen, dass dagegen von den gegen Sflden liegenden Fernem der Mnse- 
lefemer die grÖBste Längenachse mit 13.000 Fuss hat. 

W( nden wir uns nun den Thälem zu. 

In keiner anderen Gebirgsgmppe nimmt ein einzelnes Thal eine 
so hervorrairende Sttdlnncr ?:es'enüber all^ii anderen Thälem ein. wie 
das Zillerthal. lin Oetztbaler Stocke tritt das Pitz- und Kauner-Thal 
dem Oetztbale fast ebeninirtig entgegen; im Stubaier Gebirge stellt 
sich Gschnitz und Hidnaiin dem Thale Stubai an die Seite; in den 
Tauern herrscht vollends eine wahre Gleichberechtigung, und Gastein, 



*) Auch im Zillcrthalc ist wie in Pinzgau das Wort Hees gleich- 
bedeutend mit Ferner oder Gletscher. 
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Bauns, Filsch, Kaprun, Stubach, im Süden das MöUthal, das Iselthal 
und Tpffcr« < k«>n nehrnon beinahe einen gleichen Bang ein. Nicht so 
im Zilk'rtlialer Stocke. 

Allerdings sind das Inn-, das Sill- als Unteres, und das Eisak- 
thai als Oberes Wippthal, das Puster- und Ahrenthai dem Zillerthale 
Gbciibürtig; allein sie sind die eigentlichen Grenzgebiete, die dem 
Stocke nur halb üder weniger als halb augehören. Das Zillerthal aber 
tritt, mag immerhin sein Ende nach unserer Eintheiinng vom Eitz- 
ItfUiler Gebirge auf der Ostselte begrenst sein, Ton Zell an vollkom- 
men in die Gmppe ein, nnd nimmt man die „Grflnde'S in welche sich 
bei Mayrhofen das bisher vereinte Thal spaltet, als Aeste des Haupt- 
stammes, daher als seine Theile an, so kann man mit Recht behaup- 
ten, das Zillerthal sei das einzige bedeutende Thal des Nordabfalles 
der Gruppe und es habe das Mark derselben zur Thalbüdung voUstän- 
dig aufgezehrt. 

Wollen wir dann die Thäler, und zwar zuerst das Hanptthal 
nülier kennen lernen, so finden wir, dass es von seiner Mündung in 
das Innthal bei Strass bis Zell rechts und links blos kleinere Neben- 
thäler, darunter westlich der Finsinggrund und östlich der Merzen- 
gnind noch die bedentendaten, anfiiimmt. Bei Zell kommt Ton Osten 
das Gerlosthal als das erste betrachtliche Seitenthal, das wieder im 
Wilden Gerlos-, in dem Schönach-, Wimmer- nnd SchwarzadL-Thale 
seine ansehnlichsten Seitenthäler ans Süden, d. h. ans unserer Gruppe 
erhält, zu ihm herab. 

Bei Mayrhofen, nach etwa achtstündigem Laufe vom Innthale 
an , endigt das eigentliche grosse Zillerthal und theilt sich in vier 
Zweige. 

Da entsteht nnn vor allem die Frage, welcher aus ihnen als die 
Fortsetznng des Haujjtthales zu betrachten ist? 

Die allgemeine Stimme bezeichnet als sie den Grund, der als der 
Zillergrund erst östlich, dann südöstlich vordringt, bis er in der nord- 
östlichen Ecke des Gentraikammes endet. Aus dem Hauptthale läuft 
er zuerst ungetheilt fort, dann spaltet er sich in den Sondergrund, den 
westlichen ünterast, die Hundskohl, den mittleren und in den öst- 
lichen, den Zillergruiid im engeren Sinne. Letzterer dringt südöstlich 
bis an den nahezu westlich vom Krimmler Tauern aufsteigenden Feld- 
spitz und hier ist die Quelle des Zillers und wäre darnach auch der 
Ursprung des Zillerthales /m sn -lion. 

Hundskehl und Sondergrun l ziehen fast südlich; dnrch die er- 
stere gelangt man über die Korscliarte nach St. Valentin, dem Haupt- 
orte der obersten Abtheihmg des Ahrenthalcs, ,.?rettan** genannt: 
den Sondergrand scliliosst nach hinten du8 llörul, der I'ass nach 
St. Jacob ün mittleren Theile des Ahrenthaies, dem Ahreuthale im 
engoran Siune. 
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Der zweite Grund, der sich bei Mayrhofen abzweigt, die Still up, 
beginnt in geringer sfldsüclwestlicher Entfernung von Mayrhofen 
mit l]in;i]( r Klamm ihren in der Hauptsache südBüdösÜicheu Lauf 
gegen den Lentral-Hauptkamm. 

Giinz nahe ihrer Mündung gegon Westen und 8üd westlich von 
Mayrhofen nimmt der Zemmgiund , im vorderen Theile Domauberg 
genannt, seinen Anfang. Er hält zuerst eine südsüdwestliche, dann 
eine sftditeüiclie Biclitung ein. 

Unmittelhar neben dieser Abftstung nördlich endlich dflbet eich 
Tqx gegen Westen. 

Dadurch hat die Thalbildmig yon Mayrhofen eine entschieden 
^herartige Fortsetsnng in den vier Gründen erhalten. 

Wir werfen vorerst noch einen Blick auf Tux. Es verlaofl von 
seiner Mündung bis Lanersbach, dem Hauptort von Vordertux west- 
lich , dann bis zum Thalschlusse in Hiütortnx sfidwestlieh. Hier 
stehen wir an dem prachtvollen (Uetscher der Uelrornoi Wand und 
zugleich am Fuase des Tnxer oder Scliinirner Joches, T;)46 Fuss Li- 
poid. Touristen, welche von Stafllacli au der Urenner Strasse durch 
Schmirn und Tux nach dem Zillerthale wandern, haben es zu über- 
schreiten, und die Zahl solcher BeuMnden ist nicht gering» so dass 
dieses Joch, den Sattel der Oeries aasgenommen» das am meisten Ton 
Fremden henntzte in der Grappe ist. 

Nnn zum letzten Hauptcomponenten des Zillerthales , dem 
Zcmmgmndl Er zieht südsödwestlich* und nimmt bei Ginzling 2'/, 
Stunden von Mayrhofen den vom Centraikamme herabsteigenden Floiten- 
gnind, die Floite, auf und bald darauf die Gunkel» ein Hoch- und Pa- 
rallelthal der Floite. 

Am Breitlahner, 'l^j^ Stnndon von Ginzling, biegt er selbst von 
seiner südsndwostlichen in die südöstliche Richtung um, wird, nach- 
dem seine Zuflüsse Gunkel und Floito genau dieselbe Richtung von 
ihrem Ursprünge bis zn ihrem Ende verfolgen, ein Parallelthal der- 
selben» und findet seinen Schlnss in den Gletschern des Schwanten- 
stein» Horn» Thnmerkamp» Bossruck und des Hohen Möselefemers. 

Mit ihm hat sich beim Breitlahner der Zamsergrund, oder local 
der Pfitschergrund, vereinigt. Dieser setzt von seiner Einmflndung 
an im Weeentlichen die südwestliche Bichtung des äusseren Zemm- 
grundes fort und behält sie bis an seinen Anfang am Phtscher Jocho 
derart bei, dass man, blickt man auf die Inindkarto. versucht wäre, 
wegen der schuurgeraden Thalfurchc. dii' 'Inrcli ileu Lauf des Ziller- 
thales vom Tun bis ^layrhofen, durch den Zemuigruud hi> zum Breit- 
lahner, dann durch den Zamsergruiid bis auf das Pfitscher Joch gebil- 
det wird, den üussureu Zemmgiund und den Zanisurgnuul als die 
eigentliche Fortsetzung dos Zillerthales von Mayrhofen gegen innen 
anzusehen. Dieselbe Thalfurche rechtfertigt übrigens nebst dem 6e- 
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Stande zweier selbstsiaadiger Hauptkämme die Theilung der Ziller- 
thalor Alpen in zwei Qrappei^: in die eigentliche Zillertliaier und in 

die Tuxer Gruppe. 

An den Zamserhfltton , wieder 2'/^ Stunden Yom Breitlakner, 
tritt Uitö Thal liörpiu^, daa gowöiiiilich Schlog-leisfii genannt wird, in 
den Ptitschergriind liorab, wegen st'iner vum Cciitralkamme an uord- 
westlichen Biclitaug abermals ein Parallelthal des Zemmgrundes, der 
Gonkel und Floite, nnd durch die Biesengestalten und wilden Eis- 
ströme des M flselefemers, Weisszint nnd Hochfeiler, die wir in ihm 
antreffen, das grossartigste Thal in der Zillerthaler Gruppe. 

Noch westlicher nimmt der Pfitschergrund das gleichfalls nord- 
westlich \ erlaufende kleine Haupenthal auf und endet schliesslich in 
einer Entfernung von etwa drei Stunden Ton den Zamserhfitten auf 
der Höhe des Pfitscher Joches. 

Zwischen allen von Süden kommenden Giünden ragen Ausläufer 
des Contralkammes auf. Da dieser, wie bekannt, nordöstlich, selbst 
ostnordöstlich streicht und sie senkrecht auf ihn gestellt sind, so 
halten sie und mit ihnen die Tliäh r, deren Begrenzung sie abgeben, 
fast regelmässig die uurdwestliche liichtuug üiu. Zwischen dem Ziller- 
gnmd und dem Krimmler Achenthaie geht der Hauptzug der Beichen- 
spitzgru]jpe zwar Anfongs strenge nordwärts, dafür hegleitet er sp&ter 
die Nordseite des Zillergmndes in nordwesäichem Verlaufe nnd von 
der Nordseite dieses Zweigrückens steigen dann die schon efwfthnten 
Nebenthäler der Oeries wieder yon Süden nach Korden bis an den 
Gerlosbach herab. 

Zwischen Tui einerseits und Zams-Zemm anderseits erhebt sich 
das gleichfalls bereits besprochene Gebirge, da? mit der Grabwand 
beginnt und mit dem Grünberg bei Mayrhofen endigt , und an ihm 
kann der Ursprung des Tuxer, dann des Öchmirner uud Falser Thaies 
angenonnncii werden. Das Tuxer Joch aber, das zwischen Tiix nnd 
Schmiru lagert und wovon ebenfalls schon die Sprache war, ist das 
eigentliche Kettenglied, wodurch der Tuxer - Zamser - Zemmer- und 
durch ihn wieder der Centraikamm in Yerbindung steht mit allen den 
yielen Gebirgszügen, welche zur Zillerthaler Gruppe gehörig, nord« 
w&Tts y<m Schmim nnd Tux zwischen der Sill, dem Inn nnd dem 
Ziller sich aufbauen. 

Sie sind das Gerippe zwischen den Tiiälern unserer Gruppe: von 
Navis und Mühlthal, die in das untere Wippthal münden, dann von 
Volders, Wattens, Weerberg und Pillberg, welche zum Tim Ii^m ab- 
kommen. Tn diege Thäler gelu n aus dem eigentlichen Zillerthaie und 
aus Tux Verbindimg^steige iWm Iji^um, über das ilulsl und das Geis«- 
lerjoch u. s. f. , und unf ilinrn bi. ten sieh dem Wanderer ringsuui 
ebenso grossartige uud reizvulle litlder dar, als auf den lioihpasseu 
des Oentralhammes ihn grossartige und wilderhabeue Sceucn erwarten. 
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You den auf der Südseite des Ceutralkammes entspring cuden 
Thälern steht Pütsch in erster Reihe. Seine Wässer ergiessen sich 
iü den Eisak. Schon das nächste östliche Südthal von piniger Jicdou- 
tuug im Zillerthaler Stocke, das Valsorthal, sowie da*» folgende Pfun- 
den, enden im Qelktote der Mbol Dieee Thfiler zweigen vom Züler* 
thaler Hanptkamme unmittelbar oder mittelbar ab, noch bevor er im 
Hintergründe von Schlegleisen seinen nordOetlieben Lanf beginnt. An 
ihm schon während dieses Lanfes entspringen mit der Ausmttndong 
. in das Ahrenthai allerdings mehrere Thäler; allein sie werden, je 
weiter oben sie in das Ahrenthai münden, desto kürzer, weil das wie 
der Central-Haiiptriicken nordöstlich verlaufende Ahrenthai im oberen 
Theile eine stärker nach Norden gerichtete Neigimg' annimmt als jener, 
und sich ihm daher am Tauem schon fast gänzlich genähert hat. 

Auch hier sind die Thäler ^rösstentheils senkrecht anf den Cen- 
tralkauini trestellt und haben deslialb bpi dem nordöstlichen Zuge des- 
selben ebenso fast ausnahmslos, iiiindesttMis zu oberst, pint^n südöst- 
lichen Lauf in das Abrentlial, wie die Nordthäler einen nordwestlichen 
in den Zamser-Zemmgrimd haben. 

Bedeutend ist aus allen östlicheren Südthälem nur das Mühl- 
walderthal, das sich vom Hauptkuuinio üforado an seiner ^'rossen Er- 
hebung und am Beginne seines ni^rdöstlichen Zuges trennt, Anfangs 
als Lappacherthal südöstlich, dann aber östlich dem hier als iu seinem 
unteren Theüe schon strenge von Korden nach SMen huifenden Ähren- 
thale znstrebt nnd das Weissenbachthal, welches etwas nördlicher als 
Mflhlwald nach einem ähnlichen, doch geringeren Buge wie dieses, 
mehr in blos Ostlichem Laufe in das Ahrenthal und zwar bei dessen 
TJebergange Ton seiner südwestlkhen Biditnng in die südliche bei 
Lnttach tritt. 

Wir glauben im Vorhergehenden ein Bild der Zillerthaler 
Gruppe im Ganzen i^eliefert zu haben, das genügt, um die Schilde- 
rung einzelner AusJliij^o darin leichter zu verstehen. Wir müssen uns 
jetzt nur noch einige Worte über das Bekanntsein und den Besuch 
der Gimppe erlauben. 

Es gibt kaum einen zweiten Gpbirgsstock in den Alpen, dessen 
Ha'iiitthal so sehr in aller Welt Munde ist, während er selbst in den 
grossartigsten Theilen gar nicht und sogar sein vielgeiaiesenes Haupt- 
thal nur unvollständig gekannt wird. Wer kennt nicht das Ziller- 
-thal? Allein wie kimnt mau es? Man fährt in der Mehrzahl der 
Fälle aus dem Innthale bis Zell nnd dann wieder zurück. FOr Jene, 
welche nicht auf demselben Wege aus dem Thale wieder hinaus wollen, 
auf welchem sie hineingekommen sind, ftthrt die viel betretene Ton- 
ristonbahn über die Gerlos nach Pinzgan. Biese Ausflflge zeigen das 
schon bemattete weite Thal nnd im Hintergrunde die ersten Vorposten 
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der Fornerkette; die eigentlichen Herrlichkeiten der Hochgebirg»- 
natur jedoch bleiben dem Reisenden versi hlos.scu. 

Manche Fremde machen noch einen Austiug von Zell nach Mayr- 
hofen, an den Hohen Steg oder /um Teufelsstege am Eingmig-e von 
'lux. Sie, 8uwie Jene, welche durch Tux und über da.s Tuxer Juch an 
den Brenner wandern, erhalten mindestens eine Ahnung von der gross- 
artigoQ Pracht der Gruppe. Doch diese findet sich vollsttndig erst 
im Zemm- und Pfitschergninde und in ihren Seitenth&lem. 

¥^irklich dringen eifrige Alpenwanderer jetzt h&ofiger als M- 
her bis zum Karlssteg und bis Ginzling vor, ein kleines HäuÜein der 
allereifrigsten bis Waxegg und Schwarzenstein und , wie Kenner der 
Localverhältnisse behaupten, soll dieses erst der Fall sein, seit der 
Dornanber^ bei Bädecker einen Stern erhalten hat. Es ist daher nicht 
zn läugnen, dass in neuerer Zeit ein Fortschritt zu bemerken ist. 
Allein wie viel fehlt uuch zu einem auch nur ajuiaherungsweibe der 
Grösse der Naturerscheinungen ontspreehenden l}»»suche ! 

Pfitsch uud der l'litschcrgruud werden selbstständig selten be- 
treten; es kommt blofl ein oder der andere Tourist dahin, um Aber 
das Pfitscher Joch von Sterzing in daa Zülerthal oder in entgegen- 
gesetzter Bichtang zu wandern. Wohl dfter betritt den raohen Pfad 
ein armer Beisender, welcher diesen kfirzesten Weg ans dem oberen 
Wippthale in das Unterinnthal mit Ersparung der Ecke über den 
Brenner und Innsbruck gewählt hat. Und doch ermöglicht nur der 
Besuch des Pfitschergrundes den Anblick des herrlichsten Bildes in 
der Zillerthaler Gruppe, dos Thaies Hörping oder Schlegleisen. 

Ebenso überschreitet selten oin Fremder die allerdings nicht 
dankbaren Ueberi^änge über die llundskuhl und das Höml, und auch 
die Floite erfreut sich selten eines Besuches. Fast ganz unt2:ekanut 
sind die Stillup uud die südlichen Thäler Vals , Pfunders, Mühlwald 
mid Weissenbach. 

Selbst die gegen das Innthal und den Brenner geriditeten Thä- 
ler im Korden yon Tax und Schmim: Pillberg, Weerberg, WattenSi 
Yolders und Navis werden nicht genügend gewürdigt, und es be- 
Bchiäiikt sich ihr Besuch und der Uebergang über ihre Pässe fast aus- 
Bchliessend auf die Bergfrennde aus der Hauptstadt Tirols, in deren 
Ausflugsrayon sie noch recht eigentlich liegen. 

Und vollends die Hochspitzen! Die unbestrittenen Hanptspitzen 
des ganzen Gebirgsstockes : die Hohe Feils]»itze, der H*t}ie Kerner in 
Pfitsch, der Möseleferner, der Thurnerkamp, der Rossruck, Olperer 
und Fussstein sind noch nicht oder erst in der allerueuesten Zeit er- 
stiegen worden. 

Von den Firsten ersten Banges wurde blos die Löffelspitze meh- 
rere Haie, der Schwarzenstein zweimal erklommen, darunter vom k. k. 
Geographencorps, und auch die Trigonometer des Katasters mögen 
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auf einen oder den anderen über lO.OdO Fuss liohen Gipfel gekommen 
sein. Doch ausser einer Schilderung der Ersteigung der Löffelspitze 
im Jahre 1843, welche der Ereteierer, der k. k. Oberbergrath Lipoid, 
erscheinen Hess, sind von den Unternehmungen auf die vorzüglichen 
Spitzen der Gruppe blos kärgliche Notizen in weiteren Kreisen be- 
kannt geworden. ^ 

Ein Bild der Hochwelt des Zillerthales hat nnr nooli der Alt- 
meister der Oeterreichischen Bergsteiger, Professor Thurwieser, 
anlgferollt, indem er eineMittlieilimg über seine Ersteigung der Ahorn- 
spitze, allerdings einer Spitze zweiten Ranges, dem Drucke übergab, 
und die Ahomspitze ist seitdem die einzige bisweilen» doch anoh nicht 
oft besuchte Hochzinne im Zillerthale. 

Zwar werden noch die Wilde Kreuzspitze und der Eidexberg 
wenigstens in ihrer Um^^febung als lohnende Aussichtspunkte gepriesen, 
aber höchst selten bcstiei^en, und ihre Ersteigung mag auch die ein- 
zige Veranlassung sein, aus welcher etwa in Zwischenräumen von 
Jahren ein Tourist, in der Begel ein Tiroler Patriot, sich in die Thä- 
1er Tals nnd Ffimders- Weitenthal verliert, und ebenso setzt sich 
höchstens einmal ein Innsbracker die Spitzen aus den nördlichen Tor- 
thälem, den Glonkezer, Hirzer, das Bosenjoch etc. als Ziel einer Berg- 
wanderung. Bios der Patscherkofel kann sich, wie schon Mher an- 
gedeutet wurde, einiger Anerkennung von Seite der Fremden rühmen, 
und weitaus mehr noch als er das Kellerjoch bei Schwaz, die besuch- 
teste Spitze unserer Gruppe. All r in In-- -hid blos die Anssenwerke des 
Gebirgsstockes, dessen Kern nur höchst unvollkommen gekannt ist. 

Den Schleier, der über ihm liegt, mindestens an ein paar Stel- 
leu zu lüften, ist dio Hauiitaiifgabe dieticr Skizzen. 

Gerade der so klar ausgesprochene Zweck aber wird jede Täu- 
schung hintanzuhalten vermögen und verhindern, dass ein Leser sich 
jenen GefOhleii und Hofifhangen hingibt, die sonst das Wort Zillerthal 
bei der Mehrzahl herrorzumfen pflegt. In der Erinnerung der meisten 
fieisenden verbindet sich mit diesem Worte der BegnS heiteren Ge- 
sanges und Zitherspieles, wobei zierlich gekleidete Mädchen und Män- 
ner des schönen Menselieiischlages eine, freilich oft bedeutend verkfln- 
stelte, Einfalt und Urwüchsigkeit zur Schau tragen. Alles dies im 
Kähmen eines ganz comfortablen Gasthauses in Fügen oder Zell, bei 
gutem Bier, bei Ung-arweinen und recht ;j^eiiiessbarer Küche! 

Eine Schilderung solcher Genüsse ündet sich in diesen Skiz- 
zen nicht. Die Mädchen verschwinden allmälig vom Schauplätze, weil 
im Zillerthale durchgehends Männer den Dienst auf den Alpen be- 
sorgen. Ihre Formen sind stattlich, Schmutz jedoch bildet die Schntz- 
decke. Das Getrftnk ist Gletscherwasser; als einzige Spüise wirdnns, 
geht es hoch her, ein ans Alpenmüch bereitetes Gericht geboten. Statt 
der Lieder aber tönen als Mnsik daa Brausen des Wildbaches, die 
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dnmpfen Schläge der von seinem Wasserschwalle fortgerissenen und 
aneinander stossendon Steine und der Donner von der Höhe herab- 
stürzender Felsstücke und Eistrümiuer. 

Wem solche Scenen gefalloü, der folge uns; wem sie nicht 
behagen, der bleibe beim ehrenwerthea Waisohen Wirthe, beim Brftuer 
oder auf der Poet in Zell oder Ffigen, ohne darum Ton uns einen Yor- 
wuif zu ei&hren, da wir an G4^tbe*8 Satse festhalten : 
„Eines schickt sich nicht ftr AUe.** 



Ersteigung des Schwarzenstein, 



Ln Jahre 1858 war die Klage, welche Schau h ach in den 
^Deutschen Alpen" ausspricht, dass nur wenige Messungen von Hoch- 
spuzen des Zillerthaler Stockes bestehen, nicht mehr Yollst&ndig ge- 
Erfindet. Schon im Jahre 1843 hatte der jetzige k. k. Oberbeigiath 
Lipoid die LOffelspitze erstiegen, sie barometrisch nnd zwar mit 
10.493 Fuss gemessen und eine Mittheüung über diese Ersteigung in 
Zeitnngsblättem erscheinen lassen. Weil sie sich alier eben nur in 
Journalen vorfand, so erklärtes sich leicht, dass Sc h au b ach bei 
Herausgabe seines Werkes in den Jahren 1845 — 47 davon keine 
Kenntniss bcsass. 

Nebstdem hatte das k. k, OcograpUencorps den Schwarzenstein 
im Jahre 1853 erstiegen, ihn als trigonometrischen Tunkt erster Ord- 
nung bestimmt, und in der Zillerthaler Gruppe die Höhe der Wilden 
Kreuzspitze mit 9892 Fuss, der Beichenspitze mit 10.424 Fuss, des 
Hollendskopf mit 10.117 Fuss, des Rifga mit 10.243 Fuss und des 
Schwarzenstein mit 10.651 Fuss gefanden. 

Andere Messungen von Hochspitzen waren jedoch im Jahre 1858 
allerdings noch nicht bekannt, und so schien damals der Schwarzen- 
stein der Culminationspunkt des ganzen Gebirgsstockes zu sein. 

Meinem Grundsatze getreu, immer eine der höchsten Spitzen, 
wo möglich die höchste jeder Gruppe zn orstoigon, um von ihr den 
besten üeberblick und damit die vollständig'ste Keuntniss von der 
Gruppe zn erlangen, hatte ich bei meiner Ankunft in Mayrhofen am 
28. August 1858 zunächst eine Ersteigung des Schwarzenstein im 
Sinne, und darin bestärkte mich gerade die Wahl dieses Berges zum 
trigonometrischen Hauptpunkte, was eine alles weit herum beherr* 
sehende Spitze vermuthen Hess. 
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16 Ersteigung des fcJchwaizeüstein. 

Bei einem solchen Vorsätze, den ich schon länger gefasst, war 
es mir, als ich drei Tage früher, am 25. August, auf eine ziemliche 
Hölie des \VL'ges von luiierphtäch gegen das Pütscher Joch vorgedrun- 
gen, nahe gelegt, über das Joch in das Zillerthal zu wandern; denn 
ich war dort dem unmittelbaren Ansgaugspunkte bei einer Fahrt auf 
den Schwarzenstein, der Breitlahner Alpe, bereits bis auf 7 oder 
8 Stunden nahe gerflekt. « ^ 

Aber ich wollte jedenfalls zuerst nach Maifrhoioii, um hier nä- 
here Daten über das Unternehmen und die dazu tauglichsten f fihrer 
einzu7iphen und einmal Muyrhofon nls mein nächstes Ziel aiicrenom- 
men, zog ich den Weg über Schmiru und Tux vor, weil er mir noch 
unbekannt war, während ich schon vor 16 Jahren über das Joch von 
Sterzing nach Mayrhofen gegangen. Aiu:h hielten mich von der L (0)er- 
schreituug des Joches obeusäo die druhwideu Witterungsverhältaibse 
ab, unter denen ich mich nicht auf Gnade und Ungnade in eine Wan- 
derung in den wQdesten Schluchten des Gebirges einlassen wollte, als 
die Aussicht, in ein .paar Tagen^den Weg zum Breitlahner eben zum 
Zwecke der Schwarzenstein- Ersteignng Ton Mayrhofen thaleinwärts 
wieder und daher, da ich auch nach der Ersteigung nach Mayrhofen 
zurückkelircn wollte, ihn innerhalb weniger Tage dreimal machen zu 
müssen. So kam ich denn diesmal Ton der Breuner Strasse über das 
Tuxer Joch nach Mayrhofen. 

Hier betrachtete ich die Eruiittluiig aller Umstände, die sich 
auf die Ersteigung des Schwarzenstein bezogen, als meine Haupt- 
aufgabe. 

Mayrhofen besitzt zwei anständige Gasthäuser, das an der Strasse 
gelegene grosse „zum Glasner" und das hinter diesem etwas zurück am 
Beginne des Weges nach Hippach liegende Neuhaus. Es war rein dem 
ZufeUe, dass ich im Jahre 1842 dort zugesprochen hatte, zuznschrei- 
heii, dass ich wieder bei Glasner Wohnung nahm. Das Haus war erst 
vor Kurzem an einen neuen Besitzer, Herrn Dengg, übergegangen, 
dennoch Hess die Bedienung nichts zu wünschen übrig und machte sich 
der Wohlstand des neuen Eigners schon jetzt überall bemerkbar. Auch 
liegt es ganz hübsch an der belebtosten Stelle von Ma3Thofen, und so 
mancher Maler hat an der Uausthüre ein höchst dankbares Bild für 
seine Mappe erobert. 

Denn wonig Schritte entfernt befindet sich in der Richtung in 
das Thal hinein einer jener grossen echt ZÜlorthaler'scheu Brunnen 
mit dem weiten länglich viereckigen Waschbecken, rechts und links 
von ihm ziehen sich die sanft ansteigenden Zeilen der eigenthttmlich 
gebauten Hauser am Wege, rechts in das tiefere Thal gegen die Stil- 
lup, den Zemmgrund und Tux, links nach Braudberg und in den Zill- 
lergrund hin, in ihrer Mitte aber erhebt sich über dem etwas stärker 
aufwärts steigenden und mit niedriger Mauer umfangenen Friedhofe 
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die weisse Eircbe mit breiter, sich nach oben zuspitKendeir Fa^ade, über- 
ragt von einem hoben grün gedeckten Spitzthunne; über diesen Mo- 
tiven endlich bauen sicli die herrlichsten Berge im Schmuck von Wald 
und Matten und als ihre höclisten die Felsenpyramiden der Ahomspitze 
mit den lichten Fimkaren und der Tristenspitzc auf. 

Dennoch weilte ich grösstonth(3ils im anderen Gaptli;iuso. Hier 
hielt sich nämlich jjerade der mir persönlicli befreundete tüchtigo 
Landschaftsmaler Herr J. Dorn aus Wien auf. mit dem ich ein 
Ziisammcutreflfen im Zillertliale schon in der Kesideuz verabredet hatte, 
und befand sich Herr Banquier Forster aus Augsburg. Ich machte 
seine Bekanntschaft durch Freund D orn, und er wnsste mir nun allerlei 
Interessantes Ton seiner vorigjährigen Ersteigung der Ldfelspitse mit^ 
KQtheilen. Aneh der Torzügliche Forstmann und Bergsteiger» der k. k. 
Revierförster in Mayrhofen, Herr Hochleitner, welcher mit Herrn 
Forster den Löffelspitz erstiegen, &nd sich bald ein, und so waren 
die Berggespräche rasch im Zuge, — ein um so besserer Zeitvertreib 
für alle Thcile, als es noch am Tage meiner Ankunft zu regnen be- 
gann. Jl!^ur darüber, was mich am naclisto]i Ivotraf, uher den Schwar- 
zenstein, wusste mau mir in Mayrhofen keine Auskuuft zu geben und 
ich musste mich zuletzt noch damit zufrieden geben, dass mir der 
Glasner Wirth wenigstens einen beim Breitlahuer sich auiiialtenden 
Hann, Namens Joseler, als denjenigen bezeichnete, der nach seiner 
Meinung jedenfiiUs der beste Führer auf die Hochspitzen des Ziller- 
thales wäre und sicher auch über den Schwarzenstein Bescheid wissen 
werde. 

Nachdem ich der eingetretenen schlechten Witterung halber die 
Expedition schon fast als vereitelt angesehen, überraschte mich am 
folgenden Morgen ein mindestens theilweisc blauer Himmel. Es war 
ein Feiertag und die Gunst des Wetters ni( lit IjIos mir, sondern aller 
Welt , besonders den Mädchen von Mayrhofen, willkommen. Penn 
heute sollte eine jener feierlichen Kirchenprocossiouen statttinden, 
welche el)en im Eahmen des Zillerthale.s gesehen werden wollen, um 
der Erinnerung nicht wieder zu entschwinden. 

Höchst malerisch ist ja der Anblick, aiif dem grünen Plan unter 
dem feierlichen Geläute der Glocken vom nahen Thurm die Procession 
mit den flatternden Eirchenfahnen herannahen zu sehen. Alles schrei- 
tet paarweise einher: die Schützen, die Schuljugend, darunter die 
kleinen Mädchen in weissen Kleidern, dann die erwachsenen Mädchen, 
den Jungfrauenkranz in den Haaren. Statuen des Schutzengels und 
reich geschmückte Madounenhilder, jene von Knaben, diese von Jung- 
frauen getragen, sind zwischen den Paaren der Knaben und Jung- 
frauen eingetlieilt. Hierauf der Priester mit dem Ailerheüigsten unter 
dem Baldachin und hinter ibm wieder paarweise das Volk! Dafür, 
dass einzelne Jungfrauen allerliebst aussehen, bürgt der bekannt 

Uutliiier: Aus Tirol, 2 
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schöne Menschenschlag im Thale. Aher ein wenn auch minder gra- 
ziöses, docli nicht miiidpr beachtenswertlies BiM !j-f'^>en die Schfitzpn, 
in der Mehrzalil stattliche Männer, die ihr Schiitzeiigewand : graue 
Joppe ohne Kragen, rother, an seinem oberen Endo mit einem grünen 
und sill lernen Bande liosetzter Brustlatz, schwarzes bis 7iini Knie rei- 
cliundes Lederbeinkloid, über das um die Mitte des Leibes der breite, 
häufig weiss ausgenähto Bauchgurt von schwarzem Leder geschnallt 
und das vom grünen Hosenträger gehalten ist, weisse Strümpfe und 
niedere Bergschnhe, dann der weltbekannte Zillerthaler Hut, wozu 
nocli bei allen üebrigen der Stutzen, bei den OfEicieren ein S&bel 
kömmt, Yortrefnich kleidet. 

Nachmittags setzt es allerdings maiiclie minder erfreuliche 
Scene ab. Die Colonne der Schützen rückt nach Beendigung der Pro- 
cession klugerweise vor die Gasthäuser und ihre Musikbaude spielt 
hier ein oder das andere Stück auf. 

Als Lohn dafür erliaiten sie Bewirthung und reichlichen Trunk 
und da lieltt sicli bei dem zu jeder Art l^äriüens stets aufgelegten 
Yölklein ein HöUenspectakel in den Trinkstuben an. Das war auch 
heute und schon zu einer Zeit der Fall, als noch ein Theil der M&nner 
sich mit Scheibenschiessen auf dem nahen Schiessstande unterhielt, so 
dasB das Gesehrei später noch ärger zu werden versprach. Ich be- 
nützte deshalb um so lieber den Nachmittag dazu, die Umgebung 
Mayrhofens in ihren Einzelnlieit(>n zu besichtigen. 

Mayrhofen liegt entzückend schön. Grün ist entschieden die 
vorherrschende Far]>f' m der Landschaft ; überall im Thale und auf 
der Höhe ergläuzeu grüne iMatten, und die nicht sehr zahlreichen 
Kornfelder vermögen diesen Hau]>tton nicht zu ändern. Allein neben 
dem Laubholz finden wir auch dunkle Forste wirknugsreich im Thale 
vertheilt und Häusergruppen im Baumschatten schmücken es. Zudem 
ist die eigentliche Thalsohle dadurch, dass sich das Thal bis an den 
Foss der Beige im Saden allerseits ausbuchtet, so breit, dass jede 
Beengung felüt, welche sonst so leicht in Gebirgsthälem das Bild 
beeinträchtigt. Beizend passt in das Ganze der Abhang von Tux mit 
dem Kirchlein von Finkenberg zu oberst, das mit seinem rothen 
Thurme freundlich in das freundliche Gemälde herabscliaut und pracht- 
voll sind die Funnen des nahen Gebirges rings über dem Thalboden. 
Schon mitten in Mayrhofen selbst zweigt links der Weg nach Brand- 
berg und nach dem Zillergrund alt ; er zieht erst links an der Kirch- 
hotmauer hin und tritt von dem Platze, auf welchem in gleicher 
Höhe mit der Kirche das stattliche Forsthaus erbaut ist, fast un- 
merklich in eine kleine Gasse, von ihr aber bald in einen Fichtenwald. 
Die Yorberge, beiderseits herrliche Höhen, wundervoll schdn gefurcht, 
bemattet und bewaldet, lassen nur wenig Baum fQr den Eingang in 
den Grund übrig, und er ist daher blos durch einen schmalen Ein» 
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schnitt zwisclicn ilinen gezeichnet. Uober dieser Enge st^ht der Filzen- 
kopf 70:56 Fuss, und rückwärts dio stolze Ahornspitze. Westlicher 
folgt die abgestumpfte P^Tamide diT Tristonsiützf, 8758 Fuss zwi- 
schen der Ansmündung der Stillup und des Zeiuuigruiides und als einer 
der Gluuzpiiiilcto der Umgebung der letzte Berg aus dem Tuxor-Zemmer 
Scheidekamiu, dt^r reich gestaltete Grünberg, der sein breites Sclmee- 
kor, das GrUubergkor, unterhalb der Spitason trägt und seinen Fuss 
bis an den Zusammenfluss des Zemmer- und Tuxer-Baches auf den 
Thalboden vorschiebt. 

Wir schreiten etwas auf dem Hauptthalwcge, der uns nach der 
Stillup, nach Tuz und dem Zemmgrunde führt, Tor. Da Überrascht 
uns iräum weiter als eine Viertelstunde Ton Ifayrhofen bei derH&user- 
gruppe der Säge von Ober-Kayrhofen eine BrOcke Ober den Ziller, 
der wenig oberhalb über ein Wehr herabstürmt. Nachdem sie für 
Fuhrwerke breit angelegt, ohne Mitteljoch und in der Mitte erhdht, 
auch mit. einem nur leichten Geländer versehen ist, so zeichnet sie ein 
gewisser Schwung vor anderen Alpenbrücken aus. Der Ziller hat liior 
gerade erst den Zillergrund verlassen, noch ist er ein ganz kleines 
Flü&sphen; doch schon nach wenigen Minuten Weittrlaufes schwingt 
er sich dnrch die Auluabni(> des bereits vereinigten Zeramer-Tiixer- 
Stillup-Baclies zu einer Macht zweiten Kanges uuter deu Alpen- 
wässem auf. 

Auf dem Thalwege folgt die grossere Häusergruppe des Weilers 
Haus; iiu ihr treimt sich der Steig nach der Stillup auf eine fast un- 
merkbare Weise, indem er zwischen zwei sich gegen einander neigen- 
den Scheunen ablenkt Der Stillupbach, den wir überschreiten, fliesst 
ruhig; er scheint von dem mfibevoUen Laufe auszuruhen, in welchem 
er aus der Stillup in die Tiefe gelangte, und als dessen letzten Beweis 
wir die untersten Cascadellen hart über dem Thalboden gewahr werden. 

Am ersten Hause des Weilers' Hochstegeu verlassen wir den 
fahrbaren Weg und wenden uns gegen die südwestliche Ecke der Thal- 
bucht. Dort braust aus einer Schlucht der Zemmbach; in grosser 
Höhe ist der Hohe Steg über ihn geworfen. Wir unterlassen es für's 
erste zu ihm hinaufzusteigen ; unserer Wanderung im Thale in dieser 
Kichtuiig ist jedoch hier durch die Natur ein Ende gemacht. Zurück- 
blickend frt iicn wir uns der schlanken Felsenpyramidc des Brand- 
berger Kolms , welche über dem Einschnitte des ZilhM ü rundes von 
dieser Steile gesehen ganz besonders stolz aufragt, und schlagen die 
Kichtung mehr nach rechts und nach Mayrhofen zurück ein. Wir 
haben jetzt den reizvollen Tuxer Abhang mit Finkuuberg vor uns und 
bewundern den freien Schwung, in welchem der Sattel des BurgstaD 
mit der Grubwand hart westlich iron Uayrhofen am linken Ufer des 
ZQler seinen scharfen Eamm auf eine niedrigere Stufe absetzt. 

2» 



Digitized by Google 



20' Enteigimg des Sehvanenstein. 

Bald kommen wir an der Yereinigung des Zemm- und Taxer 
Badies vorbei. Wie der Zemm- stQrmt anck der Tiixer Bacli ans enger 

Peleensclilucht. Etwas aufwärts in derselben Schlucht, doch von un- 
serem Wege nicht sichtbar, überbrückt der Toufelssteg noch kühner 
als der Hochsteg den in der Tiefe von 96 Fuss unter ihm tobenden 
Tuxer BjicIi Der weitere Rückwecf nach Mayrhofen bringt uns an dio 
gede( kt* l!i ücke auf dem Wege nach Tui, und von da über i'elder 
nnd A\H eil bald nach Mayrhofen selbst. 

Wollen wir die Umgebung vollständig kennen lernen, so unter- 
nehmen wir zum Schlüsse noch den Austtiig tiialauswärts nach dem 
kaum eine halbe Stunde entfernten Kirchlein bei Burgstall , das auf 
dem isolirten Htigel BurgstaUschrofen steht nnd einen Doppelblick 
nach dem lachenden Zillerthale in der Richtung gegen Zell und anf 
Mayrhofen nnd seine zanbertsche Umgebung gewährt. 

Wer Yollonds die Wanderungen in die Hochthäler liebt, findet 
in Mayrhofen den wahren Ausgangspunkt für derlei Unternehmungen. 
Von hier bosuclit man am besten den Zillergrirnd, der 7war nnwirth- 
barist, docli in seinem Hintergründe die beste Ansicht der b^'deu- 
tendcn Gletscher auf der Westseite der Keichcnspitz-Gruppe darbietet. 
Der Kingaug in die Stillup und nach Tux liegt, wie uns bekannt, nahe 
bei Mayrhofen. Doch auch für AusÜüge anf das Gebirge, daa nörd- 
lich von Tux iu der Richtung des hintereu und mittleren Zillerthales 
sich erhebt und dessen üiotenpunlt der Bast- oder Graukogol ist, 
scheint Mayrhofen der gfinstigste Standpunkt ku sein. Sein VerhSlt- 
niss zum Zemmgrund endlich wird uns bald klar werden, denn dahin 
lenken wir jetzt unsere Schritte. 

Es war der 30. August und das Wetter hatte sich gebessert. So 
säumte ich denn, so behaglich ich mich auch in Mayrhofen fühlte, 
um ja nichts am Schwarzenstein zu verpassen, nicht länger meine 
Bei^fahrt anzntroten. 

Auf dem uns nicht mehr neuen "We^e im Thale befaud ich mich 
in beiläufig drei Viertelstunden am Hohen Steg und damit am Ein- 
gänge des Zemmgrundes. 

Wie ich schon anderwärts berührt habe , wird besonders der 
vordere Z emm g run d seit einigen JaJiren mehr als frfiher besucht, und 
dies YorzOglich der Anempfehlung Bädecker^sin seinem Beisehand- 
buche zugeschrieben. Veihfilt sich die Sache wirklich, wie man an- 
nimmt, so hat sich Bädecker ein neues grosses Verdienst um die 
Freunde der Alpenwolt erworben, denn er hat ihnen dann eine der 
grossartigsteu Gegenden erschlossen. 

Wir überschreiten nun den Hohen Rfpg. schmales '»-odecktes 
Brücklein, das von Vorspnmg zu Vors])rnng nber die tiefe S> lilncht 
des Zemmbaches gebaut ist. Von ihm steigt der Weg bis v.u den liu- 
feu von Domau oder Berg-JDomau im Walde au. Sie liegen auf grü- 
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nem, niich rückwärts zu sich erhebenden Wiosenu:ninde wie in einer 
Kussschale neben einander, zur Rechten und nach liinteu überragt von 
dem uiitorstoD waldigen Foflsgestelle deB Grflnberges, zur Linken aber • 
und jenseits des Zenunbaches» dessen grflne, in der Tiefe sichtbare^ 
Finten sich hier in weitem Bogen gegen den Hochsteg krttmmen, yon' 
den steilen Felswänden der änssersten nördlichen AnsUufer der Tri- 
stenspitse. Von Dorna u kann man rechts durch den Wald in Kurzem 
znm Tenfelssteg und über ihn in das Tnxer Thal gelangen. 

Wir jedoch folgen dem Wege tiefer in don Zemmgnind hinein. 
Bequemer als aiif dem steinig-fMi Stoi^i» wandern wir ühor die iippigeu 
Hansmattcu hinan, bald stelnui wir an ihrem oberen Ende. Blicken 
wir liier noch einmal auf den (grünen Fleck der Dornau zurück, er ist 
So reizend und so wirkuug&reich nach vi»me beherrscht von dem schö- 
nen Abfall des Sattels über Mayrhofen und den stolzen Spitzen im 
Sfiden der grossen Thalbncht! Haben wir tun die Ecke gebogen, so 
befinden wir uns in dem gepriesenen Engpässe des Zemmbaches, der 
am EArlsstege endigt. 

Das wahrhaft Grossartige der Schlacht beruht auf der schwin- 
delnden Tiefe, in w elcher Anfangs der Zemmbach tost, auf der Beihe 
prächtiger Wasserfalle, welche der an ruhiger Stelle tiefgrüne, doch 
sonst überall in w*^i«s»Mi Schaum anf<^'ol5sto Wildharh im Abstürze 
bildet, auf den riesigen Steinblocken in seinem Bette, endlich auf den 
theilweise überhängenden groteskt^i Felsbildunj^en am Wege, unter 
deren einigen , daraus unter einer besonders kühn geformten, dieser 
stellenweise hinzieht. Alles bei kräftigem Waldbestande, der sich, 
wo immer das Gestein es gestattet, ringsum, häufig auch über dem 
Steige in mAchtigen Fichten ftossert und Angesichts der am rechten 
Ufer Yom Bache weg himmelhoch anfeteigenden, hie und da bewal- 
deten Felsenw&nde. Wehe dem Wanderer, wenn ihn hier nicht der 
Wald Tor Sonnenbrand Bchfltzen wtbrde, denn die Steine reflectiren m 
stark die Hitze, der Bach ist zu entfernt, um ausgiebige Kühlung zu 
bringen, und der Steig, obgleich sehr ^'ut gangbar, ermüdet durch 
die Eigenthümlichkcit, dass er einige Male, durch Felsen dazu ge- 
zwungen, nicht unbedeutend sich senkt, natürlich um sich dann nur 
um so starker wieder zu erheben. 

Am Karlsstege, etwa 1 Yi Stunden von Mayrhofen, ist das Ende 
der hochinteressanten Schlucht erreicht. Der bei der beträchtlichen 
llteitc des Baches an dieser Stelle lange, gleichfalls gedeckte, jedoch 
nur auf der Seite gegen die Schlucht zn mit Brettern TerschiUte Steg 
gibt ein originelles Motiv im Vordergrund ab; ein kolossales Felsstflck 
im Wasser dient als BrQckenpfeiler, wenig Schritte aufwärts ragen 
noch gewaltigere Blöcke aus den Finthen ; eine Felswand dahinter am 
linken Ufer schliesst die Schauer des tieferen Schlundes nach oben zn 
ab, im Hintergründe ragt das Ingentkar auf. 
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Wir f roten auf das rechte Ufer dos Zemmbaches über und h'- 
nöthigeü noch eine Stundo bis nacli Crinzling. Die Gegend ist etMiis 
weiter {geworden; auf den steilou Abhängen am jenseitigen nii r ziehen 
sich Wiesen hinan, theilweiso ist absichtlich ein Fle<'k aus ilmen zu 
einem kleinen Felde umgestaltet, ungleich mehr Kaum jedoch haben 
ihnen wider den Willen der Menschen einzelne wilde Strauche oder 
Baomgruppen nnd der Fels in zerstreuten TrQnunem oder in kleinerer 
Wandbildnng abgezwungen; höher oben müssen sie gänzlich den gros- 
sen mit Tannen und Fichten bestandenen Felswänden weichen. Dies 
linksseitige Thalgohänge gehört dem Tuxer Zemmrücken und frrojjsten- 
theila noch dem Grünberg an. Ihm entstürzen ein paar Bache in 
hohem Falle. 

Anfangs steig't der Weir im Walde, dann g-eht es au yerFfhie- 
denen Hütten oder Asten vorbei ziemlich t'licn auf den Abhän^ren in 
einiger Höhe über dem Bache fort. Eine natürliche Steinbrücke am 
Steige ist uns aufgefallen; zuletzt erweitert sich das Tliul dort, wo 
links die Mündung der Floito mit dem daraus hervorstürmenden Bache 
sichtbar wird und zugleich Ginzling vor uns liegt. 

Die Floite geniesst eines besonderen Bufes wegen der grossarti- 
gen Wildheit ihrer Felsenbildungen. Ihren Hintergrund beherrscht 
die nach der Katastralmessung 10.677 Fuss hohe Löffelspitze, welche, 
so viel mir bekannt, zuerst von Lipoid im Jahre 1843 erstiegen 
werden ist. Das Floiten-Kees , das ihr entströmt, nach Simon y 
14.000 Fuss lanir, zählt zn flen bedeutendsten der Gruppe, 

Ausserdem ist die Floite datlurcli benierkenswerth ge\v<«rdi'ii, 
daas sich in ihr die Steinböcke am längsten in unseren Alpen erhallen 
haben, bis sie im xVnfango des vorigen Jahrhunderts auch hier ausge- 
rottet worden sind. 

Der Zemmgrund von seiner Mündung in das Zillerthal von Mayr- 
hofen bis Ginzling , inbegriffen die tiefer innen im Thale liegenden 
H&nser dieses Dorfes, wird gewöhnlich Domauberg genannt, und man 
hdrt diesen Kamen anch häufiger als Ginzling, wenn von dem Dorfe 
insbesondere die Sprache ist. 

Dies nach Lipoid 3015 Fuss, nach dem Kataster 2672 Fuss 
hoch geleg:en. besteht aus dem Wirthshause am rechten, zwei Kirchen, 
einer grösseron und der jetzt zum Schulhauso dienenden kleineren, und 
einem stattlichen Widum*) aus Holz auf dem linken Ufer, endlicli aus 
einer Anzahl Hütten, davon einige um die Hauptgruppe, die Mehr/alil 
aber mehr rückwärts im Thale auf der Wiesenfläche liegen, welche 
hinter der Kirche ansteigt und sich über dem Zemmbache weit hinein 



*) Widuui, richtiger Widthuin, nach der Ableitung von Widmen, 
nennt man in Tiiol und zwar gewöhnlich als der Widum, das Pfarrhaus. 
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aosdelmt. Eine gedeclcte Brflcke reniuttelt die Yerbindimg der Ge- 
bäude der Hauptgruppo unter sich. 

Ich sprach heate nur auf kurze Zeit im Oasthanse zu und be- 
fand mich bald wieder auf dem llarsche, jetzt zum Breitlähner. Ob* 

gleich der bessere Steig auf dem linken Ufer läuft, so verfolgte ich 
doch aus Unkenntniss dieser Thatsache jeüen anf der südlichen Seite 

des Thaies. 

Bis zum Breitlalmer tni^'t die Geilend den Cluiriikter, den man 
mit einem paradox süheiucDduu Ausdrueke eine belebte Wildniss nen- 
nen könnte. Ueberau mächtige Felswände, darunter abgestüiüto 
Triimmer, doch überall frisches Leben, saftgrüne Matten und kräf- 
tiger Baomwuchs. 

Werfen wir noch einen Blick in die Oeffiinng der Holte, so 
starren uns die langen Wände und darüber anfragend die Zacken des 
Floiten-Thurmesy 8645 und 6804 Fuss, entgegen und ihre Gestalt 
überzeugt uns leicht davon, dass sie der Liehlingsanfenthalt der 
Steinböcke waren. 

Eine kleine Strecke hinter Ginzling stürzt von der hohen Aus- 
mündun«,^ der Gunkel, des Zwischenthaies zwischen der Floite und dem 
hinteren Zemm^riind, der Gunkelbach in einem hidien Wasserfalle zur 
Tiefe. Seine Ilauptspeisuug erhält er von den Gletschern am Ingent- 
kar, die im äusseren Zillerthale dem Keisenden zuerst die rernernähe 
verkünden. 

Wir haben jenseits des Zemmbaches ein paar Hütten in der 
Tiefe und deren mehrere auf der Höhe, die nach unten za in steilen 
Grashalden abfällt, doch oben ein recht hübsches Plateau trägt, er- 
blickt ; es sind dies noch zu Ginzling gehörige Wohnungen. 

Au einem kleinen Hause ihnd ich endlich ein Vordringen auf 
meinem Wege nicht mehr rathsam; ich stieg über einen Felsdurch- 
bruch auf eben nicht einladendem Steige an den Bach, traf ein Brück- 
iein und am linken Ufer an einem Hanse mich den besseren Weg' 

Die Landschaft behält ihren Charakter ziemlicli unverändert 
bei. Vom Taxer Scheiderflcken, der si< li \\t iter inueu in der Lan^'-en 
Wand und im Realöpitz zur Hrdie vou \)o22 und 9639 Fuss erhebt, 
eilen Bäche in Fällen herab, uuter ihnen der ansehnlichste der Lachtel- 
hach. 'Beter An ich nennt anf seiner Karte eine Lachtelspitze und 
heseicfanet sie mit einem Stern als Zeichen des grossen Berges. Leider 
beachtete die neuere Kartographie die Localoamen viel zu wenig, und 
auch die Ijachtelspitze ist, wie mancher andere der noch heute gang- 
barsten Localnamen, spurlos aus den Karten verschwunden. Doch 
scheint nach der Angabe, welche mir ein yerlässHcher Führer im 
Jahre 1842 hei meinem ersten Besuche des Zemm^nndes machte, der 
Griinher^ oder Grimmberi; ein Theil des nlten Lachtelgebirges zu sein, 
denn er nannte den Urünberg Schlacbterspitz und nur das Schneefeld 
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Grünbergkor. Aucli entkalten die Sectionen der G(>neralst.ibskarte 
von Tirol den Namen Schlachterspitz für einen Theil des Grünberg. 

Hie und da bei einem Zurücktreten dieser nordwestlichen Berge 
bfldet foßk eine Bucht aaf dem Thalgnmde und «in solcher Wiesen- 
raum wird noch weit hinten im Thale zu einer Annedlung benfltst. 

Im Ganzen sind nur zwei Erhebungen des Weges zwischen Oinz- 
ling und dmi Breitlahnor bedeutend zu nennen. Ist man von der 
zwritoTi wje'liT in die Thalsolile hinabgestiegen, so blickt uns die Alpe 
Käserlahr auf einer vorzüglich schönen Wiese entgegen. Schon seit 
einiger Zeit haben den Raum vor inis die 7)orgo an der, durch die 
Vereinigung des Zamsergrundes mit dem ZoirnüLTunde gebildeten Ecke, 
der Spiegelkopf und der Greiuer eiugcuommeü. lieber eine ?)rücko 
gewinnen wir an der Aljie Kiiserlahr das rechte Bachufer, eine zweite 
Alpo, Bernau, iuigtj wir steigen auf felsigem Pfade wieder ein w enig 
aufwärts* Eine äusserst interessante Folsenpartie im Tlialbacho, 
der sich unter steilen Felswänden um die in seinem Bette lagernden 
BiesonhlGcke windet, hat unser Auge zuletzt in Anspruch genommen, 
nun zieht es die Ansiedlung des Breitlahner auf steh* 

Wir erblicken sie auf einer vom Bache zur Bechten gegen die 
Oefbiung des inneren Zemmgnindes zur Linken ansteigenden Wiese 
als eine Anzahl kleiner, hart, doch regellos neben einander gestellter 
Holzhütten. Ringsumbricht der Fels selbst anf der Hansraatte dnrcb, 
am Bache herrscht er entschieden vor. Er theilt sich im Kauine blos 
mit dem Walde und hat diesem lianptsachlich den PTatz zn oberst der 
Wiese eingeräumt, und der dunkle Forst durt üben verhindert den 
Einblick in den hühcren Zemmgrund von seiner Wendung gegen Süd- 
osten an, die er eben am Breitlahner macht. TJoberall schliessen nahe 
Hochspitzen das enge aber lehenskräftige Hochalpenbild. Mächtig ragt 
besonders im Kordwesten der Bifiler auf, der kaum mit dem Bifal- 
spitz, jener Erhebung Aber dem flachen Tuxerfemer Federbett, iden- 
tisch und auch vom Kataster als selbstständige Spitze südöstlich vom 
Bifslkopf verzeichnet ist. 

Im Osten erhebt sich das Untergestelle der Ingentspitze. gegen 
Südwesten und Südsüdwesten blicken die Berge des Westrandes des 
Zemiujj^rundes, i^'efnhrt vom breiten Greiner, über den Waldsanm ober- 
halb der Hütten in das Alpengemälde herein. Ueberschen wir nicht 
den tiefen Einschnitt in den nächsten Vorborgen an der westlichen 
Ecke. Es ist die Schlucht, aus welcher der Zamser Bach, der sich hier 
selbst kaum eiueu Ausweg erzwingen konnte und daher nicht einen 
Zoll breit Thalsohlo iQr äea Sttig übrig Hess , zur Vereinigung mit 
dem Zemmbache am Ende der Wiese beim Breitlahner herausdrängt 
und daher das eigentliche Ende des Pfttscher- oder Zamsergrundes. 

Breitlahner liegt nach Sonklar 3954 Fuss hoch. Die kleinen 
Hütten sind Yorrathskammem, die eben so fielen Alpen der Um^e* 
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biinsr, besonders des Zemmgrundes, entsprechon, iudem je einer Alpe 
eiue klcMne Hütte , oder, wie sie genannt werden, ein Kasten beim 
Brcitlalmer gehört. Aus den einzelnen Alpen werden \m Zeit zu Zeit 
die Milcliproducte zum Breitlahner gebracht und in dem eigenen Kasten 
al^elagert, yon wo de dareh die von auswftrts heroingekommeneu 
Pemnen hinauB nach Dornanberg nnd in das ZÜlerthal getragen wer- 
den. Der letzte Kasten gegen das innere Zemmthal dient als die 
Wohnung der Aufseherin über die Kasten, der Eastnerin, und hier 
finden wir auch das Hotel für die Fremden. 

Ich benöthigte beiläufig 2V2 Stunden Ton Ginzling hh liieher 
und lani^te wogen dor prosson Hitze und dos nicht unbedeutenden Ge- 
wichtes meiner Keisetasclie ziemlich onnüdet an. Daher war ich pranz 
zufrieden, als mir die Wirthin auf meine Nachfrage nach Joseler 
erwiedertc, er halte sich /wir hier auf, sei jedoch eben auf einer 
Wiese eine Stunde oberhalij der Hütten mit Heumachen beschäftigt. 
Ich veranlasste, dass er geholt werde und streckte mich au einer 
schattigen Stelle hehaglich in*8 Gras. 

Es dauerte länger, als ich berechnet hatte, doch endlich er- 
schien der Cfesuchte, ein httbecher Mann von der kleineren HittelgrGsse 
nnd yon beil&ufig 28 Jahren. Bei regelmässigen Zügen kleidete ihn 
hrsoridcrs ein schwarzer Vollbart sehr gut und seine dunklen Augen 
(1 rückten Energie, fast Wildheit aus. Allein auch eine gewisse Sicher- 
heit in der Beantwortung meiner Fragen nahm mich bald für ihn ein. 

Er erklärte, /war eine Spitze Schwarzenstein nicht, jedoch ganz 
^ut das Scliwarzciistem-KiM's und das Gebiet zunächst um dasselbe zu 
kennen, und das genügte mir, da es sich mit der Karte in der Hand 
dann ohne weiters zeigen müsse, welches Object der zu ersteigen beab- 
sichtigte Höhenpunkt sei. 

Um 5 Uhr brachen wir nach dem inneren Zemmgrunde auf, in 
dessen Alpe Waxegg wir, sollte es zu sp&t werden, um noch auf die 
Schwarzenstein-Alpe zu kommen, übernachten wollten. 

Hat man den steilen Wiesenabhang unmittelbar über der Alpe 
Breitlahner überwunden, so f^^elauirt man in einen Fichtenwald und geht 
in ihm, eine höchst pittoreske Klamm, durch welche der Zemmbach an 
dns untere Ende der "Rreitlahner Wiese und zur Vereinigung mit dem 
Zamser Btiche eilt, zur Kechton noch ein Stück aufwärts. Nun windet 
sich der Pfad durch eiue Wildiiiss mächtiger Steintrüiiuuer, zwisrheu 
denen einzelne Waldbäume aufragen, imd tritt hierauf bei der kleinen 
Alpe Klauscu auf den Thalboden des oberen Zemmgrundes. Letzterer 
steigt gegen den Hintergrund ziemlich an, behält jedoch überall eine 
nicht nnbeträchtliche Breite. 

Von den fest durchgehende schroffe Wände zeigenden Bergen 
fesseln die der Westselte im Zenmi-Hörpinger Scheiderflcken vorzugs- 
weise das Interesse. 
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Der borühniU'sie daraus ist der Greiner, das allbekannte Mine- 
raliencahinot Tirols. Seine Hölie kommt in Trink er's „Ifrdu'ii- 
bestimiiiuiigeu vou Tirol uud Vorarlberg'* in Folge einer Messung 
Bauer^s mit 9042 Fuss vor; Schaubacli gibt sie ein anderes Mal 
mit 8800 Fuss an, ohne einen Gewährsmann dafür zur bezeichnen. 

Iieider hat die GeneralBtabskarte von Tirol den Kamen Greiner 
gar nicht anfgonommen and selbst in den Hanptaufnahmen des Gene- 
ralqnartiormcister^^tabes , den Sectionen, findet sich nur eine Kleine 
Grein prsi)itze; in beiden treffen wir dagegen in dieser Gegend den 
Broiteukorspitz an. Auch der Kataster kennt in seinen Aufnahmen 
keinen Greiner, sondern nur den Brnitonkorspitz, depson ITühe er mit 
10.148 Fuss gemessen hat. Einen Breitenkorspitz , einen Greiner 
nördlich, einen Kleinen Greiner südlich von demselben, enthält die 
Generalstabskarte von Salzburg uud ausserdem einen Greinerbach, der 
jedoch Yon der Breitoukorspitze herabfliessen würde. So n klar end- 
lich nennt in seiner neuesten Arbeit fiber das Zülerthaler Gebirge: 
^Hdhenbestimmimgen in den Zillerthaler Alpen", Jahrbach des öster- 
reichischen AlpenTCreins, 4. Band, 1868, den Grossen Greiner und 
nordwestlich davon den Breitenkor-Spitz und hat den ersteren mit 
10.110 Fuss, den letzteren mit 9318 Fuss gemessen. 

Ich habe den Greiner im Zemmgrnnde entschieden kennen ge- 
lernt. Es ist ein von Westen nach Osten mit hroitem obersten Kamme 
gestellter Berg, der erst tief zurück im Zemmsn"unde eine Spitze auf 
seiner Ostseite zeigt. Allein hier ist eben der Berg nicht in seiner 
ganzen Entwicklung sichtbar. Auf dem Sehwarzenstem habe ich 
dann den einzigen kolossalen Berg im Zuge zwisclien dem Zemmgrnnde 
und Schlegleisen beobachtet; ihn nannte mein Führer den Greiner 
nnd ebenso bezeichnete man mir denselben Berg in Schlegleisen. Nach 
der ansgesprochenen Form seines von Nordwesten nach Sfldosten sich 
erstreckenden höchsten Grates, nach dem Ferner im breiten Eor unter 
dem Grate, welcher mir besonders in Schlegleisen auffiel, ist der 
Name Breitenkor- Spitz gerechtfertigt; allein der so genannte Berg des 
Katasters ist doch nur der Greiner! Der Kleine Greiner wäre viel- 
leicht der Thril aus dem Zemmgrnnde, und auf diesen würde die Mes- 
sung mit l)( »42 Puss am besten ])nssen. Allein dann ist der Name zu 
weit südlich auf der Generalstabskarte und in den Sectionen der Tiroler 
Karte gesetzt. Dass ein Grosser Greiner neben dem Breitenkorspitz 
auf der Salzburgor Generalstabskarte erscheint, uud xwar zunächst der 
am Eingange von Hörping befindlichen Zamser Alpe, stimmt mit Son- 
klar^s Annahme eines neben dem Grossen Greiner existirenden Brei- 
tenkor-Spitzee, widerspricht aber seiner Angabe, dass der Breitenkor- 
Spita nordwesÜieh vom Grossen Greiner aufragt. 

Im südlichen Hinteigrunde des bis jetzt sichtbaren Theües des 
Zemmgrundes, in dem wir nun die Wanderung fortsetzen, stürzen 
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mehrero Wassorfälle von prosspr Hnhft in dio Tiofö. Sic entspringen 
jencmi Ferner, den wir auf d*ni liehen sfidsfidostlicli vom Groiner 
gf'waliron. Wir halten uns iinnior an den Steig auf der Ostseite des 
Thaies und sind mit ilun dort zu einer grossen Ansbiegung nach links 
genothigt, wo der Thalbach eine weite Sandbucht gebildet hat. An 
ibrem rückwärtigen sfidlichen Bando liegt die Alpe Schwemm , noch 
Lipoid 4718 Fuss hoch. Ton ihr geht es noch eine Strecke weit 
an nnd in den trockenen Bachransen toU Steinen fort, bis die steile 
Erhebung zur Alpo Crrawand über den Grawander Schinder ihren An- 
fniiir iiiinnii. Grawand ist nämlich dort, wo der Zemmbach in der 
südostlichen Ecke des uns bis jetzt bekannten Thaies nach einem frü- 
heren Lanfo von Ostnn nach Westen im Sturze auf den Boden des- 
scllirn kiMinnt. docli hoch ühcr (lein Wildwasser arelegen und um seinen 
Alpeubüden zu erreiche«, bedarf es reichlich eines halben bis drei 
Viertelstunden steilnn Ansteigens auf sandigem und steinigem Pfado, 
den tiefer unten mir I ji iensträuche umstehen und erst hoch oben stel- 
lenweise Fichten beschatten, so dass der Schinder seinem Kamen ent- 
spricht nnd seine Üeberwindung eine tüchtige, schweisstreibende Ar- 
beit bleibt 

Als interessantester Gegenstand föllt nns während des Anf- 
wärtssteigens mir ein vielleicht 300 Fuss hoher Fels links vom Wege 
anf, welcher, phantastisch nach rechts und nach rückwärts senkrecht 
abgeschnitten, auf seiner kleinen oberston Fläche einige alte Fichten 
trägt. 

Znlotzt i<?t die Stoitrnnii!: dos Pfades etwas mihlcr und sind die 
WaldltäiHue diclitcr i^ewordcn, und nun haben wir endlich den Alpeu- 
bodeji vuu Gravvaud vor uns. Hier j('(loch tritt uns ein wahrhaft ma- 
lerisches Bild entgegen, wie sie auf solcher Höhe selten anzutreffen 
sind. Anf der welligen Matte stehen ringsum, einzeln oder in klei- 
neren Gruppen, kolossale alte Zirbelbäume, etwas links erblicken wir 
die Sennhütten von Grawand, 5520 Fnss Sonklar. Hinter ihnen nimmt 
eine Felsenerhebung ihren Anfang, die bald in eine der prächtigsten 
Bildungen senkrechter Riesenwände übergeht und sie, das Unter- und 
Mittelgestelle des Rothen Kopfes, haben wahrscheinlich der Alpe den 
Namen crrcreben, obg-leich man mir auch einen jenseits der Schlucht 
des Zemmbaclies aufragenden Felsenkopf Orawand nannte. 

Zur Kechtcn über dieser tiefen Schlucht crlänzt der Fall v«ui 
dem uns schon bekannten Femer; davon nach vorne l)auen sieh die 
Berge im Westen des Zemmgrundes bis zum Kiffler und Kealspitz aus 
dem Tuxer-Zemmerrücken auf, und zu den letzteren, als der nörd- 
lichen Begrensung, ist sogar noch ein nener Ferner, wahrscheinlich 
der SiHedkopf, in ^ Bild getreten. Sichten wir aber den Blick gegen 
den hintersten Zemmgmnd, so finden wir dort die Schlucht, welche 
die Ausläufer links unseres Alpenbodens, rechts der nächsten Abhänge 
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am linken Ufer des Zemmbaches bilden und in deren Tiefe der Zemm- 
bach braust und über ihrora Ausschnitte als Abschluss des Gemäldes 
die feine nach Norden geneigte höchste Spitze dos Horn, die dort stolz 
in ihrem Pemennantel blinkt. 

Yon Oniwand nach Waxegg ffthrt am leeliten üfer dea Zemm- 
baches ein Treppelweg von kühner Anlage. Nor durch Banmat&mme 
hergestellt, welche auf eisernen, in den Felsen befestigten Klammem 
über den grauenhaften Abgründen ruhen, doch gegen diese überall gut 
verwahrt, steigt und föUt er rascli nach dem Gesetze der Nothwendig- 
keit, das die Felsenvorspriinge dictiren. Ein Steij^ schneidet ihn an 
einer Stolle bedentend nb; allein l)L«s ff'ir den Scliwindcllosen ist er be- 
nützbar, denn schmal und stollenweise iirüchig , läuft er hart an den. 
senkrecht gegen denZemmbach geueigten Wänden bin. 

Erst an der Ecke gegen Waxegg wird der Pfad miiuler beschwer- 
lich. Schon sind, hoch üher Eiamassen thronend, die schauerlich 
schone Felsenpyramide dea Thumerkamp nnd das Horn mit seinem 
langen Bücken imd allen den kleineren Spitzen, die auf ihm sich er- 
heben, sichtbar geworden, jetzt werden wir anch der Waxegger Alpe 
am jenseitigen Bach uf er gewahr, nnd ganz nahe rückwärts von ihr 
des Gletscherendes des Waxegg- und Rossruck-Keeses. Wir gewannen 
über steile Wiesen abwärts den Bach, dann über eine Brücke das jen- 
seitige Ufer und standen nun bald vor der Waxegger Hütte, 5947 F. 
Sonklar. 

Da wurde ich auf eine eigenthümiidie Weise überrascht. Bereits 
von Feme hatte Joselor's ücliarfes Auge bemerkt, dass ein Fremder 
vor der Alpenhütte stehe, und ich war deshalb darauf gefasst, hier 
mit Beisenden znsanmienzixtreffen. waltete aber ein ganz anderes 
Yerhältniss ob. 

Professor D. nnd Herr y. B. ans Innsbruck hatten die Alphütte 
Ton den Besitzern, die schon vor einigen Tagen von ihr abgezogen 
waren, für die nächste Zeit gemiethet, um von hier Jagdausflfige zu 
machen, und hausten nun als die einzigen Bewohner in der Sennhütte* 
Nachdem ich ihnen den Zweck meiner Hieherkunft niitgethoilt, waren 
sie so freundlich mich einzuladen die Nacht bei ihnen auf der Alpe 
zuzubringen. Ich nahm den gastlichen Antrag an, vcrlieBs sie jedoch 
für s Erste bald wieder, um das Tageslicht zu einer Becognoscirung 
der Gegend zu bcnützon. 

Ihr Resultat befriedigte mich im höchsten Grade, denn das Ge- 
biet um Waxegg ist ein sehr interessantes. Ungowühnlich ist Tor 
Allem die Lage der Sennhütte in der nächsten GletsehemShe. Nach 
meiner eigenen Abschreitnng beginnt nftmlich 120 Schritte hinter 
ihr nnd von dem grünen Boden, anf dem sie gelegen, nur durch 
eine anbedeutende SeitenmorSne getrennt, das Eis des Waxegger 
Ceeses. Ber Femer rerlängert sich von da noch etwas nach links zu 
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und erreicht bald sein Ende. Seine Gletscherzange and jene des Bobb- 
' ruck- oder Horn-Keeses haben sich schon frflher yerbunden and anch 
dieser zweite Gletscher riidot in der Naho. 

Beide Fcmcr trennt höher oben der Kossriick-Kainni oder Koss- 
ruckoii, ein i'elsrückon, welcher von der Alpe geyeliou ganz im rech- 
ten \\ ink(>l des Waxe^f^-Keeses an einem hohen Schneekopfo seinen 
Anfaug nimmt und sich mit einer kleinen Ausldeguug nach rückwärts 
zwischen den zwei Femern nach links und vorwärts zieht, kurz vor 
Beinern Ende sich zu dner tOchtigeu Felskappe erbebt, dann jedoch 
rasch abstliizt, bis sich seine letzten AasUufer in dem Eise der Nach- 
barkeese Terlieren, denen nan kein Hindernias mehr im Wege steht, 
ihre Gletscherzungen 711 vereinigen. Auf der äussersten Spitze des 
Felsgrundes ober der Vereinigung der Ke^e ist als eine ihrer Lage 
nach gewiss höchst seltsame Erscheinung die ITutte der Granatner 
erbaut, d. h. das Wohnliaas der Arbeiter, die am J&ossrack Granaten 
brechen. 

üeberder tiefsten Senkung desKossruck-Kammes steigt tast süd- 
lieli von der Alpe Waxe<]:i? die impogante Felsenpyrainide d(»s Thur- 
nerkamp, der auch liautig tdus der Uosbruckspitz genannt wird, auf. 
Ihr Eindruck auf den Bergsteiger ist der der Uuersteiglichkeit. Die 
hohe weisse Spitze amBeginn des Bossmck-Kammee schien mir Anfangs 
der Höselefemer oder einer seiner nächsten Yorberge zn sein. Allein ' 
genauere Betiachtang liess mich doch die Hohe der Spitze als eine 
weit geringere, als jene des 11.000 Fass hohen MOselefemers erken- 
nen und späteren Nachrichten zufolge nennt man diesen Eiskopf den 
kleinen Rossmck-Spitz. Sonkhir bezeichnet ihn als den Rossruck- 
Si)itz und seine Höhe mit 10. IUI Fuss, und dieser Name ohne das 
Beiwort „klein" erscheint als gair/ icissend. S')l»ald der Thumerkamp 
die uneigeutiiche Benennung als Ii s>n:ck-Spitz verliert. 

Leider geben anch in diesem Funkte die Generalstabskarten und 
die Eätastralkarte keine genügenden Anhaltspunkte ; beide kennen den 
Kamen Bossmck gar nicht, obwohl er der populärste im Thale ist und 
anch einer der höchsten Spitzen des Zillerthales angehört, weil, wie 
eben bemerkt worde, derBossruck-Spitz sich bis zu 10.491 Fuss erhebt. 

Da wir ans jedoch neuerlich mit kartographischen Fragen be- 
schäftigen, 80 gehen wir in Betrachtong unseres Gebietes nunmehr 
zunächst nach Westen über, wo wir allerlei durch die Karten nicht 
lösbare Zweifel hegen. 

Wir wollen davon schweiften, dass die (Jeiieralstabskarte von 
Salzburg den Mösoleferner in die Südwestecke von llnrjtin^^ verlegt, 
dorthin aber, wo er nach Peter An ich und der Generalstabskarte 
von Tirol uiid auch in Wirkliclikeit steht, einen Waxegger Spitz. Wir 
betrachten jedoch die Berge zwischen dem Mösele und dem Greiner, 
wie sie uns in der Ifator nnd in den geachteteren Karten entgegcn- 
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treten. Wir finden in der WirtlicliVoit so ziemlich au der Wonrlung 
des inneren Zemmgrimdes oiTioii Hei>,^, den man mir die Grawuid 
nannte, etwas zurück von ihm vinvu zweiten und als den dritten uucii 
weiter südustlich ein zuliöclist sdilankes Horn. Im Waxeo-sfer Ferner 
steigt danu iiucli ein vvüi.sbor Kopf zwischen dem ßos.sruck und di ui 
zuletzt erwähnten schlanken Horn auf. Auf dieser Strecke enthält 
die GeneralstabBkarte von Salzburg die Namen Talgenkopf und Kleiner 
Greiner, dann sQdlicher Fartschhair®^'Spi^* i^^^ von Tirol nur den 
Talgenkopf und den Fortschliagel-Spitz; die Katastralaufiiahnie bloB 
einen Talgenclior (?) nnd ein Schönbigler Horn. Der Kataster hat das 
Srhönbigler Höm» jenes zuoberst schlanke Horn, erstiegen, mit 
Fürs «^emesBen und es ist somit wenigstens dieser Punkt jetzt 
unbestritten. 

Dennoch fraprt i^i^^^h. «"-'^ itlontisch ist mit dein Fiirlsclilui},^el- 
Spitz, was nach der Position in der (ieneralstabs- und in der Katii- 
stralkarte der Fall schiene, oder ob es eine Höhe nurdlidi oder nord- 
westlich von diesem Spitz und dieser etwa die erwähnte Krhebung iui 
Waxegg-Femer ist, was aber wieder desbalb nicht anzunehmen kommt, 
weil der Name Fnrtschhagel auf Hörpiug und den dortigen Fartsch- 
hagel-Femer dentet. 

Der Kleine Greiner, die Grawand und der Mitterkamp, welch* 
](»t/torer Xarae mir im Zemmgrunde genannt wurde, dann der Talgen- 
kopf scheinen verschiedene Bezeichnungen für die beiden anderen 
Spit'/en andwestli« h von Grawand und der Talgenkopf insbesonders 
die zurückstehende östlichere aus ihnen zu sein. 

Wir [il)er müssen unsere Kecognoscisung noch zu Ende führen. 
W ir blicken jetzt vom Rossruck links und gewahren hier über dem 
Kossruck-Kees den langen Hornkamm mit einigen kleineren Spitzen und 
der uns schon bekannten Hauptspitze. Weiter links zurück finden wir 
einen weissen Fimsattel, offenbar {istlich Aber dem Schwarzenstein- 
Keese und daneben wieder links die Pyramide der Grossen Möhren- 
spitze. Nun tritt uns der nahe Abhang der Schwarzenstein-Alpe in 
das Bild und benimmt jeden Ausblick nach Nordosten und Korden. 
Der Stall der Alpe ist auf dem Yorsprnng sichtbar, die Alpenhütte 
liegt verdeckt etwas zurück. Erst gegen Nordwesten vormag das Auge 
nochmals in die Ferne zn schweifen und es trifft dort auf den T'ifal- 
kopf mit seinen Fernern nnd auf eine andere tief ^egen den riitsclier- 
grund lieraliln'lngende Eismasso, w(dclie elx^nso der Gefrornen Wand 
angelioren, wie der darüber aufragende Kopf der Gefrorne Wandkopf 
sein dürfte. 

Wir sind jetzt an der Ecke des Weges zwischen Grawand und 
Waxegg angelangt, und hier sind es die Yorsprüuge des Alpengebietes 
Schönbfihel am linken Bachnfer, welche die Aussicht auf die streitigen 
Spitzen Talgenkor, Schönbtihler Horn etc. beirren; yon diesen Hohen 
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gleitet nnscr Blick auf die Matten von Waxegg heiab, und hat damit 
Beine Untersuchung beendigt. 

Es ist jedoch auch dunkel geworden nnd wir kehren in die Alpe 
znrfick. 

Hier behandelten mich die Herren aus Innsbruck vollständig als 
ihren Gast und entschuldigten sich, dass sie mich mir mangelhaft be- 
wirthen könnten. Si»> sa<rtnn, dass sin in den nächstt'n Ta^en die Alpe 
verlassen wollten, weil es schon zu kalt wcr-l»» und dass sie sich des- 
halb kein Fleisch mehr verschafft hätten, ntu hdem ihr Yurrath gestern 
ausgegangen sei. Als sie noch beifügten, dass sie Eier, Thee und 
Zucker im Ueberflnsse besitzen, da konnte ich ihnen allen Ernstes 
Tersichem, dass ich noch nie anf einer Alpe so gnt gelebt habe, als 
sie mir für heute in Aussicht stellten. 

Bei Thee mussie jedoch gekocht, die Eier mnssteo gesotten 
werden, nnd nnn begann eine Gesch&fUgkeit meiner Wirthe, die mir 
viel Yergnfigen machte. Die Aelpler hatten bei ihrem Abzüge hin- 
reichend Holz zarfld[gela8sen, aber alles in grossen Stücken. Es 

miisste für die Köche gespalten werden. Herr v. B. übernahm das 
Geschäft und spielte sich bei seiner seltenen Körperkraft mit den 
Holzscheitom wie mit Zahnstochern. Auch das Herbeischaffen des 
Wassers, das freilich bei der gössen Nähe des Gletsclierendos des 
Waxegger Kceses, etwa mit Ausnahme des Hineiiifnllens in den wüdcu 
Eisbach, wenig Schwierigkeiten unierliei^t, besorgten die Herren als 
eine selbstverständliche Sache unverdrossen. Die Ausübung der Koch- 
kunst schien wieder vorzugsweise dem Professor zu obliegen. Bald 
eigOtsten wir uns an einem ganz guten gesattelten Thee und es fronte 
mich, in dem Fleische, das ich ans meinen Yorrftthen beisteuerte, auch 
etwas bieten zu können , was meinen Wlrthen erwfinscht war. Die 
Einrichtung der Alpe, besonders die bescheidene Schlafstätte im Heu, 
das in der Vertiefong einer Wand aufgehäuft lag, wurde nicht blos 
mit Holzspänen , sondern auch vielfach kritisch beleuchtet und wir 
trennten uns endlich in der besten Stiramnnf:^. nachdem die beiden 
Herren noch früher meine Einladung, au der Schwarzenstein-Bestei- 
gong Theil zu nehmen, angenommen hatten. 

Die Nacht anf dem Heustadel der Alpe gehörte nicht zu den 
angenehmsten, denn ich hatte absclieulich kalt und wünschte mir be- 
ständig den Morgen herbei. Als er endlich kam und ich etwa um 
3 Uhr Joseler nach dem Wetter schauen hiess, war ich wieder 
nicht zufrieden gestellt, weil der Kundschafter bald mit der Nach- 
richt zurückkehrte, es sei alles voU Nebel. Missmuthig legte ich mich 
auf die andere S^te nnd schlief erst jetzt ordentlich ein. Da weckte 
mich der Ffihrer nm halb 5 ühr beil&nBg mit der Weisnng, aufzuste- 
hen, denn es sei viel klarer geworden. 



Digitized by Google 



32 



Ersteigung des ächwaizenstein. 



Waron schon wog-on des Mor^cnuoltols ein paar kostbare Stuiidon 
versäumt, so dauerte es uebstdem iiocli lauger als zweckmässig war, 
bis wir unser Frühstück beendigt hatten, das stofflich, wenn auch 
nicht räumlich, an einen Salon eriuuerte. Ausserdem wm luiglück- 
Iksherweise meine Uhr geBtern zum Stehen gekommen, und auch jene 
der beiden Herren be&nd sich in Unordnung, so dass wir nicht recht 
wDflsten, wie wir mit der Zeit daran seien, — alles Umstände ohne 
wesentliche naehtheilige Bedeutong für das Qelingen der Expedition, 
die aber doch genügten, das Vertrauen auf den Erfolg abzuschwächen, 
weil einmal nicht alles so lüiappte, wie es in ähnlichen Fällen klap- 
pen soll. 

Schliesslich hraclien wir zur Ueriirfaiirt auf. Jose] er wollte 
als zweiten Führer einen Graiuiteuarbeiter anwerben uud ging deshalb, 
während wir zur Aliie Schwar/enstein hinanstiegen, über das Waxegger 
Kees in die Uranatenhütte, um seiueu Mann dort auszuheben. Wir 
Hessen uns so ziemlich Zeit und ich erkannte nun, dass das Waxegg- 
Kees eine ausgesprochene Terrassenbildnng besitzt und anch gegen die 
Waxegger Hütte stellenweise in Eiswände abbricht, dass dafür das 
(Hetscherende des Bossruek-Eeeses in grossartigen Stufen sich noch 
malerischer gestaltet. 

Die Alpe Si hwarzenstein, 6457 Fuss Sonklar, erreicht man von 
Waxegg in etwa drei Viert (d stunden. Die Scenerie hat sich insoweit 
verändert, nh jetzt d:i- breite Sehwarzeiistein-Koes vom südlichen 
Hauptkanmie in nördlicher Kichtung lierabfliesst. Der Kücken des 
Horn trennt es vom Kossruck-Gletscher und da dieser Bücken sich, 
obgleich zuletzt tief gedrückt, bis an den Fuss des Berg-vorsi^run^^es, 
auf welchem Schwarzenstein gelegen ist, erstreckt, borühreu sich auch 
die Gletscherzungen der beiden Nachbarkeese nicht. 

Anf Schwarzenstein holte uns Joseler ein; er hatte keinen 
Granatner zu Hause gefhnden, weil sie, wie er glaubte, schon alle 
bei ihrer Arbeit auf dem Bossmck waren, dafür an der Hfltte Ton 
Schwarzenstein den Schafhirten der Alpe als Ffihrer gewonnen. 

Ohne in der Alpe zuzusprechen, hielten wir uns in ihrer Nähe 
einige Zeit auf, um das Bild von hier genauer in Augenschein za 
nehmen und uns darüber zu orientiren, welchen Berg als den Schwar- 
zenstein wir denn eigentlich zu ersteigen hätten. 

Um die Alpe breitet sich ein höchst unebenes felsiges Terrain 
aus, das sich gegen Norden stets ansteigend bis zu den Wänden des 
Ochsen köpf es fortsetzt, eines hohen Felsenberges, mit welchem, sowie 
mit dem westlichen Bethen Kopf, das Gebiet der Gunkel , des Zwi- 
flchenthales zwischen der Floite und dem inneren Zemmgrunde, gegen 
Sflden abfällt* In wundenrollen Abbruchen und Hallen blauen Eises 
endigt das Sohwaizenstein-Eees in der Tiefe hart unter unserem Stand- 
punkte und zieht von da allmälich zum Centraikamm in südfietlicher 
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Richtung empor ; links, fa«Jt strenge östlich, bauen sich auf fol«icrom 
Unterltaue die beiden Muhrenspitzen, hier Mörkenspitzen genannt, 
üördliclier die Klf-ine, südlicher die Grosse auf. Eine tief eingesclmit- 
tene Schlucht geht vom Fnsse des Rückens von Schwarzenstein zu 
ihnen liiu und endet erst am westlichen Abfalle der kleinen Spitze. 
Büclcw&rts ragte fiber dem Schwarzensteiu-Keese im Südosten eine un- 
bedentendd Schneespitze auf» weiter nach rechte geg^en das Horn zu 
em hoher weiseer Schneekopf. Wo lag nun der Schwarzenstein? 

Jose 1er Teraicherte, dass die Umwohner die imbedeutende 
Spitze links den Schwarzenstein nennen, doch sie war zu niedrig, um 
als die 10.651 Fuss hohe Haupt spitze gelten zu können. 

Allein die Magnetnadel züngelte genau auf sie, wenn wir die 
Richtung suchten , in welcher der Schwarzenstein der General !=?tabs- 
karte lie^^en musste. Der liohe Schneekopf dagegen konnte der ge- 
suchte Berg uiclit sein, weil vr zu weit gegen Westen st-and. Es trat 
der Unsicherlieit halber Zaudern und Verstimmung ein und sie wurden 
uoch dadurch vormehrt, da^s sich das zweifelhafte Wetter nicht bes- 
sern wollte. Zuletzt gab die Bemerkung eines der Gefährten, dass ja 
der Hohe Schwarzenstein durch die tieferen Eiskämme Aber dem 
Gletscher gedeckt sein kdnne, den Ausschlag, und wir folgten der 
Sichtung der Landkarte und der Hagnetnadel. 

Ueber den Trümmerhoden der Alpe gingen wir jetzt hinab in 
jene Schluciit, we]( lio gegen die Mdhienspitzen läuft und nachdem wir 
sie quer durclisiliritten , auf ihrem jenseitigen südlichen Gehänge 
hinauf. Erst sauft , stieg es bald steil an ; die Ptianzeudecke hörte 
auf und wir mussten über Steinklippen , bisweilen nicht ohne Gefahr, 
uns die Bahn suchen. Endlicli war die Ilohe erreicht, einige steinige 
Mulden und Geröllhaldeu folgten und uuu betrateu wir das unterste 
Ende des Femers, der westlich von der Grossen Möhrenspitze herab- 
hängt. Hier schnallten wir die Steigeisen an und banden uns alle an 
ein langes Seil. Zwar verliessen wir noch für kurze Zeit den Femer- 
boden, weil sich ein Schuttfeld zwischen dem Grossen Hdhren-Eeese 
und den höheren Osthiingeu des Schwarzenstein-Eeeses , auf welche 
wir in der stets eingehaltenen sttdGstlichen Bichtang zunächst ge- 
langten, einschiebt. Allein als wir das Schwarzenstein-Kees einmal 
betreten, hatten wir es fortan nur mehr mit dem Schnee und Firn zu 
thun. Der erstere, oft'enbar ein Neusclmee vom Falle in den letzten 
Tagen, wurde bald licschwerlich ; dennoch mussteu wir ihu willkom- 
men heissen, weil niclit blos nach Joseler's Versicherung, sondern 
nach unserer eigenen Leberzeuguug, die wir aus der Gestaltuug des 
Firnbeckens und aus einzelnen offenen Klüften von beträchtlicher 
GiOsse schöpften, ohne ihn unsere Bahn, wegen der yielen Spalten, 
welche sich sonst hier befinden, Aber welche wir jedoch heute ziemlich 
Bicher schritten, höchst goiahrroU gewesen sein wttrde. 

aathncr: Aoa Tiiol. 3 
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Wahrhaft lästig seiiid- Tii4'e hallicr wurde er aber, ;ils wir den 
Eisgrat betraten, der zwischen dem Schwarzenstein- und BMoiten- 
Keese die südöstliche Ecive des Zemmgrundos von der südwestlichen 
der Floite scheidet. Auf diesem Qnito ging os jetzt immer ansteigend 
in mehr südlicher Bichtung fort. Er ist fiberall Ton einiger Breite 
und senki sieh hier noch sanft znm Floiten-Keese. Zwar gestatten die 
ohersten Fimkare dieses Koeses den Blick in die Tiefe der Floite nicht, 
dafür strebte in der entgcgeng-esetztcn Ecke desselben der Löffler uns 
ganz nahe in Ost zu Nord stolz i» die Lüfte. 

Unsere Stimmung war fortan eine gedrückte. Mochte das raüli- 
sauie Waten im Schnee dazu hoitniiron, die grösj^ore Schuld daran 
hatte das iin^-ewisso Wetter, liingsum zogen Neliol um die Berge und 
besonders der südliche Horizont war in dunkles Orau i^eliüllt. Pazu 
kam noch die Ungowissheit über unser Ziel. So hoch wir schon ge- 
stiegen waren, so wusßten wir doch weder, ob die Spitze des Schwar- 
zenstein auf diesem Wege erreichbar sei» noch auch nur, wo sie eigent- 
lich liege. 

. Doch mit einem Schhige verbesserte sich unsere matte Haltung. 
Vor uns dehnte sich der Fimgrat, auf dem wir uns befanden, in makel- 
losem Weiss noch weit gegen Süden aus; an seinem Schlüsse trat eine 
bedeutende Erhebung, welche ihren Ifrdiepunkt in einer Eiswand er- 
reichte, etwas nach Osten vor, an den Tlolienrand schloss sich fiherall 
das nebelgraue Kirmauient an. i>a erblickt einer der Gelahrten einen 
Gegenstand, der sich liarl aui jrMsi'ititron Al»t'alle der Eiswand in 
bestimmten Linrisseu v<>ni düsteren Hintcr^ruiide abhebt. Man zwei- 
felt, was es sein könne; das Feruruhr wird /an Hand genommen und 
lässt eine grosso Triaugulirungs-Pyramide erkennen, wie eine solche 
das k. k. Geographencorps im weiten Umkreise nur auf dem Schwar- 
zenstein, als einem Hauptpunkte znr Yermessunsr, errichtet hat. Alles 
begrüsst freudig die Gewissheit, dass die beste Kichtnng eingeschlagen 
ist, und niamihaft wird im Schnee fortgewatet. 

Schon liegt der weisse Kopf, der uns auf der Alpe S( liwarzen- 
stein zu niedrig- vorkam, um ihn als unser Ziel ansehen zu können. . 
rechts unter unserer Bahn, die Pyramide wir<l immer grosser. Doch 
nun heisst es noch die letzte scharfe Erliebuug zur Zinne liinanklettern. 
Ihr steiler Anfang unmittelbar über der Borgkluft verursacht einige 
Schwierigkeit, etliche in den Firn gehauene Tritte helfen hinauf. 

Eruster gestaltet sich der Weg über den Grat , dessen oberster 
Funkt die höchste Spitze des Schwarzenstem ist, zu dem jenseits auf 
seinem ersten Absätze erbauten Signale, Denn nicht nur, dass die 
Sehneide dies^ wie jenseits steil geneigt, so ist sie bei nahezu senk- 
rechtem Ab&Ue links gegen die Floite und rechts gegen das Ähren- 
thal so schmal, dass wir alle überzeugt waren, dass der IJebergang 
über sie bei fester Beschaffenheit des Firns ein sehr gefährliches Un* 
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t^^rnehmcn wn»-o Heute aber brachon wir so tiof in den Neuschnee 
ein, dass wir zur obersten Spitze, auf welche wir bei der Schuialheit 
des Grates bis zum letzten Zoll ihrer Hohe hinauf musaten , ebenso 
ohne bt -uinlere Gefahr gelangten, als von ihr jenseits hinab zur Ver- 
messungijp} raraide. 

Als wir derai't auf der Spitze des Schwarzenstein ankamen, 
mochte 08 nach dorn Stande der Sonne zwischen 10 und 11 TShr sein. 
Unsere nächste Aufgabe war jetzt, es uns hier oben so bequem als 
mdglich einzurichten. Der unebene Baum Ton wenig Klaftern um das 
Signal herum fällt, uacii Norden gegen die Floite und südlich ^^eg^ 
das Ahrentlial, scharf ab, während er auch süditetlich alB die Yerlän- 
gerüng des Kammes sich rasch senkt. Die ganze Höhe nehmen ausser 
der l^yraniide grössere und kleinere Gneis?jb]o( ke ein, die Zwischen- 
riiunie /.wisrhen ihnen füllt Schnee ans. Dir J'vnuiüde fanden wir in 
allen ihren Bestandtheilen ülierraschend <^üt erhalten, alt^ wäre sie 
erst vor wenig Wochen gebaut wurden, und doch stand sie bereits füuf 
Jahre auf der eisigen Schneide; denn als ich im Jahre 18f)o nach 
Steinhaus im Ahrenthaie kam, fand eben ihre Aulktellung statt. Der 
Messtiseh wurde als das horizontale Object sogleich von uns als Sitz 
in Beschlag genommen, und wir bedauerten nur, dass er nicht grosser 
sei, um auch Yictualien und Landkarten bequem darauf auslegen zu 
können. 

Teil begann nun von» gewonnenen Standpunkte aus Kundschau 
zu halten; docli das Kesultat gehörte des Wetters halber zu den kläg- 
lichen. Wir wollen es kennen lernen. 

iJie Forts»^fy.ini«i; des HauptkiMiiuies der Zülerthaler Gruppe zur 
Löfl'elspitzo hinüber .schien nach ihrem sichtbaren Anfange nicht be- 
deutende Unebenheiten zu lialieu und einer der Gefährten fasste den 
Vorsatz, in einem anderen Jahre den Versuch zu machen, vom Schwar- 
zenstein auf dem Grate den LöfiFler zu ersteigen. Allein nach Son- 
klar*8 Messungen senkt sich der Kamm auf dieser Strecke an seinen 
tie&ten Stellen um mehr als 1000 Fuss. Auch ist es bekannt, dass, 
wenngleich nicht der Grat selbst, doch die nächsten Partien unterhalb 
seiner weiter vorne 'gegen den LöfFler zu in wilden Eisabbrüchen und 
Felsen auf den Floiten-Gletßcher abstürzen, und so dürfte das Gelingen 
der Partie Schwarzenstein-Löüelspitze vorläufig als mindestens sehr 
problematisch angesehen werden. 

Staunen erregend fanden wir den Abfall der Südseit^i erst in 
Fölsen, dann in steilen Eislappen ii) eine Seitensclilucht des Ahren- 
tliales, wahrscheinlich in die KolirbaclischluL-lit, deren Grund in 
grauenhafter Tiefe fast senkrecht unter uns zu erblicken war. Das 
k. k, Cfeographencorps hat den Schwarzenstein nidit aus dem Ziller- 
thale, sondern aus dem Ahrenthale erstiegen, und mag dieser Weg 
auch näher sein als der aus dem Zemmgmnde» so kann er doch wegen 

8* 
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der überall steilen Erhebung des Hanptkammes anf seiner Südseite 
nur hni hst bescliwerlich sein, wie es nach den Mittlioilungen über 
I m 1 Ersteigung der Triangulatoren im Jahre 1853 auf ihm sogar an 
wiriilichfin Gefahren nicht gefehlt hat. 

Von einer eigentlichen Fernsicht konnte heute kaum eine Kode 
sein. Der grösste Theil der Bilder, welche sonst der Schwarzenstein 
Meten mag, ja nach den Hökenpunkten, auf denen ich ihn erblickt 
habe, bieten mnss, lag in dichte Nebel gehüllt. Selbst meinen Haupt- 
zweck, die Zülertbaler Gruppe Ton der so hohen Zinne kennen zu 
lernen, habe ich hlos unvollständig erreicht. 

Zunächst fesselte in diesem Stocke die nahe Lölfelspitze meine 
Aufmerksamkeit. Sie steht allseits losgelöst von ebenbürtigen Spitzen, 
dem Schwarzenstein als eine srhöii «gestaltete schneeweisse Pyramide 
gegenüber. Ich erkannte, dass sie liölier sei als der Scliwarzeusteiu, 
überschätzte jedoch die Ueberragung, indem ich sie mit ein paar 
hundert Fuss annahm, wälirend sie nach den Messungen des Katasters 
liiciit ganz vier Iviaiter beträgt. 

Gleichfidls In unserer Nähe , doch in Nord zu West, erhoben 
sich die beiden Möhrenspitzen ; die grosse ist ein äusserst stattlicher, 
nach So n klar 10.346 Fuss hoher Berg. Die Gebirge der Floite mit 
dem Gezacke des Floitenthurmes, dann mit der Pyramide des Tristers 
an ihrem nördlichen Ende, jene im Hintergrunde der Gunkel und im 
Norden des Gebietes der Schwarzenstein-Alpe, der Üchsenkopf und 
T?f>th" Kojif, dann auf der Ostseite des Zemmgrundes der In^^entspitz 
und auf seiner Westseite der Greinerund die dem Nannni nach zweifel- 
haften Berge südöstlich von ihm: Mitterkami», Talg'enlvopf etc. um- 
standen unseren Standimukt nilher oder ferner von Xurdwesten bis 
West zu Nord. Die Ahoruspitze blickte über den Floitenkamm herüber. 

Von ihr gegen den östlichen Horizont des Schwarzenstein lagen 
Nebelmassen und nur wenn sie sich für kurze Zeit zertheflten , sah 
man dort die sich zusammendrängenden Berge des Sondergrunds, der 
Hundkehl und des Zilleigrundes, dann die Beichenspitz-Gruppe, in 
welcher die Keichenspitze, 10.464 Fuss, mit ihrer hohen nächsten 
Umgebung auffallend hervortrat. Noch entferntere Bet i^e in der nord- 
östlichen Eichtimg' mnsste ich für die Kett^ zwischen dem Krimm- 
1er Achonthal und Obersulzbach halten. Ein paar Mal hatte sich der 
Nebel um den TJmbal , Rödtspitz und das Älerlgoch gehoben ; allein 
dann kam gewiss blos ein Stück eines Berges zum Vorschein und zum 
Erkennen war in der Regel wenig" Zeit gegönnt, denn die kaum ge- 
lüfteten Schleier sanken rasch wieder und bald lag Alles wie früher 
im tiefgrauen Nebelmeere. Genug, dass ich ausser den schon erwähn- 
ten Fragmenten aus den nächsten Tauemthälem keine einzige Berg- 
spitze aus einer anderen Gruppe in Ostlicher und südlicher Bichtung 
erblickt habe. Die so nahe Biesenfemer Gruppe, das eigentliche 
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Venediger und Glocimer Qe1>iet nnd die SQdalpen jenseits der Drau 
und Bienz» deren fintfemung yom Schwarzenstein eine geringe ist, 
blieben mir ein Bnch mit sieben Siegeln. 

Der bedeutsamste Ausblick für mu h war jener auf die noch 
westlich vom Schwarzenstein gelegenen Theile der ZiUerthaler Gmppe 
selbst, denn er vei*schaflFte mir zuerst die Ueberzeugung, dass weder 
die Loffp]spit7p noch der Schwarzenstein tlic Ciilminationsjnmkte dieser 
Gruppe, sondern dass si(» westlich von iliueu zu suchen sind. 

In uuserer westlichen Richtung trat zunächst das Horn beacli- 
tenswerth, ohgfleich unserem Stand]»unkte i^fogenöber tief gedrückt auf; 
die schöne Sclineespitze zwischen ihm und dem Schwarzenstein scheint 
der seitdem vom Kataster mit 10.473 Fuss bestimmte Todtcnkopf 
gewesen zu sein. 

Weitaus imposanter als diese fimspitzen ragte der Thnmer- 
kamp empor. Ich musste mir sagen, dass es möglich ist, dass seine 
Form als stolze Pyramide, oder dass sein Bestand aus Felsmassen in- 
mitten der Fimbeige, oder dass seine vereinzelte Stellung ihn noch 
grösser erpchcineu lassen, als er in Wirklichkeit ist; aber ich sprach 
bei srinnni Anblicke die Ansiclil aus, dass er die Höhe des Schwarzen- 
stein imd LöfFelsidtzes erreiclit , und des Katasters und Sonklar's 
mir erst spater bekannt gewordene Messungen haben die Ansicht als 
riclitig bestätigt. 

Nebst dem Thurnerkanip fiel mir der Greiner als dem Schwar- 
zenstein und LOffelspitz ebenbürtig auf. Vom Thnmerkamp rechts 
hinausgeschoben in westuordwestllcher Richtung, stellte er sich als 
eine massige Gestalt mit einem von Osten nach Westen oder von Süd- 
osten nach Nordwesten laufenden ziemlich flachen obersten Kamme 
dar. Der Kataster hat ihn, wie frülicr besprochen wurde, als Breiten- 
korspitz mit 10.148 Fuss und Sonklar mit 10.110 Fuss gemessen. 
Ich will diese Messnni^ in keiner Weise anzweifeln nnd schreibe es 
vielmehr der wuchtigen Gestalt des Berf^os und seiner Las^e unter weit 
niedrigeren Nachharn zu , da.ss er mir höher geschienen hat. 

Der zweifellos höchste Berg jedoch stjeg links hinter dem Thur- 
nerkanip auf, ein Schneeberg mit furchtbar steilen Eiswänden auf 
seiner uns zugekehrten Ost- und Nordostsoite, dessen Haupt allerdings 
mit Nebel bedeckt, dessen nebelfreie Erhebung aber schon so gewaltig 
war, dass ich sogleich zu meinen Gefährten äusserte, dieser Firnberg, 
der £arte nach der Hohe Ferner Mösele, sei die hfichste sichtbare 
Spitze des Zillerthales. Die Messungen des Katasters haben sitäter 
dem Mösele factisch die Hegemonie im ZiUerthaler Stocke eingeräumt, 
nach kurzem Eesit/e derselben ist er durch Sonklar's Höhcnbestim- 
mung-en ihrer wieder beraubt und sie auf die Hochfeilspitze, den Hoch- 
feiler, tibertragen wordpn. Von diesem und seinen gewaltigen Nach- 
barn in der Ecke zwischen Pfitsch, i'iunders und Schlegleisen, dem 
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Hohen Fernor von Pfitsch und dorn Weisszint war keine Spur auf- 
/utiiiden. Dasselbe ^'alt für den ganzen entfernteren Horizont von 
Süden oder Westen bis nach Nordosten. Eä gab für uns lietite des 
Neipels halber ebenso wenig ein iSrtdtiroler Gebirge und einen Ortler- 
stock, aU ein üetzthaler und Stubuicr Gebirge, ebenso wenig nörd- 
liche Kalkalpen als selbst nur das Berggebiet der eigenen Gruppe 
zirisehen Tax , Schmim und dem Innthale. Kaum dass im Tuxer- 
Zamser-Zemmerrücken die Gletscher am die Gefrorne Wand herum 
för einige Zeit ku sehen waren, der Olperer dagegen, der höchste des 
Zuges, der im Zemmer- und Pfitschergrund der Sc lirarmnachor genannt 
wird, vermochte sich auch nicht für Augenblicke seiner Umhüllung 
XU entreissen. 

Liess die Aussicht alles zu wünschen übrig, so gab es, freilich 
ein ungenügender Ersatz dafür, mindestens nicht uninteressante Liclit- 
effecte dann, wenn einmal die Nebelcourtine, welche über dem Ahren- 
thale lag, sich iheilte und nun eine oder die andere KircJie mit 
einem Stück der grünen Thalsulile /m uns herauf leuchtete. Auf diese 
Weise erblickten wir für einige Zeit St. Peter auf dem Kofel und 
St. Johann, nach seiner Lage von 3209 Fuss in einer Tiefe von mehr 
als 7400 Fuss hart nnter dem Schwarzenstein. In solchen Augen- 
hücken ftberliess ich das Fernrohr den FOhrem, und die guten Leute, 
vorzflgli^ der weltunerfahrene Schafhirt, hatten (Ue giGsste Freude 
daran, die Fenster, die Uhr, und weiss der Himmel was noch alles 
an der Kirche und an den Häusern zu erkennen. 

Die Temperatur auf der Spitze war im Ganzen nicht unan- 
genehm; zwar zeigte das Tberniometer abwechselnd blos -\~ 1 bis 
•<|- 3^ B., aber bei absoluter Wiudstille belästigte der geringe Wärme- 
grad Anfangs nicht. Dies trat erst dann ein, als sicli zunächst die 
Schneenässe unseror Füsse unserem Organismus fühlbar zu raachen 
begann. Doch st hon waren unsere allerdings niclit luxuriösen Vor- 
räthe aufgezelirt, eine Besserung der Witterung konnte für heute ent- 
schieden nicht mehr geholl't werden, und öü wurde denn nach andert- 
halb- bis zweistündigem Aufenthalte die Spitze wieder verlassen. 

Das Einbrechen in den jetzt weich gewordenen tiefen Neuschnee, 
nicht blos auf dem Grate, boudern auch auf dem höheren Sdiwarzen- 
steiu-Keese, ermüdete im Abwartssteigen ungemein, uud ein Einsinken 
Einzelner mit einem Fusse in eine Spalte kam, als neuer Beweis der 
Zerklüftung des Eises unter der Schneedecke, häufig vor, allein kein 
ernster Unfall trat auf dem Böckmarsche über die Femer ein. 

Als wir auch das Ende des M^hrenkeeses erreicht, waren es 
Alle zufrieden, endlich aus dem Bevier des Keuschnees gekommen zu 
sein. Wir entledigten uns hier wieder der Steigeisen und ich pflog 
noch eine genauere Umschau auf dem Schwaizenstein-Keese und in 
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semer Umgebung, uud habe dabei eiuo iiuüalloiide ethnographische, 
oder wenn man will, national-dkonomische Thatsache kennen gelernt. 

Das Kossnick-Kcüs sttiigt auf die Oötseite dej» Thuruerkauip 
und BoBBrock^Eammes hoch und steil hinan. Auf diesem Fimfelde 
fiel mir eine lange, fast senkrecht gezogene Linie auf, welche sich 
mit dem Fernrohre als eine durch menschliche Fasstritte veranlasste 
Stnfenreihe herausstellte. Auf meine Frage belehrte mich Jose 1er, 
das seien die Tritte der Granatner, die auf diesem Wege täglich Früh 
zu den hoch am Kossruck befindlichen Granatenbrüche ii hinauf und 
Abends in ihre Hütte henilistL'itri'n. Dabei betrug dor Tagluhn eines 
Granatners im günstigsten Falle 40 kr. M. ! Hier mag als ein 
anderer Anhaltspunkt zur Werthschät/uni,' der Zeit und menschlichen 
Ansireni^ung gegenüber dein iJeM»? im (it-birge noch der Thatsache 
Krwüliuung geschehen, dass die Gruuatner am liossruck sich ihr Mehl 
von Zeit zu Zeit von St. Martin oder St. Johann im Ahrenthaie, uud 
zwar auf dem Wege aher das Schwarzenstein-Kees und den Central- 
kamm dann holen, wenn es dort um ein paar Kreozer wohlfeiler ist, 
als im Zillerthale. Dass aber gerade das Schwarzenstein-Kees nicht 
ohne Gefahr überschritten wird, geht daraus hervor, dass im Jahre 
18(54 der Forstwai*t Hartler von Ginzling in einer seiner Klüfte 
den Tod gefunden hat. 

Vom letzten Fernerende ging es ohne Aufenthalt auf dem Wege, 
den wir im Aufwärtssteigen genommen hatten, nach Schwarzenstein. 

Hier blieb der zweite Führer zurück, ein ruhiger aufmerksamer 

Mann, welcher die massigsten Anforderungen für die geleistete Be- 
gleitung stellte. Wenn ich nicht irrp, so hicss er Melchior Ol» er- 
lebe r. Von Schwarzenstciu waren wir bald unten in VVaxe'_'«j- Wir 
mochten auf dem ganzen Kückwege beilautig Stunden zugebracht 
haben, stiegen aber wohl so rasch abwärts, dass man in der Bogel 
dazu weit mehr Zeit bcuüthig^en wird. 

Die Innsbrncker Herren luden mich ein, auch noch diese Nacht 
in ihrer Hütte zu bleiben, allein ich scheute die Kalte des Nacht- 
lagers zu sehr, um die freundliche Einladung anzunehmen und ging 
mit Joseler hinaus zum Breitlahner. Einige Haie Üel, während 
wir auf dem uns schon bekannten Wege thalausw&rts schritten, ein 
gelinder B^en, doch kam es zu keinem gewaltsamen Ausbruche und 
ich erreichte das HOtel Breitlahner in ziemlich trockenem Zustande. 

Die aufmerksame Wirthin gab wieder her, was sie hatte, das 
war jedoch nicht viel, und bereitete mir auf dem Heuboden eines der 
^Kasten** mit Verwendung alles ihres Bettzeuges ein Lager, ohne dass 
'es dadurch ein neidenswerther Pfühl geworden wäre. Doch sdilief 
ich einige Stnnden ganz gut und gewiss besser, als ich auf WaiLegg 
geschlafen hätte. 
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Am nächstoii Morgon schied ich von Joseler. Sein eigent- 
licher Name ist Georg S n m p r und soinc Beschäftigung die echt 
Zillerthalerische eines SteinHuciiers oder Stoanklaubers, der auf dem 
Greiner , dem Rathen Kupf und Ingent, auf der Alpe Schwarzenstein 
etc. auf mineralogische Schätze fahndet. Er hatte sich als vortreff- 
licher Ffilirer Iww&hrt und ich kann keinen hessereu Beweis meiner 
gaten Hemoiig Yon ihm anfahren , als dasB ich ihn im Jahre 1863, 
als ich den Hohen Möselefemer ersteigen wollte , zum Haaptführer 
der Bxpedition bestimmt hatte and nur dadurch, dass er damals auf 
einer mehrtägigen Steinrazzia Tom Hanse abwesend war , gen5thigt 
wurde, andere Führer zu nehmen. 

Ich wanderte mm wieder allein den Zommgrnnd hinaus. Per 
Regen war heute bald stärker, bald schwiiclier und gebot auf dem 
schlechten Wege doppelte Vorsicht bei jedem Tritte, um an den ab- 
schüssigen Stellen nicht von den durch die Nässe glatt gewordenen 
Steinen oder vom schlüpfrigeu Boden abzuriitscheu. Desto mehr war 
ich darauf bedacht, den besseren Steig aui linken Ufer dos Zemm- 
baches einzuhalten. Ich schritt deshalb an der Brücke, Aber welche 
ich auf dem Hereinwege das linke Ufer betreten hatte, vorftber, und 
wenn es mich auch befremdete, Anfiuigs fiist bis in den Zemmbach 
hineintreten zu müssen, so fand ich doch bald die Spur des wahren 
und auch guten Thalweges. Ueber einem waldigen Hügel gewinnt er 
zuerst das Wiesenplateau hinter Ginzling und läuft an mehreren Häu- 
sern vorbei auf ihm fort, bis er sich endlich zur Kirch»» liinnl^'^'^nkt. 

Auch diesmal verweilte icli nur kurze Zeit im Wirthshauso zu 
Ginzling und verfolgte dann raschen Schrittes meinen Weg nach Mayr- 
hofen. Der Regen hatte, noch wälirend ich mich auf der Strecke zwi- 
schen dem Karlsstege und Dernau immer von neuem darüber ärgerte, 
dass ich, obgleich meine heutige Aufgabe im grossen Ganzen unstreitig 
im Bergabgehen bestehe, dennoch hier ebenso viel aufwerte als ab- 
wärte zu steigen gezwungen werde, gänzlich aofjf^hört, und als ich 
um die Mittagsstunde wieder im ZiUerthale anlangte, war die Sonne 
der Nebel schon vollkommen Meisterin geworden und beleuchtete das 
reizende Landschaftegemalde Ton Mayrhofen mit ihren goldensten 
Strahlen. 
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Tritt man in wastUcher Bichtnng ans der S*M Sterzing, so er- 
Uickt man sogleich eine prachtvolle Doppelspitxe, welche sich hoch 
über den Bergen am Schlosse der weit^ Thalmflndnng yon Pfitsch in 

den Sterzinger Boden erhebt. Bs ist die Wilde Kreuzspitze, deren 
Höhe das k. k. Geographencorps mit 9892 Fuss, der Ivataster, und 
zwar, wenn ich nicht irre, für den niodriiren südlichen Gipfel, wo sich 
das SifTiial hnfiTvIot. mit 990G Fuss imd 'Unklar för den höheren 
nördlichen Gij)tel mit 9938 Fuss bei^tiii;iiit iiat. 

Die Ersteigimt? dieser Hochspitze hatte ich schon seit längerer 
Zeit beschloöseu, und es war ein d('jti)elt«r Zweck, welchen ich durch 
die Expedition auf sie zu erreichen lioffti^. Erstlich sollte sie mir als 
Standpnnlrii fxa Betailbeohachtung des westlichen Theiles der Ziller- 
thaler Gmppe dienen, die sich ihrer Ausdehnung und Thalbildung 
halber kanm yon einem einzigen Punkte aus vollständig Qberblicken 
läset. Bann wollte ich auf ihr eine Bmidschau gemessen, wie sie 
wenige Punkte in den Hochalpen zu bieten vermögen. 

Nicht die Schilderunj^en dritter Personen flussten mir die Hoff> 
nuner auf eine wundervolle Fernsicht ein. Die Wilde Kreuzspitze, im 
VolksTHKiide das AVilde Kreuz, wird nur selten, und dann höchstens 
von einem Gebirgsfreunde, einem Priester, W undarzt («der Studenten 
ans der Umgebung erstiegen und nichts über das rnteruehmen ver- 
öffentlicht. Auch die Keisehandbücher erwähnen des Iknges blos mit 
ein paar Worten, und selbst Schaubach, der gediegenste Forscher 
ther die österreichischen Alpen, gibt sein Panorama nur in den all- 
gemeinsten Umrissen. Allein die Spitze musste nach ihrer Höhe 
und Lage eine seltene Bundschau gewähren. 

Diese Lage wollen wir nun kennen lernen, ehe wir unsere Wan- 
derang antre^ip. Der Zillerthaler Hauptkamm hält im ersten Theile 
seines Laufes mm Trenser Joch bis in die südwestliche Ecke von 
Schlegleiseii (dne jiordnstliche Richtung ein. 

Die SjiitzPTi und Vorsprünt^o seiner Nordseitc wurzeln durch- 
gehends im Piitscher Thaie, dessen Südwand er dadurch bildet. Bios 
im obersten Theile desselben, im Oberberg, schiel »t sich ein anderer 
hoher Kücken vor, der nahe der höchsten Erhebimg des Centrai- 
kammes am Hochfeiler an diesem, also nördlicher als unser Gebirgszug, 
entspringt, mit letzterem parallel westwärts läuft, jedoch dort, wo das 
Gliederthal in den Oberberg nach einem zuletzt nordwestlichen Ver- 
lanfe herabsteigt , wieder abbricht, so dass er nur auf der kurzen 
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Strrokr vom r!<]tni)i<j:p des Pfits<'h(M' Thuirs, der eV>rii ;ni soinon 
Fornerii statttmdct , bis zur N'i'reiiiiguug des Gliodcrtlialcs mit dem 
Haiipttliale, uut^t rciii Höhenzuge den Abfall unmittelbar in den Thal- 
boden von Pfitst Ii eiit/.ieht. 

Uiif^er llauptkainm zeichnet «ich in diesem btiueiü Laufe bis 
Schlegleiseu mehr durch wild zerrissene Formen, als durch die Höhe 
fleioer Spitzen auB. 

Von Osten nach Westen betrachtet» ist aus ihnen nach dem 
Kataster die Hochwart, 9517 Fuss, die erste. Koch CstUcher nennt 
aber die Section der Generalstal )skarte von Tirol einen Weissstein und 
ein Boxhorn, ohne dass diese Nautcii in den Katastralkarton erschei- 
nen. In diesen folgt gegen Westen das Rötteck, 92(>3 Fuss, der 
IT.M hroil, 9;J22 Fusf^, der Plot/rnspitz . 9112 Fuss, alles Gipfel des 
Kaiiiiiies selbst: hicniul oiii nördlich vortretender Pletzenspitz. 
<S830 Fuss, dann wieder auf dem Kamme »lie HochHäg'e, UUtiU Fuss, 
der Falbespitz. 9027 Fuss und der ( Jraltsi.it/, 9(;i; i Fuss. 

>;un wird die Thorwaud, .S2ä7 Fuss, uordwestlicli vorgeschoben, 
während der Hauptkamm sfldlieh das 8121 Fuss hohe Yerbindnngs- 
joch zwischen dem Nehenthale von Pfitsch, Drasberg, das an diesem 
Joche entspringt und dem Thale Pfunders-Weitenthal, welches an 
unserem Haup|;lcamme seinen Ursprung hat, dann das Hohe Santjoch, 
9;M9 Fuss, unter welchem das schon in Anich's Karte benannte 
Sandjoch gleichfalls aus Drasberg, Jedoch nach Vals fuhrt, erhebt, 
iini nach einer westlichen AusVäet^iniLT «ri'gen Süden als die AVest- 
begrenzuiiii: des Valser Thaies, das unter dem Hohen Santjoch seinen 
Anfang hat, fortzuziehen. 

In ihm finden wir nach dem Kataster jetzt zuerst einen Rübe- 
spitz, 9;J11 Fuss, dann die Wilde Kreuzspiize. Die nächste Spitze im 
Zuge gegen Süden, das Ebengrabenjoch, hat bereits eine Höhe von nur 
9414 Fuss und der Kramerspitz von 9312 Fuss. Sein eigentliches 
Ende jedoch erreicht der Kamm erst in den minder hohen Ausstrah- 
lungen in das Gehiet von Mauls. 

Ton unserem Kamme ziehen mehrere Aeste südwärts und bilden 
die Um Wallung von Südthäl« rn des Zillerthaler Stockes und seine 
letzten Ausläufer gegen den Ahrenbach, die üienz imd den Eisak. 
Wir erwähnen ihrer in möglichster Kürze. 

Gehen wir you Osten nach \Vestt'n vor, so lost sich dor erste 
beträchtliche Ast 'j;anz naiio der Eci\ü von Schle^^leisen al) mul verläuft 
erst gegen Süden, dann geffon Osten als das rechte Thali^ehiiiige des 
in das Ahrcnthal mündenden Mühlwalder Thüle» und als das linke des 
bei der Poststation Untervintel im Fusterthale endenden Weitenthales, 
das im oberen Theile Pfunders genannt wird. In diesem Rücken ragt 
auf der Ostseite des Weitenthaies der als Aussichtspunkt gepriesene 
Eidexherg, 8655 Fuss hoch, auf. 
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Ein anderer Zweig streicht nach einer kleinen Ausbipirinijr iresren 
Osten als Wasserscheide zwischen don Thälern Pfundt rs und VaU 
südwärts. Seine hervorragenden Spitzen amd das Wurmmaul, 8i)35 F., 
dauu der Uernkojd' oder die Kihbisspitze. 

AIb dritten Ast nennen wir den Zug zwiM iieii dem Valser- und 
Eisackthale mit dem Xarrenspitz oder Domeuar nach der General- 
stabskarte, 8587 Fuss, und dem Tlattspitz. 8442 Fuss. 

Andere kleinere Verastolim<rcii des Haupt kaiiiiues dagegen wer- 
den hier nicht als sclhststandig , sundeni blos als zum Hauptkaniiu selbst 
gehörig betrachtet. So läuft ein erster Rücken nordwestlich gegen das 
Pfitscher Thal, uod zwar als die Südwand des Draaberg- und die Nord- 
wand des Bnrgam-Thales. Er trägt die Tanferwand der Generalstabs- 
karte, welche der Kataster Tanchenwand nennt, 8537 Fuss, und den 
Tanchen-Grossherg d. s Kat;isters (Tanfer Grossberg oder Grasberg?), 
9298 Fuss. Kin anderer dehnt sich parallel mit dem frOheron als Snd- 
rand von Burgum ans. Tlim gehört der Finsterstem, vom Kataster 
Fensterstein getauft, 7074 Fuss, an. 

Erwähnen wir noch, dass von der Wilden Kronzspitze ein kurzer 
Kamm sfidöstlirh abspringt, sich aber bald südwestlich biegt und so 
jene Hochmulde des Valser Thaies cremen Osten abschliesst, in deren 
Hintergrunde die Wilde Kreuzspitze thront, auf deren Südseite der 
Dome uar aufsteigt, deren Westwand jedoch der Kamm zwischen diesen 
beiden Gipfeln abgibt, und dass in dieser Hochmnlde der AVildsee 
flutet, so haben wir die Bcrggestaltung im weiten Kreise rings um 
unser Object, die Wilde Kreuzspitze, kennen gelernt. 

Hat diese Auseinandersetzung den Ireundlichon Leser ermüdet, 
flo hat er doch durch sie die Ueberzeugung gewonnen, dass sich fast 
nach allen Seiten hin, selbst in grosser Entfernung von der Wilden 
Kreuzspitze, kein ihr ebenbürtiger Gegner erhebt Dies ist der Fall 

bei den sämmtlichen Bergen der ZOlertbaler Gruppe gegen Süden und 
Osten. In dieser Richtung mussten daher die Tauemkette und die 

Südalpen jenseits der Drau und Ivit nz zu sdinuen sein, und zwar die 
letzteren wegen des breiten und uicilrii^'L'n Mitt(dirrnndes und der Scn- 
knng des Bodens zum Drautlialc seilest, nntor den ^-iinstigstcn Verhält- 
nissen, jedoch auch in grosser Vollstäudii^keit, weil ihre Ketten die 
Hohe der Wilden Kn^n/spitze nur in einzelnen zurückstehenden Si>itzen 
erreichen, und weil nach der eigenthflmlicheu Formation jenes Dolomit- 
stockes immer tiefe Sättel zwischen den gewaltigsten Erhebungen ein- 
geschnitten sind. 

Kin nicht minder Yortheilhaftes Gesichtsfeld musste sich über 
das blos mittelhohe Samthaler Gebirge gegen die Sfldtiroler und 
Yintschgauer Borge , Über den breiten Thalboden von Sterzing» von 
Batschinges und Bidnaun und ihre massig hohe Umgrenzung auf die 
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Oetzthaler und Stubaier Alpen, deren Ost- und Südraiifl tnrmUch bloss- 
gelegt ist, erschliessen. Endlich reicht auch gegen ^ordLU das Ge- 
birge , so weit es noch zum Zillerthaler Stocke gehört, sowohl der 
Hau]itkamm der Centraialpen zwischen dem Brenner und der Grab- 
wand , als der Zug, der von Südwesten nach Nordosten streichend, 
die Nordwand des Ffltscher Tbales Ton seiner Anamflnduiig bis Ee- 
maten formt, weitaus nicht zur HOhe unserer Hochwarte hinan, und 
es musste also dem Ange gestattet sein, nordwärts fiher die Vorlagen 
der Zillerthaler Gruppe und darüberhinaus in weite Frinon zu schwei- 
fen. Bios die westlidion Hochspitzon des Zillertlialer Hauptkammes 
und jene des Tuxer Kückens konnten der Aassicht nach Nordosten hem- 
mend in den Weg troton. 

Dieses Verhältniss der Wilden Kreuzspitzo zu ihrer Umgebung 

lioss koinen ZwoIM (hirüber in mir anfkommen, dass sie einer der 
herrlidisten Aussichtspunkte Timls sei. und auch aas diesem Grunde 
stand der Vorsatz, sie zu ersteitroii, liei mir fest. 

Die Erstoiguiig- kann von drei Seiten bewerkstelligt \m r len 
von Pfitsch, ans fleiu Valser Thalo am Wildseo vorbei oder von 3iaiils 
durch dab Seim:est]i;i], auf welchem Wege freilich schon ein erster 
XJebergang über das linksseitige Gehänge dieses Thaies erforderlich 
ist, um im den Wildsee zu gelangen. 

Als ich im Jahre 1858 zur Ausführung des Unternehmens 
schritt, wälilte ich den Weg aus Pfitsch, weil ich in diesem Thale 
zugleidi eine goianere Einsicht in die Gestaltung des wesl^ichen Thei- 
les der Zillerthaler Gruppe erlangen konnte. 

Ich war am 28. August in Sterziug angekommen und machte 
mich am 24. Nachmittags auf den Weg nach dem Pfitscher Thale. 
Fortgesetztes Hissgeschick, in welchem mir theils durch schlechte 
Witterung, theils aus anderen, ausser meinem Verschulden liegenden 

Gründen, die meisten grösseren Unternehmungen in diesem Jahre 
misslungen waren, stimmte meine Hoffnung auf einen iriruklichen 
Erfiilj^^ des neuen Zuges herab. Dennoch, und obgleich mir dasPütscher 
Thal nicht einmal neu war, da ich bereits IS 12 durdi dasselbe und über 
das Pfitpclier J(m h in das Zillerthal gewaudert war, wurde mir das 
Herz um so weiter, je mehr ich in dem schönen Thale vordrang. 

Sclion der Eini^ang ist reizend. Zur Recliten der Hügel von 
Sprechenstein mit der alten Burg und links der mildere Abhang, von 
dem das nr.rtlein Flaius herabblickt, bilden die Eckpfeiler der weiten 
Bucht, womit Plitsch in das Thal von Sterziug, einen Theil des oheren 
Wippthaies, mündet. Bings umsteht das Hochgebirge, jedoch noch 
in seiner zahmsten Gestalt, als Höhen mit Forst und wenig Fels- 
durchbrflchen den Thalgrund, welcher in Wald und Wiese gegen den 
Hintergrund sanft ansteigt. Alles tr&gt XTrgehirgscharakter, hlos anf 



Digitized by Google 



f 



Etstägmg der Wilden Kreazspitze. 45 

der linken Soite tritt ein schneewcisser Kopf, die WeisBspitse, als 
ein entschiedener Kalkaufsatz mitten im Schiefer auf. 

Wir scln-f'ifpn in einiger Entfernung; an dem liuudbau der Hei- 
ligen (irnbkirche imd in grösserer an dem etwas knorrigen und ge- 
drungenen Schlosse Moos vorbei , das ein Kigen der Freiherren von 
Sternbach ist. Immer über Mutten haben wir in einer halben Stunde 
"Wiesen erreicht, ein Dürtieiu, dessen ililuser rechts und links vom 
Wege sich auf dem Wiesengnuide frei um die Kirche gruppiren. 

Hinter dem Dorfe tretenivir auf das linke Ufer des Thalbaches 
Uber, und nun geht es eine Stunde lang in anmuthiger Landschaft auf 
dieser Bachseite fort. Ueberall puli^ das frischeste Naturleben. 
Zwischen niedrigen Steinmauern, dem Schutze etwas höher liegender 
GmndstfLcke, läuft der Weg häufig im Baumschatten an freundlichen 
Häusern vorbei. Der Blick erfreut sich der sich zur Rechten erhe- 
benden Wiesenterrasse, auf welcher Gehöfte, überragt von Wald, liegen. 
Ein Wegzeiger weist in dieser liichtuiig nach Tulfor, von welchem 
Weiler das äussere Pfitscher Thal bis „zur Wöhr*' aueli (his TulferTlial 
•genannt wird. Daiui .:,et/en wir wieder auf das rechte Ul'er über. Jetzt 
wird die Gegend ernster, wir sind bald im lichten Walde und ziehen 
fortan aufwärts; nur der Hinausblick auf die liebliche Terrasse von 
Tulfer bleibt derselbe. 

Wieder ist ein Stündchen verflossen, wir haben die Hdhe der 
Erhebung an einigen Hausern erreicht, die sich an gewaltige Schiefer- 
blöcke anschmiegen, eine Capelle steht nebenan; da senkt sich die 
Strasse rasch ,,zur Wehr**, der grossartigston Partie im Thale. Eine 
Brücke bildet den besten Standpunkt zum Beschauen der wild-roman- 
tischen Scene. Donnernd ilillt der starke Pfitscher Bach von einer 
hohen Stufe herab, doch ^a^rade hier ragen grosse Felsstücke mitten 
im Bette auf und er verwandelt sich im Kampfe mit ihnen in Schaum 
und Gischt, der hoch empor und riiiicsum noch weit über die Stein- 
blöcke hinausspritzt. Tannen umrahmen das kiilme Bild, vorzüglich 
malerisch hingt am linken Ufer eine Sfigehütta zwischen Felsen Über 
dem Abgrunde. 

Sogleich von der Brücke weg beginnt eine starke Steigung des 
Weges ; auch dieser Theil der Scenerie zeigt sich der grossen Umge- 
bung würdig. Denn schwindelnd ist der Abfall nach liuks in die 
Tiefe, in welche der Bach sich hinabstürzt, und grotesker noch das 
Bild dort \inten, als man auf der Brücke vermuthet; nur durch Baum- 
stämme wird die Strasse längs dem Schhinde herg-estellt, und sie zieht 
sich Schutz suchend* unter eiuer mächtigen überhängenden Bergwand 
hin. Erst an der nahen Säge und dem daneben betindlichen Wirths- 
hause endet die pittoreske Thalstufe. 

Das, was wir hier erblicken, überrascht uns durch den Gegen- 
satz mit dem, was vor wenig Minuten unserem Auge geboten war. 
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Dor höhere Thalboden von Anssorpfitsch delmt sich vm- uns aus, 
dius vollendetste Bild der Kuhe. (irfmo Matten rinfrsuni in dtn* Tiefe 
des Thaies; über sie gleitet hart am Wege der 'riuilbach lautlos da- 
hin: HriusL'rsrrnppen fehlen nicht; in die von den Silbertädeu herab- 
failüudei üilclie belebten Berggehänge der linken westlichen Seite theilt 
sich Wald und Fels ; jene der rechten Seite sind reicher bewaldet. Aus 
dem Hintergründe blicken die ersten kahlen Spitssen de» Oentralkammes 
hervor ; die kleine Pyramide des Domberges beginnt die Beihe, die 
.weiter innen stehenden tragen bereits Schneefelder auf ihrem Blicken. 

Will man sich beeilen, so kann man die Thalfl&che von Ausser- 
pfitsch in zwei Stunden von Sterzing erreichen. 

Etwa auf lialbeni Wege von ihrem Beginne bis Kematen, dem 
llaiiptofte yttn Anpsorpfitsch, das mit seiner hohen Kirche in der Ecke 
links auf einiger Ilojie sclion sichtbar ist. lie<;t am linken Tfer des 
Baches etwas abseits von iliui und dem VVeic^' der W^eiler Burgum. 
An ihm miindet das Seitcnthal Jbirunm, durcli welches der AVeg auf 
die Wilde Kreuzspitice lührt. Alan hatte mir einen dort wohnhaften 
Bauer, Nameus Porterer, als den besten Führer auf den Berg ge- 
nannty und mit ihm wollte ich mich vorerst verstandigen. 

Ich hielt eine gerade Linie zwischen Feldern auf den Weiler zu 
ein, und fand auch richtig in einem der in recht ungebundener Nach- 
barschaft sich nahe stehenden Ilänser den Gesuchten, einen bejahrten 
Manu, der sich sogleich bereit (erklärte, mich auf das Wilde Kreuz** 
zu führen. Es war zu spät und das Wetter zu unverlässig, um noeli 
hente auf die Alpe im Thale Bnrguni zn g(dien. So verabredeten wir, 
dass mieli I'erterer. wenn es morgen Früh schön sei, so zeitlich 
als nur möglich m Keniaten, wo ich übernachten wolle, abhole. 

Nun eilte ich nuch Kcmateu, das ich in beiläufig einer halben 
Stunde erreichte, erst durch Wald, dann, nachdem ich au den Häu- 
sern von Drasberg das rechte Ufer des Baches gewonnen, nach heissem 
Aufwärtssteigen auf dem Abhänge, auf dem es selbst liegt. Boch 
endigt mit den ersten Häusern des Dorfes das Bergansteigen nicht, 
denn es zieht sich auf der steilen AnhOhe hinan, so dass man noch 
immer von Hans zu Haus klettern muss. Das Wirthshaus, ein statt- 
liches Gebände linker Hand, einige Schritte vom W\>ge zurückstehend, 
veniiai!: nur die bescheidensten Ansprüche zu ln^friodigen. Fleisch ist 
hier ein seltenes Gerii ht, nnd findet sich rlocli eines vor, so ist es nicht 
der Art. dass ein, wenn auch nicht verwöhnter Städter, darnach lüstern 
sein kann. Gastbetten bestehen zwei im Hanse und ich vernahm die 
Mittheiluug, dass sie zwei eben in ihren» iJienste abwesende Geometer 
schon iu Beschlag hätten, mit wenig Freude ; nur meinte die Wirthiu, 
dass die Herren bisweilen über Nacht abwesend blieben und ich, wenn 
sie bis spät Abends nicht heimkehren wflrden, eines davon benützen 
könne. Ich ging bald zur Kirche hinauf. Sie ist gross und steht 
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mitten im fViedhofe, der geebnet und mit einer Mauer umgeben ist, 
die nach innen zwar niodrij]^, von dem unter ilir hinzit'liciidcn Th^- 
wege dag-pt^^en ziemlich hocli aussieht. Nebenan beendet sich ein sehr 
ansehnlicher PfLinhof, Die Holie von Kematen, hier auf dem Platze 
vor der Kirclio, Itctriigt 4620 Fuss. 

Zum Ueberblicken des Thaies und seiner Berge können wir uns 
keinen gimstigeron Standpunkt wünschen. Keizeud macht sich der 
Doppelblick, im Thale auswärts gegen „die Wehr^ und hinein gegen 
den Thalschlnss im sogenannten Qbcrberg. Bas Ange schweift be- 
sonders mit Wohlgefallen Über diesen oberen Theil, der den äusseren 
unter einem stumpfen Winkel fortsetzt und im Schmucke lu rrlicher 
Wiesen, doch stellenweise mit Wald bedeckt, in einiger Tiefe unter 
der Kirche bis zu seinem Ursprünge an den Gletschern sich vor uns 
ausbreitet. E^; wird aber wahrhaft gefesselt durch die Borgformen 
voll Grosse rings uin ilin. 

Zunächst ul)i'r dor Kirche lii^i^t der Dnrn- oder Nornberg; er soll 
von Kematen in drei Stunden leicht /n erstoigen sein. Stolz vor allen 
ragt der Hohe Ferner mit dam lluchleiler im Hintergrunde empor und 
ein geübtes Auge erkennt leicht, dass er unbedingt der Alleinherrscher 
in Ffitsch ist. Die Dopitelspitze des Wilden Kreuzes blickt imposant 
Ober den südlichen Bergrücken herüber. 

Von Kematen führt in das Gebiet des Brenners ein bekannter 
Steig über das in jenem Theile des Tuxer Hauptkammes, welcher vom 
Nornberg südwestlich bis Sterzing läuft und dessen höchste Spitze der 
Hühnerspielberg, 856G Fuss M. A, ist, eingeschnittene Scblüssel- 
jodi. Narli Stafflor's Work: ,,l)as deutsche Tirol und Vordrlbpri,'"*, 
kann man jcdiK'li nebstdcm über den Centralkamin selbst, und zwar 
östlich V(»m Momberg auf beschwerlichem Weiro in das Gricsl>ergt.hal 
am Brenner gelangen. Ai)er auch mit den südlichen Tbälern steht 
Kematen mittelst des 2sebenthalcs Hnusberg duri h Jechsteige in Ver- 
bindni^; einer davon geht über da« Drasbergjoch nach Pfundors, der 
andere über das altbekannte Saudjoch nach Yals. 

Als es sp&t geworden und die Geometer nicht nach Hause ge- 
kommen waren, nahm Ich ein Bett in Besitz; jedoch kaum schlief 
ich den ersten Schlaf, so traten die Herren ein. Sie waren freundlich 
genug, mich nicht aus den Federn, das Wort im strengsten Sinne ge- 
nommen, zu treibfMi und sich zu Zweien in das andere Bett zu bege- 
l)C'n, und sc» setzte icli })ald meinen Schlaf wieder fort. Und ich schlief 
ungestört bis weit in den folgenden Tag hinein Als ich endücli er- 
wachte, sah ich rin^^fsnm Nobel und Regenwuikt^n am Himmel; sie 
hatten den Führer abgelialtcu, sich in Kematen einzuünden. 

Ich fasste uuu den Entschluss, bis Nachmittag /nzuwartou; 
falls es bis dahin schien würde, auf die Burgum-Alpe zu gehen, sonst 
nach Stening zurückzukehren. Der Yoxmittag aber sollte benützt 
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werden, um gegen das Pütscber Joch, wo m<^f!:lich bis auf seine Höhe, 
zu schlendern und so das Thal bis an seinen Scliluss genau zu sehen. 

Bald war ich auf dem Wege nach luuerpütjscb. Als ich an der 
nahe Ii Kirche vorbei kam, traten eben einige Pfitscherineu aus ihr 
heraus. Ich konnte nicht umhin, ilmeu mein Wohlgefallen über den 
originellsten Theil ihrer Tiacht» den breiten Hat Ton gelbem Stoffe 
mit einer Eio&asang von grOnen Bändern, anszudrücken» ersielte je- 
docli dadarch keinen anderen Erfolg* als bei den Alten Schweigen, 
bei den Jungen ein nicht gerade massvolles Gelächter. 

Der Steig hält sich iniuier auf einiger Höhe über dem Thale. 
Ich kam an hübschen Bauernhäusern, an vielen Feldern von Gerste, 
Hafer und Roggen vorbei, und die Harfen, zwei hohe senkrecht ste- 
hende Pfosten, in welclicn in einiger Entfernung von einander hori- 
zontale Stangen Ijefestigt sind, worauf das Geiix-ide zum Trocknen und 
zum Aüsreileu an der iSoiiue gelegt wird, erinnerten mich auf das . 
Augonehmsto au Oburkärathen. 

Ffitscb trägt vom Boden oberhalb „der Wehr** an bis hinein gegen 
St Jakob, den Hauptort vom Inner-Ffitsch, alle Merkmale an sich, 
dass hier einst ein See flutete. Als Beweise dieser Thatsache führt 
man nebstbei an, dass man im Jahre 1820 beim Graben der Funda- 
mente des neuen Widums in Kematen einen grossen gemauerten Fisch« 
behältor aufgefunden hat, und dass die alte Capelle an der Kematuer 
Kirche dem heiligen Wolfgaug, dem Patron der Fischer, geweilit ist. 

Etwa eine Stunde von Keinateu entfernt Hegt auf einem kleinen 
grünen Boden St. Jakob, dessen Jluliu sich auf iSG'J Fuss belauft. Die 
neue Kirche und die wenigen iliiuser belinden sich links vom Wege; 
hart an ihm stellt die alte Kirclie, weklie eine Lawine vom Kraxeu- 
trag im Jaliro 1817 zurbtört iiat. Eiu Bau aus dem IG. odor 17. Jalir- 
hundert, Tenäth sie bosonderü in der Verderung der Fenster ihres 
ans Quadern erbauten Thuimes einen edleren Geschmack. 

Der Charakter von St. Jakob ist ein grosser. Der "n^ald ist im 
Süden gegen die Häuser vorgerückt; unmittelbar an seinem nahen 
Ende erheben sich schrolfo hohe Berge mit Fernersi)uren, alles deutet 
auf ein ernstes Sein hier iimen. Schon auf dem Wege von Kematen 
herein liatte icli mich viel mit den Bergen beschäftigt; ich glaubte im 
Norden den Wildseespitz, Kraxentrag und die Hohe Wand, vielleicht 
auch noeli den Aliieiuur aus dem Tuxor Kücken zu erblicken. Im Norden 
von St. Jakob selbst steigt der Wildseespitz und der Kraxentrag auf, 
im Süden dagegen der Grabspitz des Katasters. 

Von Verbindungswegen leitet von St. Jakob, eigentlich von dem 
noch tiefer im Thalo gelegenen Stein, ein Steig über den Hauptkamm 
im Norden nach der Tscheiss-Alpe im Falser Thale. Er geht unter der 
Hohen Wand hin und soll nicht ungeföhrlich sein. Sui anderer Ueber- 
gang führt über den südlichen Felsrücken nach Ffunders. Ausserdem 
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erwähnt Staffier eines Weges nach Luppach am Hochfeiler vorbei; 
er käuu jedoch nur sehr saltou benutzt worden sein, demi erstlich 
wflide er die wildostfln Ferner Iberechreiten mflseen und dann wnsste 
mir aacli factiscli Kiemand über ihn Bescheid sn geben. 

Hier in St. Jakob fand ich die sinnige Vorrichtnng zur Be- 
nützung der Wasserkraft wieder, welche ich schon von früher und 
neoerlich von Kematen her kannte, und welche Schanbach aus- 
führlicher bespricht. Im Bache geht ein Bftdchen, deesen Drehung 
den dnrch eine Klinke jdH ihm in Verbindung geeetiten, in die Hftnser 
hineingezogenen Braht und dnrch ihn eine Wiege oder ein Bntterfass, 
die am Ende desselben angebracht sind, fortan in Bewegung erhält. 

Tiots des immer drohenderen Wetters drang ich von St. Jakob 
noch bis tn einiger Höhe über dem letzten Weiler Stein yor und hatte 

auf das Joch kaum mehr weiter als 1 bis 1 7, Stunde. Ich brachte 
* gerade die Umrisse des Thalschlusses zu Papier, da fing es ziemlich 
stark zu regnen an. Jetst war es Zeit zum Bückzuge. 

Nach meiner Skizze, verglichen mit der Generalstabskarte und . 

den Katastralaufhahmen , wurde ich den Berg sogleich rechts vom 
Pfltscher Joche für die Rothe Wand, 9388 Fuss, die dahinter rechts 
;nifploigende mnde Kuppe mit dem in der Gestalt eines von rechts nach 
Imks geneigten länglichen Vierecks hoch oben sich ausbreitenden 
Ferner, für das Bärenjoch der Katastralkarte , 1)G09 Fuss, halten. 
Der Hochsteller, 10.267 Fuss Souklar, steht dahinter. Der Kamm 
zwischen diesen Bergen und dem Hohen Femer mubs dort, wo er ganz 
im Hintergründe des Thaies eine auffallend tiefe Senkung erleidet, auf 
seiner Ostseite gegen das Thal Hörping aibfiiUen. Ich erinnere mich 
nicht, ob man von der Höhe des Ffitscher Joches den Hochfeiler er«- 
blkkt; allein jedenfalls muss dieser majest&tische Culminationspunkt 
der Zillerthaler Berge sich südlich von der Boke, die am Zusammen- 
tritte des Centrai-Hauptkammes und dt s Kammes vom Hohen Ferner 
sich zu hinterst im Oberberge bildet, erheben und auf meinem Stand- 
punkte verhinderte vielleicht der östliche Theil des Hohen Ferners seinen 
Anblick. Entschiodon ist jedoch der Gletscher, derinder erwähnti u Krko 
zu hinterst im Oberijerg, und zwar auf dem tiefen Kücken östlich neben 
dem Hohen Femer nnd schon auf der südlichen Umrahmung von 
Pfitsch lastet, nicht, wie Schau bach meint, der Weisszint-Femer. 
Ber Weissziut selbst und deshalb auch sein Femer befinden sich viel- 
mehr weit südlicher, nnd der Femerbach von diesem fliesst in das 
Gliederthal, welches sich um die Gamsstettenwand und den Hohen 
Femer dergestalt herumwindet, dass es erst auf der Südseite derselben . 
unter dem Hochfeiler und Weisszint endigt. Unser sichtbarer Pfitscher 
Eckfemer kann seinen Ursprung nur nördlich am Hochfciler oder an 
der Verbindung zwischen diesem und dem Hohen Femer haben. 
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Die Soctiuiitm der iTenenilstnbfikarteu entiialteii uiiiigi? sonst 
uir^'cnds vorkomiiUMidt' Details aus diesem Gebiete, iu ihiieii fmdet 
sich der Naine Holie Ferner uieht vor. Am westlichen Ende dos iu 
der Natur go^uilmteu, däher zu mehreren Spitzen aufragenden und nach 
Sfldwefiten dehoadeii Kammes, dem der Hohe Ferner, wie ihn das 
Volk bezeicluiet, angehört, steht der Name Gamsstettenwand; Öst- 
licher davmi kommt beil&ufig in der lütte des Kammlaufes ein Beig 
als Weisser Kopf mid noch östlicher, nahe au der Abzweigung des 
ganzen Kammes vom Centraikamme, der Name eines Berges Gra.'^o 
(Grosse ?) Spitz vor, und der Grase Spitz und Weisse Kopf sind die 
Hauptßpitzen des g-cmeinMü als Hoher Ferner bezeichneten Massivs. 

Von Fernern zieht sich nach den Öectionen rechts und links vom 
Kamme am Gnuse Spitz je einer iu nordwestlicher Eichtung iu deu 
Oberberg hinab. Der westliche davon fuhrt den Namen Hinterferner, 
der östliche, der also zwischen dem Hürpiuger Haiiptkamm und dem 
Hinterfemer eingeklemmt, der letzte auf der Südseite nach Oherberg 
heiabfliessende Gletscher ist, blieb unbenannt. Sfldlioh und jenseits 
des Kammes, auf dem sie beide entspring«i, finden wir endlich den 
Femer vom Hochfeiler mit dem Ablaufe seiner Schmelzwässer in das 
Gliederthal und mit dem Hochfeilor selbst in seiner Südostecke, und 
zwar im Centraikamme und wieder südlich und duich einen Kamm von. 
ihm ges chieden, den W^eisszint-Femer 

Ich gelangte zwar mit ziemlich trockener Haut uacli Kematen 
zurück, allein gutes Wetter war für die nächste Zeit nicht zu erwar- 
ten, und so machte ich mich um die Mittagbbtuude auf den Kückweg 
nach Sterzing. 

Erst drei Jahre später, im Jahre 1Ö61, kam ich dazu, das 
Wflde Kreuz wieder in Angriff zu nehmen. Ich hatte Wien früher als 
in anderen Jahren Terlassen, jedoch im Anfange meiner Gebirgsreise 
war die Witterung, wie in den Mheren Sommermonaten, imbeständig 
und das erste grössere Unternehmen der Campagne darum schon miss- 
lungen; denn ich traf am 27. Juli auf der höcli tni Spitze des Habichts 
zwischen Stubai und Gschnitz so dichten Nebel an, dass ich von der 
zur Uebersicht der Stubaier Gruppe so vortheilhaft gestellten Hoch- 
zinno absolut keine Aussicht hatte. 

Aus dem Tliale Gschnitz nach Steinach zurückgekehrt, trieb ich 
mich noch in die.sem Orte herum, in der Absicht, Abends mit dem 
Eilwagen uach Sttirzmg^, als meiuem Ausgangspunkte für die Erstei- 
gung der Wüden Kreuzspitze, zu fahren; da brach um 2 Uhr Nach- 
mittags jener ungewOhnUch heftige Sturm los, welcher sich auf den 
weitesten ümkieis, selbB| noch Uber die Alpen hinaus, erstreckte, die 
Berge in ein paar Stunden bis tief herab in eine leichte Schneedecke 
htUlte, doch auch als eine der ausBerordentlichsten Krisen des Wetters 
angesehen werden musste, weil auf ihn im Hochgebirge eine bis spät 
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in den October hinein anhaltende und nur durch wenige Rog^cntage 
unterbrochene so prachtvolle Zeit folgte, da?;.^ das Jahr 1861 allen 
Alpenwanderem unvergesslich bleiben wird. Schon am Abend war es 
wieder schön geworden, diT 29. aber ein wahrer Göttertag. 

Ich brach um halb 10 Uhr vou Ster/inii: nach Pfitsch auf, um 
nucii au diesem Tage die Alpe im Thale Burgum zu erreicheu uud am 
30. FriUi auf der Wilden Ereuzspitze zu sein. Der uns schon bo- 
kaante Weg durch das Pfitscber Thal entxQcfcie mich bei der herr- 
lichen Belenditnng mehr als jmala früher. Iii Bmgum, wohin ich 
in Standen gelangte, traf ich Perterer zn Hanse an. Br er- 
kannte mich sogleich, äusserte, er habe sich stets gedacht, ich werde 
doch noch einmal auf die Kreuzspitze gehen, und erklärte^ bis 4 Uhr, 
zu welcher Stunde ich ihn in seinem Hanse abholen sollte, zum Auf- 
bruche bereit zu sein. 

Ich lioßs meine Koisetasche bei ilim uud machte mich nach Ke- 
maten auf, hauptsachlich, um mich wieder des schönen Bildes au 
seiner Kirche zu erfreuen. Im dortigen Wirthshauso hatte sich nichts 
geändert, ja, der erste Eindruck, den ich erhielt, war sogar ein wenig 
einladender. Als ich die Gaststube Öffnete, um Jemanden vom Hause 
zn finden, sah ich nur Ein IndiTidnum darinnen; einen Hann, der 
sich jedoch nicht m normaler Stellung befand, sondern mitton im 
Zimmer auf dem Fusshoden lag. Er grunzto hlos bei meinem Eintritte ; 
die Veranlassung seines, hoffentlich nur vorübergehenden, doch, wie 
ich später erfuhr , häufig wiederkehrenden Unwohlseins verrieth da- 
gegen eine starke Branntwein-Atmosphäre in der Stube. Ich zog mich, 
da jede meiuer Fragen consequent mit Grun/.ou beautwortet wurde, 
zurück uud meldete mich nun im Vorhause möglichst laut, bis zukHzt 
die Wirthiu erschien. Ich theUte ihr nieiuon Wunsch, später etwas, 
doch nicht in der (raststube, sonderu iti dem uiir von meiueu früherem 
Besuchen her bekannten Zimmer im ersten Stocke essen zu können, 
mit, und ging dann zur Kirdia hinauf, wo ich im Anblicke des leiz- 
Tollen Thaies mit der stolzen BergumwaUung wieder und wieder 
schwelgte, aber auch manchen sehnsfichtigen Blick nach den unhe- 
zwnngenen Spitzen des Hohen Femers hinaufsandte. 

Zur verabredeten Stunde fand ich mich iu Burgomein. Per- 
terer hatte seine Ausrüstung noch nicht vollendet, es war jedoch 
auch kein Grund 7u besonderer Eile Torhanden, denn wir hatten heute 
nur eine kleine Aufgabi* vor uns. 

Als wir später unsere Fahrt autrateu, interessirte mich vorzüg- 
lich Porterer's Hut, der so spitzig- uud von so ungewukiilicher Höhe 
und doch wieder in den Krempen so broil war, dass ich nicht zweifelte, 
der nicht ältliche, sondern alte Mann besitze diese Kopfbedeckung Ton 
sonst nirgends mehr gangbarer Form schon durch einen Zeitraum, 
welcher ein statistisches Menschenalter darstellt oder fthertrifft. 

4* 
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Bald lenkten wir in das Thal Burg-iim ein. Der Breite seiner 
Thalsohio nach eine Schlucht, ist es (h^rh koiue wilde, sondern eine 
liohliclie Furche. Dunu Wald und Matten erhöhen sich beiderseits in 
sanften Furnien aus dem tiefen Grunde und der allerdinyfs stark an- 
steigeudü Weg zieht lauge ganz rumautiscli am liur^uuiwasser fort, 
das in zahlreiclien Cascadellen Uber auffallend grüne Schieferfl&cheu 
heiabf&Ut. Perterar nannte mir ala die westlichen Erhebungen den 
GamBenfleck und Bibiseil; einen anthentischeren, weil geographisch 
anerkannten Namen trägt der FinsterBtem, als Feoaterstein yurn Ka- 
taster mit 7974 Fuss gemessen. Dem aosgedelinten Berge geben seine 
abwechselnden obersten Linien und reichen Waldpartien ein zugleich 
stattliches und frenndlirhes Aussehen. Ernster tritt der Krammer :t1s 
Ahsclilns.s des Thaies nach hinten mit kahlen Wänden auf. äciue 
Höhe beträgt dafür auch schon 9312 Fuss. 

Nachdem wir den Bach überschritten, mussten wir von seinem 
Ufer wt'i; über hübsclio Wiesen steil nntwärts steigen; auf ihnen tra- 
fen wir die ersten Mäher au, denn in Biirgum war eben die Heumahd 
im voUöteu Zuge. 

Nun folgte bald eine Ber^ecko. Au ihr sahen wir zum ersten 
Male auf unserem Wege die Wilde Kreuzspitze, und hier, wu man div 
beiden hohen Zacken durch eine breite, mit Schnee ausgefüllte Scharte 
getrennt, in gerader Linie nebeneinander stehend, über den n&chsten 
grünen Thalmulden erblid^t, imponirt sie ganz gewaltig. 

Wir benöthigten bis zur Burgum-Alpe, oder eigentlich bis zu den 
Heuhlitten am rechten Bachnfer gegenUber der Alpe, nicht viel mehr 
als eine Stunde von Burgum. Perte rer hatte einen der Heustadeln 
nnd nicht die Sennhfitte zum Nachtquartier bestimmt, weil jene einen 
reichlicheren Henvorrath enthalten sollten, als diese. 

Alles trägt hier oben einen grossen, doch nicht Wilsten Charakter. 

Zwar verbergen die Wilde Kreuzspitze, der Krammer und auf der 
Nordseite des Thah's die an Zerrissenheit ihrer Wände und Kämme 
jene noch übertreffende Tauferwand, die Tauchenwand des Katasters, 
8537 Fu«s hoch, und der Zackenberg, im T\;n!me zwischen ihr und 
der Wilden Kreuzspitze, welcher nach dem iiataster der 9298 Fuss 
höhe Taucher (Täufer?) Grossberg ist, die Schrecken des Hochgebirges 
nicht giinzlich. Allein zwischen den rothen Wänden schieben sich 
doch überall bis hoch hinauf grüne Flecke ein, und die Wellenlinien 
des Untergestelles ziehen sich im Schmucke der frischesten Matten bis 
an den Bach und zu den Heuhfitten herab. 

Der Bach hat sein Rinnsal tief eingeschnitten, und ich musste 
auf einer Excursion nach der etwas einwärts im Thale und niederer als 
die Heuhtttten am Imken Ufer gelegenen Burgam-Alpe, der Biederer- 
hütte, um in sie zu kommen, erst diesseits steil zum Bache hinab, 
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dann jenseits eben so steil wieder zur Hütte hinaufklettern. Mein 
Besuch in der Sennhütte war nicht ganz uneigennfltzig. Nur der 
Senne war in der Lage, mir :\m nächsten Morg^en vor dem Aufbruche 
auf die Spitze als frugales Frühstiick otwns Mi]rh zu sieden, und ich 
fand es zweckmässiger, ihm heute mein Begehren mitzutheilen, als 
ihn als unverhoffter Gast vor oder hei Tagesanhrucli aus dem Sclilafe 
zu schrecken, was er, je uachdem seine mir bisher unbekannte Indi- 
vidiiaMtät wäre, möglicherweise übel nehmen könnte. Jetzt fand ich 
ihn i^emidlicli, und er erUftrte sich auch gerne bereit, nudiiem 
WunBche nachsEokommen. Als es zn dämmern begann, kehrte ich zn 
den HenhUtten sorflck. 

Der Abend war wolkenlos, es war kühl und windstill. Später 
erglänzten zahllose Sterne am dunklen Kachtbimmel im ruhigsten 
Lichte, Alles liess einen prachtvollen Morgen lioffen. 

Aber auch unspre Schlafstelle unterschied sicli zu ihrem Vor- 
tlit ile von ähnlichen in den Alpen dadurch, dass Hpu. obgleich fri- 
sches, reichlich vorhanden war, und dass wir allem blieben, weil die 
gesammtc Bevölkerung mit der Reuernte auf den höchsten Bergwiesen 
beschäftigt, auch höher oben auf den Beigen übernachtete. 

Was der Abend des 29. Juli Yersprochen, hielt der FrQhmoi^en 
des 30. getreulich. Es wäre nicht mOglieh gewesen, sich einen noch 
reizenderen Anbruch des Tages zu denken. Rasch wurde in der Alpe 
gefirfihstückt, dann ging es über den Steg derselben wieder zurück auf 
das rechte Ufer des Baches, und nun immer auf diesem Ufer und 
unter den Wänden der Nordseite in östlicher Richtung, erst über 
"Wiesen, dann in Steinkaron allmälich aufwärts. Ein paar Zähne des 
Taufer Grossberges zeichneten sich durch groteske Gestalt besonders 
aus. Zuletzt mussten wir unteriialb eines aus ihnen ziemlich mühsam 
eraporklettem, doch jetzt befanden wir uns schon nahe dem unteren 
Ende jenes Femers , der von der Wilden Kreuzspitze bis gegen den 
Krammer in einiger Höhe und ziemlich flach den Baum unterhalb der 
Wände und Spitzen der beiden Berge , dann des Kammes zwischen 
ihnen einnimmt und mit mftssig geneigten Endflächen, theils mehr 
nordwestlich gegen das Thal Burgum, theils nordöstlich gegen dessen 
letzten Winkel in der Richtung des hinteren Drasbeigthales und einer 
hier befindlichen Senkung des Kammes zwischen der Wilden Kreuz- 
spitze und dem Taufer Grossberg hart unter den Spitzen des Wilden 
Kreuzes herabsteigt. An jenem nordwestlichen Ende kamen wir zu- 
erst vorbei. Perterer wählte jedoch als den i-iclioieren den Weg 
bis in die letzte Thalecke und von hier über das Schneefeld hinauf. 

Das Austeigen ging gut von statten; bald war die obere Fläche 
des Femers gewonnen und wir befanden uns unter der Boppelspitze 
des Wilden Eiranzes. Von ihr an nimmt der Kamm in seinem Zuge 
nach Süden an HAhe ab, und nahezu Tor der Ecke, wo die Um- 
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wallimf? des Forners sich westlich gegen den Kraininor bicfrt , er- 
leidet er eino starke De]»res8ion. Nach Perterer'.s Aii:j:abe sollteu 
wir nun unter der Spitze uad uiiter dem südwärts verlän«,'erteu Kamm 
bin zu dieser Einsattlung fortschreiten, auf sie hinausteigen und von 
üiT in dm- eDtgegcngosetzten Bkbtuug von joner, die irir auf dem 
dieeaeitigen Ferner beobacliiet haltten, nftmlich dann von Süden nach 
Norden und zuletzt Ton der SödoBtseiie, und zwar %a höchst über der 
nordwestlichen Hoehmnlde des Yalser Thaies auf die Spitze Yordriu- 
gen. Damit nrassten die Spitzen förmlich umgangen werden, doch 
meinte Perterer, es gebe zwar eine Stelle, an welcher man nn- 
mittolbar von unserem Ferner von Burgum auf den Kaituii sfidHch von 
den Spitzen und von da auf diese selbst komme, wodurch also der 
früher beschriebene grosse Umweg um den Ber;jf herum auf seine Ost- 
seite erspart und derselbe von Westen aus erstiegen würde, allein er 
wisse die Klamm nicht zu linden. 

Wir schritten also über den Ferner der bewussten Einsattlung 
zu und kletterten auf sie hinauf. So weit ging Alles g'nt. Da oben 
aber fühlte ich ein Gelüste, auf dem Kamme selbst nordwärts gegen 
die Spitze vorzudringen, anstatt in einer schrägen Linie in einige 
Tiefe der letzten Hochmulde von Vals hinabzusteigen, um dann an 
ihrem Sehlnase wieder znr Spitze emporklimmen zn müssen. Perterer 
folgte. Wir gewannen mit diesem Wege nichts an Zeit und verloren 
entschieden an Kraftaufwand. Endlich, nach wiederholtem, nicht 
ganz ungefihrlichem Auf- nndKiederklettern Yon einer kleinen Spitze 
des Kammes zur anderen , war ein Weiterkommen nicht mehr mög- 
lich. Ich hatte keine Lust, auf dem ohnehin schlimmen Wege zur 
Einsattlung zurfiek-zusteigen , und nun wurde die Richtung gerade 
hinab auf das Sclmeefeld eingeschlaj^en , das im Kare unterhalb der 
Wilden Kreuzspitze und unseres Kammes, dann unterhalb des kurzen 
Grates, den die Wilde Kreuzspitzo gegen Südosten entsendet, lagert, 
und über welches, das wusste Perterer bestimmt, in der Kegel der 
Weg auf das Wilde Kreuz genommen wird. 

Das Hinabsteigen in einer Fclsenklamm war mühsam und ge- 
fährlich , doch kamen wir f^lücklicli auf dem Schneefelde und damit 
recht eigentlich im letzten nitrd westlichen llochkare von Vals an, in 
dessen linker Ecke das Wilde Kreuz tljront. Jetzt stiegen wir über 
das Schnoefeld aufwärts, und als wir an sein oberes Ende gelangt 
waren, hatten wir die Aufgabe, auf einem aus vielen kleinen Fels- 
wänden gebUdeten steilen Ablmnge vorsichtig emporzuldettem. Ein 
kleiner Absatz bezeichnete sein Ende; wir hielten nns mehr links, 
klommen noch über eine unbedeutende, vorzugsweise mit grösseren 
Felstrümmem bedeckte Erliebung und standen an dem Katastral-Sig- 
nale; denn der Gipfel dieser Erhebung ist die südliche Spitze des 
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Wilden Kreuzes. Wir hatten \roii der Alpe bis herauf bloB drei StuQ- 
den starken Steigens benotliig-t. 

Der Lohn der Bergreise war ein seiteuer. Die Wirkung des 
Sturmes vom 28. ,ruli machte sich mir liente zum ersten Male, wie 
noch oft später iin Jahre 18ül, auf höchst angenehme. Weise bemerk- 
bar. Die Lüft zeichnete sich darch eine solche Klarheit aus, dass die 
fematen Berggruppen nahe gerflclct schienen, nnd es war nicht etwa 
jene gefilhrliche Klarheit, auf welche sicher bald Begen folgt, son- 
dern dieyollkommenste Durchsichtigkeit der gereinigten Luftschichten, 
in der sich die nnflbertreffUche Rundschau vor mir aufrollte 

Bevor wir sie gemessen, wollen wir unseren Standpunkt ge- 
nauer kennen lernen. Von den beiden Spitzen, FelshÖrnem der voll- 
ständigsten Art, liegt die liöhere nördlich, die kleinere südlich in ge- 
ringer Entfernung von einander. Man gelangt ohne Schwierigkeit 
über die Steinträmmer auf der Ostseite von der einen auf die andere. 
Nur ist mau auf der tiefsten Stelle zwischen ihnen zu einer kleinen 
Ausbiegung gegen Osten genöthigt, weil der Kamm, der sie verbin- 
det, dort auf semer Westseite etwas eingesunken ist. Die dadurch ge- 
bildete Bucht föllt Yon der obersten H9he an ein gegen den Femer von 
Burgum steil geneigtes Schneefeld ans. 

Der Kataster hat seine Pyramide auf der sfldlichen Spitze auf- 
gestellt, weil ihm hier die Bodenbeschaffenheit dazu geeigpueter schien, 
als auf der höheren Spitze. Das Resultat seiner Messung mit 990G F. 
für den niedrigeren, nnd jenes von Sonklar's Mp«snni,^ mit 131338 F. 
für den höhoren Gipfel kennen wir bereits, sie ötimmeu sehr gut unter- 
einander übereiii. 

Ich hatte die grössere Spitze besucht, wählte jedoch gleichfalls 
die kleinere zu meinem Standpunkte bei Besichtigung der Rundschau. 
Diese etwas eingehender zu behandeln, m$ge mir deshalb gestattet 
sein, indem nur dadurch der Bergfrennd in die Lage kommt, den 
grossartigen Gennss yollkommen zu erkennen, welcher ihn bei schönem 
Wetter auf der Wilden Ereuzspitze erwartet 

Ostnordöstlich von unserer Hochwarte steigt ein ü hergewaltiger 
Schneekegel auf; es ist der Hochfeiler. Wir werden auf ihn znrück- 
koTTiiTien, nehmen ihn aber als den Ansgansfspnnkt bei Besprechung 
der Femsicht an , die wir im Wesentlicheu iuimer nach rechts ver- 
dickend, also von Osten über Süden, dann Westen bifä Norden und 
von da bis wieder zum Hochfeiler betracliten wollen. 

Rechts vom Ilochfeiler bemerken wir in der Ferne die Dreiherrn- 
spitze als die erste sichtbare Hocbspitze im Centraikamme Ostlich TOn 
uns, und sofort den Yenediger, Rödtspitz und, den Hintergrund in 
dieser Bichtnng abschliessend, die Biesenfemer Gruppe. Ihr Culmi- 
nationspunkt, der HochgaU, erscheint mit plattem Gipfel. Der Groes- 
glockner nnd die Glocknerwand überragen die näheren Tauemspitzen 
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in uDTcrXeniibaror Form. Das Dachstoingebirg« und die Berge vm den 
Hochgolliug t nirhen im äiisserstcn Gesiclitskrpisc auf. 

Wir rücken iiacli reclits vor und finden m\wr herwärts Lyogen 
Tiiisereii Stiuidininkt das Gebirge von Pfunders- Woitenthal und Vals. 
Tief gedrückt sind seJbbt Beine bedeutendsten Spitzen. Der Eidoxberg 
ragt nicht aufl'alleud auf, das nahe Wurmmaul sinkt ganz in die Tiefe. 
Ein Theil der Karawanken baut sich in der Ferne auf, näher herwärts 
Ober dem Boden Yon Lienz aber die scbroffe Omppe dee Erenzkofels, 
der Hochstadl, die Laeersen» der Krenzkofel selbst. 

Sfidlicb Tom Pnsterthale erkannte icb den weissen M. Paralba, 
den Schusterspitz, Birkenkofel, den Dflrrenstein, die nnverkennbar 
gezeichneten drei Zinnen und den Cristallo. Tiefer innen an der Am- 
pezzaner Strasse und im Bellunesischen steigen die Tofana, der M. La- 
g'azoi. der Piz di Sopra, die Monti Mannorale, der Anteiao und Pelmo 
empor. Melir vorne erblicken wir den langen Heiligen Kreuzkofel hei 
S. Cassiau, die Geisterspitzen und den Peitlerkofel in Enneberg, den 
Sehlem und Ixusengarten bei Bötzen, ziirücksteliend die Sellagruppe, 
den stolzen Langkofel und die Marmolata mit ihrem Gletscherdiademe. 
An sie schliessen sich das Fassaner Gebirge nnd die Hoben an der 
italienischen Grenze bis znm H. Balde nnd wieder herauf bis zur 
Bocchetta an. Die Dolomite zeig^ ihre Eigenthflmlichkeit, dass sie 
fast alle dnrch niedrige Sättel von einander getrennt sind, wShrend 
die anderen Gebirge eine Kettenbildung erkennen lassen. 

Nahezu südlich in geringer Entfeniung waren grüne Flecken der 
Sohle des Pusterthalef; und die Östlichen Hügel bei Bnxen mit den 
Gebäuden darauf sichtbar. 

Vollständig als ein Hochplateau nalini sich das Samthaler Ge- 
birge aus, und selbst seine höchste Si)itze , das nahe Stilfser Joch, 
7 654 Fuss, lag tief gesunken da. Erst der Zug des Ifinger und Hirzer 
zwischen Samthai und Passeier trug wieder den Hochgebirgscharakter 
an sich. Heber dieser Terrasse war die Mendel bei Bötzen mit ihrer, 
jener des Etschthales entsprechenden Srammiuig vortrefflich zu er- 
kennen. Im Hintergninde erhoben sich die Gletscher von Bendena 
ans der Adamello- und Presanellagrupix' und jene des Ortlerzuges; 
der Ortler selbst trat an der nordwestlichen Ecke seines Stockes hervor. 

Wir haben nun bereits den Westen vor uns. Vollkommen auf- 
geschlossen sehen wir zu unseren Füssen die Thaler Fnggenthal und 
Oberborg, das Jaufenthal, Katschinges und Ridnaun und das obere 
Wippthal bei Sterzing; Öterzing selbst schmiegt sich an die es um- 
gebenden Höhen an. 

Die Oetzthaler Berge hauieu sich derart, diiss es schwer ist, 
ihre Hehrzahl sicher zn bestimmen. Die Hochwildspitze , der Hohe 
Forst nnd Granatenkogel, der Similaun nnd die Hohe Wildspitze bei 
Yent waren gut erkennbar durch Form, Grösse nnd Stellung. Yen der 
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StnlMder Gruppe lag vornehmlich der Sftdrand offen d;i: dor Hohe 
Ferner oder Bozer in Ridnaim, der Freiger und Griudl. die Weissspitze 
und Eisenspitze bis zur imposanten Hahichtspitze , deren Ferner auf 
der Höhe weithin leuchtete. Die Höhen von Seirain folgten mm in 
Nordnordwesten, und ich gkubte die Salle oder Nockspitze gewisa zu 
erkennen. 

Die Nordalpen, auf die wir bisher erst im Daxjhsteing'ebirge ge- 
stosseu, kommen jetzt wieder zum Vorschein. Wir bemerken die inter- 
essante Gestalt der Zugspitze , die Holio Mundi , den Sollstein , die 
Bei^e über Innsbruck und im Ostlaufe noch andere luiithaler Borge. 

Auch die Vorlage der Zillertlialer Gruppe, das Gebirge nördlich 
von Tux, liegt nahe von uns gegen Norden. Der Patscherkofel hat 
sich, wie immer, auch heute vorgedrängt ; die Berge von Navis und 
Sehmini bis znm Tuxer Jocli sind alte Bekannte. Wir wollen noch 
andere Gipfel aus den ihnen benachbarten Xotten gegen Norden anf- 
. Sachen, da tritt uns die hdhere Spitze des Wilden Kreuzes in das 
Femrohr, und dringen wir nochmals nach rechts 70r, so stehen die 
Hochspitzen des Tuxer Bückens in ihm, die Sagewand, der Alpeiner 
Femer, und sie noch beherrschend der gewaltige Olperer mit dem 
Fussstein. 

Doch wieder vermag das Auge in die Feme zu schweifen, und 
es findet in dem Räume zwischen dem Tuxer Kamm und dem Pfitscli^r 
Joch die Berge östlich von Zell und jene des Brixenthales bis zum 
Kaisergebirge. 

Allein bei der geringsten Bewegung nach rechts stosst es auf 
die bpitzen südlich vom Pfitscher Joch im Haupen- und Hörpinger 
Thale, und ist es wieder am Hochfeiler, dem Ausgangspunkte hei der 
Besicuiiguug des Panoramas angelangt. Er ragt als ein regelmässiger 
£egel von ungeheurer Höhe auf, und seit ich ihn auf der Wilden 
Eronzspitze so nahe gesehen, hielt ich ihn ftir die hikshste Spitze des 
Zillerthaler Stockes. Der ^taster hat zwar dem Hochfeiner MOsele 
den Ehrenplatz einger&nmt, dadurch war Jedoch mdne Ansicht nicht 
widerlegt, weil er eine Messung des wirklichen Hochfeilers gar nicht 
Torgenommen hat Die neueste Messung S(^^klar'8 stimmt dagegen 
mit meiner Anschauung vollkommen flberein ; denn nach ihr hat der 
Hochfeilcr, wie schon mehrfach erwähnt wurde, die Höhe von 
11.122 Fuss und ist damit dem Mösele, selbst die Messung des Ka- 
tasters mit 11.022 Fuss für ihn angenommon. merkbar überlegen. 

Der breite imd nahe liegende Berg mit semer Umgebung ver- 
deckte mir den ganzen Ilauptkamm des Zillerthales zwischen ihm und 
dem Feldspitz. Er seilest aber zeigte sich auf der mir zugewandten 
West- und Südwestseite voUkümmen mit Schnee bedeckt, und seine 
Unersteiglichkeit scheint mir daher , wenn sie nicht besondere, aus 
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der Ferne nicht zn erkennende Verhältnisse der Oletscher herbeiffÜtren, 
mindestons nicht vuransjo^csety.t werden zu müssen. 

Noch erblicken wir in der Nähe den för uns niedrigen Zug im 
Norden des Pfit.sclier Thaies fther den Nornherg, Wildseeapitz und 
Kraxentrag zur Gral>waud und zum Pfitscher Joch. Aus der Tiefe 
lacht das Pfitscher Thal und Kematen freundlich zu unserer Höhe 
herauf. Das Drasbergthal mit der Thorwaad liegt nardlich unter uns ; 
als ihre Trabanten umstehen unsere Spitze die Höhen des Bnrgom- 
thalesp die Tauferwand, der Täufer Grossherg, der Finsterstem und 
Krammer. ünmittelhar unter dem Standpunkte, den wir inne hahen, 
lagert gegen Westen am Srhlnsse des Bnrgum-Thales unser Ferner von 
TJnrg-nni, und sehen wir südlich und sndnstlich das oberste Kar dos 
Valsor Tliales, durch welches wir heraufgcstie<ren sind und das uns 
von daher theil weise hekannt ist. üm es vollstimdig zu kennen, müs- 
sen wir jedoch noch einmal auf jenen kurzen Grat zurückkommen, 
welcher nn der Wilden Xronzspitze entsi)riagt und mich halbrunder 
Ausbiegung erst nach Südosten, dann nach Südwesten südlich von ihr 
abbricht Etwas rechts Ton seinem Ende erzittert im Sonnenlichte 
das für einen so hoch gelegenen Alponsee nicht ganz kleine Becken 
des Wilden Sees. Staffier gibt seine Lange mit 296 Klafter, seine 
Breite mit 174 Klafter an, nach Beda Weber'sWerk: „Das Land 
Tirol** dagegen, wäre er nur 777 Fuss lang und 408 Fuss breit. Be- 
merken wir noch zum Schlüsse , dass sich der Domenarherg südlich 
von ihm aufbaut und datlurch das mehrerwähnte TIachkar auch ^es^en 
Süden ahcesclilossen wird , so sind wir mit imsorom Panorama von 
der Wilden Xreuzspitze zu Knde. 

Mittlerweile waren Stunden verllossen imd ich dachte noch nicht 
daran, meine herrliche Hoclizinne zu vorhissen. Der Himmel blieb 
wolkenlos, die Temperatur hielt sich Aufangs zwischen -f ^ ™^ + & 
Grad B. im Schatten , während es später an der Sonne sogar warm 
wurde. Als ich zuletzt doch den Aufbruch beschloss, belehrte mich 
meine Uhr, dass mein Aufenthalt auf der Spitze 3 Stunden gedauert 
hatte. Noch heute denke icli mit Vergnügen an diese Stunden zurück, 
und wenn mir bei den vielen Aufgaben, die ich mir in den österrei- 
chischen Alpen srestellt habe, der Genuss einer Ersteiprung der Wilden 
Kreuzspitze aucli wahrscheinlich nicht n^vh einmal zu Theil werden 
wird, so wünsche ich ihn d<>rh ans voller Seele Allen, die Sinn und 
Verständniss für die Grösse der llochalpenwelt haben. 

Ich schied in wahrhaft gehobener Stimmung und vermuthete 
nicht, dass ich in kürzester Zeit ein Abenteuer erleben werde, das, 
mag es in der Erinnerung sogar von Interesse sein, dennoch im Augen- 
blicke, als man es durchmacht, nichts weniger als erfreulich ist. Ich 
gestehe^ in dieser Beziehung jeder Eomantik bar zu sein, und habe 
mich oÄ mit einem von mir hochgeschätzten Alpenwanderer darüber 
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gestritten» dass ihm eine Bxpedition nur dann intorossant vorkommtt 
wenn er auf ihr ein Abenteuer erlebt, wogegen ich jedes Abenteuer, 
als meinen Zweck'^n liiuderlich, wo möglich zu veraeidon sncho. 

Nachdem wir (üf l^pit/e verlassen hatten, ging ich voraus und 
stieg bald die unaiij^euelmic Schieferwand ziemlich rasch hinab. Ich 
blickte dabei lange Zeit nicht nach dem Führer zurück, und als ich 
es endlich tliat, überraschte es mich nicht, ihn auf dem Kamme, der 
von der Spitze gegen die Einsattlung läuft, auf der wir TOm Burgom- 
Ferner ans die HOhe erreicht hatten, langsam abwärts klettern zu 
sehen. Ich schrieb es eben seinem Alter zu, dass er langsamer abwärts 
steige, und glaubte, er wolle die Skihieferwand Tormeiden und vom 
Kamme mehr gegen auswärts zu anf rlas Schnoefeld zu gelangen suchou. 
Ich setzte meinen Weg fort und erreichte dieses Schneefeld, das in 
steiler Neigung gegen das Gohiot d(>s Wildsers liinahzielit imd schräg 
übersetzt worden mnss, um dann von ihm an der besten Stelle, an den 
Wätidt 11 dos Burgum- Kammes zu ihrem niedrigsten Punkte, der uns 
bekannten Einsattlung, empor zu klimmen. 

Nach längerer Zeit erst, und als ich schon den ersten Vor- 
sprüugen der jenseitigen Wände, die einen Rückblick nach dem Sclilusso 
des Hochlotrs mit der Wilden Ereuzspitze nicht mehr gestatten, nahe 
bun, sehe ich mich wieder nach Perterer um und erblicke ihn noch 
nicht auf dem Wege, den ich genommen, sondern fast ganz auf der 
Höhe des Kammes südlich von der Spitze. Diese Biclitung des Mannes, 
der sich damit um mich gar nicht kfimmerte, missfiel mir ; allein ich 
war zn weit, um ihn nifen zu können, und stellte deshalb durch Zei- 
chen an ihn die Frage, nb ich zn ihm hinaufkommen srdle. oder ob 
er zu mir herabsteigen werde. Als Antwort machte er eine lland- 
bewegnng, welche nur ein Hinabsteigen h( deuten konnte, und ich legte 
sie so aus, dass er zu mir horabkomuicn werde, obgleich ich mir nicht 
recht vorstellen konnte , wie er dies bewerkstelligen könne, weil von 
seinem jetzigen Standpunkte auf das Schueefeld nur schwer, nnd mit 
Vermeidung desselben unmittelhar auf die Einsattlung sicher nicht zu 
gelangen war. Doch ich dachte, das sei seine Sache, verfolgte meinen 
Weg und fing an , auf der Wand zur Einsattlung schräg nach aus- 
wärts hinanzustoigen. 

Die Wand ist von der für den Bergsteiger nicht unbedenklichen 
Formation steil übereinander stehender kleiner Felsdurchbrüche mit 
dazwischen liegendem Schutte. Ich befand mich ber(?its ]>nrh oben; 
die Felsen erhoben sich vielleicht nur iioeli 200 Fuss his zur Einsatt- 
lirnj?, hatten jedoch bis an ihren Fuss an deui Sciiueetelde mindestens 
die dop|ielte Höhe. Da stürze ich auf dem durch meinen Tritt in Be- 
wegung gekommenen Schutte, erhalte mich zwar, nachdem ich bloß 
ganz wenig ahwftrts gerutscht, dagegen gleitet mein Bergstock, den 
USä beim' Falle in Folge einer Zuckung der Hand beim Anfsclüagen 
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auf einen Stein losgelassen , unaufhaltsam zur Tiefe. Xnn hing ich 
mitten auf der Wand ohne Bergstock. Ich begann den Führer zu 
rufen, damit er mir den Borgstock suche, aLor alles, auch das stärkste, 
Schreien blieb imer^iodert. Jetzt erst k ini it ]i nnf den Gedanken, der 
Mann habe die von olien auf dem Kamuio allerdings leichter ak von 
unten aufzufindende Klamm, durch die mau oliiie den weiten Umweg 
von der Spitze tief liinab und nach Ueberschreitung des Schneefeldes 
erst wieder hinauf zor Einsattlung und dann noch hinab auf den Fer- 
ner Ton Burgmn immittelbar Yom Kamme unterhalb der Spitzen auf 
diesen Femer gelangen kann und deren Auffindung ihn schon heim 
Heranfflteigen beschi^igt hatte, geaucht, geftinden und benttsl. Ich 
ärgerte mich über den Unverstand, das^ rr kein Wort von seiner Ab- 
sicht erwähnt , und über dio Sorglosigkeit, mit der er mich absolnt 
mir selbst ilberlioss. 

Durch deu Aergcr kam ich jedoch m^hf rms -mpincr bedenklichen 
Lage. Was war jetzt zu thunV Es ist mein« uthümlichkoit als 
Bergsteiger, dass ich ungleich sicherer bergaii als bergauf klettere, 
im Hinabsteigen eine Gefahr gering achte, die mich im Aufwärts- 
steigeu unangenehm berührt. Ich beschloss also die Wand hinab- 
zusteigen, um den Stock zu suchen. Ich Uettere fort und fort abw&rts, 
allein kein Bergstock zeigt sich. Endlich langte ich am Bande des 
Schneefeldes an, aber auch hier, wo ich ihn sicher zu finden hoffte, 
war er nicht zu erblicken ; ebenso wenig nach genauester Besichtigung 
des Schneefeldes mit dem Feldstecher, den ich bei mir trug, auf der 
Fläche desselben oder an einem der grösseren Felsstücke, welche auf 
ihm liegen. Mochfp or irg^cndwo auf der Wand zwischen den Klippen 
stecken eoWir^ljen, oder auf das Schneefeld hinabgeglitten und dnnn 
auf seiner schiefen Ebene bis an sein nicht sichtbares Ende abgerutscht 
sein, — genug, ich musste endlich darauf verzichten, ihn je wieder 
zu sehen. 

Natürlich war ich jetzt in schwierigerer Lage als früher, denn 
wollte ich nach Burgum zurflck, so musste ich nun die ganze Höhe 
der Wand hinaufklettern. 

Vor mir schimmerte in nicht sehr grosser Tiefe auswärts im 
Valser Thale der Wildsee, gegen ihn neigte sich das Schneefeld, das 
von der Sonne erweicht, gangbar gewesen wäre, und von seinem Ende 
bis zum Ufer des Sees zogen sich, wie ich höher oben genau gesehen 
hatte, blos felsige Abhäntrc hiuab, über die ohne weiters zu kommeu 
sein musste; am See endlich zeigte sich bereits Weideboden, und 
kaum eine halbe Stunde entfenit von ihm nach der Karte sogar 
schon die erste Alpe. Ich war daher einen Augenblick entschlossen, 
den Weg durch das Valser Thal einzuschlagen. Doch bald verwarf 
ich den Phin. Bei dem strahlenförmigen Verlaufe der ThUer am 
Fnsse der Wilden üreuzspitze mfindst uftmlich das Valser ^al hei 
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Mühlbacli au der Haujitstrasse in das Piisterthal, die Eutfcnmng von 
diesem Orte nach Sterzing beträgt aber beiläufig vier deutsche Meilen, 
aelbst wenn ich von Mitterwald an die Post benutzt hatte, würde 
eine Nachricht Aber meine Ankunft in Stening nicht noch heute nach 
Pfitech gelangt sein ; damit wfire jedoch sieher ein Anfisehot, nm mich 
sa suchen» und grosser Lärm im Thale henrorgerofen worden, und 
sie wollte ich nm jeden Preis venneiden. 

Allerdings wdrde es durch das Sengesihal» das bei Manls an 

die Poststrasse kommt» etwafi näher gewesen sein; um es zu erreichen, 
musste ich jedoch zuerst vom WUdsee weg ein Joch übersteigen, und 
dazu hatte ich keine Lust ; auch war es unsicher, ob ich in der näch- 
ste Alpe einen Führer finden werde. Dieselben Hindernisse endlich 
hielten mich ab, mich für den noch nälieren Weg aufwärts in Yals, 
dann über das Sandjoch nach Dnkiberg und Pfitsch zu entscheiden. 

Ich entscliles^ nuch also wieder über die Wand hinauf zur Ein- 
sät tlinig zu klinniKMi. Wohl bcuützto ich die Hände nicht viel weniger 
als die Füsae, w<»hl musste ich des heftigen Herzschlags halber, den 
theils die begreifiiclio Aufregung, theils das mühevolle Emporklettern 
auf den steüeu t eisen verursachte, bisweilen für Augenblicke einhal- 
ten, — aber endlich kam ich doch glücklich auf die Höhe. Von ihr 
gelangte ich dann ohne yiele Hohe auf den Ferner Ton Burgum. 

Ich hoffte jetzt Perterer bald auzutretien , denn icli setzte 
voraus y dass er mich wenigstens am Fusse des Kammes unter deu 
Spitzen erwarten werde. Allein idi schritt fort und fort, ich war 
schon fast an der Stelle angekommen, wo die Senkung des Ferners, 
über die wir emporgestiegen waren, beginnt und ich konnte ihn nir- 
gends bemerken. Da erst stiess ich auf seine Spur im Schnee, und 
sie war nach abwärts gerichtet. Ich wusste jetzt nicht mehr, sollte 
ich über den Mann mit dem eminenten Verständnisse seines Berufes 
als Führer lachen, oder mich über ihn noch mehr argem. 

Unter anderen Verhältnissen ist es eben so gefahrlich, ja noch 
gefährlicher über ein nicht unbeträchtlich LOMiMigtes Firnfeld, als über 
eine Wand ohne Bergstock zu gehen. Doch fjlucklichcrn eis«^ liatto ich 
im Heraufsteigen den Abhang genau besehen und mich auch gegen 
Perterer geäussert, dtuss es sich da. wenn der Schnee fest wäre, 
gut abfahren lasse, weil sich hier keine Kiiifte betaudeu. Ich wusste 
also , dass ich , wenn ich mich ohne Stock nicht mehr aufirecht su 
erhalten Tmiochte, mich ohne Gefahr in eine Spalte su geratheii, 
niedersetaen könne, um auf diese, freilich minder angenehme Weise 
abwfirts zu rutschen, und betrat ohne alle Scheu den Abhang. Doch 
ging es, wenngleich bisweÜen mit einiger Balance, ganz gut, weil 
der Schnee fast überall so erweicht war, dass er einigen Halt darbot, 
and ich kam ohne Unfall in das Steinkar. 
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Auch hier fand ich den Führer nicht, sondei-n erst eine beträcht- 
liche Strecke weiter unten, wo er in Gosellschaft eines Schafhirten 
an der Sonne lag. 

Das, was ich ihm jetst thor seine Tauglichkeit zum FOhrer 
sagte, war eben nicht schmeichelhaft and rief eine Erwiederung her» 
Ter, in welcher er sich zunfichst darauf berief, dass er schon auf dem 
Heranfwege gesehen, dass ich seiner nicht bedürfe, und als Grund, 
warum er mich nicht mindestens auf dem Gletscher erwartet habe, 
anführte, er habe vom Forner wegkommen wollen, bevor der Schnee 
noch weicher und es dann nocli mühsamer zu gehen wäre. Als ich 
ihm replicirte, dass dor Frihror. wie gerade mein Fall darthiie, schon 
möglicher Zufälle halber steib beim Fremden bleiben müsse, und die 
Krklärung Beines Nichtwartens auf dem Ferner einen Beweis davon 
nannte, dass er nur au sich selbst denke, was bei Leuten seines 
Alters freilich häufig vorkomme, aber für den Fremden nnangenehm 
sei mid sogar gefährlich werden kOnnOi weshalb er für die Folge das 
Führen bleiben lassen wolle, dnplicirte er, dass er ohnedies am keinen 
Preis mehr anf das Wilde Kreaz gehen wflrde. 

Bald jedoch wurde zwischen uns wieder Friede geschlossen und 
nun bedauerte Perterer beständig den Verlust des Stockes. Auch 
mich kränkte dieser Verlust. Denn abgesehen davon, dass ich durch 
den Unfall um einen meiner schönsten Alpenstöcke gekommen war, 
lässt der Verlust eines Borg-stot-kes anf einer Rerg'fahrt im echten 
Bergsteiger immer etwas von dem beschämenden Gefühle gegen den 
treuesten Freund nicht gehörig erfüllter Obsorge nach sich zurück. 

Bis zur Burgum-Alpe benüthigte ich trotz dos Zwischenfalles 
von der Spitze weg kaum mehr als zwei Standen. Ich ging jetzt nicht 
weiter in die Sennhiltte, sondern hielt die erste Bast bei dem von 
Burgum nar eine Tiertelstunde entfernten Pfarrer- oder J5rgen-Bnm- 
nen. Perterer hatte mir das in vielen Strahlen von einem Hügel 
auf den Weg herablaufendo Wasser desselben schon im Heraufsteigen 
anger&hmt ; ich fand es in der That ganz vortrefflich und netzte meine 
ausgetrocknete Kehle reichlich mit dem erfrisehendcn Nass. 

Mein Begleiter war iir/.wiselicn nacli Burgum vorausgegangen, 
ich fol,i,^te ihm, jedoch blos, um nach kurzem Aufenthalte in seiner 
Gesellschaft thalauswärts weiter zu wandern. Erst im Wirthshanse 
„au der Wclir** schieden ^vir. Trotz Ferterer's Anpreisung fand ich 
dort nichts, was mich zu langem Verbleiben hätte bestimmen können, 
und so machte ich mich, nachdem die Ansprüche meines Magens durch 
ein paar Eier und etwas Wein beMedigt waroui auf den Weg nach 
Sterzing, wo ich um 7 Uhr eintraf. 

Am folgenden Tage nahm ich auf den Höhen von Thuins Ab- 
schied TOn der stolzen Spitze, die leider, wie so viele der herrlichsten 
Höhenpunkte der österreichischen Alpen, noch fsai ganz ungekannt ist. 



Digitized by Google 



Das Thal Hörping od. iScblegleken u. der üolie Möäelefemer. 63 



Doch die Stunde des scliöneii Wilden Kreuzes wird, ja sie muss 
kommen, und ich sehe im Geiste die Ta^e voraus, in welchen zahl- 
reiche Touristen in Sterzing die Eisenhahn verlassen, um den Berj^ 
zu ersteigen. Ist doch die Fernsicht von ihm eine der wundervollsten 
in den Alpen, die Expedition für den nur halbwegä geübten Berg- 
steiger oluie Ge£EÜixen, und die kurze Zeit» in der sie gemaclit wer- 
den kann — Ton vier bie fünf Bttmdea auf die Borgum-Alpe und von 
Weiteron drei bis vier Stunden auf die bOchste Spitse — ungemein ein- 
ladend. In 24 Stunden , nachdem man au8 dem Waggon gestiegen, 
kann man die Weiterfahrt antreten , schwelgend in der Erinnerung 
an die zauherischo Kundschau und im Bewusstsein, einer 9938 ¥viB& 
hohen Bergspitze Meister geworden zu seinl 



Das Thal Hörping oder Sehlegleisen und der Hohe 
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Als ich im Jahre 1858 den vom k. k. Geographencorps als tri- 
«ronometrischen Punkt erster Ordnung gewählten und mit 1().C51 Fuss 
iremesseuen Schwarzenstein erstieg, war imrh kein Berg im Zillerthaler 
Gebirge durch Messung höher frefundeu worden und g-ah es ausser der 
barometrischen der Löffelspitze von L i pol d aus dem Jahre 1 H l;;, und 
den trigonometrischen des Reichenspitzes, llollondskopfes und iiil'ul 
durch das k. k. Geographencorps, überhaupt keine Höhenbestimmung 
?on Spitzen Aber 10.000 Fuss ans der Zillertbaler Gruppe, und der 
Scbwarzenstein hatte daher damals die Vermuthung für sich, ihr Cul- 
minationspnnkt zu sein. 

Scbon auf dem Scbwarzenstein erhielt ich die Ucberzcu^ung, 
daes die grösste Erhebung mehr westlich, in der südwestlichen Ecke 
des obersten Zemmgrundes und in der Umrahmung des Hörpinger 
Thaies zu suchen ist. Im Jahre 1861 erkannte ich aber in Pfitsch 
und auf der Wilden Krcnzsidtze die ansscrordentlicho Höhe dos Hohen 
Feruers in Pfitsch und der Hohen Feilspitze. 

Meine Anschauunj^ fand ihre Bestätigung durch die Messungen, 
welche der Kataster in Tirol gemacht hat und die mir in den Jaiiren 
1862 und 1863 bekannt geworden sind. Zwar liegt eine DCessungdes 
Katasters vom Hohen Ferner und Hochfeiler nicht vor, doch wurde 
im hintersten Zemmgrunde und in Hürpiug, ausser anderen 10.400 
bis 10.500 Fass hoben Zinnen, der Thumerkamp mit 10.802 Fuss 
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iiiul dor ^IGsolefenior, der iiiich dor Kiitastriilkartc auch der Hochfall- 
gpitz heissßu würde, mit 11.022 Fuäß gemessen, und der letztere war 
jetzt, nachdon sidi bei biiiittn geraessenen Beige eine grössere Höhe 
ergab, in die SteUnng als Haupt des ZiUerthaler Stockes getreten. 

Seitdem hatte Oberst vuu Sonklar den Hochfeiler 11,122 F. 
hoch gefunden, nnd damit den Mösele, dessen Höhe sich ihm mit blos 
10.862 nnd 10.906 Fuss ergab, jedenfalls derHemchaft entsetzt. 
Allein diese Besnltate hat Herr t. Sonklar erst im Herbste 1863 nnd 
noch sp&ter gewonnen, sie sind zuerst im Winter 1863 zu meiner. 
Kenntniss gelangt und im Sommer 1863 mosste ich den Müseleferner 
als die höchste Spitze der ZiUerthaler Gmppe annehmen« 

Xun hatte mich die Ersteigung des Schwarzenstein nnd der 
Wilden Kreuzspitze darübor belehrt, dass diese Gruppe von einem ein- 
zigen Paukte allein schworlich im Detail zu überblicken sei. Auf dem 
crsteren Berge hatte sich mir zudem weg-on ungnustig^pr Witterung 
d:j.s gesuchte Bild nur unvollständig gezeigt ; dpr andere bot mir zwar 
ein unvergleiclüiches Panorama, in Einem Punivto jedoch war es lücken- 
haft, in der Ansicht der ZiUerthaler Berge, weil sich der Hochfeiler 
und seiue nächste liohe Umgebung, der Hohe Ir'eruer, breit vor sie 
legen und dadurch jede Anssicht auf den Hauptkamm benehmen. 

Ich beschloss deshalb im Jahre 1863 eine neue Ersteigung im 
Zillerthale zu unteruehmeu, und wählte den Möseleforner vor dem 
Hochfeiler als Ersteigungsobject , erstlich , weil er die gemessene 
Hauptspitze war, dami| weil er die Zugäuglichkeit ans dem eigent- 
lichen Zillerthale nnd dem Zemmgrund f&r sich hat, zu einer Expe* 
dition auf den Hochfeiler mir dagegen Pfitsch oder Pfundeis der allein 
passende Ausgangspunkt schien, deren Besuch mir mit Sficksicht auf 
meine anderen Pläne für dieses Jahr nicht genehm war. 

Am 9. August traf ich in Mayrhofen ein. Ich hörte zwar schon 
in Innsbruck das Gasthaus „beim Glasner", dessen Besitzer zur Zeit 
meiner letzten Anwesenheit im Jahre 1858 das Haus er.st kurz vorher 
übernommen hatte und der nun La7idtags-At)i2:ef rdneter, oder nach 
dem Tiroler Ausdrucke „Landstand" war, rühmen*). Aber auch das 
andere Gasthaus, das „Neuhaus \ wurde nicht minder allseits gelobt. 
Sein nettos weisses Hauptgebäude ist so ruhig und mit dem thalein- 
wärts in die Matten übergehenden Garten so lieblicli gelegen, die Kein- 
lichkeit, die ich dort antraf, nnd die Frenndlichheit der Gastlente 
hatte im Jahre 1858 auf mich den günstigsten Eindruck gemacht, und 
so kehrte ich diesmal „im Keuhans^ ein. Der Wirth war inzwischen 



*) Im Jalire lö(>Ö soll der Besitzuaclifolger des Herrn Dengg, 
Herr Wildauor, das ttGlasnerhans* in ein wahres Alpen-Hdtel omge* 
wandelt haben. 
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gestorben und es wirthschaftete die Witwe, unterstützt von ihrem 

Sohne und droi hlühendon Tr^ditorn. Reai, die ältesto, war die Kell- 
uoriu, und da überall im Gebirt^e der Verkehr mit den Fremdou fast 
ausschliesslich der Kellnoriu überlassen bleibt, die Hauptperson für 
den Keiseiuleu; sie nahm durch ihr praktLscli verständiges, ruhiges 
und aufmerksames Beuohuieu sicher bald Jedermauu für sich ein^ und 
ich fühlte mich in dem trefflichen Hause recht heimisch. 

Wie jedesmal entzückte mich die reizende Gegend von Mayr- 
hofen, auf die heute die Sonne freundlich herabblickte, von Neuem, 
und ich kam in die Yerrachung, ein paar Tage hier zu Terweilen. 
Das Pflichtgefühl des Bergsteigers erwachte jedoch bald in mir und 
ich hielt mir gegenwärtig, dass der erste Grondsatz desselben sein 
mflsse, bei schönem Wetter nie eine Expedition auf den folgenden Tag 
zu verschieben, weil er eben nicht wissen kann, wie der folgende Tag 
sein werde. 

Bald wurde die Bekanntschaft mit Heim Förster Hochleitner 
erneuert. Er theilte mir auf meine Nachfrage nach Jo s e 1er, meinem 
Hanptführer auf den Schwarzenstein, dem ich dieselbe Aufgabe für 
den Möselcferner bestimmt hatte, mit, dass sein Wohnort Ginzliug 
sei, und war so freundlich, den eben anwesenden Forstwart Hartl er *) 
von dort, anzuweisen, mir bei der Aufuahnie von FiUireru behilüich zu 
sein, was luir besonders für den Fall erwünscht schien, als die Angabe 
des Forstwartes, dass Joseler schon seit einiger Zeit vom Hause 
abwesend sei, sich bewahrheiten sollte. 

Nur das Eine überraschte mich, dass der Name Möseleferner im 
Zfllerthale geradezu unbekannt war. Mit Hilfe der Landkarten wurde 
zwar seine Identität mit einer in der Gegend ^Schneespitz * genannten 
Spitze angenommen ; aber auf dem Schneespitz war wieder Niemand 
gewesen, und über seine Ersteigbarkeit wusste Niemand etwas zu 
sagen. 

So brach ich, nicht klflger als ich sei t früher gewesen, am 
10. August Vormittag:?, "T^fl zwar allein nach Bornanberg- auf, denn 
der Forstwart von Ginzlini^ hatte noch Geschäfte in Mayrhofen; er 
erwies mir jedoch die erste (Tefiilligkeit, indem er mir meine lieise- 
tasche Nachmittags nach (Tin/Hng; mitzunehmen versprach. 

Ich war in 40 Minuten am Hochsteg, in weiteren 48 Minuten 
am Karlssteg, mui bedurfte von da noch eine Stunde nach Gin7,lin£C. 

In der Schlucht vor dem Karlsste«';«^ nöthii^'to mir mein Beg:leiter 
im Gebirge, Schaubach's „Deutsche Alpen', ein Lächeln ab. Alle 



*) Hart 1er fand im Jahre 1ÖG4 den Tod durch den Sturz in eine 
Kluft des Schwarzenstein-Keeses. 

RathD«rt An« Ttvol. 5 
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Partien, die Schaubaeli selbst gemacht hat, sind Yortrefflich, oft 
wirklich poetisch goschildevt; aber wie es den Poeten so oft geht, 
reisst auch ihn die Begeist riuig bisweilen iiber die Wirklichkeit hinaus. 
Da erwähnt er denn bei Boschroibung der Schrecken des Engpassos 
am Knrlsstego. wie sich die letzte Lärche; kfibTi von eircm filtcr dem 
Abi^i unde vorspringenden F(>lsblock schwingt und eine eben so kühne 
Hand das Crucifix daran befestigte. Dies Crucifix suchte ich andere 
Male und fand es nicht; heute erblickte ich es zufällig, und zwar au 
einem Baume, welcher allerdings hart am Wege auf der Seite gegen 
den Bach steht, nnr ist er durchaus nicht die letzte Lärche, denn der 
Baamwuchs reicht weit hinein und hinauf über den Earlssteg ununter- 
brochen fort, und die Kühnheit bei Befestigung des Cradfixes kann 
nur eine recht bescheidene genannt werden. Gerade die poetischen 
Schilderungen sind jedoch ein Reiz mehr von Schaubach*s ange- 
zeichnetem Werke, und seine Verdienste um das Bekanntwerden nn- 
screr Alpen so gross, dass wir ihn einer kleinen Uebertreibung halber 
nicht um ein Härchen weniger schätzen werden. 

In Ginzling Ins tätigte mau mir bald die Nachricht des Forst- 
wartes, dass Joseler nicht zu Pfause. sondcni im Gescbfifio dos 
Steinsuchens nnf die Borge oder nach rfitsch geganiren sei. Das war 
mir keine willkomincuo Neuigkeit. Auch sonst heimolte cä mich hier 
nicht sehr an. 

Ein Individmnn , hall) Künstler und halb Bauer, seinem aus- 
geprägten licrchenfelder Dialekte nach ein Wiener, radutirtt^ über alles 
Erdenkliche, natürlich hier im Gebirge hauptsächlich älter das, was 
sich auf die Berge bezog , selbst wenn er davon — und in allen das 
Gebirge betreffenden Fragen war dies entschieden der Fall — gar 
keine Eenntniss beaass , in jener ebenso grosssprecherischen als vor- 
lauten Weise, welcher meine Landsleute hier und da einen minder 
TOitheUhaften Bnf verdanken. 

Bassu war es hei der Hitze des Tagos in der Gaststube und in 
ihrem Nebemdmmer drQckend schwül ; einige SommerfHschler lagerten 

an der Hausthüre und liessen bei der geringen Ausdehnung des Hauses 
keine comfoi'table Unterkunft fiir die Nacht erwarten, und ich wünschte 
mir wirklich den Forst wart mit meiner Tasche herbei, um noch heute 
in da.s rnhii^rre Gebiet des Brcitlahner zu flüclitcn. 

Der Forstwart erschiin zuletzt, aber schon hatte es zn regnen 
begonnen und nun brach auch bald ein Gewitter los, das erst aufliörte, 
als es zu spät war, nm noch weiter zu wandern. Tch fügte mich in 
mein Schicksal, hatte es mir jeilocli niclit zu düster aiisyi'malt. Denn 
nicht blos wurde ich in eine kin lieupoliiisciio Debatte unvtninuthet 
hineingezogen, sondern wegen des mangeluden Raumes im Hauso 
selber richtete mau mir wirklich ein Bett in einer Scheune her. 
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JJm fünf Uhr des foli^eiidon Morg:oTis schritt ich bpim herrlich- 
sten Wetter über die Brücke von Ginzling. JeUt war der JForstwart 
mein Begleiter. 

Auf dem liekannton Wege erreieliteu wir in 2 Stundou uud 
20 Minuten den iJreitluhuor, und mit Aiisiiiihine eiuer kleinen Auf- 
regung, als wir beim Ueberschreiten eiuer steilen Waldblüsse urplutz- 
Ucli einige , Centner schwere Bamnstöcke toh der Hölie in grossen 
Sfttsen gegen uns herabkonunen sahen, wodurch wir weniger, jedoch 
der Jagdhund des Forsiwarts, der sielt in der Kunst anssnweichen als 
uicht sehr geschickt bewährte, ernstlich bedroht wurden, erlebten wir 
nichts von Bedeutung auf unserer Wanderung. Wohl aber schwelgte 
ich, wie jedesmal, so oft ich sie sehe, im Anblicke der grossartigen 
und leboTisvollen Landschaft des ZommgriindeF!. 

Die Wirthin beim Broitlahner emptinfi: mich in ihrem „Kiisten" 
als alten Freund, und in ein paar Nichten, welche es jedoch noch 
nicht bis zur Jungfrau jrnbracht hatten, sondern noch ini srliulpflich- 
tigeu Alti^r von 10 hib 1'2 J.iiiron standen, uud in ihrer Mutter gewann 
ich rasch neue liebe Bekannte. Wir conversirten bald fleissig, wozu 
ich hinlänglich Zeit fand; denn der Forstwart war, als man auch hier 
nicht wnsste, wo sich Joseler umtreibe, in einen etwas entlegenen 
' Holzschla^ gegangen, um dort zwei, vom FGrster und von ihm schon 
in Mayrhofen dazu bestimmte Männer für mich als Führer anzuwerben. 
Als er dann zurückkam, hatten wir uns zwar nicht durchaus verstan- 
den, doch herrschte, besonders zwischen den Kindern und mir, eine 
Sympathie, welche weder der Sclinuitz, der an ihnen klebte, in mir, 
noch in ihnen das Kauderwälsch, das ich wahrscheinlich nach ihrer 
Anschauung sprach, zu zerstören vermochte. 

Die mir vorgestellten Führer ^^efielen inir. Beide wurden mir 
als ausgezeichnete, und der Kleinere aus ihueu, ein lebhafter mittel- 
grosser Mann, Gau 1er Bartl, sogar als der erste Steiger des Thaies 
gerOhmt. Er war noch ganz Natorkind, während den anderen, einen 
sehr grossen und starken Mann, Namens G ein er Jackl, als gedien- 
ten Soldaten bereits die Cultur, wenn auch nur wenig, beleckt hatte. 
Allein selbst diese Beleckung mit ihren Folgen, der leichteren Ver- 
ständlichkeit der Sprache und doch einiger Form im Benehmen, aller- 
dings noch mehr eine sich sogleich aussprechende Aufiru rksamkeit 
und ein sehr ehrliches Aussehen nahmen mich für den Manu unbe- 
dingt ein. 

Wir hielten sofort Rath über den Moselef( rner, und auch von 
den Führern wurde die Identität des Mösele imd des ^Schneespitzes" 
augeuomim-n , ob freiwillig oder in Folge Einflusses des Forstwarts, 
ist mir bis heute ein Geheimniss geblieben. 

Meine weiteren Dispositionen traf ich in der Weise, dass der 
Achilles des Zemmgrundes, Gau 1er Bartl, sogleich nach den Zamser 

5* 
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Alpen und von da nach dorn Thalc Horping, dius man aber an Ort und 
Stelle alliromoin Si'h](^;i:loisPii nennt, anfhrerhon , in ihm der Spitze 
des MüsclploriHT s») nahe als möglich zu kommen suchen und sirli 
Abends in der Al]>o Sclilfi^leisen einfinden sollte, G- ein er Jackl da- 
ge^oii tili dl Ulli drei Ihr ludm Breiththiier abzuholen liatte, um dann 
mit mir lu die Zamserliütt«Hi oder nach Schlegleisen zu wandern. Mir 
selbst endlich hatte ich die eben nicht kleine Aufgabe zugewiesen, 
zondchst die Ali o Waxegg zu besuchen nnd bis drei Uhr wieder zurück 
zu sein, nm noch drei bis Tier Stunden in die Zamserhütten oder nach 
Schlegleisen zn gehen. 

Als ich mich auf den Weg nach Waxegg iftachte, war es halb 
zehn ühr. Ich yerfolgte bei diesem Ausflüge einen mehrfiichen Zweck. 

Erstlich hatte mir unser berühmter Landschaftsmaler, Herr Anton 
Hansch , in Wien mitgetheilt, dass er. um Studien zu machen, heuer 
in das Zillerthal reisen woIIp, nnd ich ihm raeinen Besuch dort an- 
crokundigt. In Mayrhofen erfuhr ich, dnss or sich beim Brcitlahuer 
aufhalte, beim Brcillahner aber, dasK er si< Ii auf einige Tage nach 
Waxegg begeben habe. Ich wollte ihn nnn dasellist aufsuchen. Dann 
hoffte ich vielleicht Joseler dort zu tnifleu oder niiude^ttMis Gewisses 
fiber seinen Aufenthaltsort zu huren. Schliesslich schien mir eine 
Becognosdrung des Gebietes von Waxegg aus dem Qmnde ftx mein 
Unternehmen zweckdienlich, weil der Mdsele im Hintergrunde des 
Waxegg-Keeses au&teigt, das an der Alpe Waxegg endigt, und ich 
möglicherweise von da ans den Berg doch noch sehen und ein Urtheil 
über seine Ersteiglichkeit, wenigstens von dieser Seite, fällen konnte« 

Trotz der Hitze, welche mir besonders über den Grawauder 
Schinder lästig wurde, kam ich ich in 2 Stunden in die Alpe Waxegg. 

Leider wusste man mir auch hier keinen sicheren Bescheid fiber 
Joseler zu geben; er war wohl vor ein paar Tagen hier gewesen, 
hatte sich jedoch entfernt, ohne zu sagen wohin. 

Entschiedenes Missgeschick hatte ich vollends mit Freund 
Hansch. Nach der Angabe des Melkers 1)efand er sich gerade auf 

der nur drei Viertelstunden höher liosfenden Al]»o Schwarzenstein, und 
diese drei ViertrlsUmden cremigten, uaclidem ich meine Znrikkkunft 
7nm Breitlahnor für drei ühr bestimmt und sie, wollte icli anders nocli 
nach Schlegleisen kommen, nicht weiter hinausschieben durfte, um 
ihu diesmal uicht sehen zu Ivüunen. Eine Visitekurtc mit der Erzälilung 
des Zufalls wurde dem Melker zur Einhändigung zurückgelassen nnd, 
wie ich später erfuhr, von ihm richtig übergeben. 

Aber auch meine Kecognoscirung lieferte kein erhebliches Re- 
sultat. Der weisse Kopf am afldwestlichen Ende des Bossmck-Kam- 
mes lag genau in der Linie dee Hohen Femer Ißteele, schien jedoch 
nach seiner Ueberragung Uber den Kamm zu niedrig und wohl aach 
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zu nahe, um die mächti^'o Ilochspitze dos Möselü zu .seiu. Später eu- 
fulir ich für ihn den Namen Kleiner Kossruck, und \d\ iniiss es in 
Ennan^lung einer anderen Notiz Lei diesem Namen bewenden lassen, 
S <> n k 1 a r nennt ihn, wie ich anderwärts bemerkt habe, den Koss- 
ruck-Spitz. 

Teil erfrischte mich otwaö mit Milch und trat mich einstündigem 
Verweilen den Rückmarsch an. Um drei Uhr war ich wieder beim 
Breitiahner, wo sich G ein er schon ein^efanden hatte. 

Kur um mich abzukühlen, legte ich mich im Schatten etwas 
nieder, in einer Viertelstunde war ich marschfertig. Aber jetzt drohte 
ein Gewitter y und dies bestimmte mich und Geiner sein Vorftber- 
gehen abzuwarten. Erst als die grösste Ge&hr beseitigt schien, mach- 
ten wir uns nm 4 Uhr 40 Minuten auf. Wir waren jedoch kaum ei- 
nige hundert Schritte vim der Hütte entfernt und stiegen nach Ueber- 
schreitung des Steges über den Thalbach beim Broitlahner noch auf 
dem unteren Theile der steilen WaMwiese hinan, fiber welche allein 
der höhere Thalbodeu des Fht schergrundes erreicht werden kauu, weil 
die Ausmundung dieses Grundes in den Zemmgrund mit einer Tlml- 
sperre erfolgt-, da begann es neuerlich zu regnen. 

Der Wald nahm uns bald in seinen Schutz auf und su schritten 
wir fort. Bis zu den Zaniserhütten ist die Erhebung unmittelbar vom 
Broitlahner weg die bedeutendste. Dort wo der Weg auf ihrer Höhe 
angelangt ist und nun hinab in die Sohle des Phtschcrgrundes leitet, 
tritt nns dieser äusserste Theil des Grundes als ein Bild tiefernster 
Einsamkeit enl^en: das Thal nicht ohne den Schmuck alter Forste, 
In seiner Mitte der Bach weit hinein im Laufe sichtbar, Felstrfimmer 
ringsum im Wildwasser und auf der Thalflache, auch die Berge, auf 
der Nordseito Vorberge des Tuxer Rückens, nicht kühn geformt, son- 
dern in langen Linien sich dehnend und nur im südlichen Spi(\2:el köpfe 
von bedeutenderer Höhe, ein mächtiger Wasserfall an der nörillichen 
Thal wand, nebst dem Zamserbache der einzige lichte Gegenstand in 
dem dunklen Gemälde! 

Sind auch die Cascadeu der Nordwand, und ywnr zuerst jene 
im Busen Kor anregende Erscheinun<;"eu, so lässt sich datur die Ueber- 
schreitung der Bäche, welche sie bilden, jedesnuil unangenehm an; 
denn gewöhnlich säumen das Rinnsal grössere Steintrümmer und hoho 
Schuttmassen ein, die überklettert werden müssen, und ist über die 
starken Femerwiteser blos ein vorsichtig zu betretender roher Baum- 
stamm gel^. 

Der Bogen hatte eine Weile aufgehört, doch baldToUte wieder 
der Donner eines nahen Gewitters und mit ihm stellte sich schnell ein 
Terstärkter Bogen ein. Zum Glücke waren wir der Bösen Alpe nahe 
und langten, als es eben ordentlich zu giessen begann, bei ihr an. 
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Sie war verlassen; Geiner verstand es sie zu offnen, nnd wir fanden 
liier eine Zuflucht vor dem Platzregen, der in dem Maäse zunahm, als 
diiü Gewitter näher rückte. 

Ich wollte mir die Zeit durch (^ine Baromotcrraessung verkürzen, 
und siehe da ! eine neue iinliebsaiuo Ueberra-scliuug. Als ich da,s Tn- 
btrument aus dem Lederfutterale ziehe, quillt eine Menge Quecksilber 
hei&iis. Mag das Barometer auf dem Wege abwärts über den tira- 
wander Sdimder, wo ich allerdings ein paar Hai mit ihm an den 
Steinen anklappte, doch niemals so stark, dass ich ein Zerbrechen 
desselben anch nur ahnte, oder während meiner kurzen Buhe ausser- 
halb der Hütte nach meiner Zurückkunfl zum Breitlahuer , während 
deren ich es in der Stube aufgehängt zurück liess, durch unberufene 
Neugierde verdorben worden sein, genug, es war unbrauchbar und 
dies am Beginn einer längeren Beise fOx meine Zwecke jedenfalls 
höchst unerfreulich. 

Allein auch im iirsprimprlichen Plaue traten Stönmgen ein. Das 
Gewitter und der Regen wollten kein Ende nehmen, und er«!t nach 
einer Stunde hatte der letztere zwar nicht aufgeliort, ^^ ar aber doch 
so schwach geworden, dass ich autV.ubrechen bes( lilu.>>. Es war jetzt 
schon halb sieben Uhr und wir mussten eilen, um noch beim Ttiges- 
lichte bis zu den Zamserhütten zu kommen, nach Schlegleisen zu gehen 
war nicht mehr thnnlich, und doch ist es bei einer grösseren Berg- 
fahrt unstreitig höchst wttnschenswerth, noch am Vortage so nahe 
als möglich gegen das Ziel yorzurttcken. 

Der Steig von der B6sen zur Zamser Alpe gehört entschieden zu 
den schlechtesten noch einigermassen häufiger begangenen Alpen- 
wegen, und vorzüglich lästig werden die viäen Felsenriffe, welche 
das Thal quer durchziehen und auf die man dann hinauf und jenseits 
sogleich hinabkletteni muss. Auch ist der Ucbcrgang über einige 
Bergbfiche wegen der uns schon bekannten Local Verhältnisse nicht 
unter die Annehmlichkeiten des Weckes zu rechnen. Tnshesondero tritt 
dieser Fall beim Friesenberger Bache ein, dessen Ufer wieder f«1rm- 
liche Mnliren einrahmen, und über welchem wieder nur ein unbe- 
hauener Baumstamm liegt. Sein Sturz vom Tuxer Rticken herab zählt 
dafür zu den malerischesten Wassertallea im Huchgcbirgc. 

Der wasserreiche Bach stürzt erst senkrecht über eine hohe 
Wand, dann über eint; niedrigere zw(nte, und beginnt hierauf seinen 
stark abschüssigen Lauf zwischen Steinen. Rechts höher oben setzt 
sich die Wand lurt, an ihrem Tusbc starrt ein Chaos ungeheurer Fels- 
stückc, links aber nehmen den höheren Baum eine, im GegensatKO mit 
dem von rechts nach links abfallenden Bache, von links nach rechts 
geneigte Wiese, dann Wald und Wände ein, den unteren dagegen ein 
ansteigender Wald kleiner Tinnen. 
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Auf dem Woge wareu allo Steine ^latt vom Regen, und 80 moch- 
ten wir etwas laugsamer als bis zur Bösen Alpe gegangen sein, und 
trafen orst um acht Uhr in äon Zanisor Alpen ein. Man wird vom 
Breit];iluier bis zu iliiien ^'•ewiss 2'.,, SUaulrn rerlmen müssen, wovon 
die scliwüchere Hallto uu! dio äusaere Strecke bis zur liüseu Alpo 
outfällt. 

Die Zamser Alpen, nach einer Mcsisuug Lipoid'^ 5185 Fuss, 
liegen aaf einem schönen nnd weiten grünen Plan und bestehen aas 
einer gemauerten Hätte am rechten Ufer des Zemmbaches, nachdem 
er schon jenen aus Schlogleisen aufgenommen hat und aus zwei an- 
deren Hütten am rechten Ufer des Zemm- und linken di^s Schlegleisen- 
baches kurz vor dem Zusamniontinsse. Auch in ihrer Nähe Hütet ein 
Bach vom Tuxer Rücken im Falle zur Tiefe. D(>r Einschnitt der Fort- 
setzung des Pllt^chergrundes gegen da,s Pfitscher Jocli ist srlmial, 
breit nnd eben liegt dafür gegen Süden dns Höqnn^'i r Thal aufi^e- 
iH;lüü.ssen da, voll dor Pracht der Ferner und iMa)t'st;it der IbM lispit/m, 

Es ist heute zu dunkel, um die Contoureu in iiim genau zu un- 
terscheiden, auch werden wir es morgen vollständig kennen lernen; 
schreiten wir also über den Steg zur gemauerten Hütte, als der näch- 
sten und geräumigeren, daher dem besseren Nachtlager. 

Ein Pfitscher nimmt uns freundlich auf; wir machen es uns so 
bequem, als es hier möglich ist. Die nassen Kleider werden abgelegt» 
die Cigarro brennt, dtis Geplauder beginnt. Dom nächsten Naclibar 
des Mösele, unserem Wirthe, ist der Namo Mösele ganz unbekannt, 
doch scheint ihm am ersten der „Schneespitz*^ der Berg zu sein, auf 
den ich hinauf will. 

Es wurde spät und später und Gauler kam ineht. Ich vor- 
muthete, dass er nicht in Schlegleisen über Xa«'lit ircUliebeti, suuderu 
in die Zanifserliütten zurückgegangen sein werdo. Lautete auch mein 
Auftnig" dahin, er möge mich in Schlegleisen erwarten, so zieht or 
doch sicher ein gutes Nachtlager einem schlechten vor, und Schleg- 
leisen war mir schon beim Breitlahner als eine kleine Alpe mit wenig 
Heu, daher schlechtem «ßleger", denuncirt worden. Wellte ich aber 
durchaus in Schlegleisen übernachten, so konnte er ja noch immer mit 
UDS hineingehen! Ich entsandte daher Geiner nach den anderen 
Hütten, um zu sehen, ob er nicht etwa dort sei. Bald kam Geiner 
zurück und mit ihm Gau 1er. 

El- ist in Schlegleisen bis auf den Ferner vorgedrungen und hat 
gefunden, diiss der Berg auf der AW'stf-'eiio der höchste ist: hat ihn, 
freilich selir von weitem, untersucht und uieiut, es werde kaum iiiuauf 
zu konuuüu sein. Dort steht jedoch der Hochfeiler und der Weiss- 
zini und nicht der Mösele. D 0 r ist also nicht recoguoscirt worden, 
imd ich wnsste von seiner Ersteiglichkeit auch jetzt noch nicht mehr 
als in Wien und vor Jahren 1 
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Alles in Allem bchicn mir mein Unteruehmon von keinem guten 
iSfceru begleitet zu werden. Doch der morgige Tag kann ein glück- 
. Uclier sein. Also nicht Yemgt und sorgen wir blos» dass wir an ihm 
stark befunden werden, und gehen wir, um es desto sicherer zu sein, 
nun zur Buhe ! Diesmial g^ng ich aber nicht, sondern, weil der Heu- 
stadel, in welchem ich schlafen sollte, in einiger Entfernung von der 
Hütte auf einer vom Regen nassen Wici^o liegt, und ich meine Borg- 
schuhe der Schwierigkeit des Ausschnürons ihrer Riemen im Dunkol 
des Stadels halber schon in der Alpe anss^ezogeu hatte, ritt ich auf 
Geiner's mächtigen Scbiilteni zur Ruhe. 

War der gestrige Tag kein vortheilhafter gex^esen, so licss sich 
der heutige, der 12. Aiipfnst, noch minder günstig an. Das Gewitter 
von der Bösen Ali)e hatte zwar nicht überall, doch hier und da auf 
den Bergen Nebel zurückgelassen. 

Wir verliessen die Alpe um halb fünf Uhr, schritten über den 
Steg bei ihr auf das jenseitijre Ufer, dann hart au den anderen zwei 
Hütten vorbei, über deren Wiesen und nun den sich ohne alle Ein- 
engung bequem ausbreitenden Hurpinger- oder Schlegleisen-Bach ent- 
lang fort. 

Das Thal Hörpin^ *Hler Sclilegleisen erkenne ich als das gross- 
artigste Bild in der Zillerthalor (Iruppö an. Bios der Aublick von der 
Alpe Sohwarzousteiu könnte ihm an die Seite gesetzt werden, doch 
herrscht ein wesentlicher Unterschied zwischen ihnen. Der Schluss 
des Zemmgrundes bei Schwarzenstein gruppirt sich reicher und ab- 
wechselnder durch die verschiedenen GletscherstrGme, die gewaltigen 
Eis- und Felsengebilde, welche diese trennen und umstehen, vor AUefii 
durch die ei^'cnthümlich imposante Pyramide des Thurnerkamp. 
Schlegleisen bietet nur e i n Bild, aber ein Bild von seltener Grösse, 
dessen Bestandtheile an Zahl weniirer als in jenem des Zemmgrundes 
diesen au Erhabenheit überlegen sind, — ein Bild, das ebenso be- 
wundert werden würde, wenn es in der Moutblanc-Gruppe anzutreffen 
wäre, als es hier im Zillerthale Bewunderung hervorruft. Schon 
am Eingange hat es sich in deu llauptzügen vor uns aufgerollt, blos 
Eiüzelnheiten sind noch dazu gekommen, sobald wir in einer Stunde 
die etwas. Uber dem Bache erbaute Alpe Schlegleisen, welcher fast 
gegenüber auf dem rechten Ufer die andere Alpe im Thale, Hörping, 
nach Lipoid 5317 Fuss hoch, liegt und in einerweiteren Stunde das 
Ende des grossen Ferners erreicht haben, der den HintergruTid des 
Thaies von der südlichen Kammhöhe an einnimmt und als primärer 
Gletscher tief auf den Thalgrund herabsteigt. 

Wir wollen es in den Hauptumrissen kennen lernen und durch 
die Details dann ergänzen, wenn sie sich auf unserer Gletscherfahrt 
besonders bemerkbar machen. 
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Wir begannen mit der Westseite. Ka«h der Qeneralstabskarto 
ragt hier ein HochsteUer Kogel, 10.267 Fuss Sonkkr, zwischen H(^r- 
ping und dem nftchsten wesUichen Thale, dem kleinen Haupenthale 
auf. Der Kataster hat in der Nähe ein Bärenjoch mit der Hohe Ton 

9609 Fuss vorzoichnet; sie fiallen von unten nicht auf. Allein süd- 
lich von ihnen beginnt, und zwar, da^das Haupenthal nur einen kurzen 
iTauf gegen Süden aus dem Prit-^chergrundo luit, als Grenze ^ej^en den 
Pfitscher Oberborg oiiio /ii iiii^eliourer Höhe aufsteigende und weit 
gegen Süden sich fortsetzende Kette unter sich verbundener Fels- 
wände. Ueberau, wo es die äusserst steile Erhebung gestattet. ]mim 
Ferner zwischen den einzelnen nur wenig hervortretenden Ripiten der 
Kiesenmaucr. Au einer oder der anderen Stelle blickt über ihnen zu 
Oberst ein eisiger Hochland herab; eine vor den übrigen anffaUend 
aa&agende Spitze ist nicht sichtbar. Den Fuss umlagert eine zusam- 
menh&ngende Eismasse, welche fort und fort in Terrassen herabstürzt 
und die Westseite des Gletschers bildet, an dessen Ende wir stehen. 

Wir haben in diesem gewaltigen Bergmassiv den östlichen Ab- 
ÜiJl des Hochfeiler zu erkennen. Die höchste Spitze des Kolosses blickt 
in so unaulG^tliger Weise in unser Thal herab, dass ich sie für gedeckt 
hielt uu4 erst später TOm Ersteiger des Berges, Herrn Grohmann, 
eines Besseren belehrt worden bin. 

Jenseits einer nicht bedeutenden Senkung und einer Wendung 
des Kammes Ton der südlichen in eine südöstliche Bichtnng erhebt 
sich ein ähnlich geformter, jedoch weit weniger breiter Bergkörper, 
der Weisszint, dessen Höhe nach dem Kataster 10.34.') Fuss, nach 
Souklar auf dem westlichen schwarzen Kamme 10.303 Fuss, auf 
dem östlichen Schneogipfel aber 10.4.''>.') Fuss beträgt. Seine Steil- 
wando beherbergen Feruerlager . an seinem Fusf?e jedoch gewahren 
wir dieselbe Treppengestaltung auf den Winten Eisfeldern wie um jenen 
des Hochfeiler und in der von den beiden Bergen gebildeten südwest- 
lichen Ecke des Thaies. 

Vom Weisszint an nimmt der Kamm zuerst einen östlichen Lauf, 
und hier linden wir eine ein/.elu stehende ab«;estuini)fte Pyramide, 
wahrscheinlich ein Theil des Evis, und östlich von ilir und im Süden 
des Thaies die tiefste Eiut-aitluug des Kammes. Jenseits derselben 
l&ufb ein Schneerücken schon nordöstlich. Er fusst in den hohen ober- 
sten Fimkaren , hat deshalb keine grosse relative Erhebung gegen- 
über diesen und scheint durch eine Anzahl aus ihnen in Zwischen- 
räumen au&teigender Felswände gestützt und getragen zu werden. 
Anfangs zeigt er einige Gipfelbildung, geht aber dann zu nl)erst 
in einen langen ganz flachen Sattel über, der gegen sein nördliches 
Ende ansteigt und hier von seiner höchsten Stelle auf einen niedrigeren 
Sisruckeu steil ab^t: diesQr S^hneerücken und insbefionders die 
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h6c1»te Spitze vor dem Ab&lle wurde von den Führern als der „Schnee- 
spitz*' bezeichnet. 

Auch TOn der Südseite des Thaies fiiessen die Eismassen, doch 
tniiider wild und gebrochen, vom Kamme herab, luid durch sio wird 
die Längenachsc und der eigentliche Strom des Gletschers gebildet. 
Dieser Kern des Ferners steht wie mit dem westlichen Eisgebieto, 
ebenso auch mit den auf der Ostsoite nritorli;i]b dos langen Rückens 
des „Schneespitzes*' sich ausbreitenden FinilVMcni und den tiefer 
unten und ^wÄiov thalauswärts in steilen Abliiiugen aus der östlichen 
Richtonsf sich auf ilin neigonden Eisft^ldorn in ungetreiinter Verbin- 
dung und zieht fort und fort abwärts ziiui Thale, bis er au unserem 
Standpunkte sein Ende erreicht. Die tieferen dstUchen Eiswände ent- 
stehen nns den Anblick der höchsten Östlichen Umrandung des Thaies 
unmittelbar ndrdüch vom „Schneespitz", nnd bilden sie nun selbst für 
uns eine Strecke lang. Erst in geiinger Entfernung von unserem 
Glctscheronde entsteigt nördlich von den letzten Eiswänden eine fel- 
sige Erhebung dem tiefen Gletscher und ragt bis zum sichtbaren öst- 
lichen Horizont auf. 

In den Sectionen der Generalstabskarte von Tirol findet sich 
der Name Fartschkogel an solcher Stelle, dass anzunehmen ist, damit 
sei diese Erhebung gemoint, und sie daluT der Fartsclikogel, oder 
vielleicht riclitiger mit Hinblick auf den nahüu Ferner uud die Alpe 
Furtschhagül, der Fiirtschkogel. 

Wioder nördlicli davon sehen wir einen inächtigou T^ach iil)er 
die schon uniintorbroclien sicli aneinander reihenden östlicliou Fels- 
wände in das Thal liranson und üImt diesen auch die Felsenbcrgo des 
Scheiderückons gegen den Zemmgi uiid im Laufe gegen Norden und 
unter ihnen als den bedeutendsten den hohen und zu oberst breiten 
Grossen Greiner mit dem hart unter seiner Eammh5he gegen Süden 
lagernden Eisfelde. 

Verweilen wir jetzt noch einen Augenblick bei unserem Femer 
selbst. Seine Gletscherzunge endet so zahm, dass wir aus ihr kaum 
dasselbe Gletscher-Indindonm wieder erkennen würden, welches in 
seinen Fimkaren so furchtbar wild und nngeberdig auftritt. 

In den Generalstabskarten von Tirol findet sich für ihn der Name 

Fürtschlägl-Femer, und ist in Hörping noch ein zweiter Ferner auf 
der Ostseite gezeichnet, jedoch nicht benannt, darüber steht jedoch 
der Name einer Spitze, „Furtschhagel-Spitz". 

Thatsächlich bestehen auch zwei Gletscher in Schlegleisen. Doch 
davon heisst nur der auf der Landkarte unbenannte zweite der Furtsch- 
hai^ol- oder local Furzagol-Fenier. Er hat seine Fimkare auf der 
Ostseito dos Thaies unterhalb des Schonlnihlor Horns und Mösele- 
femers bis zum südlicheren „Schiiocäpitz^,. iiiesst im untersten Theüe 
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von Westen nach Osten nnd erreicht sein Ende oberhalb des Alpen- 
bodens Yon Fnrtschhagel bei etwa 7500 Füss Hdhe. 

Nun halte ich es aber fQr einen Irrthum» dass in Hdrping je ein 
Fortschlagel- und ein Fürtschlägel-Femor oxistirto. Furtschlägel 
Icann nur durch eine Corrumpirung von Furtsclihagel irrthünilich in 
•lio Genoralstahskarte gokoiiimen sein. Alleiu es geht auch nicbt nn, 
zwei ^elbstständigo Ferner gleich zti benennen, und da dor nstlii ho, 
wiu bemerkt, der Furtschhagel-lVTiier, der Hauptferuer jedoch si lion 
heute in der Umgebung einzig und allein als der Schloirlcison-i eruer 
bekannt ist , so werde ich für ihn den letzteren Kamen mit Beseiti- 
gung des kartographischen Ungeheuers Fürtschlägel gebrauchen. 

Jetzt aber ist es huhe Zeit, die Eisen anzuschnallen und den 
Gletscher zu betreten. Das unterliegt bei der sanften Wölbung der 
Gletscherstmge keinem Anstände, nnd wir schreiten AniSu^s aadi auf 
den untersten Eisfeldern beqnem gegen Sfidosten fort» denn diese Sich- 
tung erheischt die Stellung des Schneespitzes der FOhrer, welcher uns 
bisher noch immer als der Hochfemer HOsele gilt. 

Als die dem Gletscher entsteigende felsige Erhobung zur Lin- 
ken, unser muthmasslicher F^rtschkogel der Generalstabs-Section, 

schon hinter uns lag, begannen wir auf den bereits bcsproclicnen, auf 
der Ostscito de? Ferners gleichfalls aus östlicher Bichtung weit in 
seinen Mittellauf iiiid Unterlauf horointrctendon eisigen Steilwänden 
Iiinanzusteigen. Ich liabo dai? Eis sohr soltoii auf Gletschern fo prlatt 
aneretroffen als heute liier, und die Sache wurde bald geradezu höchst 
bedenklich. Meine Steigeisen stellten sieh für das glatte Eis bei 
s<*1iarfeni NeigungswiTikel, einige 30 Grad, als zu kurz heraus, und 
ich musste ihren Fehler durch starkes und vorsichtiges Auftreten un- 
schädlich zu machen suchen. 

Später auf dem Firu verminderte sich die Noth; die Glätte der 
unteren Eisflächen fehlte, auch Avar die Steigung nicht so stark. 

Nach zwei Stunden tüchtigen Aufwärtsklimmens auf dem Eise 
waren wir auf eine flachere Partie, in eine Art Firumulde gelangt, 
und hier hielten wir eine kurze Bast. 

Vor ims stand in südöstlicher Richtung über den zu ihm hinan- 
ziehenden Fimkaren der Abßdl des „Schneospitz'^ auf den tieferen Eis- 
sattel nördlich Ton ihm. Auf diesem lag zu oberst Nebel, doch schien 
er sich gegen Norden etwas zu erheben, um an seinem sichtbaren nörd- 
lichen Ende steil abzubrechen ; im unteren Thoile trat er gegen uns, 
also gegen Westen, mit Felsen in das Kees heraus. 

Mein Plan ging dahin, auf den Sattel unter dem Gipfel des 
Schnoesj'it/. als des vennointlirlien Mösele , zu ^-tei-r^en und diesem 
dann in der liichtun<i: nach rechts l)eiznknuiuien. Da veränderte sich 
mit einom Sclüa^o meine Aufgabe und mein Kutsclüuss sie zu lö^eu. 
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Walinmd wir cbeu nach einer amloron Seite blickten, hatte der 
Kebel nlntzlich die Erhehunic nördlicli vom Kissattel unter dem Schnoe- 
ypitz verlassen, und jetzt riigte dort eiuo Eiükuppe, weit höher aU 
ulle Spitzen ringsum, den Schneespitz nicht ausgenommen, auf. Sie 
allein konnte der Hochfemer MOeele, der Schneespitz musste blos ein 
südwestlicher Yorbeig ?on ihr sein. 

Ich untersachte sie sogleicli. Sie ist sanft und regelmässig ge- 
wölbt, verlängert sich von dem tiefsten Punkte ihrer Wölbimg nicht 
unbotruclitlich gegen Nerden mit einer kleinen Senkung in der Mitte, 
und fallt nach kurzem neuerlichen Ansteigen auf die schon früher ge- 
sehene Woiso ^toil nach NordoTi ah. 

Sie unmittelh;ir von den Firnen auf der Westseite aus zu erstei- 
gen , Hessen , wie es wenij^steus von hier aussah, dia Felswände nicht 
zu, es hätte also ihre üestei^un^ von dem tieferen Eissattel im Süden 
von der höchsten Ziime unternommen werden müssen. Allein, ob dort 
hinaufzukommen sei, konnte man wegen des Yorspringens der Hanpt- 
pitze gegen Westen nicht benrtheilen, sondern wäre erst auf der Höhe 
hart anter dem HochmOsele selbst jsa erkennen gewesen. 

Sollte ich so weit Yordringen, um dann möglicherweise unvcr- 
richteter Sache umkehren zu müssen ? Der zweifelhafte Tag mit dem 
stets wechselnden Nel)elflut,'e entschied gegen das Experiment. Zur 
Unsicherheit der Ersteigiichkeit kam die andere Ungewissheit, oh ich 
von der Spitze, wenn ich sie ersties^'^n. ir^rend einen üeberblick hsil^ n 
werde, und hätte ich mir die einfaciie Ingewissheit gefallen lassen, 
die zweifache lag nicht in meinem Geschinacke. 

Ich beschluss die Ersteiguug iu eine Kecognosciruug zu verwan- 
deln, und wenn es ausführbar wäre, unterhalb des Schneespitzes und 
seiner Terlängerung nach Südwesten bis auf die tiefe Scharte im Süden 
von Hdrping vorzudringen, um die Südseite des MOsele und die Müg- 
lichkeit seiner Ersteigung von da aus einer Prüfung zu unterziehen. 

Ich hielt mich aber noch einige Zeit auf der Eaststelle im Firn- 
kare auf, weil die veränderte Scene für mich von grossem Interesse 
war, auch mir hier der Punkt zu sein schien, um der Frage über die 
Spitzen im Hörpinir-Zemmernicken näher an den Leib zu rücken. Zu- 
gleich mit der höchsten Spit/e des Müsele war gegen Nordnordosten 
oder Nordosten vou ihm eine jenseits der östlichen Höhenlinie des 
Fiirtsclihagel-Ferners stehende Felsenpyramide voii so omiueuter Ge- 
stalt aus dem Nebel getreten, dass sie die Führer alsbald für den Ross- 
ruck-Spitz hielten, worin ich ihnen heistunmte. 

Vom MOsele senkt sich die Wasserscheide im Zemm-Hürpinger- 
zuge tief auf den Furtschhagel-Femer und läuft eine Strecke weit auf 
ihm fort. Dann folgt gegen Norden ein schöner, seiner Länge nach 
gegen uns gestellter Berg mit einer kleinen regelmässigen Felspyra- 
mide als seinem höchsten Punkte in der Mitte und je einer niedrigeren 
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au seiuein südlichen und nördlichen Abfalle. Mit dem Fernrohre 
entdeckte ich auf der Hdhe ein Yermessungssignal; und da im Zemm- 
Hörpinger Qebkge nnr vom Kataster and nur auf dem ScliOnbflliler 
Horn ein solches errichtet wurde, so haben wir dieses 9909 Fnss hohe 
Horn nns gegenüber. 

Ist es aber identisch mit dem Furtschhagel-Spitz der General- 
stabskarte? und wenn dies nicht der fall and dieser südlicher im 
Waxegg-Foruer steht, was winder soitios Namens halber unwahrschein- 
lich ist, si> luuss der Hochrand des Furti^chhagel-Feriiers ihn uns ver- 
decken, denn zwischen dem Schonbühler Horn und dein Mösele ragt 
aus dorn Ferner selbst keine Spitze anHüUi^^ auf. Oder sollte gerade 
das , was wir als den Kossruck- .Spitz annahmen , der Furtschhiigel- 
8pitz sein? 

Weiter siegen Norden steigt dann im Grenzznsfo. mit dem wir 
uns beschäftigen, ein scheiubar höheres Horn auf, uud dann der Grosse 
Greiner mit dem gew^^ltigen etwas geneigten Breithaopte und dem 
mächtigen Femer im Breitenkor nnterhalb desselben. Das höhere 
Horn mnss als der Talgenkopf des Generalqnartiermeister-Stahes und 
als das Talgenchor des Katasters angesehen werden. 

Als wir später die Wanderung anf die Einsattinng angetreten, 
kamen wir stellenweise anf steile Fimabhänge, doch erreichte keiner 

die Glätte der unteren Fernerpartien, und um drei Viertel anf 11 Uhr 
nnd iti 1 '/^ Stunden vom letzten Bastpunkte langten wir anf dem 
Sattel selbst glücklich an. 

Wir kennen ihn als den tiefsten Einschnitt des Hauptkammes 
im Süden von Schlegleisen. Sonklar hat einen Sattel östlich vom 
Evis mit 9458 Fuss gemessen, \m<\ «'S steht heinahe fest. d:i<s unter 
dem Evis jener Berg zu verstehen isi. welchen wir um Gletsch('ren<lo 
als eine östlich vom Weisszint freistehende Jib^estuin|)fte Pyramide 
gesehen halM^i, und als der Sattel östlich am Evis ist darnach fiist ge- 
wiss derjenige anzusehen, anf dem wir eben angekommen sind. 

Der Kaum ist hier niclit zu karg zugemessen : zerstreute Fels- 
stücke liegen auf der nicht sehr schmalen Scharte, nud in der Yertio- 
fang zwischen einem derselben und dem Eise bot sich f&r unbeschäf- 
tigte Augenblicke ein geschübiter Sitz dar. Es gab jedoch so viel zu 
schauen» dass ich ihn nur wenig benützt habe. 

Die Hauptaufgabe, die Besichtigung der Südseite des Hochfer« 
ners Mteele und des von ihm gegen SOden herabfliessenden MlJsele- 
gletschers oder des Mteeleferners im engeren Sinne, liess sich g^t lösen. 
Der Gletscher reicht , rechts und links von Felsgraten Ijegrenzt, mit 
breiter ununterbrochener Eisfläche vom Sattel zwischen dem Schnee- 
spitz und den erst hier sichtbar p^ewnrdenen östlichen Bestaudtheilen 
des Hochferner Mösela bis zu grosser Tiefe unterhalb des Joches hinab. 
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TJpher dem eben crwiUiiitpii Sattel dämmerte im lichten Nebel 
die höchste Spit:fe als Eisku|>iip. Dio noch zum Gerippe des Hohen 
Mösolc gehörigen VuririptVl und \'orsi»riiiii,^t' auf dt>r Ostseite des Mo- 
selogletschers zeisren ahwo* lusolud Eis und relsouwände, und sind nicht 
durch ihre Eormeu, allerdings aber durch ihre Höhe ausgezeichnet, 
wie denn Sonklar einen Mlichen Yorgipfel des Köselefemera mit 
10.741 Foss, nnd den westiichen, gewiss den Schneespitz, mit 
10.666 Fuss Höbe gefunden hat. 

Die Neigung des nach Simony 13.000 Fuss langen MGsele- 
gletschers mag durchschnittlich 25 bis 30 Fuss betragen , und es 
scheint daher möglich zu sein, wenn nicht von hier nicht sichtbare 
EisRchrfmde ein nnbosioirhnres Hiuderniss bilden , nber ihn die Hohe 
des Eissattols zu erreiclHMi. Ob von ä('>rt auf die Hauptspitze zu kom- 
men, liess sich auf unserer Scharte uielit erkeuiien . weil der südliche 
Theil des Eissatteis seine ei^rene Yn läagerung bis au die Hanptspitzc 
und die Erhebung dieser von da weg deckte. Der oberste iiieil der 
höchsten Kuppe mit seiner eisigeu, gegen Süden gerichteten Schneide 
sah jedoch durchans nicht darnach aus, als ob der Hohe MGseleferner 
gewillt sei, sich leichten Kaufes gefangen zu geben. Seine Ersteigung 
bleibt daher immerhin ein schwer auszuführende Unternehmen, dessen 
Gelingen von Schlegleiscn aus ebenso zweifelhaft i>t, als von Lappach 
nnd ans dem Mühlwaldcr Tluile, iu welches der Möselegletschcr hinab- 
reicht*). Noch bemerke ich, dass von unserem Sattel nacli der An- 
sicht der Führer unmittelbar auf den Möselegletscher zu gelant^en 
wäre, dass mir jedoch der Weg über senkrechte Steilwände nicht be- 
hagt hätte, und es dürft(> darum eine Restcig-uni,^ ven Schlegleisen mit 
der Absicht, auf unseren Sattid am Evis und von ihm hinab auf dcu 
Möselegletscher zu gclieu, um dann die Spitze von Süden zu gewinnen, 
eine nicht eben glückliche Combination sein. 

Die Heeognoscirung war nun TollfUhrt nnd ich wandte meine 
Aufmerksamkeit anderen Objecten zu. Zunächst fiel mir ober der nord- 
östlichen Ecke des Mdselegletschers eine etwas nach Süden vorgoscbo- 
hene schlanke und ungemein hohe Pyramide auf, in welcher ich den 
Thumerkamp, den nächsten selbstständigen Xebeubuhlor des Mösele 
gegen Osten im Centraikamme, welchen wir bisher zumeist in Waxegg 
bcobaclitet haben, erkannte. 

Nacli roclits lu ginnt nnuiittelbar an der Scharte ein Schutthügel. 
Auf seiner Hülio steckte ein 15ertrstock, und ich erfuhr von den Füh- 
rern, dass er als Wegweiser ITir die Aclpler angebracht ist, welche 
bisweilen auf diesem Wege nach Lappacli und Mühlwald hinüber stei- 



*) "Der berühinto cucrlischf^ 15i>rgsteigcr Mr. Tuckett hat nach 
meinem Besuche des EviH8uttel:> im Jalirc 1865 auf dem von mir rccog- 
noecirten Wege den Hohen Möselefemer aus dem Abrentbale erstiegen. 
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gen. Wirklich ist der Hügel das oherste Ende einer sehr tief nach 
abwärts reichenden Schutthalde, dio Bich endlich im Fenier verliert, 
nnd klettert 111 in f n fan anf ihr hinab» SO wird dadurch eine tüchtige 
Strecke g-etiilirlichpr Fernerwanderuii^ erspart. 

Hinter dorn Sfhnttwallo wostlirh tritt dio abgestumpfte und 
lirte Pyramidf, dio wir als den Kvis kennen, mit dem grösseren Thoile 
ihros Felsen knipcrs iiacli Süden hinaus, so dass nur ihr Nordrand auf 
dem Tlühejikaiiimo selbst fusst. So weit sie zu f^eliou ist, durfte sie 
das rrädicat der Uuensteiglichkeit beanspruchen kunucu, denn über 
solche "Wände zu klimmen ist dem Menschen nicht gegeben. 

Weder in der westlichen Biesenumrandnng des Hdridngcr Thaies, 
noch in dem sichtbaren äusseren Bande der Ostseite war die Gruppi' 
rang gegenüber nnsereni froheren Standpunkte eine wesentlich ver- 
änderte. 

Aber ganz gefangen nahm das Auge der Gletschercircus des 

Schlegleisen-Ferners, der, von den obersten Firnkareu am Schnee- 
spitz, dem Weisszint nnd Hofhfeüer, dann an unserem Sattel selbst 
sichtbar, auf der Westseite in der wilden Zerris<^enbeit seiner Terras- 
senabstürze, auf der Ostseito mit seinen Steilaldiäng'eu. in der l\Iitl(^ 
jedoch mit seinem breiten Tieflaufe den ]?aiini von 7,11 oberst an den 
Hochkämmen bis auf die Thalsohle hinab uiünunuit. An die Gletscher- 
zunge Bchliessen sich dann gegen Norden die grünen vom Schlegloiseu- 
bache dnrchilossenen Matten an, bis sie an dem weiten Plan der Zam- 
serhütten ihren breitesten Boden nnd ihr Ende finden. 

Yerschieden gestaltete sich der Blick nach Süden. Hier liegt 
in der Tiefe unter dem Sattel das Thal von Lappach-Hühlwald» durch 
eine zwischen den Bergen eingeschnittene Furche gezeichnet. Seine 
Gehänge rechts gegen Pfnndors, links gog:en WeissenlKieh, verrathen 
nichts wonigrr als Wildlioit , lie?;onders dio letzteren in der Geilend 
des 'Lappaelier döcbels bederkt grusstentheils Irenndlielier Weide- 
boden. Die Höhen des Alirentliales schliessen sich au. Dio nalie 
Autholzer-Gruppo, in allen ihren Ilauptspit/X'u aufgerollt, nnd nörd- 
licher die Tauernberge bis hinauf zum stolzen Rödtspit/. übertreffen 
sie an Erhabenheit. Doch anch sie stehen zurück an Formen nnd 
Pracht hinter den Südalpen,* die im weiten Zuge von der Kreuzkofel- 
Gruppe bei Lienz im Osten bis zu den Gebirgen ans der (hegend von 
Betzen im Westen, den Hintergrund mit ihren Zacken, Zähnen nnd 
Hörnern einnehmen. Deutlich hatte ich anf der Vedretta Marmolata 
nnd anf dem Dürrenstein bei Prags im Zillerthaler Hauptkamme die 
Hochspitzen westlich vom Löffler nnd Schwarzenstein . den TTolien 
Mriaeleferner nnd den Horbfeiler, nnterseliieden. Heute entu:ei,n^n laufen 
Mannolata und Dürrenst( in und um sie alle Berge ersten K'aiiges süd- 
lich von der Drau und Ivieuz, selbst die fernsten ans ihnen, M. Anteiao 
und Cristallo , noch gut kennbar vor mir. Auf dio Berge der süd- 
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liclion Zone fiel zudem ein weit gflnstigeres Licht als auf jene der cen- 
tralen Zone, und sir trug^eii um so entschiedener den Preis ?or den 
sjeitweise in Nebelschleier i^eliülltoii Centraialpen davon. 

Um zwölf Uhr verliess ich den Sattel. TFa 11 ])t sächlich trieb micli 
die SrOmsiicht ii:ich Wasser fort. Ich hntto, hk mer Durstlosigkeit zu 
sehr vertrauend, kpinon Tropfen zum Trinken für mich mitnehmen 
lassen, fühlte jedoch heute ausnahmsweise Durst auf der Höhe. Jeder 
Versuch, dem Schnaps der Führer Geschmack abzugewinnen, misslan^, 
und das einzige Lebensmittel, das ich für mich mittragen lieas, tro- 
ckenes Brod, lOscht-e mir den Burst nicht. Wür schritten Aber die 
Eisabhftnge der Ostaeite in nördlicher Bichtung und etwa auf halber 
Höhe swisehen dem Sisthale, das yom Sattel hinabsieht, und den hö- 
heren Fimpariien, Aber welche wir früher sur Höhe des Sattels ge- 
gangen waren, abwärts; denn die Führer vermieden absichtlich die 
gerade Linie vom Sattel zur Gletscherzunge durch das Eisthal wegen 
der Zerschründung und Abstürze des letzteren. 

Die Sonne hatte den Firn etwas erweicht und er ^anvährte daher 
einen sicheren Tiitt, worüber ich sehr erfreiit war, d;i mich (ün paar 
Messungen mit dem Kliuouketer die Neigung der Fimwäude stellen- 
weise noch immer 25 bis 26 Grad betnig. 

Selbst nachdem wir beiläufig in der Gegend angekommen waren, 
wo wir auf dem Heraufwege das flachere Fimgebiet erreicht hatten, 
als wir Tom unteren Femer Aber die steOen Biswände der Ostseite 
heraufgestiegen waren, verlieEBen wir die nördliche fiichtnng nicht. 

Ilm mir das bedenkliche Hinabsteigen Aber die schneefreien Eis- 
abhänge zu ersparen und nach einer Aeussemng Gaule r's, die ihn 
in meiner Werthschätzung hob, auch um den Mösele aus dieser Rich- 
tung anzusehen, hatten nämlich die Führer beschlossen, auf der Höhe 
bis zu dem, auf der östliclion Thalseite und am 'llw^c des südlichsten 
aus den Felsber^ifen der äusseren Thalhälfte goi^en Osten und gegen 
den (d)ereii Furtschhagel-Femer befindlichen Boden von Jj'urtschhagel 
fortzugehen. 

üni dahin zu gelangen, ninssto der Sclilegleisen-Femer bis an 
seineu Nordostrand überschritten werden. In drei Viertelstunden vom 
Sattel war dieser Band erreicht. Wir hatten noch über eine Seiten- 
mor&ne von solcher Höhe zu klettern, dass sie ein selbstst&ndigor 
Steinkamm zn sein schien, und waren nun hoch oben auf der felsigen 
Erhebung angelangt, von der wir schon Yon unserem Verweilen an der 
Grletscherzunge des Schlegleisen-Ferners her wissen, dass sie unweit 
von ihr auf der Ostseite sich aus dem tiefen Gletsclier ;nifl)aut und die 
wir für den Fartschkogel der Section der Generalstab^arte zu halten 
veranlasst sind. 

Eine Wasserader und ein grüner Fleck luden zum Verweilen ein, 
uud so blieben wir eine Stunde hier. Als wir jetzt nach dem Musele- 
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ferner blickten, saben wir ihu ganz roin von Nebel, und von diesem 
Pankto, also Ton der Nordwestseite den Berg betrachtet, hatte es mehr 
den Anschein , dass seine Ersteigung nicht ohne Hoffnung auf Erfolg 
sei. Denn <lie ^rösste FolsenwaTul unterhalb dnr Haiiptspit7e, welche 
von anderen Stellen die Besteigung unmittelbar von den ol^orston Firn- 
karen aus, und ohne zuerst auf die Einsattlung zwischen dem Sciineo- 
spitz und der iiochsten Kuppe hinan zu müssen, zu verhindern schien, 
btellte sich, von hier gesehen, nur meiii als vorgeschoben dar, und 
liess die letztere weiter rückwärts iu directer Verbindung mit den 
Fixnbiren stehend und es vielleicht , wenn die Neigung der EiswflndB 
nicht sn steil ist, doch als thnnlidi erscheinen, ans den Fimfialdezn 
gerade za ihr hinanizuklinimen. Sntscliieden aber gestand Gau 1er, 
dass er nnn nach genauer Besiehtignng den Weg tther den Furtsch- 
hagel-Femer und nicht jenen über den Femer von Schlegleisen f&r 
den zweckmässigeren halte, nm au den Fuss des Mösele in kommen. 

Nacli der Angabe der Führer hatten wir mit dem Eise nichts 
mebr zu schaffen, und sollten über den Furtschhagel-Be^^h, der nörd- 
lich yon der felsigen Erhebung in die Tiefe fällt, nahe an seinem Aus- 
flösse ans dem Furtschhn im 1 -Femer setzen, dann Ton dem nahen Boden 
Ton Furtechhagel iu das Thai hinabsteigen. 

Allein ein unerwarteter Zwischenfall brachte in die AusfQhrung 
des Flaues, der nur mehr Gewöhnliches Teisprach, den Beiz der 
Spannung. ' 

Wir gingen an den Abhängen der Felsenerhebung zwiscHen den 
dem Nordrande des Femers von Schlegleisen und dem Ende des 
Furtschhagel -Ferners rasch abwärts. Ich war voraus und erblickte 

rechts in der Nähe die Gletscherzunge des Furtschhagel - Ferners, 
welche fast i?enkrecht in eine Schlucht hinabsinkt, durch die der 
Furtschhagel-Bach nach seinem Austritte aus dorn Eise hinabbraust. 
Auf ihrem jenseitigen Steilrande begann sogleich der grüne Boden, 
über ihm, zurückstehend, erh()l)en sich die FeLstuberge, nach links 
solche, die schon unmittelbar iu Schlegleisen fussen, nach rechts über 
einer Ecke dagegen und mit den früheren unter einem rechten Winkel 
gestellt jene, welche sich gegen den Hintergrund des Furtschhagel- 
Femers hinziehen. 

Ich bin der erste in der Schlacht. Der Punkt ist eigentlkümlich. 
Der bleifurbige Gletscherhach schiesst spmdelnd und sch&umend ans 
dem niedrigen Gletscherthore am nnteisten Bude der ungemein steilen 
Etswand der Gletscherzunge heraus und poltert zwischen grossen und 

kleinen Felsstücken fort, um sich kaum 50 Schritte von seinem Ur- 
sprünge in eine stark geneigte Felsenklamra zu stürzen. Der Fels- 
rücken, über den wir gekommen, föllt zum diesseitigen Bachufer 
scharf ab, auf dem entgegengesetzten rechten Ufer thürmen sich m&ch- 

Rmtlia«r: Aiu Tirol. ^ 
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tige Steinblöcke regellos übereinander und bilden eine vom Bache bis 
an den obersten Rand der Schlucht reichende grossartige Gant*). 

Alle meine Studion . oinn nicht £?ofahrlicho Stelle zur Uclier- 
schreituuü: des Baches aiit drn Foisstücken /.u hndeu, blif^M'n frucht- 
los. Die Fuliror find iuzwisrlien antrrk.iiHnien, und auch .sie sind der 
Aiisiclit, dass der Ueberganfir an koiueiii Punkte i^ewagt werden könne. 
Sie schleppen auf meinen Kath, um einen Steg zu bilden, Steine von 
solcher Grosse herbei, dass mau glanben sollte, es habe eines Krahnes 
oder der dreUSEU^en Zahl MSnner bedaift, um sie von der Stelle zu 
bringen. Aber alle HQbe ist eine vergebene, der wQthende Bach reiset 
die schweren Bljkike, als wären sie hineingeworfenes Hol«, mit sich 
. fort; ein Steg ist nicht herzDstelleu. Tiefer unten gestattet natürlich 
die Felsenklamm ein Ueberschreiten dos Baches nicht; ebenso lässt 
die felsige Erhebung, auf welcher wir stehen, ihres zu steilen Abfalles 
wegen ein Uinabsteipren über sie auf den Selilegleisen-Pemor nicht zu. 
Und doch miissen wir, wenn wir nicht auf die Hrdie dieses letzteren 
F< nirr-' zurückkehren wollen, hinüber nach Furtschhagel 1 Allein wie 
es bcwerkstefligen ? 

Ich spreche mich dahin aus. wir sollten ein Stück aul dem Wege, 
auf welchem wir hieher gekommen , aui dem Felsrücken aufwärts, 
dann gegen den Furtschhagel-Femer gehen , au passeudcr Stelle vor 
seiner Neigung zur Gletscherzunge auf ihn ftbertreten» ihn quer aber- 
schreiten und dann sein rechtes Ufer entlang das ersehnte Furtsch- 
hagel zu gewinnen suchen. 

Da stellt Gau 1er an mich die Frage, ob ich mich getraue, an 
der Wand der Gletscherzunge hinüber zu gehen, weun er Fiis^pfen 
in sie hauen würde. Ich meinte Anfangs, er mache einen Scherz ; als 
ich jedoch sah, dass es sein Ernst sei, versicherte icli ihm meine Be- 
reitwilligkeit, den irenialen Weg zu lietreten, aber unter der Bedingung, 
dass Geiner, sobald die Stuten fertig geworden, zuerst hin- und 
zurückgehe, um zu erproben, ob sie ihm taugen, dann mich an das 
Seil nehme und immer nur um eineu Tritt zurückbleibend mit uiir 
liinüberschreite. 

Gauler hieb nun den ersten Tritt von einem Felsstücke aus in 
das läs und so fort, immer in den zwei letzten fertigen Eisstufen ste- 
hend, einige zwanzig, die ersten vier bis fünf je die u&chste etwas 
höher oben als die Torhergehende, die folgenden zwölf in gerader Linie 
kaum eine Klafter über dem Bache und die letzten wieder mit der 
Senkung auf die Steingaot. 

Einen originelleren l'fad bin ich noch nie gewandelt; links nuter 
mir der donnernde Bach, rechts über und neben mir die steil aufstei- 



*) Gant bedeutet eine Anliäufung grösserer Felstrümiuer. 
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gende Biswand! Es ging ganz vortrenii Ii, so lange ich über dem Bache 
schwebte, verlief aber doch an minder scliauerlicher Stelle niclit ohne 
ein kleines Miss- oder richtiger Unirpschick von meiner Seite. Schon 
hatte ich don rrsfpn Schritt nbwärts gegen die Gant ixeinaclit, da liegt 
im Zwiscln'uraum zur tit fcn n iifirhsten Stufe ein initt. lmässig grosser 
Stein. Die Stnfen sind hier so weit auseinander gehanen , divss ich 
i?laubo, Gauler habe dabei den Stein als eine Stufe mit in Rerlinung 
genummcu. ich trete daraiil, und sogleich fahrt er nach abwärts und 
ich gleite hinter ihm nach. Doeh G ein er Jackl hatte mich fest in 
der Handy ich komme in einem Augenblicke wieder in die Stnfen, lege 
die untersten etwas vorsichtiger zurück und stehe jetzt bereits auf dem 
GeschröfTe. Ohne die Hilfe des Führers würde ich zwar wahrschein- 
lich nicht mehr in den Hauptschwall des Baches gerathen sein, in 
welchem jeder, selbst der stärkste aus uns, rottunsrslos verloren ge- 
wesen wäre, wohl jedoch würde ich, weil dem Gletscherthiuo auch 
seitwärts eine beträchtliche Wasserader entliies'^t , unwillkürlich ein 
Bad g< 110111 meii haben, das mir bei -f- 1® fi. leicht mehr als blos Er- 
frischung hätte bringen können. 

Ich iiiiissto mir sagen, dass, wenn auch ein geübter Führer den 
Stein geprüft und ihn entweder zur Stufe verwendet uder beseitigt 
haben würde, auch ein erfahrener Bergsteiger ihn vorsichtiger hätte 
bentttzen sollen. 

Unmittelbar bis an die Schlucht dehnt sich der Boden der frü- 
heren Alpe Fnrtschhagel aus. Sie ist wegen zu geringen Ertrages 
vor nicht langer Zeit verlassen worden und wir ftnden deshalb noch in 
den Generalstabskarten eine Ali)enhütte auf Furtschhagel gezeichnet, 
wie auch Lipoid noch vor etwa 20 Jahren die Höhe der Hütte ge- 
messen hat. Er fand sie mit Fuss, und das £nde des £Hirtsch- 
hagol-Ferners mag darnneh 7500 Fuss liorh liefen. 

Dort, wo Kühe «.'clieii tider Lriiii:''ii. kann (b^r Alpen^^teiger immer 
beruhigt wegen tlcs Weges sein. Wirklich führte der Stei^'- von Furtsch- 
hagel wtiiil steil und über Steinklippen. aber gefahrlos and nieisieii- 
theils über Grasbudeii zu Thal. Der Schlegleisen-Bach wurde daun 
auf dem besten Stege übersetzt, die Alpe Schlcgleiseu in zwei Stunden 
vom Buhepnnkte zwischen den zwei Fernem und in einer weiteren 
Stunde wurden auch die Zamserhfitton erreicht. 

Jetzt liesB sich erst ihre hochromantische Lage mit Husse be- 
trachten, Hessen sich die Einzelnheiten des grossen Landschafts-Ge- 
mäldes würdigen: der grüne Grund, durchflössen vom IIaui)tbache 
und dem Bache aus Schlegleisen, welches mit seinem Gletschercircus 
vor uns sich ausbreitet, nach Osten die l)reite Waldfurcho zum Breit- 
lalmer hinaus, nach Westen die sebm.ile zum Tfitseber J«ifh, dort der 
Schneedom des Kiful mif der Bordwand, hier «iie Felsbauteu des lloch- 
steller und Bärenjoches auf der Südseite, die Sägewaud aber auf der 
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Nordseite , auf welcher zudem in nächster Niiho im Norden unserer 
Hütten die feiuo Doppelnadel der Gefrornen Wandspitze aufsteigt, alle 
diese Hochspitzen über schroffem "\V;iM- und FelsgesteUe, über wel- 
ches rings mäclitige Wasserfälle herabrauschen ! 

Sicher gibt es nur wenipre IMnpre, welche nicht mindestens einen 
relativen Worth haben, nnd so erscliien mir heute sogar das Nacht- 
lager beim Ereithihner als «*in winisclienswerthor Gegenstand und ich 
rüstete mich nach kurzem Verweilen, den Eüokweg von den Zamser- 
hütten nach dem Zemmgrund anzutreten. 

Ehe wir diese Alpen Terlassen, werde noch daran erinnert, dass 
man von ihnen anf selten henütasten und gefahrlichen Eemerühergftn- 
gen sowohl nach dem Alpeiner-Falser als nach dem Easerer-Schmimer 
Thale gelangen kann. Auf das Pfitscher Joch dagegen bedarf man 
zwei bis drei Stunden, dann eine weitere Stunde nach Stein und TOn 
da nur kurze Zeit nach St. Jakob oder Innerpfitsch. Die Entfemnng 
nach dem ersten Kirchdorfe in Pfitsrh ist also fast eine geringere als 
nach Ginzling, und dem mag es zuzuschreiben sein, dass die Alpen 
im Zamsorgmnd diirchgehends und selbst Tioch die äusserste aus ihnen, 
die Büseu-Alpe , nach Pfitseli gehören ; des letzteren Verhältnisses 
weg:en dürfte dagegen w ieder der Zamsergrund im Zillerthale allge- 
mein als der Ptitschergi-und bezeichnet werden. 

Schon an den Zamserhütten erkennt man, dass der Friesen- 
berger Fall, die letzte ans mehreren thalanswärts sichtbaren Oascaden, 
auch die ansehnlichste daraus ist. Ich fronte mich im Hinanswandem 
neuerlich des schönen KatuTBchaaspiels. In der Bichtang, der wir 
jetet folgen, ist es später von besonderem Interesse, das stille Thal 
ansser der Bösen Alpe im fernen Hintergründe durch die ernste, ab- 
gehackte Spitze des Tristers abgeschlossen zu sehen. Ein Tonäglich 
imposantes Gemälde jedoch, dessen nns anf dem Wege hineinwärts 
der Nebel beraubt liatte, gewahren auf der höchsten Stelle des Steiges 
über der Klamm an der Mündung des Pfitschergrundes die Hochspitzen 
von Waxegg und Schwarzenstein, obenan der unvergleichliche Thur- 
nerkamp und die Schnoespitzen des Horn. 

Um 7 ühr traf ich beim Breitlahner ein ; G a u 1 e r und G e i n e r 
wurden ylarabschiedet. Beide sind wahrhaft ausgezeichnete Bergstei- 
ger ; komme ich wieder in die Lage, im Zillerthale Führer zu benO- 
thigeni so sind sie und Joseler, mein Führer vom Schwarzenstein, 
die ersten, an die der Buf ergeht, mir zu folgen; an Joseler aller- 
dings noch vor den beiden andern, weil er jene Selbstbestimmung be- 
sitzt, die diesen so ziemlich fehlt, und wenigstens beim Hauptffihrer 
einer Expedition höchst wünschenswerth ist. 

Ich hätte die nun fol'j-^'ndc Nacht gewiss noch viel besser ge- 
schlafen, wenn ich in einem Zimmer und nicht in einem „Kasten'^ ge- 
legen wäre, dessen Wände aus Baumstämmen mit mindestens zoU- 
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breitem Zwisclienrciuiüe zwischen jodein seiner ganzen Länge nach ge- 
zimmert sind, und wenn der Wind und die Kälte diese Zwisclienräume 
niclit auf eine Welse benlttst haben vOiden, welche mir bei ca. 4000 F. 
in Anwendung gebracht, nachgerade zu indiacret schien. 

Zw Ehrenrettung der Wirthin moas ich jedoch beisetzen, dass 
der Fremdenzag nicht derart ist, um ein Haus bauen zu können, und 
ich muss auch ausserdem auf das Bestimmteste erklären, dass ich bei 
ihr besten rothen Wein im Zillerthale und weit hinein und hinaus 
m Tirol, was nbrigens auch noch nicht abermässig Tiel sagen will, 
getrunken habe. 

Der Grund davon mag ausser in der angebomen Ehrlichkeit 
meiner Freundin, im natürlich guten Gewächse, worüber ich mir ein 
Urtheil nicht zutraue, im eiskalten Felsenkeller, oder besser Keller 
zwischen Folsentruinuieni, und in der selteneren Versuchuug zu Mi- 
sch uugsstudien liegen ; die Thatsache steht aber jeden&tUs fest. 

Am 13. Angnst machte ich mich frflh Morgens anf den Weg 
nach Ginzling. Die (Jeberzeugong, dass mich im Jahre 1863 ein 
eigenthflmliches Kissgeschick im Gebirge verfolge, wurde durch die 
gestrige Expedition in mir befestigt, denn bei ganz gflnstigcr Witte- 
rung hätte ich die Ersteigung sicher nicht aufgegeben, und im Gegen- 
satze mit gestern war heute ein vollkommen schöner Tag. 

In Ginzling traf ich Ministerialrath v. F. ans Wien, Forstrath 
V. A. ans Innsbrurk und mit ihnen den Förster Hochleitner, und 
in ihrer angeniliiiu n Gesollschat't kam ich gegen Mittag wieder im 
trauten Mayrhofen an. 



Von den vier Thälern, oder nach dem im Zillerthale gangbaren 
Ausdrucke „Gründen", deren Znsammenfliessen in der herrlicluMi Thal- 
hucht von Mayrhofen das eigentlirlio Zillertbal bildet, wird der Ziller- 
grund am wenigsten von Fremden besucht, obgleich er an Länge und 
bei Hinzurechnung seiner Nebenthäler auch an Gesammtausdehnnng 
dem Zommgrunde gleichkommt, die Stillupi) und Tux aber weit über- 
trifft. Selbst den geringen Besuch verdankt er vorzugsweise den beiden 
Uebergängen von Mayrhofen nach dem Ahrenthaie ttber die Hundskohl 
uid das Hdmly welche im TJm&nge seines Gebietes gclegeu, bisweilen 
Ton Fremden benfitzt werden und zu denen der Weg durch seinen un- 
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toren und mittloreu Tlieil fülirij ohue sie würde ihn gewiss uiir liöchst 
eelien ein Tourist betreten. 

Hier aoU nicht die Bolle einer verkannten Grosse f&r ilin in An- 
spruch genommen werden; an landsehaftlichem Beiz steht er entschie- 
den den anderen Ursprnngsthälern der Zillerthaler Gruppe nach, wenn 
er auch an maucheu Puuktou Dotuilschönheiten aufzuweisen vermag, 
imd namentlich seiner oberen nrilft<* mne vvwate Grossartigkeit nicht 
abgesprochen werden kann. Für denjenigen, der die Durchforschung 
eines bestimmten OTchiotes im Auu;e hat, fehlt es nie an Interesse daran 
nnd so sah ich mich zweimal zur Durchwauderuug des Zillergrundes 
veranlasst. 

Elie ich den freundlichen Leser bitte, mich auf meinen Streif- 
zügeu zu begleiten, mag ihn eine topograiih Ische Skizze mit unserem 
Thalo und seinen Nebeuthüleru wenigstens einigermassen bekannt 
machen. 

Der ZiUergrund zieht sich aus der Gegend von Mayrhofen zuerst 
Gstlich, dann sQddstlich und endigt nach nennstflndigem Laufe auf dem 
FeldjÖchl oder HeUigengeist-Jochl, der Scharte auf der Hauptwasser- 

scheido der Centralalpen hart westlich an der Feldspitze, jenem Berge, 
welcher sich gleichfalls auf der Hauptwasserscheide in der südwest- 
lichen Ecke (los Herzogthums Salzburg erhel)t und darum bisweilen 
als der Eckpfeiler des Haii])tk;nnmes der Zillerthaler Alpen einerseits 
mul der Unheil 'Jauern iiixh rcrseits angesehen wird, ^^acli der im 
ZiUertluil üblichen Bezeichnung des Schlusses der «jiüssereti ThiiliT 
mit dem Worte „Gründel" wird auch der Zülergruud zu oberst das 
Zillergründl genannt. 

Ziehen wir die Grenzen unseres Tliales im weiteren Sinne, d. ii. 
mit Beräcksichtiguug auch seiner Seitenthäler in Betrachtung, so 
finden wir es im Osten im Zillergründl durch den Kamm der Beichen- 
spitz-Gruppe vom Feldspitz bis zur Beichenspitze selbst begrenzt, und 
zwar mit emer kleinen westlichen Abweichung in der Linie von SOd 
nach Nord. Jenseits dos Kammes befindet sich das Krimmler Achon- 
thal und er bildet daher zugleich die Landesgrenze zwischen Tirol und 
Salzburg. 

Von der Keichenspit'/G setzt sich der Eücken fort, um in seinem 
in der Hau])tsuche nordwestlicheui Laufe bis zu seiueui Abfalle iu das 
Zillertkal nordöstlich von Mayrh-tteii erst das Zillergründl, di^nu den 
eigentlichen Zilh rgrund im Norden zu begleiten und von dem Thale 
Gerlos und unmittelbar von dessen südlichen Nebenthälern zu trennen. 
Der Gebirgszug steht der Thalsohle des Zillergrundes zu nahe und 
sinkt zu steil zu ihr hinab, als dass sich ein eigentliches Seitenthal 
unseres Grundes an ihm häUe bilden können. 

Wesentlich verschieden ist die Sadsette des Gebietes gestaltet. 
Bort, wo im Zillerthaler Hauptkamme der HoUenzkopf aufragt, wird 
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dieser Hauptkuram zum «iidiicheii (ireiizriickeu des Gel»i«'ti!s düs ZUler- 
STTiiTidps gegeü das Ahrenthal uud bleibt es im östli( lien Laufe die 
guiizc Ausdehnung desselben entlang bis zum Ftddspitz. 

Er steht von der Thalfurche des Hauptthaies Zillergrund so weit 
ab, dass darcb von ihm nordw&rts dringende Aeste die sftdlicheii Sei- 
tenthäler unseres Zillergrandes sich formten. Zuerst beginnt am Hol- 
lenzkopf ein GeUrgsast den nordnordwestlichen Lauf, um sich später 
in zwei Zweige zu theilen; der nordwestlich streichende daraus endigt 
im Filzenkopf im Süden des Einganges in den Zillergrund nächst Mayr- 
hofen; er scheidet, gleichwie der noch ungetbeilto Ast zwischen dem 
Hollenzkopf und der Theilungsstelle als westlicher Grenzzug unseres 
Gebietes, dieses von drr Stillupp. 

V(»]i i\[;i\Tliot'i;ü sind wir über vier Stunden iin Zillcrgrund vor- 
gedrungen, das Hauptthal blieb ohne Seitenthal ii^d dio nordlichen 
Ausläufer der beiden Zweige des eben besprochenen Astes überragten 
es im Süden, da Ofthe); sich in der Au der Sondergrund. 

Sein linksseitiges Thalgehänge gibt der ursprüngliche Ast des 
eben besprochenen am Hollenzkopf wurzelnden Bttckens tiefer südlich, 
nördlicher aber der nach seiner erwähnten Theilung nordnordöstlich 
sich schwingende Zweig desselben ab. 

'Wieder mflssen wir auf den Zillerthaler Hauptkamm blicken, 
uud nun sehen wir zwei andere Aeste von demselben zu nordwestlichem 
Laufe sich loslösen, den ersten am Dreieck, den andern am Rauhkofel. 
Zwischen ilni»'?) ist das, von Westen i^ororhnet, zweite südliche Neben- 
thal des Zillcrij^rundes, die Hundsk»'lil oingebt'ttet, und der erste dient 
natüiiicli als die Ostwand des Soiulcr^rimds und die Westwaiid der 
Huiidskelil. währiiiul der andere über der Hundskohl im Osten und 
über deui Zillergründl, das als dritte Furche des Gebietes bis an den 
Hauptkamm reicht, im Westen lagert. 

Schon an anderem Orte wurde die Stellung als eigentliche Fort- 
setzung des grossen ZiUerthales hervorgehoben, welche, weil der 
Ziller am Schlüsse des Zillergründels entspringt, dem Zillergrund an- 
gewiesen wird, wohl nur uneigentUch, indem dieselbe bei der auffal- 
lenden Verlängerung der Furche des ZiUerthales durch den äusseren 
Zeuimgrund und das Ptitschergrfnidl bis auf das Pfitscher Joch fast 
unbestreitbar diesen Thälern gebührt. 

Nun wir den Zillercrrund in seinen Hauptumrisson kennen gelernt 
haben, brechen wir daliiu auf! Ks war zuerst im .labre 18G4, als 
ich mich zu seiiuMu IJcsuche entschloss. Zur vollstaiidii::* !! Kenntniss 
des östlichen Tlieilos der Zillerthaler Alpen schien mir die Ersteigung 
eines Gipfels tief innen im Ziilergrunde höchst wtinscheuswerth ; hin- 
sichtlich der Wahl schwankte ich jedoch einigermassen. Schon seit 
längerer 2Seit trug ich mich damit, die Ersteigung der Beichenspitze 
zu versuchen. Ich hatte bereits vor vielen Jahren von einer von Osten 
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aus dem Krimmler Aohenthale stattgefandenen Ersteigung geliert, 
jedoch niemals Näheres darüber erfahren können. Im Jahre 1863 
recogüoscirto ich den Berg von Norden, vom Thorhelm, und kam zur 
Ueberzeugung, dass man auf der Nordmite von der Wilden Gerlos aus 
ihn kram erUimmeii kOnne ; dagegen liflw mir die Bildung der Glet- 
scher auf der West- und Sftdwestaeite den Yersnch, ihm Ten dortf etwa 
ans dem Zilleigmndy auf den Leib zu rücken» nicht als hoffhungslos 
erscheinen. Zugleich traf ich aber auch für den Fall, als ich im ZU- 
lergrunde einen Führer für diese Expedition nicht finden oder sie miss- 
lingcn wUrde, durch einen anderen Plan Vorsorge. Der Kataster hat 
im Kamme zwischen Sondergrund und Hundskebl und zwar so ziem- 
* lieh am Nordende desselben einen Hohen Kibler mit 10.443 Fuss ge- 
messen, lind so überraschend eine solche TJeberragimET in dieser Lage 
war, 80 niusste doch, sie als richtig angenommen, diese Spitze die 
Gegend ringsum nehorrschen und ich sie sogar als einen für meine 
Zwecke noch tauglicheren Punkt als selbst die nur um vier Klafter 
höhere Beichenspitze ansehen, weil die letztere von ebenbürtigen 
Oipfelbanten umstanden wird. 

Ich verliess am 9. August Mittags, in Begleitung des Schusters 
J5rgl Ton Uftyrhefen als Trftger, Mayrhofen. Sogleiä rückwärts an 
das Forsthans schliesst sich der Fichtenwald an und in ihm' heginnt 
der Weg sich auch bald zu erheben und nun geht es steil und immer 
steUer auf den unteren Abhängen des Labberges hinan. Der Blick 
hinab auf die nnvergleichliche Landschaft an der Vereinigung der vier 
Gründe macht W\hv imd Schweiss vergessen. Lieblich lacht die Thal- 
soble im frischesten (irini, freundlich blicken die einzelnen Häuser- 
gruppen aus ilireni Versteck unter Fnichtbäumen hervor. Dort er- 
glänzt das traute Mayrhofen zur Hechten und weiter innen auf seinem 
reizenden Abhänge das Kirchlein von Fiukonberg. Darüber steigt in 
stolzer Grösse allseits das Hochgebirge auf: im Kaume zwischen dem 
Eingang von Zemm nnd Tax der GrOnherg mit dem schön gestalteten 
Grtlnbergkor swischen seinen Spitzen, nfther im Sflden die Fels- 
pyramide des Tristneis» uns ganz nahe endlich jenseits der Mündung 
des Zilleigrundes die oberste Felspyramide der Ahomspitse mit ihrem 
Schneefelde, dabei deii vor ihr in die Schlucht des Ziller, auf deren 
SMseite sich herabsenkenden Filzenkopf überragend, welchen die Na- 
tur durch die entzückendste Vertheil ung von Wiese, Wald und Fels, 
von Schluchten und sonnigen Vors]»rfmgen nnd damit von Licht und 
Schatten vorzugsweise zu Malerstudien gebildet zu haben srhoint. 

Eine Capelle am Wege stobt so ziemlich an der Wendung des- 
selben; bisher ist er auf der Ostseite über dem Zillerthale empor- 
geklettert, jetzt biegt er um die Ecke der Schlucht des Zillergrundes, 
um auf ihrer Nordseite ihrer liichtung folgend, nach Osten zu laufen. 
Damit sind die ersten hohen Beige des Grandes in Sicht gekommen. 
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Im Kordrande tritt die schroffe Pyramide des Brandherirer Kolra, 
8534 Fuss, und hinter ihm und östliclLan ihn sich reihend der sanfter 
gebildete Hochsteinflach, 8733 Fnss, auf, entferntere fchliessen sicli an. 

Auf der Südseite der Zillerschlucht zeigen tiefe Furchen den 
Lauf der von der Ahomspitze zum Ziller herabraaschenden Bäche an ; 
darunter ist jene des Fellenbei^-Baches, durch welche der Aufsteig 
anf die Ahornspitze erfolgt, doch nicht ohne die Klage der Bestciger 
hemraornfen, indem sie diesen nntersten Theil des Weges wegen der 
Steilheit der Schlucht für den anstrengendsten erklären. Zum grösseren 
TheQe irandeni wir im Walde; dort, wo nns sein Schatten nicht an 
Gute kommt, brennt die Sonne heiss auf der nach Süd geneigten Berg- 
lehne. Auf der Höhe links über nns ist schon westlich am Brandljerp^- 
kolm das sanfte Joch sichtbar pre worden, über welches man in das 
Schwarzach- und Gerlosthal gelangt, links davon baut sich die Gerlos- 
wand auf; hoch hinnnf bedeckt sie der grüne Weideboden, nur zu 
Oberst durchbricht ihn der Yph . Da Liegen zeigt es sich hier, dass der 
Thorhelm, welchen die Landkarten und Eeisebücher in diesem Zuge 
mit Vorliebe nennen, blos eine unbedeutende Spitze links vom .loche ist. 

Wir erblicken jetzt lirandberg jenseits einer Einbuchtung des 
Nordgebirges vor uns ; wir stehen fast etwas höher als das Dörfchen 
Uegt und gelangen mm leicht in selbes. Seine Lage anf der hohen 
Berglehne ist frenncllioh, doch sind seine Holzhäuser höchst bescheiden 
und die Kirche mit ihrem rothen Thurme, das P&rrhaus und haupt* 
sächlich das rückwärts stehende hübsche Schulhaus, welches eine Auf- 
schrifb als solches verräth, stechen vortheilhaft davon ab. Wir haben 
eine Stunde 20 Minuten herauf benöthigt, dafür liegt Hayrhofsn 
2024 Fuss, Brandberg bereits 3394 Fuss hoch. 

Von Brandberg steigt der Weg nur norh wenig und senkt sich 
dann im Walde rasch zur Tiefe dos Ziller liinab. Schon zeigte sich in 
der Ferne auf dem Thalgmnde das Kirchlein von Hfiusling. Die Ge- 
gend bis dahin bleibt eng, an frischer Vegetation neben Öchrofen und 
Wasseradern gleicht sie jeuer des Zemmthales in der Nähe des Breit- 
lahner. In den Hintergrund hat sich hoch und abgeplattet und mit 
Scbneeflecken in seinen Schluchten der TheÜ des Kammes zwischen 
Hundskohl und ZiUergrflndl um die Hechlanspitse oder Mechtanspitze 
gestellt» und vor ihm sein Kordcap» der zu oberst spitzige Magner, 
8965 Fuss, TOm Kataster fiLlschlich Wogner genannt ; nach rückwärts 
blickend erkennen wir dagegen in weiter Feme Berge auf der Nord- 
seite des Tuxer Thaies. Der Steig wird immer rauher und nach wie- 
derholtem ermüdenden Aufwärts und Abwärts kommen wir zuletzt über 
Wiesen nach Häusling, dem letzton Orte des Zillergrundes. Fs be- 
steht ausser in wenigen Holzhäusern in dem neben einander liegendon 
Kirchlein, einem neuen geschmackvollen Bau, nicht unansehulichem 
Widum und dem Wirthshaus. Die Lage auf dor Thalsohle trägt die 
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s lidid, dd66 HäuBlhig oder nach der Bezoicbnuii;^' des Kiitasters Ziller- 
gniiid eine um 13 Klafter geringere Höhe als Biandherj^ hat. Ein 
stilliirer woltiibgeschiedener Wohnplatz lässt sich kaum denken : hohe 
Wände über dem schmalen Wiesenfleck mit den Häusern, der Thal- 
grund aueh weiter einw&rts Bogleicli wieder zur Schlucht sich vor* 
engend! Kur der Fall des starken Baches, welcher ans den Böden, 
einem südlichen Seitenthalchen, das zwischen den beiden Aesten des 
Hochrückens zwischen Stillupp und Sondergrund eingebettet ist, von 
bede'I^ iidor Höhe in zahlreichen Adern nahe den Häusern über Felsen 
zur Tiefe herabschäumt , bringt noch einige Bewegung in die allzu 
grosse Kühe dieses Erdenwinkols. 

Wir bedurften bis Hänslint^ bei starkem Schritt 1 % Stunden. 
Im Wirtlisliaiiso , das blos ein Erd^J-'-srhosv' hat, war glücklicherweise 
kein anderer Iremder anwesend, und so konnte ich wenie^tons das 
Gastzimmer allein benützen. Auch nahm sich Annerl, die Tot liter des 
Hauses, meiner sogleich an. Die Kede des Wirthes blieb mir grossen- 
theils unverständlich , die Wirtliin , offenbar eine gatmüthige Person, 
war fortan in der Küche thfltig, so lag der Verkehr mit mir Annerl ob. 
Das Madchen gilt allgemein als hübsch und ist es sogar für städtische 
Beurtheilui^. Kicht ilir Wuchs, welcher die kleinere Mittelgrösse 
nicht übersteigt, nicht ihr nur wenig feines Haar von einer sogar 
etwas /vvoifelhaften braunen Farbe, aber ein reizender Mund mit wah- 
ren Perlen von Zähnen und das seelenvollste blaue Auge machen das 
rothback ige Kind, an dem Alles rund und nett ist, zu einer wahren 
und wirklichen Gebirg'sschonheit und eine solche anzutreffen erfreut 
stets, weil sie, wenn auch im Zillertbale öfter als anderwärts in den 
Alpen, do< ]i auch hier nicht oft vork<mimt. Später fand sich noch 
Jackl, ein } h uder Annerl's ein, ein ganz anstelliges Bürschchen. Als 
ich vom Kiblcr sprach , versicherte er jeden Tritt auf dem Berge zu 
kennen, indem er dort gehütet habe ; er gefiel mir und ich warb ihn 
ohne Bedenken wegen seiner Jugend für den nächsten Morgen als 
Führer auf die zweifelhafte Spitze an. Der Abend brachte ein heftiges 
Gewitter mit einem Bogen, der, als ich zu Bette ging, noch anhielt, 
und auch in der Nacht wnrde ich wiederholt durch das Leuchten der 
Blitze und starke Donnerschläge aufgeweckt. 

Am 10.- August hatte sich die Witterung zum Besseren geneigt, 
doch zogen ringsum Nebel. Dies war noch um fünf Uhr, zu welcher 
Zeit wir uns in Marsch setzten, der Fall. Wie gross war jedoch meine 
l'el)errasclning, als wir unmittelbar zurück v(m IläiisliuiJ^ eines Berges 
ansichtig wurden, welchen Jackl als den Kibler bezeiehucte. Ohne 
seine heilige Versicherung, dieser und kein anderer sei der liibler, 
hätte ich nie daran geglaubt. Da lag als Kibler ein ganz stattlicher 
Felsberg von 8—9000, aber keine Hochzinne von 10.400 Fuss Höhe ! 
Alles andere stimmte überein: die Lage amtNordende des Scheide- 
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rückeiis zwischen Sondergrund und IliiudskcUl, vor ihn hiuuusgoscho- 
ben der von JacÜ aus freien Stücken mir genannte Gaulberg, nur die 
Hdhe passte nicht. Dem Kataster scheint bei der Messung des Berges 
einfach etwas Menschliches begegnet zu sein! 

Damit gab ich sogleich die Ersteigung des Bibler auf, denn 
Dieine Absicht, eine weite Ausschau über da.s Gebirge ringsum »u ce- 
w innon, hätte ich auf dieser Uölw uicht erreicht Meine Pläne wandten 
»ich nunmehr vollständig der Keichenspitze zu. 

Bei Hänfling setzt man auf einer ernten Brücke über den Ziller 
und von da au ]^\ül diT Steig eine geraiiiiie Zeit ain linken l'fer des 
Flusses wenig über ihm in enger Thalschluclit fort. An iiKiJeriselien 
Einzelnhoiten fehlt es nicht, dafür sorgen der eingerahmt vom Walde 
in kleinen Wasserfällen zwischen Steinblockeu tosende Zillor, die von 
seinen beiden Ufern aufsteigenden Felswände und der Kiblor, dessen 
Massiv sich nach rOckwärts zu quer über dem f lussbette und dem 
Walde aufbaut* Das grossartigste Gemälde jedoch treffen wir dort an, 
wo zu den drei Elementen Wasser, Wald und Fels noch jene gedeckte 
Brücke als Vordergrund kommt, Aber welche man wieder auf das 
rechte UfiT des Ziller tritt. 

In kleinen anderthalb Stunden von Häusling kamen wir auf dem 
Boden „in der Au" an; die geognostischo Karte von Tirol gibt seine 
Höhe mit ^»O.'Vt Fuss. Sonklar sie mit 4100 Fuss an. Hier an der 
Ausmünddiig des südliclien Seitentliales Snndergrund ist das Thal zu 
ehier nicht unbeträcbtlirlien Flfu lie erweitert. Neben einigen Senn- 
hütten steht auf der kleinen Terraiiiaiisehwellung unter den Wänden 
des Gaulbergs die Jägerhütte, in welcher ein Forstwart im Sommer 
wolint. 

Das Auge ruht mit Wohlgefallen auf der im Zillergrund seltenen 
Erscheinung eines ebenen Weidebodens. Auch der Ziller, dessen wilde 
Gascadellen, die er unmittelbar macht, bevor er die Fläche der Au 
gewinnt, vor uns liegen, scheint hier auszuruhen und fliesst lautlos 

idier den Auger. Dort in der Fortsetzung des Thaies nach Osten macht 
sich inzwischen im Schwarzkopf der erste Kepräsentant der hohen 
Ri^icheuspitz-Gruppe bemerkbar, und er schliesst mit seinen dunkeln 
Felsrippen und lichten Eiswäuden den Hintergrund ab. Entgegen ist 
CS dem HÜck nicht gestattet, in den Sondergrund tief einziidriiiL,'«'!!, 
er erreicht blos iielieu der Aliniiis)di/,e luid der daneben schon seit 
längerer Zeit sichtbaren Vollsclineide mit der vorgeschobenen Judkor- 
spitze, dann dem im nordwestlichen Zweige des Stillup-Sondergrund- 
isLammes sich erhebenden Toberg 9327 Fuss, die in demselben Zweige 
weiter sQdlich gegen den ihm gleichfalls angehörigen Wilhelmer, 
9698 Fuss, aufragenden eisigen Höhen. 

Durch den Sondergrund fuhrt der Weg auf das Uörnl und 
npch dem mittleren Theil des Ahrenthaies, ^in Ahren^ genannt ; man 
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rechnet vom Hauptort St. Jakob nach Mayrhofen zehn Stundeii. Wir 
werden mf dies Joch noch zorflckkommen. 

In der n&chsten Stande unseres Harsches in die Sulzenalpe er- 
kannte ich mit Yergnagen die Yerftnderong im Oharakter des Thaies. 
Waren früher nur einzelne Partien ?on Bedeutnng, so umgibt uns 
jetzt ringsum eine durchaus interessante Hochgebirgsnatur. 

An dem in Stromschwellen herabbrausen den ZUler steigen wir 
im Walde hinan ; einzelne pittoreske Steindurchbruche und Wiesen- 
flächen als Oasen haiton die Monotonie des WaMwepres ferne. 

Im Hintergrunde ragt der Schwarzknpf auf, uns zur Reghten 
erhobt sich der Magner mit seinen über das Fussgo«tfdl*' seiner Wände 
vorspringenden Felf^ten■a^^seu und der mit seinen übrigen Dimensionen 
ausser Verhältniss stohcudeu kleinen Pyramide als Spitze , vor ihm 
endlich senken sich die Abhänge des Gaulberges gegen den Ziller. 

Auch in Sulzen, 4486 Fuss SonUar, hat die Mfindung eines süd- 
lichen Seitenthaies» der Hundskehl, eine FlAche geechaifen, doch ist sie 
weder so gross, noch so regelmässig wie jene auf der Au; vier Senn« 
hfltten heieben den Boden. Wie heim Sondergmnd ist auch hier nur 
das westliche Gebirge des Seitenthaies theilweise sichtbar und zwar 
jener nördliche einzelne Gletscheransätze tragende Theil desselben, 
welcher in der Generalstabskarte nicht benannt wird, doch nach ihr 
die im Norden der Hohenwarte liegenden Berge umfassen wiirdo, nach 
der Katustralkarte dagegen aus dem Ribler und deu Bergen zunächst 
südlich von ihm besteht. 

Dort, wo die bedeutende Beeisung auftritt, liegt nach der Ge- 
neralstabskarte die Hohenwart-Spitze ; diesen Gletsclier jedoch nennt 
man im Thale den Loffelspitz. Auf dem nördlichen Rande, dem Greuz- 
rücken gegen Gerlos, war bereits weiter aussen östlich vom Hochstein- 
flach der B&renhaderkor-Spitz, ein stattlicher Gipfel, bemerkbar ge- 
worden; hier im Korden der Sulzen gewimit er seine ganze Bedeatung. 
Ein breites Kor hat sich an ihn angelegt, auf dessen Höhe die Hechen- 
berger Scharte den üebeigang in das Wimmerthal, ein Seitenthal der 
Gerlos, vermittelt; der wasserreiche Bfirenbader Bach eilt von dort 
herab und mündet in der Nähe der Bärenbader Alpe, einer der Alpen 
der Sulzen in den Ziller. Diesen Berg mag Schaubach irrigerweise 
als die zwischen Zillergrund und Gerlos liegende zweite Hundskehl 
gemeint haben. Es gibt nur eine einzige Hundskehl in dem Gebiete 
des Zillergrundes , nämlich das bei Sul/.en mündende südliche Seiten- 
thal , welches nach hinten von dorn Kor- oder Weisskor-Scharte ge- 
schlossen ist, dem Joche, über das man in deu obersten Theil des 
Ahrenthales „in Prettau" , nach dessen Hauptort St. Valentin oder 
nach dem an der Grenze swischen „im Ähren und Frettau" liegenden 
St. Peter und zwar nach der gewöhnlichen Berechnung nach ersterem 
in ll'/a, nach letzterem in 11 Stunden Ton Mayrhofen gelangt. 
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Die GeneralBtahs - Section T>eBChTeibt noch sfidtetlich Tom 

Bärenbadorkor - Spitz einen Bärenbaderkarlkoliiikor - Spitz und hat 
damit wohl des Guten zu viel gethan. Kor bedeutet eine Einbuch- 
tung im Gebirge, wobei die Umrandung häufig mit verstanden wird, 
Karl ein kleines Kor, Kolm eine kloino Spitze, ist also mit dem in 
unserem Namtni olmelüii vorkommenden Worte Spitz identisch und so 
enthält derselbe Name zwei gleich bedeutende llegrifto und zwei , die 
sich wechselseitig aussch Hessen, weil ein Kor nicht zugleich ein gros- 
ses und ein kleines sein kann. An der Stelle des Bärenbaderkarl- 
kolmkor-Spitzes nennt die Katastralkarte einen Hohenberger Kopf, 
8397 Fuss, und wenn der ITame auch Niemandem in der Gegend be^ 
kannt war, so hat erdock bei der Nfihe der Hohenberger Scharte seine 
Begründimg und enthalt jeden&Us keinen Widersinn! 

Von der Snlzen anfw&rts ist das hochalpine Gepräge der Gegend 
ein vollständiges. Schon die brerto, offen daliegende Stromschnelle, 
mit welcher der Zill er aus dem höheren Zillergrundl herabstürmt, 
gewälirt ein überraschendes Bild. Der Weg führt am rechten Ufor 
neben dem Katarakt jetzt unter alten Zirbelbäumen, jetzt über bizarre 
Felstreppen empor, unmittelbar vom linken Ufer des Flusses steigen 
die Wände des Magner himmelan, vor uns sohrnmieni die Fimen der 
Eeichenspitz-Gruppe. 

In drei Viertelstunden erreichten wir das Plateau der bereits in 
das Zillergründl gehörigen Alpe Platten. Durch Oefifnungon in der 
nördlichen Thalwand sieht, an einen eisigen Röcken sich anschlies- 
send, der anf der Südwestseite des SchOnachthaies stehende Zillerkopf 
herror. Ber Kataster hat ihn richtig genannt und 10.361 Fuss hoch 
gemessen ; die Generalstabskarte bezeichnet ihn als Gamsspitz. 

Eine Viertelstunde später erschliesst sich uns anf dem Kees- 
büfhel, einem quer durch das Thal gezogenen Schuttwalle, der Anblick 
des Zillergründeis. Es biegt sich entschieden ?P?on Südosten und 
behält die Richtung bis hinauf auf seine Grenze auf dem Fel^jÖchl 
oder Heiligentreist-Jöchl bei. 

Wenig Schritte führen uns auf den Thalboden ; bald sind wir 
bei den Zillerhütten , 5515 Fuss Souklar, auf welche in der Entfer- 
nung einer halben Stunde vom Keesbüchel die Alpe Kuchelmoos, 
5711 Fuss Souklar, und wieder eine halbe Stunde weiter znrflck die 
letzte kleine Httte Hohenau folgt. 

Die Thalsohle ist von nicht unansehnlicher Breite, aber fibcrall 
dort, wo nicht die Sand- und Schnttmassen des Ziller sie einnehmen, 
reichlich mit grossen Steintrfimmem bedeckt. Im Norden dringt das 
Auge durch die Schluchten an der Platten- und Zilleralpe auf die Eis- 
felder, welche vom Eiskamm im Westen der Eeichenspitze gegen Süden 
herabhängen. Das Thalgehänge, auf dem sie lasten, nennt die Sec- 
tion der Generalstabskarte das ZUlerkor, den Hauptgletscber darauf 
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das Zillerkcos und diese Namen kennt man auch an Ort nnd Stolle. 
Eben«;o enthält die Section für einen mitten im Eis^ebiet sich erhe- 
benden runden Eisko])f den Namen Runder Keeskopf nnd ein liesuch 
der Srlioiiaclier Schneide , des eben stückweise sirhtlmron Kisriickens 
/-wisciieii dem Gerloser Soitenthale Schünach imd dem Ziller^rund. den 
ich 18G0 j:^emacht, und vsoviui noch die Sprache sein soll, verschatt'te 
mir die Ueberzcuguug, dass damit die im Hintergrund von Schönach 
auf demselben Eisrflcken und zwar zwischen dem Schönacher Keeskopf, 
welchen Sonklar als Sicherkopf mit 10.S25 Fuss gemessen hat, und 
dem Zillerkopf » dem Gamsspitz der Generalstabskarte , aufsitzende 
Pimkuppe gemeint ist. Den Schönacher Keeskopf und die Wilde Ger- 
losspitze, die Bivalen des Reichenspitzes, mag der zwischen dem Ziller- 
kees nnd dem Knchelmoos-Kees eingeschobene Grat decken , doch 
worden sie anf höheren Punkten des Zillergründeis ebenso zu sehen 
»ein, als die Reichen^pitze dort wirklich zu sehen ist 

Die sl;it( liebsten Hervornigungen im Ostkainine nehmen wir als 
die Zillerplatte vielleicht auch den Zillerspitz nnd die Sdiwarzo Wand 
an, wukd ich nicht umliiii kann, ein tinchtijros StrcillichL auf die 
Tüindkarten fallen zu lassen. Um die Verwirrung nicht noch zu ver- 
mehren, bleibe die alte Generalstabskarte von Salzburg ausser Betrach- 
tung. Da begegnea wir denn in der Generalstabskarte von Tirol zwi- 
schen dem Reichenspitz, welcher in der nordöstlichen Ecke ihres 
Beuchelmoos-Keeses steht und der in der SOdostecke des Zillergmndes 
gelegenen Feldspitze, dem Zillerspitz, der Zillerplatten und dem 
Schwarzen Kopf. Die grosse Katastralknrte von Tirol beschreiht den 
Zillerspitz an derselben Stelle wie die (icneralstabskarte, die Ziller- 
scharte statt der Zillerplatte nnd die Zilleriihittc statt dos Schwarzen 
Kopfes nnd nennt die Feldspitze den Droiot ker. 

Sonklar hat mit Kocht in einem Artikel im .I:ilirl»u(l! dos 
österreicliischen Alpenvereines IS(Jt) ,,l)ie höchsten Berge in den 
Zillerthaler Alpen" erinnert, dass die Katastralhöhe des Zillerspit/.es 
mit 10.495 Fuss, als«> um 31 Fuss höher als die 10.4<»4 Fuss hohe 
Beichenspitze an Ort nnd Stelle nicht verständlich ist. Eben so 
dflrfte die Bezeichnung Zillerscharten statt ZiUerplatten nicht passen, 
wio denn überhaupt Scharte schwer als Bezeichnung einer Spitze 
passend gefunden wird. Der Schwarze Kopf ist ein lebender Name, für 
den der Kataster aus unbekannten GrOnden jenen, Zillerplatte, hin- 
setzte; schliesslich ist Dreieck die allgemein übliche Bezeichnung der 
Napfspitze, welche wir im Zillerthaler Hanptkamnie westlicher au- 
tretTrn und einzig und allein der Kataster hat sie f&r den Feldspitz 
gcbrauclit. 

Wir haben einen starken IkivIi. welcluM' ans dem Eisgebiet von 
Nnni.».>l kttinmt, überschritten, nocli bevor wir uns der Alpe Kuchel- 
nu>os nülierteu. Auch bei Kuchelmoos Ilicsst ein solcher aus einem 
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Tliale, dns iionlnstwärtR gogen den Ostkaiunnind seine Gletsc her einge- 
schnitten ist, und wie das Hochthal Kiichelmoos so heisst diese Eis- 
bedeckiiTier liiiiauf his 7iir Reichenspitze das Knchelmoos-Kees, wo- 
gegen <l(Mi Xamoii der GeiKMa Istabskarte Renchelinoos-K'pos für den 
nördlichorcn und Gumskarl-KtH's für den südlicheren Tlicil liior Nie- 
mand kannte. Das weitaus bedüutt ndste sichtbare Koes auf dem Ost- 
rande hängt in der Sfldostecke von der Fehlspitze herab und die 
General stabssection weist der nördlicheren i*iirtic davon den Namen 
FeldBtrecke, der sfldlklieren jenen Hohenaoer Eees an. Rechts von 
dem znletst erwähnten Ferner fordert der quer das Thal ahsehlies- 
sende Sfldrand unsere Aufmerksamkeit heraus. Dort zei^ ein mit dem 
Fernrohr gut auszunehmendes Kreuz die Höhe des Feldjuchels oder 
Heiligengeist-Jdchels an. 

Wir vermögen aus dem Thale den ganzen bis auf die Joclihölie 
zurückzulegenden Weg, mit Ausnahme der tieferen, durcli vorliegende 
kleine Erhebun^ren gedecktoTi Stellen, zti fibersehen und erkennen, 
dass man zuerst lange über Selmtthalden, hoher oben abwechselnd 
über Schneeflecken und Schutt, und zu oberst über ein zusammen- 
hängendes Schneefeld hinansteigt. Der Uebergang wurde mir als 
nicht gefährlich, doch auch als mühsam wi'gen der Stiüllieit des Ab- 
steiges in's Prettau und die zum Uebergange uöthige Zeit mit zwei 
starken Stunden his auf das Joch von Hohenau aus und weiteren 
17, Stunden hinab nach Easem bezeichnet. Sonklar &nd die 
JoehhOhe mit 8012 Fuss. 

Wollen wir zur Vervollständigung den Westrand kennen lemen, 
so stellt er sich im südlichen Theile als ein hoher Felsröckon dar, 
auf welchem sich viele kleinere Spitzen zuhöchst aufbauen , und ein 
breites Kees auf der Höhe lastet. Die Wände des Magner , der von 
ihm nördlich mit seiner Ostseito weit auf den Thalboden vortritt, 
überschneiden ihu bald und bilden bis an das Nordt-nde den Thaies 
dessen westlichen Rand. Tiefer iuneu im Thale, bet,uuders bei ll(»he- 
nau. bis woliiu ich vordrang, erschliesst sich der Blick in die weiter 
aussen durch den Magner gedeckte lUicht und hier iiijumt man die 
blauen Anbrüche eines Ferners, rauthmasslich auf der Kleinspitze, 
nach Sonklar 10.149 Fuss hoch, wahr. Der Felsberg mit Schnee 
zunächst nördlich davon und zwischen der Kleinen Spitze und dem 
Hagner ist nach der Generalstabskarte die Hechlan- oder Mechtan- 
spitze. 

Das Zillergründl tragt wegen der Herrschaft, welche darin der 
Stein in Wand- und in Schuttbildungen entschieden vor dem Weide- 
boden und selbst vor dem Eise führt, einen rauhen Charakter, mehr 
noch, als es nach der absoluten HCdie dos Thaies vorauszusetzen 
wäre; dass es ausserdem eine frostige Kegion ist, sollte ich bald 
erfahren. 
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Nebel hüllten, srlion als wir noch auf der Sulzenalpe verweil- 
ten, die Hohenwarte ein und zei^'ten sich auch vereinzelt auf dem 
Ostkamme. Auf dem Wege von Kuchelmoos nach Hohenau sahen wir 
das FirniameTit sich rasch mit Wolken bedecken, die Nebel fielen 
einen Augenblick darauf im Thalo ein und trotzdem uns dies bestimmte, 
olme Aufenthalt m Hohenau den Bückweg nach KuehelmooB wieder 
anzutreten, kamen wir hier hereits im Begen an, welchen ein kalter 
Nordwind dahertrieb. 

Oieaer Wittenmgswechsel Teranlasste mich zu einem längeren 
Verweilen in EuchelmooB. Allein trotz der Freundlichkeit, mit welcher 
mich der Senne empfing, war dort kein angenehmes Bleiben, denn 
Wind und Regen drangen allerorten in die vernachlässigte Hütte ein. 
Unser Wirth war ein Ahrenthaler, oder, wie «io sich selbst nennen, ein 
Pnsterthaler, und hatte die Alpe blos in Bestand. Er erzählte, dass 
im rückwärtigen Zillergrund die meisten Hütten Pusterthalem ge- 
hören nnd belehrte mich, dass dies daher stamme, weil die Ziller- 
thaler so viele ^te Alpen auf den grüium Jochen um das eigentliche 
Zillerthal herum besitzen, dass sie die schlechten in den Hochthälem 
leicht Fremden überlassen konnten. Als ich die Beichen8|>itz-Erstei- 
gimg zur Sprache brachte, wusste er mir keine zweckdienlichen Aus- 
kOnfbe zu geben, verwies mich aber an Mathes, den Sennen der 
znnftchst dem Eingang in die Hundskohl gelegenen Alpe in der Sulzen, 
als den besten Bergsteiger im Zillergnmd. , 

Stunden lang wartete ich am Feuer der Kuchelmoos-Alpe auf 
das Aufhören des Regens, als dies jedoch nicht eintrat, benutzte ich 
endlich um vier Uhr einen Zeitpunkt, als es minder stark regnete, 
zum Aufbruche hinab nach der Sulze!i;i]]V'. Der Nord fuhr wie rasend 
über die Hochfläche und jteitschte uns den Regen in's Gesicht und ich 
kam förmlich erstarrt auf d(^ui Keesbüchel au und freute mich wirk- 
lich als ich mich im Hinabsteigen nach Sulzen dem Bereich des rauhen 
Gesellen entrückt sah. In sanfterem Regen zogen wir in der Hütte 
des gerühmten Bergsteigers in Sulzen ein, um hier za tbemachten 
nnd morgen nach der Gestaltung der Witterung und nach Mathes* 
Bathe entweder die Beichenspitze oder eine andere Hochspitze zu er- 
steigen oder wieder thalausw&rts nach Mayrhofen zurflckzngehen. 

Mathes war eben abwesend, seine anwesenden zwei Brüder 
nahmen mich gastlich auf. Die Hütte selbst fand ich wohnlicher als 
ich, vornehmlich nachdem ich die Kuchelmoos-Alpe gesehen, von 
einer Alpe im Zillergrund erwartet^. Es besteht hier sogar eine 
Stube und in ihr ein Ktdoss von einem weissen backofenartigen Ofen. 
Später erschien Mathes , ein Mann von 30 bis 40 Jahren nnd von ge- 
fälligem Wesen. Er erklärte sich bereit, falls die Witterung günstig 
wäre, morgen mit mir die Expedition auf die Reichonspitze zu unter- 
nehmen uüd meinte, dass es möglich sei hiüau.izu.kümmon, jedoch nur 
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Über das ZUler-EMs, nickt al>er ft1>6r das fiirchtbar zarriBsane Euchel- 
moos-Eees. Aacli über die beiden Jochfibergange HGrnl und Hunds- 
kebl gab er mir die genauesten AufBehlüBse, wodurcb die allgemein 
bekannten Daten theilweise berichtigt wurden. So ist man, wenn man 

die Höhe des Hörnl mit 8067 Fuss , jene der Hundskelil mit 8233 
Fuss und dazu noch ]ir»rt, dass die Scharte der letzteren, die Kor- oder 
Weisskorscharte vergletschert ist, zur Annahme gezwungen, dass der 
Uebergang" über das Hdral als der minder beschwerliche jenem über 
die Hnndskc'lil vorzi!7.iohon ist. Dem ist jiHiocli niclit sn nnd Mathe s 
versicherte mir, dass, wer die Wahl hat, gewiss über die Hundskehl 
stei^, nm dorn ungleich anstrengenderen, weil viel steileren Empor- 
klettern auf das Ili/rül zu entgtheu. Auch von einer Vereisung des 
Joches in der Hundskehl war meinem Sennen nichts bekannt und doch 
wird gerade sie als ein Hauptgrund der grosseren Beschwerlicbkeit 
des Weges in manchen Wegweisem betont. 

Das Unwetter nahm gegen Abend zu und es wurde dabei em- 
pfindlich kalt. Als es den Sennen nicht gelang, mich dahin zu brin- 
gen, im reichlichen Heu des Stadels die Nacht zuzubringen , weil ich 
es vorzog, in der Stube zwar nur auf der Ofenbank, doch allein zu 
übernachten, heizten sie mir den Ofen. Das IJngelieuer gerieth jedoch 
erst in die Hitze, als ich schon ein paar Stunden geschlafen hatte 
und ich erwachte daher plötzlich auf meiner Ofenbank mit dem Oe- 
füüie eines halbseitig gebraten Werdenden. Zum Glück liet aucU an 
der gegenüber liegenden Wand der Stube eine Holzbauk hin, auf 
deren schmalen Kaum ich nun für den Rest der Nacht angewiesen war. 

Zu meiner nicht geringen Ueberraschung bedeckte am Morgen 
des 11. August eine dünne Sdineedecke den Boden, leider aber ohne 
dass dadurdh ehie Erisis in der Witterung bewhrkt worden w&re. Noch 
lag der Nebel tief herab, dabei regnete es und blies ein kalter Wind 
und es war daher an eine rasche Besserung des Wetters nicht zu 
denken. 

Ich schied also von MathejB mit der Yersichemng wieder zu 
kommen, um, sei es die Reichenspitze oder eine andere Hochspitze 
des Zillergrundes , allenfalls den von ihm besonders anempfohlenen 
Kauchkofel, oder nach seiner Sprachweise Kauchkr»fel. mit ihm zu er- 
kliiumen. Auf dem Marsche thalauswärts iiiteressirte uuuh nur der 
Maguer, auf dessen kleineu Terrassen überall dort, wo er einen Halt 
fand, Schnee ia^- , so , dass der ganze Berg mit den zahlreichen 
weissen Schneestreifen zwischen den dunkeln Felspartien sich wie 
künstlich mit Zucker bestreut ausnahm. 

In allem liebrigen war der Heimweg blichst unerquicklich; der 
Eegen Hess zeitweise nach, genügte aber noch immer, um mich ganz 
zu durchnässen. Dazu war es unangenehm kalt und ich wünschte blos 
bald den ungastlichen Zülergrund hinter mir zu wissen. Ich hielt 

Kaihotrs AM Tirol« <^ 
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mich daher iu Häusling nur kurz auf und ging dann, auf der Fläche 
vor diesem Orte vom Regen und kalten Nordwestwind uochmal bis 
zur Erstarrung gequält , uuaufgehalten nach Mayrhofen , wo ich in 
früher Nachmittagssinnde ankam. 

Schon im nächsU^u .hihri) 1865 hielt ich meiiiM a i Ii e s gege- 
benes Versprechen. Zufallig am 11. August, dem Jahrestage meiner 
Znrilckkimft ans dem Zillergnmd, brach ich nm halb fftnf lihr Kach- 
mittags dahin aof, diesmal begleitet von Jos eler, meinem Führer 
auf den Schwarzenstein. Er kannte zwar den ZUlergmnd nicht» war 
jedoch als Bergsteiger ersten Banges bei jeder grösseren Partie gut' 
zn verwenden. 

Wir stiegen, ohne es zu wollen, den Labberg ra.sch hinan, 
denn wir brachton bis Brandborg blos eine Stunde tu. Dafür be- 
nöthigten wir sieben Viertedstunden nach Häusling, wobei allerdings 
der längere Zeitbedarf gegenüber memem ersten Ausflüge sich durch 
das Einschlagt 11 eines falschen Steiges bei einer Wegtreuuuug im 
Walde erklärt. Au sich hatte die Siiche nicht viel zu bedeuten, der 
Irrthum erfolgte jedoch an einer Stelle, wo mit Rücksicht auf die Be- 
schaffenheit der beiden sich trennenden Wege und auf die Richtung 
derselben Jeder, der hier nicht das Lehrgeld schon gegeben hat, fast 
nothwendig irren mass. Ein Wegzeiger, dessen Kosten kaum ein paar 
Gulden betragen kdnnten, wfirde ein für allemal dem vorbeugen ; doch 
wir befinden uns ja in den Österreichischen Alpen und darin wieder 
in Tirol! 

In Häusling traf ich heute einen Exfinanzwächter , welcher aus 
dem Pusterthale gekommen war und gleichfalls hier zu übernachten 
beabsichtigte. D(^r Mann war im ^ Hotel Wexlbcrger'* wegen seiner 
Hl iterkeit belie])t und diese äusserte sich vorzugsweise im Singen von 
Liedern, deren Aufnahme in eine für ein Mädchenpensionat bestimmte 
Liedersammlung nicht eben anzuempfehlen wäre. Annerl sang aller- 
dings mit dem niüglichsten Anstände mit, aber sie sang mit I 

Gegen Abend Hess sich das Wetter drohend an und jenes des 
12. Augnst war zweifelhaft. Wir verliessen Häusling um sieben Uhr, 
waren in fünf Viertelstunden in der Au und in einer weiteren Stunde 
auf der Sulzenalpe, tfathes erkannte mich sogleich wieder und bald 
berietben wir, was wir unternehmen sollten, kh gab der Keichen- 
spitze den Vorzug, Math es hegfinstigtc den Rauchkofel. Noch war 
kein bestimmter Eutschluss gefasst, da fing die Sonne an bell anszn- 
scheineu und jetzt bei der Hoffnung uif ein^n vollkommeu schönen 
Tag sprach ich mich bestimmt für die Ken henspitze aus. Diesmal 
üpss ich mir jedoch einen Fehler zu Schulden kuinmen, den ich nac^h 
den wiederholt in ähnlichen Fällen gemachten Erfahrungen nicht hätte 
begehen sollen, einen i'ehler, welcher zwar, weil am folgenden Murgen 
nnausgesprochms Wetter war, mich nicht um eine gelungene Erstei- 
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gmg der Beicheospitze, doch um die frühere Lösung der Frage ihrer 
Ersteigbarkeit ans dem Zillergrunde gebracht hat. 

Angereizt vom Wunsche, eine Strwko weit in der lliiudbkehlc 
vorzudringen, schickte ich nämlich, ohne selbst mitzulachen, Joselor 
nnd M a t hes aut die Kectjgnoscinmg des Weges auf die Reicheuspitze 
aus. Das Resultat derselben war, dass keiner wnsste , welche von 
dcu sichtbaren £isspitzcn eigentlich die Keichenspitze sei und d^s 
Hathea nur das gesehen hatte, was er schon Mher gewasst hatte, 
dass man über das Zillerkees gehen mOsse; ja die Antworten anf 
meine Fragen brachten mich dahin zu ^anben, Joselor allein habe 
den wahren Beichenspitz als solchen erkannt. 

Ich war also um kein Haar weiter als im vorigen Jahre nnd 
schenkte endlich Matln s' Vorschlag, statt das Unsichere za nnter- 
nelwnen, lieber den ihm wohlbekannten Rauchkofel zu besteigen, Ge- 
hör : nur eriij:äu/tc ich den Plan in der Weise, dass ich dann über die 
Hundskehl nach St. Peter nnd Strinhaiis im Ahrenthale hinabgehen 
wolle, um Tai^s daraut den liih kweg durch das IsLeilbachthal und die 
Stülupp nach iMayrholen zu nehmen. 

Hier glaube ich auf meinen Besuch der Schönacher Schneide im 
Jahre 1866 zurückkommen zu dürfen, um zu bemerken, dass ich auf 
diesem ca. 9500 Fuss hohen, zwischen dem Bunden Keeskopf und dem 
ZiUerkopf gelegenen Standpunkt zwischen SchOnach und Zillergmnd 
sur Ansicht gekommen bin, dass man Ton ihm auf das Zillerkees 
hinabzusteigen vermag, womit auch die Frage der Best(dgbarkeit der 
Beichenspitae aus dem Zillergrunde gelöst ist, weil der Weg, auf 
welchem man von Gerlos die Heichenspitze wirklich erstiegen hat, 
über die S( honacher Schneide führt. Der Atis'jrnngspnnkt im Ziller- 
gruude imisste die Zilleralpo oder vielleicht nuch besser die TMatten- 
aliM'seiu, welche man auf der Schönacher Schneide durch eine sich 
gegen das Kisi;ebiet heraufziehende Schhielit erldickt. 

Bei Moiidscliein erfolgte am i:'). August um drei Uhr Mur<:^ons 
der Aufbruch aus der Sulzenalpe. Im Eingang des Thaies Hundskohl 
findet sieh noch spärlicher Baumwuchs vor; bald l&rstirbt er gänzlich 
und Ton da an kann die Hundskehl, wie nicht leicht ein zweites Thal, 
mit Becht eine SteinwOste genannt werden. Beiderseits thflrmen sich 
senkrechte Felswftnde, Über welche Wasserföllo herabrauschen, darüber 
ragt im Westen der kahh^ Ribler auf, an ihn reiht sich im Süden der 
schneeige Löffler, die Hochwartc , und an diese wieder südlich der 
Napfferner, ein breites Eisfeld auf der Nordseite der Napfspitze, einer 
abgerundeten Schneekuppe, 00()7 Fuss, welche schon dem Haupt- 
kamm angehölt. Tm Osten folgfu sii Ii von Nord nach Sud der Magner, 
die Mechtan- und Kleinsiiit/e und der erst auf eini?jrer Hrdie sichtbare 
Rtinclikofel, 10.2S() Fuss; alles, besonders der letztere, F(dsl»erge von 
faulem Gestein und mit zahllosen kleineu VVandbildungen, deren Zwi- 

7». 
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schenräunip Steintrümmer ausfüllen. Der Thalgrund aber ist fast über- 
all mit ähnlichem grossen Steinschutt bedeckt. Au den wenigen 
Stellen, wo ein Stuck Weideboden im Pelsenchaos angetroffdn wird, 
beBtehen Alpen und so scIiriUen wir naeheinander an der nenen, der 
mittleren und der oberen Alpe vorbei. Im G«n2en igt die Wanderang 
ziemlich trostlos. 

Als wir dorthin kamen, wo der Bancbkofel zuerst hinter nörd- 
licheren Hohen auftaucht, war nur sein brüchiges Untergestelle zu 
sehen, seinen Gipfel nmhtkUte eine dichte Kebeikappe. Wir lifitten 
jedenfalls erst wenig unter der Jochhohc. von welcher man übrigens 
auch noch auf ihn gelanjj^en kann, den Jochweg verlassen müssen . um 
auf ihTi hinaufzusteigen und so war für's Erste niclits verloren, wenn 
nur sitalPF die Sonne oder eine ausgiebigere LultstrOmimg deu Nebel, 
der hie und da aucli auf anderen Hochspitzen hing, zertheilte. Aliein 
wir kamen höher und höher, erreichten die Gegend, wo mau auf dem 
Gange zur Spitze links ablenken mnss , ja erblickten bereits das Joch 
ganz nahe über uns, ohne dass eine Yeränderang eingetreten w&re. 

Als wir endlich oben eintrafen und nunmehr den grössten Theil 
der Beige des Ahrenthaies in einem noch schwereren Kebel liegen 
sahen , da erkannte ich , dass nichts flbrig bleibe als anf die Bestei- 
gung dos Bauchkofel zu verzichten. 

Wir hatten auf die Jochhöhe von der Sulzenalpe vier Stunden 
bedurft. Ich war nun selbst davon überzeugt, dass der Weg auf die 
Hundsköhl mit Unrecht als ein sehr beschwerlicher geschildert wird. 
Er verlangt nichts als gute Bergschuhe; denu obgleich man fast fort- 
während über grosse Steintrünimer geht, so f^llt doch hier das sonst 
auf ähuliehe]! (Junteu mühsame und nicht ungefalirliclie Klettern und 
Springen von Jb'elsstück zu Felsstück hinwog, weil sie so sorgsam ge- 
legt sind , dass man gleichsam auf einem, fireilich nicht sehr ebenen 
Pflaster von Platten sicher dahinschreitet. 

Anch die landl&nfige Bedensart von der Vereisung der Scharte 
fand ich ungerechtfertigt; vielmehr findet sich anf der H5he, wo zwei 
Holzsäulen mit Tafeln die Namen der hier aneinander stossenden Be- 
zirke angeben, ein breiter Felskamm vor. Dort liessen wir uns nieder 
nu*1 ich lud Mathe s ein, ehe er den Rückweg antrete, mit uns zu 
frühstücken, was er sich nicht zweimal sagen liess. T^ie Aussicht 
war nur n;irh Norden frei und reichte vom iiäreubaderkor-Spit?, mit 
dem Zille rkopt dahinter gegen West über den Hochsteinflach bis zum 
Brandberger Kolm. 

Ausgezeichneter müsste der Blick auf die Gebirge im Süden des 
Ahrentliales sein, leider wogte heute ein Nebelmeer auf ihnen. 

Im Hinabsteigen nach St. Peter im Ahrenthaie fanden wir den 
Weg jenem auf der Nordseite ziemlich Uinlidi. Auch hier lagern im 
wüsten Steinrevier ringsum grosse Steintrflmmer, die jedoch so ordent- 
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lieh zum Steige gefügt siTid. dass er oiuor gepflasterten Strasse gleicht. 
Aq ihm angebrachte Zeiger dienen als weiterer Beweis düffir. djss' die 
Passage sorgsam erhalteu wird. Man hält sich Aiifang.s ^vir» n Süd- 
west, während man sich, um nach St. Valentin in Trettaii zu k nini >n, 
östlicher wendet und umgeht den Hintergrund des kleinen, vum liaupt- 
kamm sfldwäiis in das Ahrenthal hinabziehenden Grabenthalos. Eine 
halbe Stande unterhalb dee Joches befindet sich am Wege der Panls- 
bnmnen, eine mit einer grossen Sfatue des heiligen Paulas geschmückte 
Quelle des kastlichsten Wassers. 

Die Aussicht gestaltete sich nach und nach günstiger. Die 
grüne Sohle des schönen Ahreuthales im allm&hUchen Ansteigen bis 
in die Gegend am Fusse des Krimmler Tauem nach innen und bis 
hinein in die Woissonbacher Thalfurohc nach ansäen , die freund- 
lichen <)rte St. Anton in jeuer, Öt. Jakob, Steinhaus uud St. Johann 
in dieser Kichtung erfreuten das Auge. Die stolzen Hochspitzen 
auf der südlichen Thalscite vom Krimmler Tauern bis zur Thalecke 
bei Täufers, darunter im obersten Prottau zwei \on erstem Rang, 
die praclitvolle Dreilierrnsi)itzc mit den schimmernden Gletschern 
rings um sie und die ihr ganz ebenbürtige EOdtspitze, die Berge 
?on Weissenbach und Mfihlwald, obenan der Singelstein mit dem 
Lappacher JGchl| 8064 Fuss, und jener Zug, welcher sich Tom 
Hohen Müselefemer gegen dasselbe Gebiet yon Lappach und Weis* 
senbach senkt und mir heute von solcher Bedeutung schien , dass ich 
den Pfaffenock, 9448 Fuss, Anfangs für einen Vorbau des Hoch- 
mösele ansah , nahmen die Aufmerksamkeit gefangen. Sie fesselten 
jedoch auch Bilder aus dein Nordrande des Thaies , wo die Kolosse 
des Zillerthaler Hauptkammes, der Napfspitz, Hollenzkopf, Kfalleu- 
nnd Keil bachspitz in Ueberragunc!' ihrer in das Ahrenthal reichenden 
Vurberge oder in Aus.schnitten derselben himmelan streben. 

Diese Sconerien entrullten sich uns, tlieils während wir nach 
üeberwinduug des Steingebiete« über die Bergweideu, danu im Walde 
und zwar zuletzt steil zur Kirche St. Peter auf dem Kofel, 4316 Fuss, 
und Ton ihr noch steiler auf die Thalstrasse hinabstiegen, theils auf 
unserem Marsche auf der Strasse Ton St. Peter unter dem höher lie- 
genden St. Jakob vorbei, nach Steinhaus. Wir hatten vom Joche 
starke ^% Stunden nach St Peter und tou da nach Steinhaus kleine 
lYi stunden gebraucht. 

Wir kennen das Ahrenthal von anderem Orte her als ein Grenz- 
thal der Zillerthaler Gebirgsgnippe und es ist uns von eben daher auch 
sein Verhältuiss zu seinen vom Kurden und vom HaupfkinTime des 
Zillerthab's Tu(\ndenden Zweigtlulleni bekannt. An der Mündung emes 
solchen kleinen Seitenthaies , des Wollbach-Thales , sind wir bereits 
vor Steinhaus vorbei gekommen , unmittelbar bei Steinhaus steigt ein 
anderes , das Keilbachthal , herab uud dies war mii' vou besouderem 
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Interesse, tlenn diinh es wollte ich morf^en den KückwoEr fiber den 
üauptkamm uach der Stillupp imd nach Mayrhofen eiusciil.igt a. 

Sonst lässt sich von Steinhaus, dessen Höhe 3333 Fuss betril<;t, 
wenig sagen. Aus dem innereo Thale kommt man zuerst zu einem 
Banemwirthshaose am Wege, die Übrigen Häaser gruppiren sick in 
einiger Entfernung davon um einen kleinen Hügel mit der Xirohe und 
den weitläufigen Gewerksckaftsgebäuden, in denen sieb auch das eigont- 
liche Gasthaus befindet. Dasselbe erfreut sich eines g^ton Kufes, gilt 
als (las beäte im Thale und ich hatte mich bei einem früheren Besuche 
der Gegend vor zwölf Jahren darin ganz gut befunden. Ich freute mich 
deshalb heute darauf, nach zwei mangelhaften Nachtlagern wieder ein 
anstandiges zu finden. 

Ich tiete ein, werde aber von einer ältlichen Kellnerin knrz 
abgefertigt und \v» il kein anderes Zimmer leer sei, in eine Stube, worin 
eine grosse Aui^ulil Iktteu steht, gewiesen. Ein anderes Mal hätte ich 
über die frostige Empfangsform gelacht und auch die Aussicht, mich 
zur Nachtzeit vom Führer und vielleicht noch von einigen Beisendenan- 
scbnarchen zulassen, ruhiger hingenommen, besonders da es erst Hittag 
war und sich bis Abends noch Manches anders eintheilen lassen konnte. 
Allein demoralisirt von der Hitze und der Strassenwanderong lehne 
ich bestimmt ab, in diesem Zimmer zn nbeniacbten; meine Gegnerin 
replicirt scharf", ich duplicire, verlasse aber zugleich ohne weiters das 
Hans. Ich hatte meine Schiffe verbrannt, es erüliriijte ]>eiiu Abgang 
einesanderenWirthshausesniebts. als /um IJauernwirth zurückzugehen. 

Nichts war komischer alt» unsere Ankunft daselbst. Der Haus- 
herr fühlte sich förmlich geehrt durch den seltenen Besuch eines Herrn, 
kam jedoch in die p:rösste Yerle^'enheit , als ich ein Zimmer für die 
Nacht bi^gehrtü und meinte, dazu sei er nicht eingerichtet. Als ich 
ihm auseinandersetzte , datsä es sich ja nur um einen ßaum, gut oder 
schlecht, zum Xlebemachten, wo möglich in einem Bette handle, war 
er auch dazu bereit, mir ein Nachtquartier einzuräumen und bald sah 
ich ihn in einem der Gaststube gegenüber liegenden Zimmer herum- 
räumon , wobei er jedoch sehr geheimuissvoll that und mich vorerKt 
nicht in das Zimmer eintreten lassen wollte. Ich erzwang mir endlich 
den Eiülass, kam aber nicht weiter als auf die Thflrschwelle, denn 
mir drang ein so unerklärlicher, penetnuiter Geruch, wie es mir schien 
von Kampfer, enttret^en , dass ich schleuuiizst darauf verzichtete, hier 
zu übernachten. Ist unser Wirtli ein Winkelapothekor , Mens<'hen- 
oder Vieharzt, diente das Gemach zu chemischen Studien oder welch' 
anderes Geheimnis« enthielt es? Ich weiss es heute noch nicht, ich 
hatte genug , um hier niclit zu bleiben , damit enttiel aber auch jede 
Yeninlassung zu fragen. Eben dachte ich in der Gaststube diurüber 
nach, wo ich denn eigentlich diese Nacht mein Haupt hinlegen werde, 
als der freundliche Hausherr su mir kam und mir den Bath ertheilte , 
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nach dorn eine kleine Stunde thalauswärtü gologenen St. Johann zu 
gehen, wo ich bei seiner Schwester, der Bruckeawirthin „zum Adler", 
zumal wenn ich ihr seine Grusso ausrichte, gut aufgeuouimen sein 
woide. Mir blieb keine Wahl übrig und ich beschlOBS daher dem 
Bafhe zu folgen. 

Wirklicb leid that es mir um Joseler, der unverscliuldet 
pldtzlicb dazu kam, noch eine Stunde weiter als nacb der Anlage der 
Bergreise nuthig war, zu ^^rlion. Ohnedies zu erhitzt, am zu Mittag 
zu essoD, iHtortrug^ ich ihm dafür wenigstens die Sorge, mit dem für 
mich bestellten Braten fertig zu werden, in der Art, dass ich ihn 
ersnclit»» , dies mit Müsse zu thun und mir bei ("iclegenheit nachza- 
komineu und iiuichte iiiicli , nachdem ich mir den Durst gelöscht, auf 
den Weg nach St. Johann. 

Schon das erste stattliche Gebäude an der Strasse , das dort 
liegt, wo ein anderes kleines Scitouthal, das FrankLacli-Tlial , von 
Norden mündet, hielt ich für das Haus der Bruckonwirthin und wan- 
derte, eines Bessern belehrt, weiter. Es werden wenige Bergsteiger von 
Fach zugleich leidenschaftliche Strassenl&nfer sein und nebstdem 
brannte heute die Sonne besonders heiss herab. Ich war daher sehr 
froh, als ich den Adler, das Zeichen des Bruckenwirths, an einem 
ziemlich ansehnlichen Hause vor mir gewahrte. Aus der XJeber- 
raschung bei meinem Eintritte der drei im Yorhause versammelten 
Frauenzimmer, zweier älterer «nd eines jungen sehr hübschen, wovon, 
wie sich später herausstellte, eines der älteren die Wirthin, das 
hübsche jnnge aber ihre Tochter war, entnahm ich, dass auch dies 
Haus an den Besuch der Touristen nicht gewohnt ist ; nebatbei mochte 
die Erscheinung eines ohne jede Beg-leitnng und olme alles Gepäcko 
anlangenden, mit einem mächtigen Bergstock bewaffneten ireuidcu 
den Hausbewohnern seltsam vorkommen. Doch bald hatten wir uns 
auseinandergesetzt, die Wirthin nahm mich wirklich freundlich auf 
und übertrug die weitere Sorge für mich ihrer Tochter. Diese aber, 
wieder ein Annerl, Hess an ZuYorkommenheit ebenso wenig etwas zn 
wünschen übrig, als an ihrer äusseren Erscheinung. Immerhin über« 
triPt gestrige Annerl die heutige an schonen Einzelnheiten, allein 
die letztere überragt sie dafür weit an Feinheit des Wuchses und des 
Gesichtsausdrucks, sowie an Grazie des Benehmens, Sie führte mich 
in ein grosses lichtes Zimmer, in welchem ich mich sogleich heimisch 
fühlte, trotz der sonderbaren Form des freistehenden Bettes, das einem 
nach unten sclimüleren Sarkophag glich, worauf statt des Deckels eine 
grosse Tischplatte lag. 

Das Haus steht in einiger Entfernung von den übrigen Häusern 
von Si Johann, des Sonntags halber war jedoch heute viel Volk auf 
dem Wege und so fehlte es nicht an der Gelegenheit ethnographische 
Studien zu treiben « zu welchem Ende ich Tor der Hansthüre Stellung 
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nahm. Ilirc Hosultato waren unter anderem, dass ich unter den Por- 
sonon (h's weiblichen Gcsehlochtos mehr hübsche sah als ein stati- 
stischer Durchschnitt für Tirol ausweisen würde und die Männer der 
Mehrzahl iiacli gross und schlank fand. 

Die WL'ibliche Tracht besteht in einem ziemlioli kurzen schwarzen 
Rocke , wcl( her als Leibchen auch die Brust und Schultern bedeckt, 
die Arme dagegen frei und in weissen Ilemdärmeln ]iraTi8:en lässt, in 
einem blauen Vortuch, blauen oder weissen Btrümpt'eu und einem 
Spitzhute, zwar von der Breite aber nicht von der Hohe des im Ziller- 
tbal üblicbea. So wonig als diese Tnelit etwas Auffallendes an sich 
bat, kann bei jener der Männer der Spitzbut und die Jacke anf Ausser- 
gewöbnlicbkeit Ansprach macben; dafür sind die Beinkleider fremd- 
artig, indem sie, obgleich 2ur Kategorie der langen zu rechnend, meh- 
rere Zoll ober den Schuhen endigen, und ein Stück Bein über den 
Knochein unbedeckt lassen, welches dafür in dicken wollenen Stützein 
steckt. Gespräche mit den Vorübergehenden Hessen mich dieselben 
zum grösseren Theil als aufgeweckt erkennen. 

Da^ss ich ftber anderen die Wetterstudien nicht vernachlässigte, 
▼ersteht sich von selbst. Sie beruhigten mich nicht sehr wegen des 
morgigen Tai^res: die Witteriin«^ war nicht ausgesprochen schlp<-ht, 
jedoch bei den allseits zielienden Nebeln auch nicht entschieden gut. 
Nichts ist aber, icli appellire an alle Heri,^Rteiprer, welche Ausflüge über 
einen Indien Gebirgskauini , iiher den weit und breit kein hei jedem 
Wetter gut gangbarer Pass führt, in ein jenseits desselben liegendes 
Tluil mit der Absicht, in näclister Zeit über den Kamm wieder zurück- 
znsteigen , gemacht haben — ich sage nichts ist nnangmhmer, als 
jenseits vom Unwetter flberrascht zu werden und nun, koste es, was 
es wolle, den Uebergang erzwingen zu müssen. 

Die Sorge, einen Ftthrer Ober das Joch aufzutreiben, hatte ich 
Joseler übertragen und er brachte mir Abends die Nachricht, ein 
solcher sei gefunden und wir brauchten den in einiger Höhe des Nord* 
gehftnges auf unserem Wege in das EeObaehthal wohnhaften nur 
morgen Fiüh abzuholen. Ich konnte nun mein Tagewerk trotz seiner 
Zwischenfalle für glücklich beendigt ansehen und mich zufrieden zur 
Buhe in den Sarkophag, der jedoch ein recht gutes Bett enthielt, legen. 

Am 14. Terliessen wir um halb fünf Uhr unser Bruckenwirths- 
haus nach dem freundlichsten Abschied von der braven Wirthin und 
ihrer reizenden Tochter. Zuerst schritten wir auf der Strasse thal- 
einwärts und kletterten, sobald wir den Frankbach überschritten, ziem- 
lich woglos beiläufig eine Viertelstunde auf der ^NT-^rdwand zu dem Hof'o 
des Bauers Pfeiffer hinan, wo sich unser Fahrer Wastl Jung- 
mann aufhält. Bis er vollkommen maxschbereit war, wurde es 
5 % Uhr. 
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Nun cring" es auf dem (Tehrin<j:o in der Richtung: dor Keübach- 
schlucht auf Alpenstoigeii nordöstlich hdch empor. Als wir daher in 
dieser Schluckt selbst den Keilbach auf einer Hriu ke übersetzten und 
damit an den kamen, welcher von dem gerade vor der Miiiidun^ 
des Keilbaeligi abens in der Tiefe sichtbaren Steinhaus am linken Bach- 
Ufor steil heraufzieht, geschah es auf einer Stelle, bis wohin mau von 
StemhauB iMielta mehr als eine Stunde rechnet. 

Knr am wenig tiefer ale die BrAcke, also beil&afig eine Stande 
Aber dem Thale, liegen am linken Bachnfer noch einige Hftaser von 
Keilbacli, doch eben so hoch befinden sich Bauernhöfe auch am rech- 
ten Ufer oberhalb des Weges, den wir gegangen. 

Bald nachdem wir das linke Ufer gewonnen, bietet das Keil- 
tinrhthal ein ^rossartis: schönes Bild. Den ansteigenden Vordergrund 
ni III int eine prachtv(dle Matte ein. Ein mässi'-r Ifnher Rücken mit 
Bimmen und Pelsen im unteren Theile. mit einer treundliclien Alpen- 
hütto auf halber liöhe, zu (tUefvst aber von dem vou einem Felsvor- 
spmnge herabblickenden Hochleger *) gekrönt, erhebt Hirh nach rück- 
wärts auf ihr. Machtige Berge steigen zu beiden Seiten des weiten 
grünen Angers tief herab, in der Ecke zwischen dem Mittelrücken und 
dem westlichen Hochnoide stürzt der waeeerreiche Eeilhaeh von links 
nach rechts als Katarakt inmitten des dunkeln Waldes Ton ansehn- 
licher Hdhe sur Tiefe, 

Wir erreichten in ly. Standen von der Brücke den Hochleger* 
Nach des Führers Angabe liegt auch weiter links auf dem Mittel- 
rücken eine Alpe, über welche man gleich&Us zur Höhe dieses 
Kückens hinaufgelangen kann. 

Vom Hochleger reicht noch ( irm kurze Strecke weit d( r Wies- 
boden aufwärts, dn< h bald und ohne den gewohnlichen allmählichen 
Uebergang tritt grosser Steiut^chutt an die Steil»? detj Graswuchses. 
Wir schlugen die Richtung nach rechts unter die Wände der Woll- 
bachspitze, de<i dort als spitzige Pyramide aufstrebenden höchsten 
Berges in dem auf der Ostseite des Thaies südwärts laufenden Zwi- 
schenkamme zwischen Eeilbach und Wollhach, ein. Der Kataster 
beschreibt in diesem Kamme eine Hairspitze mit der Höhe von 8820 
Fuss, doch vermochte mir der Führer eine Auskunft Über ihre allfiQlige 
Identität mit der Wollbachspitze nicht zu geben. Fort und fort geht 
es auf graulichen Steintrümmern empor. Schon gewahren wir den 
Grund des Thaies zur Linken tief unter uns ; er erhält dadurch, dass 
ihn im Halbkreise Steilwände um^stehen , ein kraterartiges Aussehen. 
Darüber zuiUck im Westen lagert die Keübachspitze, umgurtet von Nord- 



*) Hochleger ist die Beseichnoog für die Hütten der Ober- oder 
ßocbalpen. 
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osteü bis .Süden mit Uem Keilbaclifonicr . welcher nach dem KataHt<»r 
bis zu 7.510 Fu8.s gegen den Thal^M uud lienil)reicht; weiter rechts 
ragöii die Ausläufer zwischen ihr und der WuUbiichöpitze im Hinter- 
grund dos Thüles vor uns iu die Höhe. 

Wir erkümmen immer tl3>er grösaeren Stemschutt den htehsten 
sichtbaren Steinkamm des erw&hnten Zwischengrates und hier erst 
zeigt sich als oberster Schlaes des Eeilbachthtäes eine Eeesfi&che, 
welche mit der Wollbachspitze und der nördlich von ihr im Ziller- 
thaler Hauptkamme aufsteigenden Kfallen spitze, durch Grate in Ver- 
bindung stehend, auf dem Hauptkamme selbst so weit links gelegen 
ist, dass sie nur eine tiefe, nach Süden weit in das Keilbachtha] sich 
fortsetzende Schlucht vom Keiibachferner trennt. 

Wir hielten uns deshalb links und folgten derselben Richtung 
auch auf dem weni^ treneigien Eisfelde, um zu der unscheinlniren 
dort befindlichen Scharte, dem Keilbach-Joche, als dem Uobergangs- 
punktü nach der Stillupp zu geliingen. Sie ist nach den uns schon 
bekannten Daten y,\u>chüu der Kfalleuspitze im Osten und dorKeilba<*.h- 
spitzo im Westen eingeschnitten; doch kann mau uacli des Führers 
Wastl Behauptung auch östlicher zwischen der Wollbachspitze und 
der S&Uenspitxe auf den obersten Firn desselben Ferners der Stillupp, 
welcher bereits su unsern FQsson im Norden sich ausbreitet, hinfiber- 
steigen. 

Die E&llenspitze kommt in der Generalstabskarte vor, nicht in 
jener des Katasters. Diese nennt daför in derselben Lage eine Ghrüne 
Wand, 9390 Fuss hoch. Ich glaube den Namen der Generalstabskarte 

beibehalten zu sollen, weil derselbe in der Umgebung bekannt ist und 
weil die Grüne Wand als BezeichnntiL^ ( ines anderen Objectes in der 
Nähe vom Volke gebraucht wird. So n klar nimmt nebst der Grünen 
Wand des Katasters noch eine Keilbachspitze an. 

Die Wegstrecke vom Hochlen^er auf's Joch hatte drei Stunden 

in Ansjirurh iifonommen, wovon jedocli eine halbe mit Ausbrechen von 
Krystalien zn^^ebracht worden war. Joseler vcrmuthete mit dem 
Auge des geübten Steinsammlers unter der Wollbachspitzo das Vor- 
koniiuen von Krystalien und Irnich denn nach kurzem Suchen deren 
auch einige, zwar kleine alier recht hübsche aus dem Gestein heraus. 

Die Höhe unserer Scliarto hat Sonklar mit H977 Fuss, jene 
der Kfallenspitzo mit 9360 Fuss uud der Keilbm hsjtitze mit 9785 
Fuss gefundcu. Nebstdeui hat auch der Kataster die Keilbachspitzc, 
jedoch unter dem Namen Eiskor gemessen und zwar mit 9781 Fuss. 

Bei reinem Kimmül würde die Aussicht auf die Berge auf der 
Südseite des Ahrenthaies und wahrscheinlicli auch iu mehr südlicher 
Richtung auf die Dolomite des Pusterthaies gewiss eine dankbare 
sein. Heute hüllte sie der Nebel ein, doch nicht blos sie; er zog 
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bald dahin, bald dortliin und IIok iuich v.u unserer Scliarte in Zwi- 
sclienräumeii beninf. Wir verweilten dalier nur kurz auf ihr. 

üelior t^rosse Steintrümmer wnreti wir bald auf den Gletscher 
der Stiliujjp liinabgekiettert. Er nimmt den Kaum ein zwischen der 
Kfallenspitzo , der Keilbacbspitze und dem im Niinlusieu der Scharte 
sicli aufl)aucnden gcwalti^i:i»n Stanp^enspitz 10.011 Fuss , einer von 
hier geschon, breitbasigeu,ancli zuhuchät wenig zugespitzten r^ramide, 
deren gegen den Gletscher geneigte Seite reiche Eisentwiclcelang mit 
zahlreichen blauen EÜsbrQchen zeigt. Jedoch auch sfidlic^ vom Stan- 
genspitz erstreckt sich ostwärts ein ausgedehntes Fimthal, in dessen 
Hmtergrimd die nach Sonklar 10.179 Fuss hohe Felsspitze am 
HoUenzkopf oder dieser selbst sich erhebt. Nebstdem ragt die 9981 F. 
hohe BoBswand nordwestlich der Stangenspitze auf. 

Wir stiegen zuerst auf der linken Seite des Femers hinab und 
fanden hier nur wenige grosse Klnfte, wandten uns dann gegen die 
Mitte und nachdem wir in ihr längere Zeit fortgeschritten, zuletzt 
gegen das rechte Ufer, das wir unter der Stangenspitze zu betreten 
beabsicbtipften. Wir stiessen aucli si»ater auf weui^'e Spalten und irst 
tief unten bemerkten wir, dass unser Gletsclier etwa auf lialber Höhe 
auf seiner Westseite an der Grünen Wand, jcueu Felsen, welche ihn 
vitn einem andern am sfldwestliclu'u Schlüsse der Stillui)p unter der 
Löflelspitze gelegenen Keese treuneu, einen grossartigen Absturz auf- 
zuweisen vermag. 

Wenn mau auf den uutersten Partieu des Ferners den Thalgruud 
in nicht mehr sehr bedeutender Tiefe gerade unter sich erblickt, meint 
man, da hinab mtote man am besten in gerader Linie über das Fer- 
nerende kommen und Führer Wastl, welcher als TrSger des Hute- 
rers in St. Johann wiederholt den Weg in einer Jahreszeit gemacht 
hat, in welcher noch viel Schnee liogt, versicherte, dass er dann 
jedesmal diese gerade Linie einhalte, sträubte sich aber dagegoti, es 
auch heute bei schon abgeschmolzenem Schnee zu thun, weil das 
eigentliche Kees weitaus nicht bis auf die Thaisohle reicht und den 
Zwischenraum Felswände einnehmen, ftber welche mau nur mit Gefahr 
klettern kann. 

Wir hatten schon den -j-rrfssten Theil des Femers hinter uns, als 
wir einen Hut fanden, der zwar niclit neu , jedoch auch niclit von 
solcher Beschaffenheit war, um anzunelimen, sein Eigenthflmer habe 
ihn freiwillig im Sticli gelassen. Allerlei Vermuthungen wurden aus- 
gesprochen, doch wieder als riclitit; angezweifelt. 

Glücklicher war ein Jaf-: r nn Zillerthale, welcher, als ich ihm 
davon erzählte, meinte, in der Sullupp gingen wulil viele Raubschiitzen 
aus dem Pusterthale zu Grunde, besonders auf einem höchst gefahr- 
lioliea Uebergange über eine Scharte zwischen dem Frankbachspitz 
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imd dem I^öffelspitz und es seiou im Pusterthale 13 oder 14 Männer 
abgängig, ohne dass man wisse, wohin sie geratheu sind, sie alle aber 
hätten ihren Tod in der Stillnpp gefunden, und auf meine Frajro, ob 
die Ziilil der Abgängigen nicht zu gross wäre, nicht eiuiuai mit s>ich 
handeln lassen wollte! 

Die eben genannten lieriro Frankbachspitze, 9673 Fuss, und 
Lr»ffelspitze sind uns übrigens wirklich \m westliclirn Ifintergrund des 
Thaies in Sicht gekommen; sie steigen (iurt steil aus ihm auf und 
insbesonderB verläugnet der Löffler durch seine hohen senkrechten 
Eisfianken keinen Augenblick den herromgenden ftang, welchen er 
im Ztllerfhalor Bergaystem behauptet. Auch lagert ein, tiefer als der 
YOn nns Überschrittene, in das Thal hinabreichender Femer au ihrem 
Fuss und 80 mag ein Uebergang zwischen ihnen beiden seine Gefahren 
haben. 

Thurwieser spricht in seiner Beschreibung der Ersteigung 
der Ahomspitze von einem am Schlüsse der Stillupp gelegenen Lane- 

bach femer, ob er jedoch den östlichen oder westlichen der dortigen 

Gletsclior d;inmtor verstand oder beide, ist d»'r Scliildprnng nicht zn 
entnehmen. Auch horte ich diesen Xanion nicht weiter^ aber auch für 
keines der beiden Keese eine abgesonderte Benennung, sie wurden 
mir vielmehr stets einüich als das Kees in der Stilhipp bezeichnet. 
Vielleicht wären Kfallen-Kees und LoiVler-Kees passende Bezeichnun- 
gen für sie V 

Unsere Aufmerksamkeit hat inzwischen der westliclie Kamm der 
Stillupp; der Scheidenicken zwischen ihr und der Floite. durcli die 
interessanten Fürmcn seiner Gipfelbauten erregt : des breiten Lappen, 
9452 Fuss Sonklar, der von ihm durch eine tiefe Einsattlung 
getrennten, in zwei gleiche Spitzen auslaafoiden Giglitz» 9486 Fass, 
der Kreuzspitze 8908 l'uss, und des zackigen Floitenthnrms, 8809 
Fuss. Wir schritten zuletzt eine Zeitlang auf der Mor&ne am rechten 
Bande des Femers hin und stiegen dann von ihr auf den nicht hohen, 
doch scharf ausgeprägten schmalen Folskamm hinauf, welcher sich 
zwischen dem Gebiet des Gletschers und der nächsten nördlichen, etwa 
imWesten der Stanj^enspitze befindlichen Bucht der rechten Thalseite, 
dem Sonntags-Kor, mit nordwestlicher Exposition einschiebt. Auf 
diesem Kamme geriethen wir jedoch in eine unangenehme La^e. 

Der Nebel fiel jetzt plötzlich so dicht ein , dass wir nicht drei 
Kiafter weit sahen und bald standen wir, als die wenigen hier vor- 
fiudlichen Andeutungen eiues Steiges au einer Stelle unkenntlich 
wurden, weil wir die Fortsetzung desselben nicht gewahr werden 
konnten, da, ohne zu wissen , wfdiin wir uns wenden sollten. Wir 
giengen Anfangs auf der Schneide unseres Felsrückens in der Bichtung 
gegen das Bauptthal Tor , stiessen jedodi bald auf ^ine senkrechte 
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Wand; nun kelirton wir zurück, um uacli rechts in der Kiclitniig' der 
rechten Thulwand in dio Eiiibuclituu<^ liinabzust'eigcu ; liier aber 
kamen wir au eben so steilo Abfülle, auch hGrteu wir beständig das 
Kauschen kleiner Wasserfalle hart unter uns, was uns als Beweis 
davon, daafi aieli Felswfinde unter uns befanden, sn doppelter Vorsicht 
ermalmte. Wastl Instand fest daianf, der Steig müsse irgendwo in 
der Nähe in das Kor hinabgehen , wo dann ein Steg über die dort 
zusammeniliessenden Bäche führe, und machte sich auf, um ihn zu 
finden. Bald war er im Nebel verschwunden. Mir und Joseler, der 
in diesem Falle keine besondere Energie entwickelte, schien es l&nger 
711 dauern, als es wirklich dauerte, bis er uns zurief, wir sollten nur 
zu ihm kommen , es werde da hinabzukommen sein. Wir mussten 
allerding^s noch einijjje Male kleinerer Felswände halber wieder ein 
Stück znriick aufwärts klettern, doch im Oanzi^n kamen wir tiefer uud 
tiefer abwärts und vernahmen dabei das Brausen eines bedeutenderen 
Baches in immer grösserer Nähe. Inzwischeu hatte sich dui ^ebel 
gehoben und non zeigte es sich, dass wir zn weit aussen auf dem Yor- 
geschobenen Btcken in die Bucht gestiegen waren, denn näher seinem 
Ursprünge an der rechten Thalwand zog sich eine Art Schafsteig von 
ihm in das Kor hinab. Jetzt fand sich auch das Br&ckchen und jen- 
seits desselben begann bald das mildere Gebiet der Weiden. Leider 
Terwandelte sich der Nebel nunmehr in einen entächiedenen Begen. 
Sobald wir auf einem Alpenwege, also des Hinabgelangens auf die 
nahe Thalsohle, sicher waren, bat mich Wastl ihn zu entlassen, 
damit er noch heute nach Hause kommen konre; ich verabschiedete 
daher den Burschen , welcher sich brav gehalten hatte. 

Unser Alpeuweg führte nach der Alpe Taxa, denn die tiefer 
innen im Thüle befindliche Stapfeu-Alpe bind» uns links liegen, wäh- 
rend man, sobald man vom Ferner in gerader Linie m duü Thal steigt, 
zuerst zu ihr kommt. Wir waren jedoch noch ziemlich weit Ton der 
Hütte entfernt als ein heftiges Gewitter mit einem Eegeugusse los- 
brach; zum Glück fanden wir in der Nähe eine kleine Heuhütte, in 
welche wir flüchteten. Ich hatte, wahrschehili^ in Folge der Erkäl- 
tung durch den Nebel auf dem Joche zu einer Zeit, als ich noch vom 
raschen Aufwärtssteigen durchgeschwitzt war, ein Opfühl in Hals und 
Magen, als ob sie verdichtet und dann ausgetrocknet wären, und ich 
schickte darum Joseler um Femorwasser aus dem nahen Bache und 
erst nachdem ich mindestens eine halbe Mass des eiskalten Nasses ge- 
trunken, verminderte sich der höchst unliebsame Zustand. Sobald der 
heftige Regen vorüber war, gingen wir vollends zur Alpe Taxa hinab, 
wo wir sieben Stunden nach dem Aufbruch von St. Johann eintrafen. 
Es regnete fort und fort und gerade als wir bei der Hütte aulaugten, 
mit erneuerter Stärke, und wir waren deshalb wenig erfreut, sie ge- 
schlossen zu finden. Zuerst schrie Joseler, dann als nienumd ant- 



Digrtized by Google 



110 Siliergrand — Uandskehl Keilbachjoch. 



wertete, Offlieto er die Sperre und bald Bassen wir beim Hilchnapf, als 
h&tto man uns in bester Form dazu eingeladen. 

Wir hatten kaum lumflcrt Schritte von der Hfitte auf dorn Weg 
thalauswärts t'-ern icht, als uns die luicli Hause zurückkehrenden Hirten 
von Taxa ln'goi^aictcu , und sie uahuii n mein Bokeuntuiss des gewalt- 
samen Kinbruches mit dem Beisatze, dass sie den Schadenersatz auf 
dem Tische ünden würdeu, so freundlich auf, dass icli j,'laube, es hatte 
in diesem Falle zur guten Aufnahme des iieinatzoib ^^ai nicht bedurft. 

Der innerste Theü der Stülnpp mnss bei schtoem Wetter eut- 
Kückend sein, denn nebst demHintergrande der hellleachtenden Femer 
fehlt es aneh nicht an anderen pittoresken Scenerlen. Dahin gehören 
die kühnen Bergformen des Lappen und vorzfiglich der Giglitz mit der 
ungewöhnlich tiefen Einsenknng dazwischen, die glatten himmelhohen 
Steilwände, welche dem Thale entsteigen und vor allem die Wasser- 
fälle, an denen die Umgebung von Taxa überreich ist. Höchst male- 
risch stürzen zwei Fälle nebenoinandpr, davon der südliche besonders 
hoch und wasserreich in den Rinnen, wtd« hc sie sich im Fels gei,^ra- 
ben, vom Lappen herab und in ihrer .Nähe nördlich ala der dritte im 
Bunde ein Doppelfall. 

Wir waren nicht weit gekommen, als wir lu der kleinen Schink- 
Alpc eine Zuliucht suchen mussten, weil der Kegen, um deu wir uns, 
so lange er sieh in bescheidenen Grenzen hielt, gar nicht mehr küm- 
merten, ans Anlass eines nenen Gewitters sich wieder masslos ergoss. 
Die Fortsetzung der Wanderung wurde immer trauriger, denn die 
bisherige Bomantik der liandschaft nahm allmählich ab, nur der trübe 
Himmel und der Kegenfall blieben sich gleich. So ging es über die 
Alpe Birberg, an welcher von der östlichen Thalwand von der Höhe 
des Madereck ein Bach in breiter Cascade herabfluthet , Waltel und 
Moscgg, dann an mehreren Asten vorbei hinaus zum Jagdhaus, das 
Fürst V. Auersperg zwei Stunden von Mayrhofen hat erbauen lassen. 
Der vor ein piuir .laliren erfolgte Tod des hochverehrteu Mannes muss 
für das Zillerthal als Calamität angesehen werden. Er hatte die aiis- 
gedehüte Uemsjagd des rückwärtigen Thaies gepachtet und kein Geld 
geschont , um sie zu heben. Besonders die Stillupp, wo er vielen 
Grundbesitz angekauft hat, um die Beunrahiguug des Wildes hintan«- 
zuhalten, ist durch ihn zn einem ausgezeichneten Gemsrevier gewor- 
den. Dass durch diesen seinen Besitz und seine zeitweise Anwesenheit 
bei seiner Freigebigkeit viel Geld im Thale blieb, liegt auf der Hand. 
Auch das Jagdhaus ist nicht in grossem Style, aber recht wohnlich 
und in gutem Geschmack erbaut. 

Auf dem Wege bis hiehor liess sich trotz des Nel>ols und Regens 
erkennen, dass die Stillupp noch im niittloren Theile an Naturreiz 
zu den bevorzugten Thälern in den Zillerllialer Alpen zahlt. Htdie 
senkrechte Waudbiiduug, vorzüglich auf der Westseite, die wiederholte 
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Erweiteraug der Sohle zu üppigen grfmen Böden nebst imposanten 
Berggestalten auf der HOlie , dem Floitenthurni mit seinen wilden 
Zacken nnd dem Tristner als dem Eckberiü^e ini Westkamm, dann den 
Ausläufern der Ahurnspit/.e und des Füzenkopfs auf der Ostseite, 
weisen ihr diesen Rau^' au. 

Allein wie anders erscheint uns dies alles im hellen Sonncn- 
Bchem , als wenn wir es herabgestimmt durch einen mehrstOndigen 
Begen betrachten ! 

Nor einmal mitten im Wetteijammer machte mich ein liebe- 
buhlender schwarzer Salamander» von welchen Thieren heute viele 
sichtbar waren, lachen. Die Salamanderiu schien ihm nicht Gehör 
schenken zu wollen und watschelte sittsam ihren Weg weiter, aber 
unermüdet näherte sich der Seladon ihr immer wieder und alle ver- 
ungliickten Versuche , dos Glückes der Liebe theilhaft zu werden, 
weiche gewöhnlich zu einem Umpurzeln des unbehilflichen Burschen 
führten, woruach ersieh doppelt beeilte, das geliebte Wesen neuerlich 
zu erreichen, vermochten den heiss Fühlenden nicht abzukühlen. 

Sogar in der letzten Wegstunde mangeln die grossen Motive nicht. 

Ein vorzügliches liietet die Klamm des Hauptbaches, welche 
man Ton der gedeckten Brücke überblickt, über die man das rechte 
Ufer betritt, um es nicht weiter zu verlassen, dann die interessante 
gleichfalls gedeckte 1 i rücke , die an den unterstou Ausläulern des 
Filzenkopfes um die äusserste nordostliche Ecke des Thaies, also auf 
trockenem Grunde, ziemlich steii austeigeud führt und am JJegiuu 
eines höchst abwechselnden Waldweges endigt. Und selbst der Blick 
hinab anf die Idylle des Thaies von Mayrhofen mit der Ueberragung 
des westlich von Mayrhofen zum linken Ufer des sich hier vereinigen- 
den Zemmbaches und Zillers sich senkenden Penken -Joches und 
Astecks mit den zwei regelmässigen Felsstufen auf der Höhe muss zu 
den genussreiclien gezählt werden, wenn er auch von mir heute mehr 
der Gewissheit halber, bald am Ziele zu sein, gewürdigt wurde. 

Als wir endlich in Ilms die Tiefe des Zillerthales betraten, 
ÜELDd ich den Weg bis nach Mayrhofen wegen des Kothmeeres auf der 
Strasse fast noch lastiger als jenen oben in der Stillupp. 

Wir traten um sechs ülir in Mayrhofen ein, nachdem wir von 
Taxa circa 47^ Stunden benöthigt hatten und voUo sechs Stunden in 
ülebel und Eegen gewandert waren. 

Trotzdem erinnere ich mich mit Vergnügen der an sich lohnen- 
den Bergreise. Wurde ich sie jedoch nochmal unternehmen , so thäte 
ich es in der enti^cgeugesetzten Richtung. Denn es gewährt offen- 
bar viel grösseren Keiz, in der Stillupp fortwährend den grossartigen 
Hintergrund des Thaies und beim Hinabsteigen nach Steinhaus die 
herrliche Gruppe im Süden des Ahrenthaies vor sich zu erbiickeUj als. 
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wie es beim ITebergiinge aus dem Ahreuilial in das Zilloiihal der Fall 
ist, im Keilbachtliale deu weuig iMMloutcndcii Sdiluss dosselheu, io Stil- 
lupp aber den Abfall des PenkLU^-.htclios am Asteck uud an der Grub 
waud, welcher, mag er immerhin pittoresk seiu, doch ermüdend wirkt, 
wenn man ihn Bttmdoulang als einziges Object sich gegenüber siebt. 



Der Olperer im luxer Hauptkamme. 



Die prachtvolle Zilltithaler Gebirgsgruppe ist, obgleich ihr 
Hauptthal viel besucht wird und obgleich ihre Ausläufer bis an die 
Hauptverkehrsadern von Tirol, im Norden in diki Untcr-Iuuthal mit 
der Nordtiroler Eisenbahn, westlich an die Brenner Bahn und südlich 
an die Poetstrasse dnicb das Pnstertbal reichen , erst in der aller- 
nenesten Zeit in ihrem Kern einigermassen erforscht worden. 

Zuerst wurden bei der EatastnilTennessnng des Landes in den 
Jahren 1855—1862 in ihr so viele HOhenmessnngen vorgenommen» 
dass die Kenntniss von ihr dadurch wesentlich gefördert erscheint» 
Nebstdem ist es der Österreichische Orograph Oberst von Sonklar, 
welcher auch in diesem Gebiete Bedeutendes geleistet luit. 

El' hat in d«'rt ?nblicationen des ßsterreichisrhen Alpenvereins 
für das dritte, vierte und sechste Vereinsjahr, im ,,Ja1irbnche des 
österreichischen Aipeuvereins", T , Tl. und IV. Band, höchst interes- 
sante Kesultate seiner wissenschaftlichen Keisen in unserer Gruppe in 
den Aufsätzen: „Die Südseite der Zillerthaler Alpen", „Die höchsten 
Berge in den Zillerthaler Alpen" und „Höhenbestimmungen in deu 
Zillerthaler Alpen" mitgetheQt. 

Hinsichtlich der Lage nnd Begrenzung der Gruppe glaube ich 
mich auf den voraagehenden Abschnitt ^Die Zillertlmler Gebirgs- 
gruppe'' beruAm und hier ganz kurz fassen zu dürfen. 

Damach verstehen wir unter der Zillerthaler Gruppe den die 
Hauptwasserscheide zwischen dem Schwarzen und Adriatiscben Meere 
bildenden Kamm der Centralalpen vom Brenner im Westen bis zur 
Bimlüclce zunächst dem Kiimmler Tauem im Osten mit allen von ihm 
abzweigenden Kämmen. 

Wieder ist es Sonkiar, dessen Arbeiten verhindert haben, 
äms im vorhergehenden Satze einfach von einem Hauptkamm der 
Ccntralalpcu die Sprache war, indem er lu der „Südseite der Ziller- 
thaler Alpen'' ausfahrlich darthut, dass allerdings eine Continuitat 
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des Alpenmassivs btkI eine Wasserscheide aber kun orogr^»liischer 
Hauptkamm fQr das ganze A'lpensy stein besteht. 

So berechtigt dieser Satz an sich ist, so hätte er um au weniger 
dann ignorirt werden können , wenn es sich um das Zillerthaler 
Gebirge handelt, weil eben in ihm zwei i^Lamme ?on So u klar als 
Hauptkamme bezeichnet werden. 

Er tbeüt* nämlich, und zwar naturgemäss, weshalb schon Tor 
ihm Schaubach dieselbe Bintheüung machte, die Zillerthaler Alpen 
in zwei H&lflen, and nimmt die tiefe Fnicbe des Zemmthabs, welche 
sich durch das Zamserthal oder Pfitscheigrfindl und daa PAtacherthal 
bis Sterzing geradlinig fortsetzt, als die Gren/e zwischen ihnen au, 80 
dass das relativ niedere Pfitscher Joch 70B6 fnss, welches zwischen 
den obersten Thcilen des Zamser^iindes einerseits und des Pfitscher 
Thaies andererseits lagert, beide Hälften, die nordwestliche, die er 
vom Hauptthale Tiix*) das Tuxer Gebirge nennt, und die südöstliche, 
die Zillerthaler Alpen im en^'ereu Sinne, verbindet. 

Der Hauptkamm im Tuxtr Gebirge ist ilim dann jener, welcher 
sich vom Saunjoch bei Sterzing bis zum Grüuberü: an der Vereinigung 
des Zemmer- und Tuxer Baches nordöstlich zieht, während er als den 
Hauptkanim der Zillerthaler Alpen im engeren Sinne denjenigen be- 
zeichnet, der Tom Trenser Joch bei Hanls bis zum Schlachter Tanem 
an der Bimlücke einen im G^rossen und Ganzen ostnordOstlichen Ver- 
lauf nimmt und den Tuxer Eamm nicht blos an L&nge, sondern auch 
an Zahl grossartiger Gletscheigebilde und Gipfelbauten übertrifft. 

Allein trotz dieses Vorranges wollen wir uns diesmal eingehend 
nur Tnit dem Tuxer Hauptkamme beschäftigen, denn ihm gilt unsere 
JBergreise. 

Von seinem Bpq-inn bei SterzinL»- im Saunjoch. 6588 Fuss, und 
der Weissspitze , emera au tTälligen Xul kautsatz im Schiefer, hält er 
eine nordnordöstliche Riclitunp: ein. erhebt sich in diesem Thoile am 
höchsten in der stattlichen Pyramide des Hühnerspielberges, 8566 MA, 
um dann tief zum Schlüssel- Joch , dem niedrigen Uebergang von Ke- 
maten im Pfitscher Thale auf den Brenner , zu sinken. Bald darauf 
nimmt er die Hanptwasseracheide der CentraJalpen auf. Schon am 
Nomberg, nach dem Kataster Wolfendorn, 877d Fuss, einem gerahm- 
ten Aussichtspunkt, welchen man sowohl von der HGhe des Brenner 
als Yon Kematen aus besteigt, hat sieh sein Lauf zum ostnordMlichen 
gestaltet. 

Wir werden hier, wie noch oft auf unserem Gebiete, dessen 
Nomen elatur höchst schwankend ist, veranlasst, nach dem wahren 
Namen zu fragen. 



*) Tax und nicht Dux ist die ämtUche, daher authentische 

Schreibeart. 

Bulhner: Ao* Tirol. g 
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Diesmal können wir keine der beiden "Rozcichntingon verwer- 
fen. Denn Noniberg kommt schon in der An ich 'sehen Karte vor 
und Wolfpndorn pcheint ganz passend, weil Wolfen der Name eines 
Haust'S auf der Huchliäche des Brenner ist und Dorn treffend den 
obersten Tlunl des Berges bezeichnet, wie er sieli uns von vielen 
Standpunkten als scharfe Spitze, Stachel = Dorn darstellt. 

Erst dne dritte Benennung Norikberg, deren Schanbacb 
erwähnt nnd die er möglicherweise mit den Koriflchen Alpen fOr 
znsammenliängend bält, ist als su kflnstlicb auch bedenklich. 

Unser Taxer Hanptkamm l&uft, wie bemerkt, jetzt als die 
Hauptwasserscheide der Central il] n und in diesem Sinne als Haupt- 
kamm dei-selben und als Nordwand des Pfitscher Thaies bis zur Hohen 
Wand, dem nordöstlichen Eckpfeiler von Pfitsch. Aus seinen Gipfeln 
auf dieser Strecke verdient nur der Kraxentrag Erwähnung wegen 
seiuer beträclitlichen Höhe von 'J47'j Fuss, und mehr noch wegen 
seiner massigen Gestalt, welcher er seinen Namen \erdankeu mag. 

Von entscliiedeuer Bedeutung für die Charakteristik unseres 
Kammes ist die Hohe Wand, 10.31)5 Fuss, denn an ihr wendet sich 
jener Kücken vom Tuxer Kamme gegen Südosten , welcher die Vor- 
bindimg desselben mit dem ZOlerthaler Hauptkamme herstellt. Bald 
ist er im Pfitscher Joch auf 7036 Fuss gesunken , doch nur um sicti 
Ton da an rasch und zwar mit solcher Energie wieder zu erheben» 
dass er im Hochfeiler, dem Colminationspunkte der ganzen Zillerthaler 
Gruppe, die Höhe von 11.122 Fuss Sonklar, gewinnt, worauf er 
bald am Weisszint, 10.453 Fuss Sonklar, den eigentlichen vom 
Tr(}nser Joch nach Osten zieheuden Hauptkamm der engeren Ziller- 
thaler Gruppe orreicht. Er trug von der Hohen Wand an die Haupt- 
wasserscheide dpr Centralalpen und übertragt sie nun auf den Ziller- 
thaler Hauptkamm, auf dem sie bis zu seinem Ende an der Birn- 
lücke verhleibt. 

Die Hoho Wand finden wir in den Landkarten häufig als die 
Grabwand oder Grobwand beschrieben. Der Name Grabwand ent- 
spricht dem „Graue Wand*^, Grobwand aber ist sicher nur ans der 
aUerlocalsten Aussprache des Wortes „Grab^ entstanden. Wenn nun 
auch der provinzielle Ausdruck ,.grab*' statt grau in der Schrift- 
sprache noch angehen mag, so kann doch sein corrumpirt ausgespro- 
chenes »Grob" in ihr eine Berechtigung nicht haben. Ich würde 
daher gegen die Anwendung des „Grohwand" zu Felde ziehen. Allein 
diesmal tritt des alten Peter Anieh's Autorität dazwischen, dessen 
Karte Grobwand enthält, und verhindert das Anathemn. 

Gnra.de dies Beispiel zeigt, jetzt von Anieh's Kinfluss abge- 
sehen, wie schwer es ist , die ^Grenze zwisclieu den für die Schrift- 
sprache recipirbaren und nicht recipirharcn Namen zu ziehen , und 
doch scheint es mir auch zu lehren, wo eine Grenze zu ziehen ist. 
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Im polyglotton OeBiorreich, in wdlchem dio mit der Beechrei* 
baog in den Alpen botmaten Personen häufig anderen St&mmen aU 
dem dentschen angehören nnd anch keine Ahnimg Yon den Provinxial- 

dialekton haben , ist es nicht zu wnndem , wonn man in den Karton 
Namen begegnet, welche eben blos aus verdorbener Ansspiache hoch- 
deutscher oder selbst nur im Provinzialdialektc gangbarer Worte 
entstände!) sirnl. Solclio sind beispielsweise Soi,'ewand statt Säge wand, 
Hogar statt Hager, Keathensjtit/ statt liütlicnspitz und nebst anderen 
auch unser Grobwand statt ijialtwand. Derlei Worten scheint nach 
meiner Meinung die Aulaaiimo m die Schriftsprache verweigert wer- 
den zu sollen. 

Anders dagegen wäre es mit den allgemein gangbaren Dialekt- 
ansdrdcken m halten, nnd sie kl^nnte man ohne wdten für die Sehrift- 
sprache anwenden. Ans vielen erwähne ich, als in 'diese Eategorie 
gehörig, des Wortes Game in den verschiedenen Znsammensetznngen : 
Gamskogel, Gamsspitz, Gamspleiss etc. statt Gemakogel etc., Kor 
und Kar, Spitz für Spitze, Hager statt Habicht und anch noch allen- 
£alls nnaer Grab statt Grau. 

An der Ilolieu Wand bnt der Tuxer Kamm so ziemlich die 
Hfilfto der Länge von eilf Stunden seines nordöstlichen Laufes 
zurückgelegt. 

Bis hieher liat ihn beständig im Süden das Pfitscher Thal be- 
grenzt. Im Xorden dringt von der Brenner Strasse das gegenüber 
dem Brenner See mündende Yenua-Thal, dauji das bei Staftlach sich 
öffnende Falser Thal*), besonders mit dem südlichen der beiden 
Thaläste, in welche es sidi im Hintergrunde spaltet nnd ans welchem 
ein geföhrlicher in der Generalstabskarte angezeigter Steig westlich 
von der Hohen Wand nach St. Jacob in Pfitbch leitet, bis in seinen 
Kern ein. Gletscher dagegen finden sich in dem nns bis jetzt bekannt 
gewordenen Theile des Tuxer Hauptkammes, ausser kleinen Ansätzen 
zur Eisbildung, blos im letzten Hintorgrund des südlichen Thalastes 
von Fals , wovon die Section der Generalstabskarte den westlicheren 
denAeusseren und den östlicheren den Inneren Tscheich-remer nennt, 
wabrend sie den schon berührten Steig nach Lmerphtsch mitten zwi- 
schen ilmon durchziehend zeichnet. 

Mit der Hohen Wand beginnt dann dio Region der stolzesten 
Firnspitzen und der prachtvollsten Gletscher unseres Kammes. Sie 
jedoch wollen wir erst kennen lernen, wenn wir nns ihnen auf 
tinserer Beigwandenmg genähert haben werden, mdem dann die 



*) Staffier schreibt in seinem Werke: „Tirol und Vorarlberg'^ 
Yalser ThaL Um Yerwechslungen mit dem bei Mühlbach mündenden 
Yaber Thak za vermeiden, sehdnt es mir zweckmässiger, die Sehnihart 
dar Genetakfcabskarte Faber Thal beizubehalten. 

8» 
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Schildemng der Lage und» wo eioe Unsichfirheit der Bezeiclminig 

herrscht, die Auffindung der richtigen nent nnung mit Zuhilfenahme 
des TUIB wirklich vor Augron Liegendon viel leichter ist, als jetzt, wo 
"wir uns zunächst nur auf die Landkarten stfit/en und trotz weitläufi- 
ger Aust inandersetKungen doch in vielem uur schwer zn einer Klarheit 
gelangen würden. 

Erwähnt werde hier idos, dass die Fortsetzung des luxer Haupt- 
kaiiiiii > Voll der lloheu Wand nach Nordosten südlich in den Zamser- 
giuud, das riitschergrtindl , vom riit.soher Joch bis zum lireitkümer, 
WO sich dieses Thal mit dem eigentlichen Zenimgrnnd vereinigt , und 
hieranf in den Zemmgrund bis dorthin, wo er in die grosse. Bucht des 
Zillorthales hinter Hayi'hofen selbst mündet nnd auch der luxer Kamm 
am Qrttnberg sein nördliches Ende findet, steil hinabsteigt. Auf der 
Nordseite dagegen reicht der andere nördliche Thnlast des hintersten 
J^als, das Alpoiner Thal, dann das Wildlahner Thal, ein Seitenthal 
von Schmirn bis an unseren Hauptkamm. Das Kaserer Thal, das öst- 
liche Parallelthal des Wildlahner Thaies, welches gleichfalls an ihm 
eiitsiiriugt, wird östlich vom Tii.xer Jorli. auch Tiixer Jöchl, be<i:renzt, 
mittelst dessen es und durch es auch Schmirn , mit dem Tuxer Thal 
verbunden i^:t. Von da an aber gegen Ost(Mi Itihlet das letztere Thal 
die Xurcigrenzc des Hauptkammes bis zu .seiuer Müudini!^ aui i: usbie 
des Grünberges bei Mayrhofen und damit bis an das Ende dos Kam- 
mes selbst. 

Im Tuxer Joch erkennen wur ausserdem das Bindeglied des 
Tuxer Hauptkammes mit dem flbrigen Tuxer Gebirge, welches im 
Korden des Schmirner- und Tuxer Thaies hinaus bis in das Untere 
Wipp- und Innthal, dann bis in das Zillerthal über den Thälem 
Navis , Yolders , Wattens , Weerberg, uud als Westbegrensung des 
ZiUerthales la^^ert. 

Unser Kamm überragt diese unmittelhnr vor ihm sich erheben- 
den .Berg'/nge so gewaltig, dass er. besonders von i^'orden gesehen, 
einen höchst imposanten Anblick gewährt. Vor allem fesselt seine 
Hauptspit'/e ant den bekanntesten Aiussichtspunkten vuu isordtirol: 
dem KiUbüiiler Horn, Uuuulz, Sollstein, der Habichtsspitze etc., als 
ein riesiges Trapei ?on £i8 die Aufmericsamkeit aller Bergfreuiide in 
hohem Masflo. 

Es ist kaum glaublich, dass Ober den Namen einer so eminenten 
HQchspitze selbst in den Gsterreichischen Alpen noch heute Zweifel 

bestehen können. Und dennoch ist dem so. 

Als ich im Jahre 1858 auf einer Wanderung von Schmirn nach 
Tux über das Tuxer Jöchl den Berg auf dem besten Punkte , um ihn 
genau zu besichtigen^ an der Mündung des Wildlahner Thaies betrach- 
tete, dessen Hintergrund das Massiv, dem er aiii^ehrirt, ein breiter in 
der Eichtung des ganzen Hauptkammes von Südwesten nach Nordosten 
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laufouder Kiickcu mit zwei Gipfeln , eiaiiimmt, zweifelte ich nicht, 
dass die höhere nördliche Kappe der Olperer imd die südliche niedri- 
gere Folspyramide der Fassstein sei. Denn diese Auskunft hatte ich 
wiederholt in Schmira und speciell vom Herrn Coraten Innerkofler 
erhalten, welcher seit einer langen Beihe von Jahren dort lebt, und 
sie stimmte auch uiit der Beschreibung der Specialkarte des General- 
stabs voIlkomiBen überein. 

Nacli Iii nach änderte sicli jedoch das Verhältniss. Als die 
Messungen des Katasters in Tirol in die Ucftentlichkeit drangen, fand 
sich in den Katast.ralkarteu der Fii.ssstein als die höchste gemessene 
S[titxe den luxer Kammes mit 10.01)5 Fuss dort verzeichnet, wo sich 
nach der General st al is karte der Olperer hefiudet. Der Name Olperer 
erscheint beim Katu.sler gar nicht , an der Stelle des Fussstein des 
Geiieralstabs steht eine Ffltscher Scharte mit der Höhe vuu 10.694 Fuss. 

So n klar folgte der Namengebung des Katasters und nannte 
in seinem Artikel „Die höchsten Berge in den Zillerthaler Alpen** die 
höchste Spitze des Tuxer Kammes, die er mit 11.043 Fuss gemessen, 
den Fussstein. Die mit derselben verbundene Pyramide, deren Höhe 
er mit 10,(;:)8 Fuss bestimmte, bezeichnete er blos als den südlichen 
Vorgipfel des Fussstein. Di u Xamen Olperer endlich wandte er auf 
eine von seinem Fussstein öätUch und nordöstlich gelegene Doppel- 
spitze an. 

So >\urde der Name Fu&sstein für dou höchsten Punkt des 
Tuier Kammes gangbar. 

lieber diesen Culminationspunkt hatte ich bei meinem erwähn- 
ten Besuche vuu Schmiru im .lahre 1858 erfahren, dass bei der 
Katastral Vermessung die zur Aufrichtung eines Signals hinaufge- 
Bchickten Hänner von Schmim, obgleich vortreffliche Steiger , den- 
noch die höchste Spitze nicht zu erreichen vermocht haben, weil sie 
in geringer Entferüung, wie es hiess 60 Fuss von ihr, an unersteig- 
liche Felswände gekommen sind. 

Ich hatte damals so wenig die Absicht es mit dem Berge auf- 
zunehmen, dass icb, als mich der Herr Curat veranlassen wollte, 
einen Versuch, ihn zu ersteigen, zu nuichen , ihn lachend fragte, ob 
er denn meine, icli wolle auf alle höchsten Spitzen hinaufkletlern. In 
jener Zeit lai^ vieliiichr die, auch wirklich ausirt fiilirte, Ersteigung des 
bchwarzcuötem im Zeuiuiü:runde in meinem Flaue, wt khe mir, wäre 
sie gelungen, den IJelierblick der westlichen Hälfte der Zillerthaler 
Gruppe aubreichend gewährt und damit in einem Umkreise , in wel- 
chen auch das Tuxer Gebirge fällt, jede weitere Ersteigung über- 
flüssig gemacht hätte. 

Allein der Schwarzenstein misslang in so weit, dass mir wegen 
Nebels kein Ausblick auf der Spitze gegönnt war; es misslang dann 
später in derselben Weise die Besteigung der gleichfalls dem Tuxer 
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Kamm nahen Habichtsspitze und scblififlslich fiel ich noch mit dem 

als Nothanker statt ihrer zu erkletterii ! estimmten Hohen MOsele- 
ferner vollständig durch, weil ich beide Male, als ich ihn zu bezwin- 
gen ausgezogen, das erste Mal wegen sclileclitcr Führung, das zweite 
Mal wegen Unwetters , seine Spit/e gar nicht erreichte. Für die ge- 
wünschte Uebersicht der "Westhälfte des Ilauptrüc'kons der Zillerthaler 
Aliien aus der Nähe und von eiuem hohen Punkte musste nun eine 
andere Ilochspitze gewählt werden, und jetzt erst fasste ich die Er- 
steigung der Hauptspitze des Tuxer Kammes ernstlich iu's Auge. 

Ich recognoscirte den Olperer zuerst 1864 auf dem Wege von 
den Zamser Alpen auf das Pfitsclier Joch, wo man ihn im Hintergrund 
des Hochthaies Unter-Schramma erblickt. Allein ich fand seine Er- 
hebung selbst in den unteren Theilen ungemein steil und wurde 
Aber die höhere Partien nicht genügend informirt. Denn anch jetzt 
sprach sich das ausserordentliche Hissgescliick bezäglich der Witte- 
rung ans; das micli durch Tier Jahre in der ZiUerthaler Gruppe 
vielleicht darum yerfolgte, weil ich sie jedesmal An&ngs August 
bereiste , wo das beständige Wetter in der Hochregion noch selten 
ist, und hatte ich bei meinem iriederholten Besuche des Zeuun- und 
Zamsergrundes und ihrer Höhen den Tuxer Riesen nicht ein einziges 
Mal ganz rein vom Nebel angetroffen , so trat auch heute derselbe 
fall wie sonst ein. 

Eine Recognoßcirung in Tux im Jahre 18G5 hatte gleichfalls 
keinen Erfolg, weil mir dort Niemand genügende Auskunft über das 
Gebirge geben konnte. Leider zählt der zunächst zum Umgang mit 
den Fremden berufene Badewirth zu jenen Tiroler Wirthen, welche 
den häufigen Fremdenbesuch, der ihnen doch seiner Folgen halber 
ganz genehm ist — wovon ich mich im Jahre 18G6, als die Fremden 
ausblieben, zu überzeugen Gelegenheit hatte dadurch zu erzwecken 
suchen, dass sie jedem St&dter, freilich oft unwiUfcflrlich, in wonig 
fteundHcher Weise entgegentreten. 

Müde, immer wieder in das Zillerthal und in*8 PfitschergrQndl sn 
wandern und mit den Zillerthaler Führern zu gut bekannt, um nicht 
zn wissen, dass keiner von ihnen aus eigener läbrschnng den Zugang 
auf meine Aufgabe kennt und dass sie als Ffihrer auf Entdeckungs- 
reisen zu wenig Combinationsgabe besitzen, um eines Erfolges irgend- 
wie versichert zu sein, entschied ich mich im Jahre 1866 um so mehr 
fürSchmirn als den Ausgangspunkt der Expedition, als von dort aus der 
Versuch ja schon einmal gemacht worden und daher auf Führer zu 
rechnen war, welche bis fast zu oberst mit dem Berge bekannt sind. 

Ich war am 23. August 1866 aus dem Zillerthalo, wo mich das 
Wetter durch acht Tage genarrt und eine Ersteigung der Reichen- 
spitze blos bis auf die Höhe des Kiflkammes zwischen dem SchOuach- 
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Thale und dem bmterBten ZUleigronde, dem Zfllergründl, hatte aus- 
fuhren lassen, in Innsbrack angekommon, als alle Anzeichen auf eine 
entschiedene Besserung der selbst für den August ungewöhnlich 
Bchleclitcn Witterung deuteten. 

Thatsächlich war am 24. ein sehr sehOner Tag und um mich 

später nicht selbst eines Yersäumnisscs anzuklnjo^en , rollte ioli schon 
um 11 Uhr mit dem Stellwagon durch die Neustadt dem Berg Isel zu. 

Feme sei es von mir, über die kleinen Leiden des Tiroler SteU- 
wac:en- Passagiers 7a\ klagen; wer sie nicht trjic^Pü will, meide oben den 
Stellwagen. Diesmal abor gesellte ^\vh m den gewöhnlichen ein neues» 
das mir einige angstvolle Stuiub'u bereitete. 

Bald ausser Innsbruck entnahm ich aus den Worten des Kut- 
schers, dass der Geruch, der sich mir von Zeit zu Zeit nicht eben 
angenehm benierkl ich machte , von einer grossen Flasche Petroleum 
herrühre, welche er in das Sitztrühel gerade unter meinem Platze 
gestellt hatte. 

Wäre ich auch gegen den Duft gewafPnet gewesen, so stieg mir 
als einem chemisciion Ignoranten das Bedenken auf, ob nicbt bei der 
ausserordentlichen Hitze von einigen 20® E. das Petroleum sich selbst 
entzflnden und mich auf eine neue Art in die Luft und lunftehst an 
das Stellwagen-Yordach sprengen konnte und trotz aller Versicherun- 
gen des Kutschers, dass dies ein Unsinn und noch nie ein mitgenom« 
menes Petroleum losgegangen sei, war ich doch sehr ttoh., als wir 
auf der zweiten Postssation in Steinach anlangten und zwar nicht blos 
darum, weil ich damit die langweilige Brennerfahrt schon grössten- 
theils überstanden hatte, sondern noch mehr, weil die vermeintliche 
Mine unter mir, die verdächtige Petroleumflasche, hier dem Besteller 
übergeben wurde. 

In Stafflach verliess ich den Stellwagen, Die neue Zeit hat die 
Idylle dieses Dorfes wesentlich beeinträchtigt. Im Hintergründe der 
wiesengrüuen, eine Viertelstunde gegen Osten reichenden Bucht steigt 
in der Mitte zwischen dem Eingänge links nach Schmirn und rechts 
nach Fals 6in Waldhügel auf, der letzte Ausläufer des Zwischen- 
rückens zwischen den beiden Thäleni. An seinen untersten Abhängen 
kleben die Häuser und das Kirchlein von St. J((dok , der Seelsorge- 
station Ton Fals. Während aber der Eingang nach Schmim blos in 
einer schmalen Schlucht besteht, welche dem Auge nur minuten- 
weit einzudringen gestattet, tritt jener Ton F^s mit der breiten 
Thalfhrche von Ausserfals auf und der Blick schweift, wenn auch 
nicht über die Sohle, doch über die südlichen Wände des Thaies 
weit hinein bis zu den mächtigen Bergen in seinem Hintergrunde an 
der Grenze gegen Pfltsch mit ihren wilden Felsenmauern und blitzen- 
den Schneefeldern. 
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Diese Scenerie bt ancb heute noch dieselbe » wie von Jeher. 

Allein von den Häoeern ?oii Stafflach an l&nft die Traoe der Brenner 
Bahn auf der linken Seite der TUalweiterung über dem smiixagdgrflnen 
Plan hinein, übersetzt auf einein mächtigen Viaduct den Eingang der 
nach Schmirn führenden Sdilnrht und verschwindet hier in einem 
durch den Zwischenrücken E^esp renkten Tunnel, um jenseits im Falser 
Thal wieder zu Tag zu treten. Mit noch gewaltigerem Viadiut über- 
brückt sie jetzt auch dieses Thal, um au seiner südlichen AVaud auf der 
Südseite der Stafflacht rOasc wieder au Uieiirumier-Straübezu gelangen. 
Es wurde diese Ausbieguug, wie eine noch viel grössere am Eiugaugo 
von Pflerschy der Bahn vorgezeichnet, um dadurch die nothwendige 
Strciguiig zum Brenner zu gewinnen, and wie sehr dies gelungen, 
erkennt selbst das freie Auge, wenn es die Höhe, in welcher die 
Bahn» ehe sie bei Stafflach dem Parallellaufe mit der Brenner Strasse 
entsagte, über dieser hinlief, mit jener vergleicht, in wohher sie bei 
ihrer Wiederaunäherung über ihr schwebt. Viaduct und Tunnel waren 
noch nicht vollendet und ich musste, um in die Schmimer Schlucht 
zu kommen, über allerlei SteiTitrnmmor klettern und an dem bei grös- 
seren Bauten nnvcrniL'idlichoTi liarakcu vorbcischroiten. Ein freund- 
licher Baunntcrnehmcr beirleitete mich em Stück Weges. Als er mich 
verlasseu uud ich nun vom letzten Hause an iu der Enge hinanzii- 
steigen begann, fühlte ich mich erst der Aufgabe einer Bergreiso 
wirklich näher gerückt. 

Bald war ich im Walde. Wiederholt wird über den Bach ge- 
setzt, der in steilem Absturz aus Schmirn herabbranst, und steil und 
steiler wird der Weg. So geht es iu der einsamen Schlucht fort, 
welcher brflchige hohe Wände eben keinen freundlichen Charakter 
geben. Endlich nach drei Viertelstunden ist der Fass überwunden 
und jetzt breitet sich der Thalboden von Schmirn vor uns aus. 

Wir gewahren auf ihm ringsum Fruchtfelder und theils in 
Gruppen theils einzeln , hier am Woge, dort seitwärts von ihm, 
grössero Bauernhäuser. Oberhalb der Thalsohlo alxT zioht sich der 
Wald empor ge^^on die felsigen Hochkämme des Gebirges. Der ganze 
Eindruck des Thaies ist eher ein ruhiger als ein grossartiger und 
selbst die Berge im Hintergrund mit ihren grünen Abhängen , über 
welchen freilich häufig kahle Felsspitzen aufragen, tragen kein hoch- 
alpines Gepräge. 

Kndlich steigt der Thalweg einen kleinen Hügel zn einem 
Hause hinan und nun zeigen sich nns an nicht breiter Thalstelle die, 
gegen den an der südlichen Thalwand fliessenden Bach zu, tief lie- 
gende grosse Kirche und das Widum zu äusserst diesseits des Baches, 
dann jenseits von und etwas Ober ilini gelegen ein Gebäude neuerer 
Art, das Schulhaus, und hinter der Kirche und dem Widum gruppirt, 
einige unbedeutende Häuser. Das ist Schmirn. 
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Man theilt das Sclimirner Thal am richtigsten iu Au«sur- 
Schmirii niid Inner-Schinirn ein. und begreift unter dem ersteren das 
Thal bis zur Kirche , während die Gegend von da thaleinwärts bis 
zum ThalBchlüBse Inner-Schinn genannt wird. 

Von der Eirche bei Käsern, auch Ober-Schmim, Obern, Modern, 
richtiger Hadem, leteteres beides nach dem Kamen der einzelnen 
Weiler, benOthigt man fünf ViertelBtnnden. Hier spaltet sich das 
Thal. Der nördliche Äst endet an den Bergen , welche den Hinter- 
grund YOn Navis, dem nächsten nördlichen Parallelthal von Schmim, 
das zwischen Matrey und Steinach in das Wippthal mündet, dann Ton 
Wattens und dem nborston Tux oijH?»'limon : dem Geyerjoch, Tarn- 
thalerköpfeln, SchneeLruck etc. etc. und an ihnen vorbei vermag man 
hinüber nach Tux zu steigen. 

Der andere Zweig, das Kaserer Thal, zieht siidöstlich. Aus 
ihm führt der Weg auf das 7:i4G Phs.s huhf Tuxor Jorh oder Tuxer 
Jöchl, jenseits dessen Hinter-Tux liegt , das imn in vier Stunden von 
der Eirche von Schmim erreicht. 

Ich hatte Ton Staüflach anderthalb Stunden bis snr Barche zu- 
gebracht. Durch die GOte des Herrn Curaten bei meinem frflheren 
Besuch des Thaies dazu ermuthigt, begab ich mich nicht in das Übel 
beleumundete Wirthshaus, sondern sogleich in das I ni und wurde 
hier, als mich der Curat erkannt hatte, auch auf das Freundlichste 
angenommen. 

Als ich dann d'Mi rrrnnd ancrab. welcher m'wh M;?ch Schmiru 
geführt hatte, versprach nur der würdiLi^e Manu alle Hiitt; bei meinom 
Unternehmen, über das, so wie über manch anderes wir noch bis in 
eine für Schmiru späte Nachtstunde hinein plauderten. 

Der nächste Tag brachte besseres Wetter als der Abend dos 
Vortages in Aussicht gestellt hatte ; es war jedoch Samstag und so 
wurde, damit die Fflhrer nidit am Sonntag FrOh auf den Bergen statt 
in der Kirche wfiren, der Aufbrach zur Expedition fUt den folgenden 
Tag Nachmittags festgesetst. So konnte ich alle Erbebungen und Vor- 
bereitungen dazu mit Müsse vornehmen. 

Die Einholung von Nachrichten über den Berg kam zuerst an 
die Kolbe. Auf freundliche Veranlassung des Herrn Curaten fand sich 
bald ein alter Mann ein, welcher augab, bei Aufstellnnii: der Katastral- 
70!i hon sei er hoch über den Wildlahner gekommen, habe sich aber 
etwa findertlialb Biich8*>nsc]n.>s von der Spitze vor einer Eiswand ge- 
schreckt. Seine physische Üescliaffenheit und fast noch mehr die Art 
der Schilderungen, denen er allerdings öfter die Versicherung bei- 
setzte, er sei kein „Fürchter", Hessen mich tu kennen, dass der Manu 
nicht zum Führer bei einem gewagten Unternehmen tangi Dann 
erschien ein noch älterer Bauer, welcher Tor 40 — 50 Jahren auf dem 
„Fuistoan^ gewesen sein wollte und dasselbe yon seinem I&ngst ver* 
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storbenen Vater behauptete. Allnin man konnte aus seinen Kedon 
nicht klug werden und es schien last, dass er die südliche Spitze 
meine und das erklärten andere Thalbcwohner, die ich sprach, f&r 
möglich , weil mau noch in späteren Jahren eine Stange anf dieser 
Spitze gesehen haben wollte. Doch nannte er anf Be&agen wieder 
den Olperer als den von ihm erstiegenen Kopf. 

Aus dem Zusammenhalte dieser und noch anderer AnskQnfte 
warde mir jedoch das Eine bald klar, dass die Namensverwirrung in 
diesem Falle begreiflicher ist als in anderen Fällen, weil man offenbar 
das ganze Bergmassiv, dessen zwei Spitzen durch einen Felsgrat ver- 
bunden sind, in Schmirn den Fussstein nennt, und ausserdem den 
höchsten nördlichen K(>]if als d'Mi Olperer, die niedrigere nnd südliche 
Pyramide dagegen als den i'ussstem bezeichnet. Darnach stellt es 
sich als ganz richtig heraus, wenn wir auf Landkarten so wie in 
Weidmiiiiii'ö Handbuch für Reisende in Tirol und Vorarlberg tür 
nnseren Berg die Bezeichnung Olperer — Fassstein antreffen. 

Anch die schon oben angedeutete Benennung Fuistoan ist von 
Interesse, denn sie bezeichnet Feuerstein, einen ebenso anderwärts im 
Gebirge fftr Qlotscherberge, so z. B. in der Stnbaier Gruppe fEtr zwei 
über 10.000 Fuss hohe Femerspitzen zwischen Stubai selbst, Pflersch 
und fiidnaun, gangbaren Namen und, so wie alte Manner im Thale, 
ist auch der Curat der Meinung, der Name Fussstoin sei erst später 
ans dem ursprünglichen Fuistoan entstanden. Nun, die Benennung 
Fusstein auf das alte Feuerstein zurückzuführen . scheint mir aller- 
dings eine zu gewagte lveacti*>n zn -^eiu. Daffir halte ich es für zweck- 
mässig, die V(in der Geueralstaliskarto so richtig gebrauchten Bezeich- 
uuugcn allgemein anzunehmen und den höchsten Ko})f im Bergmassiv 
im Hintergründe des Wildlahner Ihaies, den unbestrittenen Culmi- 
nationspnnkt der Tuxer Gruppe , den Olperer , die etwas niedrigere 
Felspprramide hingegen den Fnssstein zu nennen. 

Man bedenke nur, dass, nachdem eine Begründung fOr einen 
anderen Namen, so viel mir bekannt, nicht ezistirt, gerade Schmirn 
hinsichtlich der Bezeichnungen mass^bend ist. Denn in diesem 
Thale allein schaut der Berg, so zu sagen, den Bewohnern vieler 
Häuser in 's Fenster hinein, und kennen ihn auch die übrigen, da er 
zwischen der Kirche nnd Käsern vom Thalwege , also an einer Stelle 
siclttbar ist, an der sie ihre Geschäfte beständig vorbeiführen. Dagegen 
ist er in Tux erst von höheren Punkten aus zu sehen ; im Zillorthale 
vollends erblickt mm ihn nur auf den unbewohnten Höhen und in den 
Wildnissen zwischen den Zamserhütten nnd dem Pfitscher Joch nnd 
kann jedenfalls der Ausspruch der Zillerthaler, welche die Namen der 
Gebirge in den SeitentMlem nur höchst mangelhaft wissen, in dieser 
Frage am wenigsten den Ausschlag geben. Thatsächlich hat selbst 
mein Föhrer auf den Sehwarzenstein, Joseler, bei welchem ich 
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noch die grösste Kenntnis^ drr Berf^namon des Zemmrr und Zamser 
TIkiIc's antraf, mir vor wenig Jalircn den Berg blos ais den Schrain- 
maclier bezeichnet und erst später ist ilini der Name Olperer und 
Fusbsteia von den Besprechungen mit mir her gehlufig «,'ewesen. 

So wenig versprechend meine bisherigen Erhebungen über den 
Olperer ansgefiilleD, so war ich dadurch noch nicht entmuthigt, denn 
noch hatte ich die Hauptperson nicht gesprochen. AUea wies anf einen 
Felixen Hannes hin als den hosten Bergsteiger und Schützen« 
welcher zudem an dem aus Anläse der YemesBung stattgohahten 
Ycrsuche, den Olperer zu ersteigen, Theil genommen habe. Er wohnt 
in jener Häusergruppe, welche ^\ ir eine kleine Iialbe Stunde von der 
Kirche, an der Ausmündung des Wildlahner Thaies» theils am rech- 
ten, zum grösseren Theile aber am linken Ufer des Schmirner Hanpt- 
baches und am rechten des WihUahner Baclies antreffen. Die Keise- 
handbiicher und auch die Generalstabskarte neuneu sie Inner-Schmirn, 
doch enthält die betreffende Sectiua der letzteren uebstdem die 
Xamen Püldirn, richtiger Toldern, für die Häuser, zu denen 
mau thaleiuwärts schreitend zuerst gelangt, uud Wildonlahner 
for die jenseits des Schmirner Bachs sich an demselben aufwärts, 
dann gegen das Wildleder Thal hineinziehenden; und die Bezeich- 
nung mit den Namen der einzelnen Weiler scheint nach Demjenigen, 
was ich Irflher über den wahren, weil im Thsle seihst gOltigon Be- 
griff von Inner-Schmirn erinnert habe, die richtigere zu sein. 

Ich hatte jedoch erfahren, dass Hans auf dem Berge sei, um 
Heu zu mähen. Ich konnte ihn daher für's Erste nicht sprechen und 
machte mich, um die Zeit nicht unbenutzt zu lassen, zum Besuche der 
Wallfall rtskapello der K;iltrii Herberge, eigentlich Maria Hilf in der 
Kalten Herberge, anf. Sie liegt an der westlichen Ecke zwischen dem 
Schmiruer und Wildlahner Tliale, einige hundert Fuss über der Häu- 
sergriippe von Toldern und AVildenlaliner, und da die Schmirner Kirche 
eine Lage von 4380 Fuss hat und dits Thal von ihr bis zu den eben 
genannten Weilern immer etwas ansteigt, circa 4800— 4900 F. hoch. 

Bflckwftrts Ton der Schmirner Kirche überschreitet man bald den 
Bach und steigt nun auf einem der reizendsten Wege in einer halben 
Stande hinan zn diesem reizendsten aUer Wallfahrtsorte , erst sanft 
Uber schmale , beiderseits von Lärchen einges&nmte Wiesen , zuletzt 
im Waldo auf gut gebahntem Zickzackwege. Alles ist hier wallfahrts- 
mässig. Die Leidensstationen folgen sich vom Bache an in Zwischen- 
räumen ; dort, wo der Ansteig- beschwerlicher wird, trifft man Bänke 
an uud auf einem Vorsprang des Berges am Wege befindet sich ein 
Betplatz, der nicht blos im Viereck mit einem Geländer umgeben, 
sondern auf der offenen Stelle gegen den W'eg zu auch mit einem 
Drehkreuz versehen ist, damit das liebe Vieh, welches die Beliandlung 
dvfci Drehkreuzes noch nicht wog hat, nicht eindring^en kann. 
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Pinfl wir dann zur Kapelle hinauf gelang , so überrascht woB 
ihr Bau wie iliif Lair»' auf (Mrior s^rünen Blösso im lirht»'n Wald. 

Erstoror winl als stvllos i^fttidolt; alltMu «Irr klciue von Siinlfti 
getragene Voi'bau vor dur Thüre, d.irüWr im liaiiiitlau die Uhr und 
über ihr wieder der niedrige, doch höchst schmu('ke Thurm, dann diis 
Kirchleiu selbst mit Beinern rothen Dache, in einiger Entfernung von 
einem zierlichen Geländer nmfängen^ an dem sich hie nnd da Bänke 
auf der Innenseite hinsdehen, macht Yon aussen den Tollendetsten 
Eindruck der Nettigkeit Anch das Innere entspricht dem Aensseren. 
Insbesondere felilt die im Gebiiigo so oft sich findende Ueborladung 
mit künstlichen Blumen, kleinen Spieprelu, gräulich geschnitzten Hei- 
ligen, Votivgliedniassen u. s. w., derenthalben der Kunstfreund manche 
Wohlthätor xm Xirrhon als doren gr«Vsto Vornnstalter fürchten ninss. 
Ein hülisi licr Trppicli licut v.»r di'ui Altar*' , eine kleine Orgel fehlt 
nicht und die Glasniulfrt'i dt r Fenster ist eine s^hr gelungene. 

Erfreut uns das llarmuuische in Bau und Ausstattung der Ka- 
pelle, so wirken noch andere Factoren zusammen, uns von dcui Orte 
einen weihevollen Eindruck zu hinterlassen. Den Wiesenraum nm die 
Kapelle hält der Wald nur mit einzelnen seiner Bäume als Vorposten 
besetzt. Doch rückwärts von ihr steigt er dicht und immer dichter 
hinan zu bedeutender Hohe des Eckberges, auf dessen unterster Stnfe 
sie erbaut ist. Gegenüber trifft der Blick das ruhig ernste, nicht 
wilde Hochgebirge, das sich am hintersten nordöstlichen Thalschlusse 
von Schmim aufbaut, und die ähnlich gestalteten Berge des rechtsseitigen 
Grehänges des Wildlahner Thaies, über welclie noch in scheinbar un- 
nahbarer Flohe das runde Gletsrhorhaupt des Kaserer Fernerkopfes, 
des Marksteins au der Trennung der Zwischen kämme zwischen dem 
Wildlahner- und Kaserer Thal und zwischen dem Kaserer und Tuxer 
Thal aufrairt. Die siebtbare Häusererruppe endlich an der Mündung 
des Wildlahner 'J'hales und mit ihr das menschliche Treiben liegen zu 
tief zu unseren Füssen, um die durch die rings uns umgebeudo Natur 
erhöhte Weihe dieses Ortes und seine feierliche Stille zu stOren ; und 
wahrlich, wenn das einzige Geräusch hier oben, das Picken der Thurm- 
uhr und das Plätschern des Brunnens, den der Gute Hirt auf hoher 
Säule bewacht, uns durch ihre Gleichförmigkeit in wache Träume ver- 
sinken Hess und der harmonische Stimdeuschlag uns wieder aus ihnen 
in die Wirklichkeit des Seins zurückruft, so waren es dann sieher 
Träume, ans denen wir geistig gestählt« nicht herabgestinunt, uns 
erheben. 

Als ich, nach Hause zurückgekehrt, dem Curaten den günstigen 
Eindruck, welciien der Wallfahrtsort auf mich gemacht , mittheilte, 
war er darüber sehr erfreut. Er ist es nämlich, der das Meiste zur 
Hebung desselben gethan nnd die so entsprechende Herstellung und 
Ausschmückung der Capelle zu Stande gebracht hat, und sie ist daher 
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8«in Stolz. Er erzählte mir aus diesem Anlasse auch, wie ihn freue, 
was Adolf r i ( Ii 1 r in soiiieni Buche ^AuB den Tiroler Bergen^ flber 
die Kalte Herberg bemerkt hat *). 

Zu den Beschäftigungen meines heute nichts weniger als an- 
strengenden Tiij^o Werkes i^oborte nnch das Studium des Tribulaun, 
welchen mau aus den Feuhtoni «it s Pfarrhauses gerade über der Thal- 
sohle iu westlicher Ferne, praclitv.ill wie wenig andere Berge, mit 
seinen stolzen drei Gi^delu hiuimelau streben sieht. Der höchste daraus, 
ein geneigtes Horn , stürzt mit kolossalem Steilabfall gegen Norden 
aby während ein flaches Scbneefeld sich von ihm nach links znr zwei- 
ten Spitze hinüber spannt ^ am weitesten rechts aber mitten in Ealkr 
w&nden' der dritte, nach der Schmimer Bezeichnong der Gschnitzer 
Tribulauu, als runder Kopf anfragt. 

Nach dem ^lit tau« ssm konnte ich nicht länger widerstehen, 
den Olperer Fussstein endlich einmal einer näheren Besichtigung zu 
iiTitprzielieii. Begleitet vom gefälligen Messner, ging ich denn auf dem 
theiiweiso im Wald laufenden allgenioiTion Wege thaleinwärts zur 
Kapelle nahe den Häusern und der OclViiun^- Wildlahner Thaies, 
von der sich der <:ün>tiL;ste Anbli<'k des IlriLros darbieiet. kh hatte 
seine Form noch vuu früher her iu Kiiniieruug iM hnlten. doch iuter- 
essirLeu mich heute um so uiehr die Eiuzeluheituu, weil ich mir mit 
dem Fernrohre über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, zn seiner 
Höhe auf der Sehmim zugewandten Seite emporzaklettern, ein Urtheil 
bilden wolHe. Allgemein worde eine Ersteigung blos von der Ostseite 
tmd den obersten Hdhen des in das Pfitschorgründl ausmündenden 
Höcht Ii al es Ünter-Schranima für möglich gehalten; doch der Cm weg 
ist ein weiter uud ich halte mm die nahe Schmimer Seite im Auge. 

Es ist schon bemerkt, dass das Bergmassiv von Südwest nach 
Nordost lacrert und als entschiedeue zwei Gipfel nördlich den Olperer 
und südlich den Fussstein tnV^t. Beide thronen über dem Wildlahner 
Ferner, allein unter ganz versthiedenen Verhältnissen. Wir sehen 
nämlich die Felswaudo , welche den Feni<T ivdch obeu 1n'^•ren7.en , als 
Fussgestelle des Fussstein , der aus ihnen als steile, wild zerrissene 
bteiupjramide wain haii drohend und aus grosser Tiefe des Ferners 
am Sfideode aulsteigt, sich i^ schräger nach links und gegen den 
nördlichen Ahfhll dea ganzen Massivs gerichteter Linie aufwärts 



*) »Ihm (dem Curaten von Schmirn) vordankt die Wallfahrt zur 
Kalten Herber^, deren Kirehlein wir dort zwischen den Föhren srhcn. den 
Aufschwung. Er bat mich ♦ irimal in liebenswürdiger Einfalt, doch ja diese 
Stelle auf TTioinor Karte zu bezeichnen, der lieben (Jottt s-Miittcr zti Khrcn. 
weil ääie mich bi.sher auf mancher gefährlichen Wanderung gesmid und stark 
erhalten. Ich gab ihm gerührt die Hand nnd habe den Fiat« atif der Karte 
eingetragen." „Aus den Tiroler Bergen" von Adoll" Pich 1er, Künch^ 
ÜL A. Fieischmann's Buchhandlimg (August ßohsold), H. 266. 
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zielieii. Unterhalb der höchsten Spitze desOlporer, einer kleineren 
Schneekuppe, welche sich nahe, doch etwas rechts vom Ictztou nörd- 
lichen Abfall des Massivs aufbaut, hat durch diese Schräglinie die 
vom Ferner aufsteigende Eiswand schon derart Baum gewonnen, dass 
sie nur noch schmale Felsduichbrüche von dem Galminationspunkt 
trennen ; ja weiter nach links am wiederholt erwähnten nCrdUchen 
Abfall s^bst hat der Fels fast ganz dem Eise weichen müssen, wel- 
ches nun stellenweise his zur obersten Oratlinie hinanreicht. 

Die Yerbindong zwischen den beiden Spitzen veimitteln als 
Beweis ihrer Zusammengehörigkeit gräuliche Felswände und wirre 
sich tlber einander driiii^ende Schrofen. Zu unterst ist durch sie die 
schon oben besprochene Steiubegrcnznng' des Wildlahnor Ferners , zu 
oberst aber der Grat zwischen den zwei Bergen geformt. In Folge der 
vielen seinm Kand überragenden Felsen auch vielfach gezackt, 
erscheint dieser Grat bald nach der Loslösung vom Fusssteiu tief 
herabgodrückt , steigt jedoch danu rasch hinau zum Olperer, bis an 
seine Stelle der Schncekopf dcssolbeu tritt. 

lieber die Ersteigbarkeit von der sichtbaren Schrairner Seite 
wagte ich trotz genauer Besichtigung ein bestimmtes Urtheil nicht zu 
fallen. Dom Fusssteiu könnte mau wegen der hässlichen Verschiebung 
seiner Felsmassen von dieser Seite gewiss nidit hdkonunen. Aher 
auch der Olperer schien Yon ihr ans kaum nahhar. Auf dem Femer 
Hessen sich ungehenere Eisbrüche erkennen, die Eiswand Ober ihnen, 
welche fast bis zur oherseten Kuppe hiuanreicbt, war offenbar äusserst 
steil. Ober die Schrofen oberhalb des Eises liess sich vielleicht irgend- 
wo ein Weg finden, im Grossen und (lanzen schienen sie ungangbar. 

Kebst dem Olperer und Fussstein war noch hart jenseits des 
Sattels, auf welchen der nördliche Steilab&ll etwas links vom Olperer 
erfolgt, eine zu höchst aus Folstrümmem gebildete Erhöhung sicht- 
bar , deren ich hier erwähne, weil ich über sie noch ausführlicher zu 
sprechen haben werde. 

Wie dies gewöhnlich bei Vergleichnng eines höheren Schnee- 
kopfes mit einer um nicht viel niedrigeren Felsspitze der Fall ist, war 
ich lange unschlüssig, ob ich den Olperer oder den Fussstein für 
höher halten solle; zuletzt siegte in meiner Ueberzeugung dennoch 
der Olperer. 

Als ich meine KecogTioscirnng beendigte, machte mein Begleiter 
den Vorschlag, in Fclixeu Hansen's Haus zu gehen , um zu fragen, 
ob er nicht etwa bald nach Hause komme. Es war bisher verabredet, 
däss er mich morgen beim Eirchengehen besuchen solle; wäre es 
Jedoch möglich, sdion heute zu erfohren, ob er Ton der Partie sei, so 
meinte der Hessner, wäre es noch hesser. Ich war einverstanden und 
wir schritten über den Schmimer Bach, denn Hansen's Hans ist 
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thaleinwftrtB eines der letzten der am linken XJfer dessellwn anf ein- 
ander folgenden. 

Wir fanden die Thfire gesperrt und eine Nachbarin zeigte uns 
hoch auf den Bergwiesen des östlichen Eckberges zwischen Schnürn 
und WiMlahner einige m\i «ler Heumahd beschäftigte Gestalten, unter 
denen sich auch Hans beüuden sollte. Bald wollte ihn der Messnor 
erkannt haben und ich benutzte das f ernruhr und sah wohl auch eiuen 
Bauer, den ich auf guten Glauben für Hans hielt; denn da ich ihn 
uoch niemals gesehen, hätte man mir den Grosskhan dt^r Biicharei in 
Bauemtracht verkleidet zeigen und sagen können, es sei Felixeu 
Hannes, ohne dass ich es in Abrede sn stellen Termeeht haben 
würde. Die Bewegungen des Mannes wurden nun fleissig verfolgt, um 
daraus zu entnehmen, ob er sich nicht bald auf den Heimweg machen 
werde : da geschah das Unverhoffteste. 

Wir näherten uns eben noch einmal der Wohnung des Gesuch- 
ten, Ton der wir uns schon entfernt hatten, um zu sehen , ob nicht 
etwa sein Weib inzwischen nach Hause gekommen sei , als plötzlich 
ein Mann, begleitet von einem neben ihm herspringenden Jungen, 
mit einer mächtigen Fuhre Heu auf dem Schiebkarreu um die Haus- 
ecke fuhr und dieser Manu war Felixen Hannes. 

Nicht blos das Unerwartete, dass Hans vor mir stand, sondern 
noch mehr, in welcher Gestalt er vor mir stand , überraschte mich. 
Eher gross als mittelgross, ist der etwa vierzigjährige Mann nicht 
geradezu dick , aber ungemein kr&ftig. Dazu eine sehr lebhafte rothe 
Farbe seines grossen Gesichtes, dem eine ungewöhnlich gebogene 
Nase einen nodh massigeren Ausdruck gibt, und seine ganze Erschei- 
nung machte mir den Eindruck, er sei, um mich des wahren Wortes 
zu bedienen, zu „schwer** für einen Bergsteiger. Vielleicht vermehrte 
die weisse Schürze, die er umgebunden hatte, in mir den durch seine 
Gestalt wach gomfenen Verdacht der Behäbigkeit. Allein bald war 
ich beruhigt; denn nach kurzer I?esprechung war ich davon über- 
7eugt, dass er das Gebirge vortrefVlich kennt. Anfangs zögernd, er- 
klärte er sich doch bald bereit , mit mir den Versuch zu machen , ob 
wir auf den Olperer, wie er meine Aufgabe von allem Anfang an 
üHiiiite, kämen. Kr meinte, dass man in alter Zeit oben gewesen sein 
mag, in neuerer sei Niemand oben gewesen, am wenigsten aber sei 
vom Wfldlahner Ferner die Besteigung möglich, sondern, wenn über- 
haupt, nur auf der Bückseite vom Pfitschergrfindl aus. 

Nachdem wir ausgemacht, dass wir morgen Kachmittags in das 
Wüdlahner Thal gehen wollten und er zur Besprechung dos Näheren 
mich nach dem Gottesdienste au&uchen solle, auch ihm freigestellt 
Itleibe einen zweiten Führer selbst zu wählen, schieden wir und 
bald sass ich w ieder im Widum, in Erwartung dessen, was der mor- 
gige Tag, besonders im Punkte des Wetters, bringen werde. 
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In dieser Beziehung brachte der 26. August wirklich Ausge- 
zeichnetes. Als ich des Somitii^v'/olfintos vom einige Klafter vod 
meinem Schlafzimmer entternteu Kiivhthurmo halber schon um 5 Uhr 
aiif^'estanden, lachte der reizeiidstt' Morgen , und die Temperatur von 
kaum 5" R. Hess gutes Wetter miiHli'stens für einige , oder hei der 
üblen Anlage des Herhsks 18i;G. doch für ein paar Tage hotfen. 

Ich erwartete Hauß nach der i'rühmeiisc , doch eröckien er 
nicht. Ich ging nint selbst in die Kiiche, un^ dem Hochamt hei- 
anwohnen. 

Die Schmirner Kirche ist ein Bauwerk des in Tirol vielgenann- 
ten Pfarzers und Baumeisters Penz. Schanhach nnd Pichler, 
in seinem „Aus den Tiroler Bergen", erwähnen ausführlich dieses 
Hannes, welcher, Priester und Architekt sogleich, immer auf Plätze 

versetzt wurde, wo kirchliche Bauten nothwendig waren, so dass von 
ihm nicht weniger als 14 Kirchen nnd 8 Pfarrhäuser erbaut wurden. 

P ichler' f? Urtheile, welcher die Pen /■scheu Kirclien vier- 
eckige Kasten mit jtarallfden Löchern ueunt, die besser zum Tauzsaal 
taugen würden, stimme ich unbediTi^^t bei, insoweit es sich um das 
Aeussere handelt. Das Innere, ohne Säulen und Wölbung der Decke, 
entbehrt allerdings der Weihe des Genius, doch macheu einige 
dieser Gotteshäuser ihres weiten Baumes und der nicht flhlen Propor- 
tionen halber einen nicht unangenehmen Eindruck, und dieser Fall 
tritt eben in Schmim am meisten ein. 

Nach dem Gottesdienste kam Hans wirklich zu mir und brachte 
seinen Bnider To n ig, d. h. Anton mit, der uns als zweiter Führer 
begleiten sollte. Minder kräftig, als sein um einige Jahre älterer 
Bruder, ist derselbe doch ganz stattlich gebaut and von gefiüligem 
und einnehmendem W^sen. 

Jetzt wurd^ni alle ^'erabredun£re]^ bezüglich des mitzunehmen- 
den Gerälhes gelroÜVii. Tonig soliic mich Nachmittags im Widum 
abholeu, weil Haus mich Hause und dann uicht mehr herab zur 
Kirche zu gehen, er aber hier zu bleiben beabsichtigte, um sich au 
dem nach dem Essen stattfindenden Scheibenschiessen zu betheiligen. 
Hierauf wollten wir Hans zu Hause aufsuchen und von da die Wan- 
derung bis zum Nachtlager im Wildhihner Thale antreten. Ja sogar 
för den Fall, als wir doch den Olperer nicht bezwingen konnten, 
wurde eine Verabredung getroffen und bestimmt, dass wir dann die 
Gefrorene Wandspitze, den nordöstlich vom Olperer aufsteigenden 
Firnberg, fibor dessen wahre Benennung an Ort und Stelle noch ge- 
q^rochen werden wird, ersteigen sollten. 

Die Vorbereitungen liinsichtlich der mitzuschleppenden Lebens- 
mittel uuichtenmir viel weniger Sorge als der Üeissigen Widums-Häu- 
serm'^j, welche heute auch von St. Jodok zum Scheibenschiessen 



*) Der in Tirol statt Haushälterin übliche Ausdruck ist «Häuserin'^. 
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heraufgekommene Bekannte des Cooperators zu bedienen und nebstbei 
den Auforderungen einzelner ThftUeate Gehör zu schenken hatte. 

Bald nach <lem Mittagessen nahm das Scheibenschiessen seinen 
Anfang, das hier primitiv, wie nur irgendwo, vor sich geht. Wir kennen 
bereits das Pfarrhaus und die Kirche als die änssersten Gebäude thal- 
aiiswärts in der Hanpthäusergruitpe von Schniirn. Davon steht wieder 
das Pfarrhans nördlicher zunächst dein Thal wege, von dem man einige 
Schritte abwärts zu seiner Eingangsthüre macht, die Kirche aber, um- 
geben von der Friedhofsmauer, daneben südlicher und ganz nahe dem 
Bache» von desBen linkem üfer Höhen mit Wald aiifiiteigen. Ein Steg 
fuhrt da fiher das Wasser nnd Ton ihm zieht sich ein Weg nach rechts 
zum Schulhanse hinan. Dort anf den Ahh&ngen am Wege waren zwei 
Scheiben aufgestellt : die eine, eine gew^liche runde, die andere, 
eine Iftngliche, auf welcher ein mehrere Fuss hoher Gfatibaldi gemalt 
war. Das rotlie Hemd Hess den Garibaldianer, der krumme Fuss den 
Herrn und Meister der Truppe selbst erkennen. 

Nach diesen Zielen, mit besonderer Leidenschaft natürlich nach 
dem Garibaldi, feuerten die Schützen, auf dem Thalwege wenig Schritte 
von der Thüre des Widums stehend, wobei das ganze Rchmirner Thal 
und der blane Himmel darüber das Schiesshaus bildete und alles Volk 
sie ringsum in nächster Nähe gemüthlich umlagerte. Oft dauerte es 
lange, bis es wieder krachte, denn au den Stutzen, jedenfalls keinen 
Lefaucheux, gab es fa^t nach jedem Schusse zu hämmern und zu 
klopfen. 

Ich sah mir das Schauspiel von der Pfarrhausthüre um so wohl- 
gelulliger au, als es durch das grüne Thal nach vorne und den herr- 
lichen Tribulaun in der Ferne zu einem wirklich hochalpinen Genre- 
Mld wurde. 

Hatte ich gefürchtet, erst spät fortzukommen, weil T o n i g sich 
schwer von dem Tiroler Hauptvergnögeu werde trennen können, so 
irrte ich. Trotz meiner Aufforderung, noch zu Ueiben, war er nach 
wenig Schossen bereit, ja trieb er mich an, aufzubrechen. So Torliess 
ich, von den besten Wünschen des liebenswfirdigen Cuiaten begleitet, 
um 4 Uhr Schmim. 

Unser Aufenthalt in Hanse n*s Hause dauerte zwar ziemlich 
lange, denn noch hatte er seine Jause, zu der auch ich freundlich ge- 
hiden wurde, einzunehmen nnd sich zur Bcrgreiso vorzubereiten. Doch 
hatten wir ja keine Eile, da wir, nach der Angabe der Führer, in zwei 
Stunden leicht zu unserem Lagerplatz kommen konnten. Ich verweilte 
sogar nicht ungeme länger, weil alles hier den Charakter einer guten 
Wirtlisrhaft trug. Han sen's Weib kümmerte sich sorgsam um seine 
Ausrüstung und verkehrte beständig freundlich mit ihm und zwei 
blühenden Buben von 4 — 7 Jahren, wovon der kleinere bei unserer 

Rutboer: Aus Tirul. ^ Q 
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Ankiiiiit eueii schlief und dabei eiueui Maler als Ide^il bei Darötellung 
des sorglosesten Kinderschlafes hätte dienen könueu. 

Als endlich alles iu Ordnung und wir aufgebrochen waren, 
schritten wir Anfongs mehr auf der Ostseite des breiten ftossersten 
Thefles des Wildlabner Thaies und in einiger Entfernung vom west- 
licher laufenden Thalwege in dieses Thal , kamen dann bald auf den 
Thalweg und an den Thalhoch und erreichton, zuletzt lange über 
steile Wiesen des rechten Thalgehänges hinansteigend, in sieben 
Viertelstunden einen kleinen Heustadel am Freudigen £ck, in welchem 
wir übernachten wollten: 

Das Wildlahner Thal hat in seinem äusseren Theilo gute Lär- 
chenbestände. Seine Westbegrenzung gehört dem Rücken an, welclur 
sich am Fnssstein vom Tuxer Hauptkamm loslöst und zuerst zwischen 
dem Wildlalmer und dem Falser-Alpeiner Thale nordwestlich, dann 
nach einer Wendung nach Westen und naclidem er noch eiueu Aus- 
läufer nach Norden bis zur Miiudung dos Wildlahuer Baches ausge- 
sandt, als Grenze zwischen dem Schmimer und dem Falser-Alpeiner 
und eigentlichen Falser Thale hinzieht. 

Die eminenteste Spitze darin ist die 8478 Fuss hohe Pyramide 
des Hager. Statt ihrer finden wir in der Generalstabskarte den Kamen 
Hohewart, in der Eatastralkarte eben mit der HOhenangabe von 8478 F. 
eine Hogar-Spitze. Was ist nun Hogar? Offenbar das local ausge- 
sprochene Hager und Hager ist Habicht*). Wir haben es also mit 
der Schmirner Habichtsspitze zu thun, wollen in Consequenz eines im 
Vorhergehenden aufgestellten Grundsatzes das Pialektwnrt Hager nicht 
Yer\s erfen , thun es aber entschieden rücksichtlich des blos corrum- 
pirten Hog^ar. 

Die Ostbegrenziing des Thaies ^ibt der nördlich und ganz nahe 
vom Nordabfall des Oljierer sich vom Hauptrücken trennende Zwischen- 
kamm zwischen dem Wildlabner und Kaserer Thale. In ihm finden 
wir den Riepeisberg, Gschöderkopf und ähnliche Spitzen von minderem 
Belange. 

Dort, wo das linksseitige Gehänge als Grenze gegen F^s-Alpein 
sich südöstlich gegen den Fusstein wendet^ ist auch das Thal ^ese 
Bichtung anzunehmen gezwungen. 

Von da an bildet die ganze westliche Bergbegrenzong einen von 
Schluchten durchzogenen langen Eanmi ohne bedeutende Gipfelbildnng. 
Der Baumwnchs hat aufgehört: zwischen den Schutthalden und mäs- 



*) ,Der Hager in Gsehnitz 
„Und der Villerspitz 

,,l7nd die Martinswand 
„!Sind die höchsten im Land" 
sagt das alte Tiroler Sprichwort 
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sigen Felspartien erblicken wir aber allerorts grüne Wiesen nnd braune 

Moosabhängo. 

Am südlichen Ende senkt sich dieser Kamm gegen den Ferner 
unterhalb des Fussstein und verschwindet unter dessen Eise vollends, 
so diiss diese niedrigHte Einsattlung des rückwärtigen Theiles der 
westlichen Thalwand zuhüchst mit Eic> bedeckt ist. Jenseits ihrer 
endlich streckt der Fussstein seine wilden Bicsenmassen dräuend gegen 
Himmel. 

Heber den mauerartigen Kamm ffthren Uebergange nach Alpein, 
über die Femer-Einsattlung dagegen kann man an der Westaeito des 

Fusssteiii vorbei, dann über die Firnen des nach Alpein hinabh äugenden 
Alpein er Ferners, die im Süden des Fussstein eingeschniUene Pfitscher 
Scharte, den hohen Uebergang von Alpein nach Schramma nnd in das 

Pfitschergi-undl gewinnen. 

Der Fusssteiu und der nordöstlich an ihn sich reihende Olperer 
schliessen mit ihren uns schon bekannten Formen den Hintergrund 
des Wildlalmer Thüles vollständig der Quere nach. Unter ihnen fliosst 
der Wildlaliner Ferner mit vielfacher Zerklüftung, gewaltige Schntt- 
wälle vor sich hertreibend, bis mr tief eingerissenen Stcilscliiuclit 
hinab, ans welcher der Wildlahner Bach thalau^wärts stürmt. 

Dies ist in der Hanptsaehe das sich uns darbietende Bild des 
Wildlahner Thaies, nnd wenn in seinem inneren Theile der Hmigel an 
Wald und selbst an kleinerem Gestranch anf beiden Seiten die Lawinen- 
bildung, hauptsächlich am steilen westlichen Gehänge begünstigt und 
sein Käme, der von den wilden Lahnen (Lawinen) abgeleitet wird, 
dadurch gerechtfertigt erscheint, so ist es doch ein grosser Irrthum, 
es auch für jene Jahreszeiten, wo keine Lawinen drohen, ein wildes 
Thal zu nennen. Besonders das^ Freudige Eck mit den lach^^ndoii 
Wiesenahliängen , die sich von der BieirniiL'- des Thüles weit hinein 
gegen dessen Hintergrund nnd von giossei Hohe tief hinab gegen den 
jungen Thalbach erstrecken, entspricht vollkommen seiner Benennung, 
welche mit dem Thaluamen in einem begrifltlichea Gegensatz stünde, 
wenn man nicht eben die Terschiedene Zeit berttchsichtigt, wann das 
Eck freudig und die Lahnen wild sind. 

Als sich der Abend zu einem entzückend schonen gestaltete» 
sasB ich auf dem weichen Basen und freute mich des Ansbticks auf 
den gewaltigen , nahen OIxterer-Fussstein mit dem Wildlahner Ferner 
ati seinem Fusse; dessen Ende schon unter dem Niveau unseres Stand- 
ortes lag, dann auf den spitzigen Hager und den Scheiderücken zwischen 
Schmim und Navis , welcher freundlich und vielfach bis zur obersten 
Höhe, obgleich sie bedeutend ist und im Sehafsoitenspitz sogar 8231 F. 
beträgis übergrünt, sich gegenüber der Ausmimduug dos Wildlahner 
Thal es gestellt hatte. Doch auch entferntere Berge verschönerten das 
Bild und vornehmlich hoben sich die Zacken des Waldrasterspitzes 

0* 
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und die prachtvolle Stubaier lialtichtepitze, als die Souno unterges^an- 
gen, höchst wirkungsreicb von dem Uold^iiuiide des westlioheu Huü- 
zoutes ab. 

Wftre an dem Platze, auf welchem wir zu flbernacliten gedach* 
ten, nichts anszasetKeii gewesen, so liess sich freilich die Lagerstätte 
seihst Tiel&ch bekritteln. Wir hatten beschlossen, hier am Freudigen 
Eck nnd nicht auf der Ochsenalpe anf dem Easerer Grat die Nacht 
zuzubringen, weil sie eine Stunde abseits von anserem Wege auf den 
Olperer liegt, waren aber dadurch auf unseren kalten Mundvorrath 
angewiesen imd dies nicht blos heute Abends, sondern auch vor dem 
morgigen Autljruche. Dann war iiiisor Nachtquartier so klein, dass 
wir nur nahe aneinander liegend darin Platz fanden. II iius en's Heu- 
liutte stand zwar in geringer Entfernung auf einem Wieseusattol und 
wäre geräumiger gewesen ; sie enthielt jedoch nicht hinreichend Heu 
und 80 wurde das kleinere llüttchen des Nachbars gewählt. Dieses 
fanden wir wirklich derart mit Heu angefüllt, dass wir die obersten 
Schichten herauswerfen mussten, um für uns selbst Banm zu haben, 
'was zwar Wärme, aber auch zn viele Wärme in der Nacht versprach, 
wenn man sich nicht entschloss, die Thflre oflfen zu lassen nnd damit, 
da die Temperatur nach Sonnenuntergang sich nur auf 7® B. belief, 
wieder zu viel kalte Luft einzulassen. 

Die Kühle des Abends jedoch scliien vielversprechend nnd so 
krochen wir um acht Uhr duixh die kleine , einige Schuh über dem 
Boden ani^ebrachte Thüre hoffnungsreich in unser Stadelchen, wobei 
ich mir den Platz zunächst der Thüre vorbehielt, um bei Gelegenheit 
für eine Luftverbesserung- sorgen zu können. 

"Wie gewöhnlich in älinlicliou Fällen, kam endlicli der Schlaf auch 
über mich, ich wurde aber häulig durch allzu excenLiihclio Schuarch- 
lante der Fflhrer aufweckt. In einem solchen Falle, bald nach Mit- 
temacht, stieg ich in's Freie hinaus, nm nach dem Wetter zu schauen. 
Wie unangenehm war ich überrascht, als mich eine schwüle Luft 
anwehte und ich eine wässerige, vom Vollmond gelbweiss beleuchtete 
grosse Wolke auf dem Olperer hängen sali! Das war kein gutes 
Zeichen; offenbar hatte eine südliche Luftströmung die Oberhand 
gewonnen. Doch hatte sich, als wir um drei Uhr Morgens vom Heu- 
lager aufstanden, die Witterung nicht ungünstiger gestaltet, obgleich 
dieselbe warme Luft blies und grosse Wolkonstreifeu das Firmament 
überzogen. 

Um 3Vo Uhr machten wir uns nach Zurficklnssnng eiuigcn Ge- 
päckes auf den Weg. Erst kamen wir in das Gebiet der Vordem, 
dann in jenes der Hintern Hölle. 

Hier glaube ich bemerken zu sollen, dass in der Bearbeitung 
der ürauiiiahme für die Generalstabskarte, der sogenannten Section, 
der Femer, welcher sich zwischen dem in das WUdlahner Thal herub- 



Digiii^uü L^y Google 



Der Olperer im luxer Hauptkamme. 



133 



reichftndeu Tlieile dps Wildlalmor Ferners uud dem, den sudtjstiichen 
und östlichen Hintorirrnnd des Alpeiner Thfiles einnehmenden Alpeiner 
Ferner westlich vom Fussstein ausbreitet, als der HöUen-Feriier be- 
schrieben ist, ein Name, der mit unserem Gebiete der HöUe, obgleich 
es dnrob den Wildlahner Ferner vom HdUen-Femer getrennt ist, 
irgendwie in Zusammenhang va stehen -scheint. 

In gefahrlosem Anstürmen wurde Folsterrasse um Felsterrasse 
genommen. Der Wildlahner Femer sank uns znr Bechten tiefer nnd 
tiefer. Als wir schon höhere Partien desselben zunächst anter uns 
hatten, regten die Führer die bereits gestern zwischen ihnen bespro- 
chene Frage wieder an^ ob wir nicht besser th&ten, anstatt mehr links 
ttber das Felagebiet der Hintern Hölle die Kiunmhöhe zu r t igen, 
mehr rechts vom Femer durch die Klamm der Hintern Hölle als auf 
dem geradosten Wege auf don Grat zu klettern. Gestern hatte sich 
Tin UV für den woitoii Weg ontschioden , weil der Ansteig durch die 
Klamm zu steil uud hol noch hartem Sclmee anch 7a\ gefiilirlich sei. 
Heute gab ich den Ausschlag, indem ich, uls mir die Führer die Fels- 
wand zeitrten, über welche jetzt nur mehr allein auf den Ferner hinab- 
zusteigen war uud von der sie raeinten, „sie kämen schon hinab", diese 
Partie denn doch zu wenig einladend fand, um nicht vorzuziehen etwas 
weiter nnd sicherer zu gehen. Endlich zwei und eine halbe Stunde 
nach dem Anfbrache vom Freudigen Eck hatten wir den Grat erstiegen 
und traten nun auf ein weites Fimfeld hinaus. 

Ich werde die üebeitaschuug, die mir hier geworden, nicht so 
leicht vergessen. Durch das Hin- und Herklettem zwischen den 
Felsen hatte ich die Orientirung Terloren nnd erkannte daher im ersten 
Augenblick das grüne Thal nicht, das jetzt in der Tiefe vor uns auf- 
geschlossen lag. Wie freute es mich, als ich hörte, es sei Tux! 
Ich hatte wiederholt in Hintertux sehnsuchtsvoll zu den obersten Firn- 
feldern der Gefrornen Wand als einer geheimnissvollen Welt hinauf- 
goblickt und siehe da, jetzt stand ich auf einem der allerobersten! 

Hart an die Linie sich anschliessend, welche von unserem 
Firnkar dort, wo es sich steUer senkt, gezogen alle die phantas- 
tischen Riesoitreppen nnd Eisgebilde, wodurch die Gefrorne Wand 
in Tux Staunen eiTOgt, uns verdeckte, blickte Hintertux, IGßfi Fuss 
Trinker, mit seinem weissen Bad haus nnd Kirchlein zwischen den 
brauTien Holzhütten zu un^orein, gewiss um l 5000 Fuss höheren 
Standpunkte herauf. Dahinter lag der waldige Querriegel zwischen 
ihm und dem tippigen Wiesenidan , der sich bis nahe gesen Laners- 
bach erstreckt, wo er in dem anderen Querhiigel seine Begrenzung 
findet, dessen Abfall an den Häusern von Lanersbach endigt und wel- 
cher heute den Anblick dieses Hauptortes von Tux verhinderte, lieber 
dem Toxw Thale aber lachten alle die freundlichen Berge auf semer 
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Nordbeitu uud über dem Zillertbale ; wahrlich ein reizendes, vom Früh- 
licht verklärtes Bild! 

Obgleich wir eine Buhestation hier in Wirklichkeit nicht mach- 
ten, mu8s ich doch meine freundlichen Leser bitten, es hente mit mir 
zn thnn. Denn es acheint mir geboten, ehe whr weiter schreiten, uns 
hier etwas umzusehen, weil wir uns in Folge des Abbrechens der 
Schilderung de« Tuxer Hanptkammes an der Hohen Wand Jetst noch 
auf ganz fremdem Gebiete bewegen. 

Ich habe früher bemerkt, dass der eigentliche Kern der Hoch- 
spitzen und Gletscher des Tuxer Kammes östlich von der Hohen Wand 
beginnt. Der Mittelpunkt der Fernerpracht unseres Tuxer Haupt- 
rückens ist und bleibt unstreitig die (Jefrome Wand, der grosse Ferner 
von Tux, auf desseu liöchsteu Firiikareu wir uns befinden . Er macht 
das von seiner Mündung bis dahin eintönige Tuxer Thal vou duri an, 
etwas vur Lanersbach, wo mau iliu zuerst erblickt, zum interessanten 
und ohne ihn wäre selbst das smaragdgrüne Bocken von Hintertux 
seines Glanzpunktes beraubt. 

Die Gefrorne Wand fliesst von Sfiden nordwärts herab gegen 
den Thalschlnss Ton Hintertux, und wir haben ihre Geburtsst&tten 
südwestlich im Baume gegen den Olperer, an dem Kamme nördlich 
von diesem Eiesenberge , welcher sich westlich in das Wildlahner 
Thal senkt und nach seiner Gabelung sich als Zwischenrficken zwischen 
dem Wildlahner und Kaserer Thal einerseits, dann zwischen dem 
letztgenannten uud dem Tuxer Tba> andererseits fortsetzt, zu suchen, 
dann südlich an der zwischen dem erwähnten Abstürze des Grats 
nördlich vom Olperer gegen das "Wildlahner Thal und zwischen dem 
nächsten Gletscher berge des Hauptkammes gegen Nordosten, der Ge- 
frornen Waudbpitze, nur durch einen unbedeutendeu Eisrückeu gebil- 
deten Wasserscheide zwischen Tax und Zamsergrund, endlich dstUch 
und dort, wo der Hauptkamm in der Gefrornen Wandspitze und dem 
Bifalkopfe nochmals einen bedeutenden Ai^fochwung nimmt, im Norden 
dieser Spitzen, und der letztere Theil des Fimgebietes der Gefrornen 
Wand nördlich von der Gefrornen Wandspitze und dem Kifalkopf tragt 
speciell seiner geringen Neigung halber den Kamen Federbett. 

Mit dem grossen Eisgebilde des Tuxer Hauptkammes, der Ge- 
frornen Wand, hängen dann auch die übrigen ansehnlicheren Ferner 
des Gebietes zusammen. Zwar treten der Wildlahner Femer und der 
Alpeiner Ferner in Fals-Alpoin selbstständig auf, wenn gleich an 
manchen Stellen die Eisbedeckung des Olperer ihren Zusammenhang 
mit der Gefrornen Wand vermittelt. Unmittelbarer steht bereits der 
Käserei Femer im Hintergründe des Schmimer Tiialastes, des Kaserer 
Thaies, mit der Geiiomen Wand in Verbindung und der Kaserer 
Femerkopf , welchen der Kataster Kaserer Grat nennt, 9678 Fuss, 
imd welchen wir schon von der Kalten Herberge her kennen, kann 
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füglich zu deu Bergeu aus der Umraudung des Tnxer Femeis gerechnet 
werden. 

Aber Yolleiids der Ihitersclirainma-Fernür iniiss als der Gegen- 
femer der Gefrorneu Wand mit dem Abflnss der Südabdacluinj^ den 
luxer Ruckens zum PlitsLlierg'nliidl angesehen werden. Er ist es 
uämlich, dessen höchste iunikiue nur durch die fast uumerkliche 
eisige Erhebung zwischen dem Hauptrückcu nahe nördlich vom Olperer 
und dem Gefrornen Wandspitz von jenen der Gefrornen Wand getrennt 
sind. Br mngftrtet die Ost- und Sfldseite des Olperer und über ihn 
fahrt der bei den bisherigen Ersteigungsversuchen eingeschlagene Weg 
auf den Olperer. 

Und nun müssen wir auch die Gefrorne Wandspitze näher ken- 
nen lernen. Ich habe den Namen bereits wiederholt genannt und 
darunter die nächste auf den Fussstcin-Olperer im nordöstlichen Zuge 
des Tuxer Hauptkammes folgeudc Hochsi<it/.e verstaTiden. Jetzt li^t 
sie uns auf unserem Standpunkt im Nordusieu ge^^enuber. 

Ihre beiden Spitzen, die eine im iSurden, die andere im Süden, 
verbindet ein eisiger Kamm, der oberste Rand der als des Borges 
Westwand nicht zu steil aus dem Firngebiet der Gefrornen Wand und 
des Unter -Schrammafemers aufsteigenden Scbneefelder. Sie fallen» 
die nördliche gegen Norden, die südliche sOdwärts, steil ab. Die 
sAdliche tritt als ein kleines Felski^pfchen auf, die nördliche ist noch 
sch&rfer zugespitzt und das Eis reicht von der Sudseite ganz auf ihre 
Höhe; dafür zeigt sie einen auf ihrer westlichen Seite beginnenden , 
und sich tief herab s< nkenden Felsdurchbruch, der sich sp&ter unter 
dem Schnee der Westabdachung verliert. 

Der Name dieses Doppelborc^es ist lü^leichfalls ein bestrittener. 
In der General stabskarto finden wir dort, wo die nordliche Spitze lip<jt, 
die Bezeiclmung: Gefrorne Wand: sie scheint aber nach der Beschrei- 
bung in der Sectiou mehr deni Ferner als (b'r Spit/e zu gelten, um so 
mehr, als sonst der grosse Tuxer Ferner vom Gencralstab mit einem 
Namen nicht bezeichnet wäre. In der Section treffen wir nebstdem 
das Wort „ Bippenköpfe beiläufig in der AQtte zwischen den beiden 
Spitzen- an. 

Sonklar nannte den Berg Olperer und hat den nördlichen 
(Hpfel mit 10.359 Fuss, den südlichen mit 10.333 Fuss gemessen. 

Die Katastralkarten endlich enthalten an der Stelle, wo sich der nörd- 
liche Gipfel befindet, den Namen Gefrorne Wandspitz mit der Höhen- 
angabe von 10.387 Fuss. Durch diese letztere Höhenbestimmung 
wird die Identität dieses Gefrornen Wandspitzes mit S onklar's nörd- 
lichem Olperergipfel zweifellos, besonders da beide, der Kataster und 
Sonklar, bei ihrer Bestimmung den einzigen auftalligen Gipfel zwi- 
schen dem unbestrittenen Culnünationspunkt und dem gleichfalls un- 
bestrittenen Bifalkopf meinen. 
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Ich glaube, in dieser Frage mich ohne Anstand für den Naiiieu 
Gefrorner Wandspitz für die nördliche Spitze aussprechen zu dürfen. 

Dazu büstiuimt mich, dass schou in der Anich'ächeu Karte 
der Name Gefrorne Wand mit dem Stern, dem Zeichen eines besonders 
hoben Berges, vorkommt, so wie der Umstand, dass eben an dieser 
Spitie ein grosser Theil des Fimgebietes des Taxer Gletschers, der 
Gefrornen Wand, su suchen ist, was beim Olperer nkht der I^, weil 
er, wenn ;Ai]( h über dem Xaxer Gletscher sichtbar, doch, wie aas dem 
Yoransgehenden zu erkennen, nicht mehr in das Fimgebiet desselben 
gehört. 

AHoiTi mch der Name ßippenköpfe für den Boppelberg scheint 
mir eine berechtigte Bezeichnung- zu sein. Donn östlich unter den 
beiden Spitzen befindet sich der Kippeuterner, dc^.ssim Abflüsse m den 
Zamserf^rund nebst anderen Wasserfällen auch den schönen Friesen- 
berger Fall bilden. In der Nähe der Zamser Alpen, von denen mau 
den Berg als feinen eisigen Hochsattel sieht , mündet nebstdem der 
schon bei Peter An ich erscheinende Sippenbach in den Zamserbach 
und befindet sich noch heute die Rippenalpe. 

Ich glaube daher, dass man beide Spitzen die fiippenköpfe nnd 
den nördlichen derselben noch insbesonders die Gefrorne Wandspitze 
nennen soll nnd halte den Beisatz ^Spitze" zu Gefrorne Wand für den 
Berg darum für zweckmässig, um ihn eben vom Tuxer Gletscher, 
welcher jetzt schon allgemein den Namen Gefrorne Wand behauptet, 
zu unterscheiden. 

Dagegen muss ich den Namen Olperer für unseren Berg als un- 
motivirt ansehen, und der irebrau» h dieses Namens wäre nach unserer 
Nomenclatur, nachdem wir denselben der höchsten Spitze des Tuxer 
Hauptkammes beilegen, vollends ganz unzulässig. 

Ich benütze jetzt die Nachsicht meiner freundlichen Leser, um 
meine Diversion noch weiter auszudehnen und dieselben hier sogleich 
mit dem ganzen Tuxer Kamme imliaufe nordöstlich ?on der Gefrornen 
Wandspitze bis an sein Ende bekannt zu machen, wozu ich den Anlass 
darin finde , dass trotz der grossen Zusammenschiebung desselben auf 
unserem Standpunkte doch noch immerhin ein oder der andere Berg 
zu sehen ist. 

Zunächst nordöstlich von den Kippeuköpfen treffen wir als den 
letzten Gletscherberg den Rifalkopf an . einn dov ausgesprochensten 
domarti'j'on Kuppen, der sich besonders vom Zamsergrund als solche, 
in das inakelloseste Öchneegewand guhiillt, darstellt. So n klar nennt 
ihn aucli den RifTler, welchen Namen der Kataster einer untergeord- 
neten südöstlich von ilim liegenden Erhebung zuweist. Er ist vom 
Kataster trigonometrisch mit 10.247 Fuss gemessen. Ein Femer auf 
seiner Ostseite entsendet mehrere Wasserfölle in den Zamsergrund, 
worunter jener an der Bösen Alpe — nach An ich Wesendle-Alpe 
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der stattlichste. Der Kifal ist aucli als der letzte höhere Bore: gegen 
Osten aus der unmittelbaren Bogn^enzung des grostjeu l uxer Ferners 
anzusehen. 

Mit ihm nimmt der Taxer Kamm an Höhe rasch ab, denn der 
Bealspitz, der Höllensiein, welcher in Hintertux, von dem er östlich 
liegt, als der gewaltigste Felsberg aofflUlt, und die Lange Wand haben 
eine HOhe von nnr mehr 9639 , 9076 und 9322 Fuss. Auch der 
Schlossstein des Kammes , der Grünberg, welcher zwischen der Aus- 
mündung des Zemmer und Tuxer Thaies in das Zillertluil liinf er Mayr- 
hofen steht, verdankt seinen Euf mehr der schonen Forin des grossen 
Mayrhofen zugewandten Kares zwischen seinen Spitzen, des rirünberg- 
kors, als seiner Jlöhe von 9061 Fuss. Nur die Eine Frage bliebe hin- 
sichtlich des nordöstlichen Endes des Tuxer Hauptkammes nocli zu 
lösen, ob unter dem Lachtelspitz, welcher in Anich's Karte mit dem 
Stern, dem (irossinachtzeichen unter den Bergen, versehen ist und 
nahe an diesem Endo erscheint, der Schachtnerspitz, ein Theil des 
Grfinbergs, oder welche Spitze sonst darunter gemeint ist? Meine 
BemQhungen, hierüber etwas zu erfaihren^ sind ganz fhichtlos geblieben. 

Damit kennen wir den Tuxer RQcken mit Ausnahme des Stfickes 
zwischen der Hohen Wand und dem Fassstein, welches uns aber auch 
bald bekannt werden wird , und wollen ein Verweilen auf unserem 
Standpunkte jetzt auch nicht einmal mehr länger fingiren, denn unsere 
Aufgabe ist eine grosse und des Interessanten erwartet uns noch viel 
anf unserer lientit::en 13ers,^fahrt. Hrecheu wir also auf! 

Meine Führer und ich schlug-en statt der bislier eingehaltenen 
KichtuDg gegen Osten nunmehr eine nalie/.u südliche ein. Zunärhst 
bandelte es sich, die Wasserscheide zwisclieu Tux und dem Fiitscher- 
gründl auf dem bereits besprochenen niederen Eisrttcken zu über- 
schreiten, der sich vom Kamm gegen das AVildlahner Thal, nördlich 
und nahe vom Olperer, zu den Rippeuköpfen hinüberzieht. Wir ^den 
hier trotz der hohen Lage der Eimfelder den Schnee weich und unge- 
mein tief. Hatten wir uns schon diesseits auf der rechten westlichen 
Seite möglichst nahe der Stelle gehalten, wo sich der zu übersteigende 
Bücken von dem Kamm gegen das Wildlahner Thal loslöst, so wandten 
wir uns, als wir die Höhe erreicht, noch entschiedener rechts und 
gingen jetzt gegen Südwesten vor. 

Denn preg-en die Mitte zwisrhen dem Olperer und dem Kamm 
nordlieh von ihm einerseits und den Kipi>enköpfeu andererseits, senkt 
sich das Terrain hpträchtlicli und bildet so den Tieflauf des T^nter- 
Schrammafemers. in der Generalstabskarte ist ein Uebergang aus 
dem Kaserer Thale über die Gefrorne Wand und den eben genannten 
Femer von Unter- Scliramma in den Zamsergrund eingezeichnet , wei- 
chen er, das Hochthal Unter-Schramma rechts lassend, nahe den 
Zuarnrhütten erreicht. Auf ihm mnss man wegen der Steilheit der 
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von den beidt'rs«Mtiir«'ii Hurlispitzeii henibstoii^r'iidoii Schii^chänge 
jedenfalls di«\N<'in TietlautV folg"Pii. Wir dairoi^'eii mussten, da unser 
Ziel die Höhe dt>s 01i»ürcr war. hei^rcitiiclierweise die Tiefe vermeiden, 
Ulli nicht diinii zu desto ^üssoreia Aafwartssteigeu g(Miütiii,i,''t zu sein, 
üud eben die Südseite unseres Sattels sank steil gegen die Mitte zu 
hinab , während sich die AbhAntfe des Wildlahner Kammes zwischen 
unserem Scheiderficken und dem Olperer bei Einhaltung der nun ein- 
geschlagenen sfldwestlichen Bichtung und schrägem Abw&rtssteigen, 
ohne KU viel an Höhe zu verlieren» gewmnen Hessen. 

Der jetzt zurückzulegende Weg nahm alle Kräfte in Anspruch. 
Die sfidliche Exposition hatte den Schnee ungemein erweicht und hei 
den grossen hier lagernden Hassen brachen wir beständig bis zum 
Knie ein. Es wurde erst besser, als wir den Ostabhang des viel- 
erwähnten, westlich in das Wildlahner Thal Iiinabreichenden Kammes 
nördlich vom Olperer betraten. An ihm schritten wir fort , bis wir 
unter die Wände des Olpercr selbst gelangten. Unsere Bichtung war 
anraälich in eine ostsüdöstliche übergegangen, und, um dies zu ver- 
stohpTi, iniiss ifh bemerken, dnss dor Olpercr von seiner Spitze gog"en 
Osten mit gcriiii^er Abweich iin'j- e-e^eii Sfideu einen /u oberst felsigen, 
dann eisigen Grat auf den S< lu iuniDa-Fenier lierabschickt, ilber wel- 
chen der Weg zur Spitze, die alsn vuu Ost-Süd-Ost gegen West-Nord- 
West anzugreifen war, genommen werden sollte, und dass wir uns 
jetzt unter diesem Grat befanden. 

Bei der Steilheit seiner Eiswände war nirgends auf ihn zu kom- 
men und so gingen wir an seinen Abhängen, immer das Tiefbett des 
Ferners zur Linken unter uns, tort und loifc. Drohende Schneemassen 
Aber uns und wieder häufigeres Einbrechen in den Schnee machten die 
Wanderung misslich. Wegen der immer rascheren Senkung des Grats 
gegen den Femer kamen wir, die wir diese Senkung mitmachen 
mussten, fortan tiefer hinab. 

Endlich sahen wir links unter uns einen vielldcht 20 Klafber 
hohen, vielfach geschluchteten Felsen, welcher, mitten im Eise auf- 
ragend, gleichsam das Ende des sich hier mehr ostwärts biegenden 
Grats anzeigt , und nicht ferne von ihm gelang es uns , den letzteren 
doch zu erklimmen. Damit waren wir auf seinen, sich hier als in 
seinem unteren Theile südostwärts und südwärts ausbreitenden, dem 
uns bis jetzt bekannten ontgegengesetzten, Abfall gelangt. Der er- 
wähnte Felsen links war für uns dadurch beachtenswerth, dass auf 
ihm nach dem misslungenen Versuche, auf der Spitze des Olperer ein 
Signal für den Kataster aufzurichten , die dazu mitgebrachten Gegen- 
stände: Stangen, Latten, Klammern etc. etc. zurückgelassen wurden, 
und Hans sprach davon, auf dem Üückwege nachzusehen, ob bich 
noch etwas davon dort vorfinde, und das Brauchbare mitzunehmen. 
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Auch der mm tolgt-iid»' ilu'il der Wauderuug uium ebenso müli- 
sam als unangenehm genannt werden. Wir sanken wieder fortwährend 
in den tiefen Schnee ein und die zu überschreitenden ScLueeluildeu 
waren sehr steil auf untere Partien des Schramma-Ferners geneigt. 
So ging es zuerst in weBtlieher» dann in nordiy e&tlicher Bichtang anf- 
wfirte. Schon war uns der Hinausblick auf die Gegend des Pfitscher 
Joches nnd auf den westlichen Theil des Zillertbaler Hauptkammes 
gestattet. Wir waren jedoch zu sehr veranlasst, alle unsere Aufmerk- 
samkeit unserem bedenklichen Wege selbst zuzuwenden, um sie einer 
Femsicht schenken tn können. 

Unsere Lage besserte sich in etwas , als wir jenen Theil des 
Grats betraten, der mit mächtigen Steintrfinnnnrn, einer sogenannten 
Gant, bedeckt ist, welchem es aber au« Ii au einzelnen irrosseren Wand- 
bildungen nicht fehlt, und wir nun über den Steinschutt uiui die Felsiui- 
partien steil hinun kletterten. Seblechte Stellen kamen vor. wurden 
jedoch als Dareingab*- des uns nach der mühevollen Wanderung im 
Schnee willkommenen Steigens auf festem Grund ohne Murren mit in 
den Kauf genommen. 

Wir waren lange Zeit so emporgeklommen , als wir wieder auf 
den Schnee kamen. Bei der Bildung des Grates, welcher von seinem 
hohen Ursprünge , nahe dem Gipfel des Olperer , an der Nordostecke 
des Bergc^j. zu oberst mit beiderseits steilem Abfalle, und zwar gegen 
Osten in den uns bekannten Eiswänden g^nftber den Rippenköpfen 
und gegen Westen in den wildesten Felsmauem, schmal herabsteigt 
und pich erst tiefer unten auf seiner südlichen Seite, dort, wo die Gant 
nach oben zu beginnt, ausbreitet, landen wir ihn, je höher wir kamen, 
desto schmäler. 

Wegen des senkrechten Absturzes gesfen Westen blieben wir 
immer näher der östlichen Kante, dem ubersten lieginu der Schriee- 
wände, durch die wir uns, als wir früher unter ihnen hinzogen, ge- 
föhrdet gehalten hatten. 

Als zuletzt die Breite nur mehr wenige Fuss betrug, warnte ich 
Hans, welcher am Seile roranschritt, sich nicht zu weit hinaus auf 
jene Kante zu wagen, damit sie nicht, wenn sie ein blosses Schnee- 
gewecht wäre, d. h. blos aus angewehtem und angefrorenem Schnee be- 
stehe, sich loslöse und wir alle drei mit ihr in die Tiefe fielen. 

Bald darauf sahen wir den Schnees-rat vor uns durch einen 
Felsen quer abgeschlossen. Jetzt blieb Hans stehen uud bemerkte, 
das? er nnd seine Gefährten bis zu diesem Felsen bei der Katastral- 
vermessun^ ^ekoiniiu'n seien und, wenn wir hier weiter könnten, viel- 
leicht das Aergrste vorbei wäre. Wir steuerten nun dem Schrofen zu, 
allein er war das „bis hieher uud nicht weiter" auch unserer Bergreise. 

Nach dem anstrengenden Marsche sollte hier jedenfalls , selbst 
wenn ein Vorw&rtsdringen ausfahrbar sei, Halt gemacht nnd das mit- 
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gebrachte Geräthe mit Ausnahme des AUernOihigsten zmrQckgelassen 
werden. Nachdem vir am Felsen angelangt varen, Utoten wir one 
denn vom Seile los und unser Erstes war, uns da?on zu flherzengen, 

ob ein weiteres Vordringen mdiglich sei. Ich begann sogleich zu recof?- 
nopcirpn. Noch Hess sieb an der Östlichen Seite eimge Schritte weit 
am FolsoTi vorbeikommen ; allein dann nahm eine neue Felswand die 
g.m'/o Breitn des Grats ei?), nnf welche nir<]rends zu gelangen war, an 
der man aber, und zwar links we<xen de« Irttli rechten Abfalles des 
ganzen Grats in die unabsehbare Tiefe , rechts dagegen, weil sie auf 
die obersten, furchtbar steilen und dadurch nnüberschreitbaren Eis- 
wändo hinabstürzt, niclit vorbeiklettern konnte. Hätte mau jedoch 
selbst das Aoussersto hier gewagt, so wäre es gewiss vergebens ge- 
wesen, denn dieselbe BeschalTenheit von ungangbaren Felsen und Eis- 
wftnden trug die n&chste sichtbare Fortsetzung des Grats gegen die 
Spitze zu. So blieb nichts flbrig, als auf ein weiteres Vorgehen zu 
verzichten. 

Nun machten wir uns über unsere Lebensmittel und ich ging 
daran , mich mit der Umgebung und vorzüglich mit dem gegenüber 
liegenden irauptkanime des Zillcrthales, dessen genaue Betrachtung 
der Hauptzweck meiner Besteigung war, zu heschäfti^^en. 

Blickte ich, wenn auch nicht oline Schmerz, zu unserer unnah- 
baren S])itze, so schien sie mir höchstens 450 Schritte entfernt. Auf 
der um zugewandten Seite liess sie auch zu oberst nur Felswände und 
Platten erkennen und den nämlichen Charakter hat sowohl ihre übrige 
Südseite, deren Absturz gemeinschaftlich mit dem Wcstabfalle des 
von uns erstiegenen, ebenso gestalteten Kammes den hintersten Win- 
kel des Hochthales Unter<>Schramma bildet, als der Kamm, der sich 
von ihr hinüber zum Fussstein zieht. Schon in Schmim sagte man 
mit, dass dem Olperer vom Fussstoin über diesen Kamm nicht beizu- 
kommen sei, und der Augenschein bestätigte jetzt vollkommen diese 
Behauptung. 

Der Fussstein erscheint auch hier als Pyramide , Avelche mit 
ilirer Südseite vor die Kammlinie und ^'•e^en den wilden Winke] unter 
ihm und dem Olperer noch etwas heraustritt. Nach dem früher Ge- 
sagten ist er als die Ptitscher Scharte vom Kataster mit 10.694 Fuss, 
von 8 0)1 klar als südlicher Vorgipfel des Fussstein mit lü.638 Fuss 
Höhe gemessen. Dar Name Pfitscher Scharte ist sicher für einen 
Gipfelbau kein passender, zumal als sich nahe südlich die wahre 
Pfitscher Scharte, nftmlich derüebergang von Alpein zunftchst nach 
Schramma und dann in den Zamsergrond, vorfindet. 

Damit aber sind wir in das noch meiner Besprechung vorhehal* 
tene Gebiet zwischen der Hohen Wand und dem Fussstein, das einzige 
uns bis jetzt noch nicht bekannte Sttl^k des Tu^er Hauptkammes, 
gelangt. 
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Wir gewahren nun auf unserem Standpunkte eine tiefere Ein- 
sattlung südlich vom Fussstein, die Pfitscher Scharte. Südlich von 
ihr Tind nm unserem Kamme am Olperer gesehen, sich sehr nahe ste- 
hend, ragen drei prächtige Horner auf.. Die Jb'ührer nieiuten, sie ge- 
hören alle drei zur Säge wand. 

Allein das nürdlichstc und und uns nächste wird nacli seiner 
Entfermiijg vou den beiden andern und seinem Hervortreten vor sie 
richtiger als eine selbstständigo Spitze angesehen werden , und wir 
swelfeln nüM, dass es jene ist, welche Sonklar den Schrammadier 
Spitz, der Kataster den Tscheiss- oder Alpeiner Femer genannt und 
ersterer mit 10.716 Fuss, letzterer mit 10.679 Fuss gemessen hat, 
for welche wir endlich in der Generalstabskarte den Namen Alpeiner 
finden. 

Der letztere ist , allenfalls als Alpeinorfernerspitz , gewiss der 
passendste. Meint n&mlich Sonklar , Schrammacher Spitz Sei darum 
eine angedeutete Benennung, weil der Berg hinter der Schrammacher 
Alpe liegt, so ist letzteres wohl richtig. Aber Schramma erstreckt sich 
als Unter Schramma aucli bis zum Olperer und mau naunte mir den 
höchsten Berg des Tuxer Kammes, also den Olperer, im Zillerthale 
gleichfalls den Schrauimachor, sodass .Sttnklars Bezeichuung nur 
zu neuen Verwechslungen Anlass geben wihde. Will man dagegen deu 
Berg Tscheiss - Ferner nennen, so tritt dem entgigeu, dass die 
Tbcheich-i'orner der Geuoralstabsscctiou — undTscheich und Tscheiss 
ist sicher nur eine abweichende Schreibart — im sfidlichen Thalaste 
Ten Innerfals liegen, welchem unser in Bede stehender Berg nicht 
angehört. Dafür tritt er auf seiner Westseite gegen den Alpeiner 
Femer im Alpeiner Thale hinaus und darum scheint der Käme Al- 
peinerfernerspitz auch der am meisten bogrüudcte. 

Die beiden Hörner der Sägewand hat der Kataster , und zwar 
das östliche 10.278 Fuss, das westliche 10.481 Fuss hoch j^'efundeu. 
Nur möchte ich den Berg nicht mit der lleneralstabskarte in entscliie- 
dcn blos verdorbener Aussprache die Sogewinid, sondern mit dem 
Kataster und Sonklar die Sägewand nennen und die Zähne, mit 
welchen er aufragt, erklären auch vollständig die Bezeichnung als 
Sägewaud. 

Gegen Pfitsch hinausgeschoben, gewahren wir schliesslich noch 
die massige Hohe Wand und haben damit unsere Kenntniss Ton den 
Spitzen des Tuxer Hauptkammes vervollständigt. 

Doch diejenige der Femer in dem Baume um die uns zuletzt 
bekannt gewordenen Hochspitzen verlangt noch die Erwähnung des 
Oberschramma-Fernors und des Stampferl-Feruers. Der erstere ist 
Dicht bedeutend und la<:ert siUl östlich vom Alpeiuerfcrnerspitz im 
Hintergrund des Ilochthälchens oder der Hochschlucht Oberschramma, 
welche südlich vou Unterschramma und etwas weiter als diese von 
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drn Zanisoralpcii ontfemt auf dein Wege auf das Pfitschor Joch sif^li 
von dem Imken Ufer dos ZauuserbachB gegen dou Tuxer KAmm hin- 
einzieht . 

Im i'ircus zwisclion <lor HoIkmi Wand, der S;i«rewand und dem 
Alprinrrfoi iK'rspitz mit der Exposition nach büden und dem Phtscher 
Joch, auf dem er vollkommpn zu überblicken ist, hwtet der Stampferl- 
Ferner, die ei^^eutliche Gebuitis&tätte des Zaraserbachos, vom Kataster 
als Grobwaud-Ferner beschrieben, einer der bedeutendste!» Ferner des 
Toxer Kammes. Beide eben besprochenen Gletscher werden wir jedoch 
Ton unserem Standpunkte am Olperer nicht gewahr. 

Bio Hohe und der steile Ablall desselben verliindert uns auch, 
irgendwo auf den Grund der Ilochschlucht Ubcr-Schramina und des 
an onseren Fflssen befindlichen näheren Unier-Schramma xu blidren; 
ihr Umkreis vom Olperer bis smm Alpeinorfemerspitz und dem von 
diesem südöstlich zum Zamsergrund sich ausdehnenden Bücken mit 
dem Ebonlahnberg aber ist uns in den Hanptumrisson kenntlich. 
Einige sichtbare Hochmnlden unterhalb der Hoc Ii spitzen mQgen zn 
dem Ober- und Unter-Sehrammaberg, den hrdieren Terrassen der 
beiden Thälor gehören. In ihnen beiden waltet jedenfalls eine ener- 
gische Stufonbildnng ob und es befindet sich nicht blos, wie wir selbst 
erkennen, iinteriuilb des Unter-Schrammaglets( liers eine hohe Thal- 
stufi), sondern es zeii^t sich iini Wege auf das l'iltscher Joch noch ein 
steiler Abfall der zwei Schluchten in ihrem untersten Thcilc in den 
Zunisergnmd, weil ihre Bäche blos in hohen Wasserfällen den Zam- 
serbach zu erreichen vermögen. 

Als eines auf unserer Warte sie litl)aron hohen Gipfels aus dem 
Tuxer Rücken müssen wir noch des Kifal erwähnen, der sich hinter 
den Ivippouküpfeu breit aufbaut. Er und noch mehr der gleichfalls 
sichtbare Kasererfomerkopf , jedoch selbst die Rippenköpfe lagen 
tief unter unserem Standpunkte und ich nahm deshalb und mit Bück- 
sieht auf die schon angegebene Entfernung von der höchsten Spitze 
des Olperor bei sichtlich bedeutender, doch nicht auflfollend starker 
Steigung des Kammes zu ihr die von nns erreichte Höhe mit 10.600 
bis 10.700 Fuss an. 

Der Blick vermochte auf unserer Hoch warte, wo ihn nicht der 
Olperer-Fussstein und der uns im Süden und Osten mächtig gegen- 
überliegende Zillerthaler Hauptkamm zurückwies . in weite Ferne zu 
schweifen. Ich begnügte mich fürs erste damit, diese Fernsicht nur 
flüchtig zu besehen. Wir liatten verabredet, auf dem Rückwege zuerst 
auf den schuttbedeckten Kopf hart am Kordabfall des Olperer — die 
Führer nannten ihn den Felsen über der Schwar/.en Wand — zn 
steigen, um zu sehen, (d» zuletzt nicht doch von dort aus eine Krstei- 
gung des Olperer auf seiner xsordwcstscite über die Eiswand des 
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Wildlahner Forners ausführbar sei, und dort mussto sick ja nach 
Norden und Westen dieselbe Fernsicht, wie hier, darbieten. 

Desto eifriger fasste ich die Gruypiruiig des Zillerthaler Haupt- 
kammes in's Autre. Sie hätte icli prewiss von keiiiern nndpren Punkte 
bosser überblicken können, als vom Olperor, welchem gegenüber sich 
alle Spitzen und Tliiiler dieses Kammes wie im Ivelicf darstellen. 

In der Tiefe von 5 — (5000 Fuss hart unter uns wai die Furche 
des Pfitschorgründlä von den Zamserhütten bis zam Pßtscher Joch 
eingesehmtten; in seine Thalsohle, wenn hier von einer 8ol<dien die 
Bede sein kann, vemiochte jedoch der Blick nur in der GecT^nd der 
Lüvitzen-Alpe zu dringen. Das Thal Hörping oder Schlegleisen lag 
von seiner Mündung in den Zamsergrund an den Zamseralpen bis zur 
eisigen Jochhöhe zwischen dem Bvis und dem westlichen Vorgipfel 
des Mösele in seinem Hintergrund voJIkommen ausgebreitet da: die 
Zamserhütten selbst verbarg uns der Vorsprnng eines tieferen Yor- 
bersjes. Das kleine ITaniienthal liess in seine letzten Winkel blicken 
und den Lauf des Ptitsclier Thaies vcirietli die es südlich beirrenzende 
Borgreihe. Audi der Zemmgruud l>is hinein nach Schwarzenstein war 
durch den Einschnitt zwischen üeineii beiderseitigen Bergen nicht zu 
verkennen und ebenso waren die Thälor Gunkl, Floiten, Stillupp und 
selbst der ZUlergrund durch ihre Borgumwallung gezeichnet. 

Die Gliederung der Kämme und {Stellung der Hochspitzen wurde 
mir heute klar, wie auf keinem andern von mir erstiegenen Punkte. 

Der Zillerthaler Haui>tkamm von seinem Beginn im Westen his 
KU seinem Aufschwung südöstlich vom Pfitscher Joch, das sich als ein 
niederes Yerhindungsglied charakterisirte, erhob sich als eine einzige 
wilde Felsenmaucr, crenellirt durch die einzelnen Spitzen. Selbst die 
Wilde "Krenzspitze spielte keine hervorragende Rolle, sondern blickte 
bescheiden aus dem Hintergrunde über die vordere Bergreihe. 

Ich begriff jetzt, warum icli bei einem Besuche des Thaies 
Schlegleisen in ihm dir Spitze des Ihh-hfeiler nicht zu ^^olien geglaubt 
habe. Dieser höchste Gipfel der Zillerthaler Gruppe bildet nämlich 
gegen Osten und Schlegleisen keine aufragende Spitze, sondern sein 
Culminationspunkt ist eben nur die nördliche, allerdings die Übrigen 
Überragende Erhebung eines südöstlich gegen den Weisszint verlau'- 
fonden Hochkammes. Nach Norden, dem Olperer gegenüber, bricht 
er steiler und wie oben abgehackt ab. Er stellt sich also, von Osten 
und Norden gesell i ganz anders dar als von Südwesten, wo er, mit 
seinem Fnssgestelle verbunden, die Gestalt eines gar stattlichen 
Schneek(^gels annimmt. 

Besonderes Interesse bot mir der Anblick der viel bestrittenen 
Spitzen des Hohen Ferners in PUtsch, web he dieSeciion der Greneral- 
stabskarte den Grasespitz und Weissen Kopi nennt. In geringer Ent- 
fernung nördlich vom Hochfeiler biegt der kurze Zweigkamm , dem 
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sie angehören, vom ZnsfP vom Wpispzint zum Pfit8cher Joch gegen 
AVesU'ii in einer ziomiich tiet'ou uu<\ ]>ro\iei\ Soiikung ab nnd jensj^ts 
dci -rlltf'ii erhebt sich zuerst der sogenannte Grasespitz , 10.986 Fuss 
So Ii klar, in viel ausgesiiruclieuercr Pyramidoiiluna , als sie der 
Hüchfeiler hat, und etwas niedriger und westlich von ihm der Weisse 
Kopf, 10.448 Fuss So n klar , so dass sie mit den noch niedrigeren 
und westlichoTen Spitzen des Hohen Ferners ein Vordertieffen yot dem 
Hanptkamm bilden. 

Im Östlichen Hintergrund vouSchlegleisen, links ▼omLapi»acher 
Joch , verbindet sich der dachartige westliche Vorberg des MOsele, 
10.666 Fnss Sonklar, zn einer langen Linie mit dem Hohen MO*- 
selefomer, 10.908 Fuss Sonklar, 11.022 Fass Kataster, dessen 
runde höchste Kuppe am nördlichen Ende immerhin die bedeutende 
Höhe verräth, jedoch eben durch die Länge des Höhenkammes, den 
sie nordwärts abschliesst, jedeb Fesselnde der Foiin verliert. 

Näher herwärts bemerken wir den Grossou Greiui r. v n S .n- 
klar 10.110 Fuss, vom Kataster aber als Uroitenchor-Spitz 10.148 
Fürs hoch gemessen. Sein breites Kor ist skurzirt und er präsentirt 
sich dadurch mit nach Nordwesten hinaus ragender scharfer Spitze. 

Alles weitnm beherrscht die stolze, regelmässig geformte Fels- 

pyrauiide des Thunierkamp, 10.789 Fuss Sonklar, 10.802 Fuss 
Kataster, im Iliuteigruude des Zemmgruudes, und den gewaltigen 
Eindruck seiner Iveckeugestalt erhöht es noch, dass man die beiden 
Gletscher, das Horn- (»der Iiossruck- und das "Waxegger-Kees, von 
ihrem Ursprünge auf den .Jccliliöhen um ihn allmählich her^^bfliesseu 
und sich an seinem Fuss vereinigen sieht. 

Oestlicher, gleichfalls hinteu iui Zemmgrund , gewahren wir 
dann den Schwarzenstein, 1U.G51 Fuss M.Li; doch ist sein am Süd- 
ende des zu ihm gehörigen Kückens aufragender oberster Gipfel 2n 
fein^ um unsere Aufmerksamkeit nachhaltig auf sich zu ziehen. Dies 
vermag dafflr desto mehr der in demselben Kamme zwischen dem 
Zemmgrund und der Moiten emporsteigende Grosse HOrchner durch 
sein freistehendes schnabelartig gebogenes und 10.346 Fuss Sonklar, 
hohes Horn. 

Etwas zurflckstehend folgt nun der Löffler, die LGfTelspitae, 
10.677 Fuss Kataster, 10.710 Fuss Sonklar, und wahrlich, wenn 
man den breitbasigen , ganz in Eis gekleideten Koloss betrachtet, so 
versteht man es. dass er so lange als das Haupt der Zillerthaler Al- 
pen gegolten hat, dass ihn selbst Thurwieser dafür halten konnte, 
bevor die Bergmesscr mit ihren Instrumenten und Berechnungen 
gekoninien sind, und dass ein oder der andere mit den Forschungen 
der Neuzeit weniger vertrauter Bewohner des Zillerthales, wenn man 
ihm sagt, es gebe in der Zillerthaler Gruppe mehrere höhere Berge 



Digiii^uü L^y Google 



Der Olperer im Tuxer Hauptlukinme. 



145 



als der LöfTlcr, iioili gegenwärtig die Achseln zuckt und nichtsdestO' 
weniger den Löffler für den höchsten ans allen hält. 

Das Volk zweiten Ranges : Ingent, Aliomspitze, Giglitz, Trist- 
ner und wie sie alle bis tief hinoi?i in den ZilU-rgrund heissen. musste 
sich begnügen, mir leichthin uiterblickt, und muss sich jetzt begnü- 
gen, auch blos ebenso erwähnt zu werden. 

Während unseret» Aufouthaltes auf der eisigen Ilühc öctzteu sich 
die Nebel immer dichter auf den Hochspitzen des Zillerthaler Kammes 
fest, 80 dass icli firoh war, meine Forsehnng in diesem Theile des 
Gebiiges zuerst in Angriff genommen und glücklich beendigt an 
haben. 

Wir hatten inzwischen auch die nGthige Nahrung zu uns genom- 
men nnd da ich mich in Folge der Nässe vom Schneewaten ziemlich 
durchkältet fühlte, traten wir nach etwa drei Viertelstunden Verwei- 
lens den Rückzug au. 

Hansen 's Bemühung ging dahin, irgendwo von unserem Grat 
unmittelbar auf «lie Schneewände auf seiner Ostseite hinabziistoig^en 
und damit den grossen Umweg über die Gant und den gegen Süden 
geneigton unteren Theil des Grats zu ersparen. Verschiedene Versuche 
misslaiigen, weil der liuud überhängend, oder die Eiüwände darunter 
gar zu steil waren. Endlich schon tief unten kamen wir damit doch 
zu Stande; es hiess aber, wie mein Elinometer lehrte. Aber eine mehr 
als 40^ geneigte Wand hinabgehen, eine Aufgabe, welche ohne den 
vielen Schnee schwierig genug gewesen wftre, mit ihm dafür höchst 
beschwerlich war. 

Wir kamen nngeachtet des abgekürzten Weges in solche N&he 
des Felsens, auf welchem die Requisiten der Katastral Vermessung 
aufbewahrt worden waren, das? Hans wirklich seinen "\\>rsatz aus- 
fühiie , sich vom Seile loslOste , zu ihm hinab und auf ihn hinauf 
kletterte. • 

Der Plan, die Gefrorne Wandspitze zu ersteigen, war aufjj^ege- 
ben. Wohl schien es, dass man von unserem Wege in höclisteus 
zwei Stunden oben sein könne und , das Einbrechen in den Schnee 
abgerechnet, schien der Gang auch keine Schwierigkeiten darzubieten. 
Da wir jedoch eben einen höheren Standpunkt als sie eingenommen 
hatten, hielten wir es fOr übeiflflssig, uns diese Besteigung aufzulegen. 
Ich verfolgte daher mit Ton ig jetzt die auf dem Herweg eingehaltene 
Bichtnng unter den Wänden des Olperer Grats, auf dem wir vor 
Kurzem gewesen. Hans kam bald mit der traurigen Nachricht 
zurück, ausser ein paar verfaulten Brettern sei nichts mehr auf dem 
Felsen, und meinte, das Uebrige werde wohl einmal ein Schütze mit- 
genommen haben. 

Zuletzt, als wir nahe deui nOrdlichen Ablall des Ulperer aiit,'"e- 
laugi waren, wandten wir uns links autwärts und erreichten um eilf 
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Uhr dio Felsen über der Schwarzen Winid unmittelbar nördlich vom 
erwähnten Ahstnr?:. Nach dem langen und anstreng:en<1en Gange im 
Sclmee sass es sich giinz i^ui im Sonnenschein anf den wariüen Stein- 
platten. Anch war die Bundächau hier ungleich freundlicher als auf 
dem Ülperer. 

Da lag nicht nur der uns wohl bekannte Wildlahner Ferner 
unter uns, sondern aussen au der Thalmüudung erglänzten die Häuser- 
gruppe von Toldom und die Kapelle am Scbmirner Wege. Die Berge 
Ton Schmira nnd gegen Norden bis znm Innthal blickten wie alte 
Fiennde zn uns herüber. 

Jetst schenkte ich anch der eigentlichen Fernsicht grössere 
Anfinerksamkeii ünd sie war keine m yerachtendel Der Blick nach 
Norden war ganz frei nnd erstreckte sich daher weit hinaus auf die 
Nordalpen in Tirol, Bayern und Salzburg. Als Glanzpunkte nelen der 
Dachstein und die Zugspitze besonders auf. Das Unterinnthaler Ge- 
hir^e und jenes am Achensee als das nächst gelegene Hess das meiste 
Detail erkennen. Zahllos war das Heer der Spitzen in Stnbai nnd im 
Oetzthal, die ich hier und oben am Olperer überschaute. Nicht uner- 
wähnt bleibe aber auch der Blick nach Fals und Alpein, welche mit 
ihren Thalsohlen vor uns in der Tiefe lagen, und jener auf den Tuxer 
Hauptkannu zwisclien der Hohen Wand und dem Brenner, den wir in 
allen seinen Gipfeln : dem mächtigen Kraxentrag , dem Wildseespitz, 
der Saxalpenwand und dem fein zugespitzten Nornbeig als dem 
äussersten, Tor Augen hatten. 

Von minder glücltlicheui KrfuJge war unsere ßecognoscirung 
des Olperer begleitet. Hans hatte von Anfang an die Unersteigbar- 
keit von der Schmiraer Seite behauptet nnd meinen Zweifeln daran 
stets das Argument entgegengesetzt, dass man zur Zeit der Satastral- 
vermessnng und er auch diesmal gewiss nicht den um mehrere Stan- 
den weiteren Weg zur Höhe vom Phtschergrundl aus eingeschlagen 
haben würde» wenn man glauben könnte, hier liinaut'zukommen. Jetst, 
wo wir wenige Minuten entferat von der Eiswand , über welche wir 
zur Spitze hätten emporklimmen müssen, sassen, blieb er bei seiner 
Ansicht und meinte, wenn auch über dio Eiswand hinaufzukommen 
wäre, würde dann das letzte Stück Weges auf den Gipfel über die 
Schrofen und Platten erst wieder nicht gangbar sein. 

Nun, die Wand mag gewiss eine Neigung von 50" liaben und 
erhebt sich über grossartigen Eisbrüchen und lireiten Klüften des 
Wildlahner Ferners. Dennoch wurden ähnliche Hindernisse schon 
besiegt und die Frage , oh über die Platten zur Spitze vorzudringen 
möglich ist, lässt sich, da man einen Uoberblick der Steinpartien aus 
der Tiefe nicht und noch Niemand den Versuch sie zu flberschreiten 
gemacht hat, zuletzt doch erst an Ort nnd Stelle lOsen. Darin aber 
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stimmten wir aUe drei fi1)ereiii, dass der Gang über di& Eiswand rer* 
nünftigerweise nur bei harter Bescliaffenheit desSclmees gewagt werden 
kann xmd nieM nm die Kaclimittagsstnnde nnd bei tiefem Kenscbnee, 

wie dies heute hätte geschehen müssen , indem sich dann bei der so 
steilen Neigung leicht Lawinen bilden und die ganze Gesellschaft auf 
den Wildlalmer Ferner hinabstürzen könnten. 

Wir brachen deshalb um zwölf ühr von unserem Kühe- nnd 
Beobachtungspunkte wieder auf, um zunächst auf den Wildlahner- 
Femor hinabzuklettem. Die Führer hatten sich nämlich entschlossen, 
jetzt bei dorn woichnrn Schnee xmd da sie gesehen, dass ich mit den 
Gefahren der Gletsclierwanderungen hinliiiidich vertraut sei, anstatt 
des Weges über das Fimkar der Gefrnrncu Wand und die Felspartien 
der Hinteren Hölle doii näheren <liirch die Klamm der Hinteren Hölle 
auf den Wildlahner Ferner einzuschlagen. 

Wir drangen nur noch eine ktü /e Strecke weit auf dem obersten 
Theile des Unter-Schrammafemers in der Kichlunj^ des dort imKammo 
gegen das Wildlahner Thal stehenden Schneekopfcs der Hintern Hölle 
vor nnd betraten hierauf, nns links wendend, diese Klamm. 

Sie gehört unter die grossartigsten Kamine — Couloirs — und 
wird häufig so schmal , dass wir zugleich beiderseits die Felsen be- 
rühren konnten, die sie eindämmen. Bei der ungewöhnlichen Steil- 
heit mancher Stellen in ihr wflrde» wenn ein Umgehen derselben 
durch Hinausklettern auf die Wände unausfQhrbar war , das Hinab- 
geilingen grossen Gefahren unterlegen sein, wenn der Schnee nicht 
erweicht gewesen wäre. Doch auch einzelne Fclsdurdibrflche in ihr 
waren schwer zu fiberwinden. Insbesondere galt dies von einer, ihre 
ganze Breite zwischen beiderseits nnersteiirbnren Wanden durchque- 
renden, scharfgeneigten Platte von solcher Höhe, dass Hans als der 
erste am Seile trotz der Länf^e desselben von ein piUir Klaftern zwi- 
schou ihm und mir, als er, vou mir und Ton ig gehalten, über sie 
hinabrutschte, nicht an ihr Ende gelangen konnte, soudoru auf ihr 
sitzen blieb, bis ich ihm nachgerutscht war und erst, nachdem durch 
meine Annäherung der Strick lose geworden, an ihren Fuss hinab- 
glitt, wo er bei der dort auch auf dem Schnee sich fortsetzenden 
steilen Ifeigung Stellung fosste, um mich und Tonig, wenn esnöthig 
würde, vor einem Sturz in die Tiefe zu bewahren. 

Ich glaube, dass wir in diesem, sich fi:eilich manchesmal nm ein 
paar Schuh verbreiternden Schlot mindestens 1000 Fuss tief hinab 
stiegen, bis wir an seinem unteren Ende auf ein gewöhnliches Felsen- 
gebiet und bald darnach auf den Wildlahner Ferner kamen. 

Wir hielten uns nun auf der Ostseite dieses Gletschers und 
stiessen auf ihr auf wenige KÜitte , wogegen sich weiter westlich ein 
grosser Absturz und arge Zerschründung bemerkbar machte. 

10* 
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Tn kurzer Zeit langten wir glficUich am Ende des Ferners oud 

in der Vordem Hölle au, über deren wenig rauhe Abhänge wir um 
halb drei Uhr wieder bei unserem Nachtquartier eintrafen. 

Ich streckte mich auf dem grünen Grunde zum Schlufe hin: doch 
fand sich alsbald Gesellschaft ein. Der Eigenthümer des Stadels , in 
dem wir die Nacht zugebracht, war heute von Schmim lieralift^ekoni- 
Tiien und der Üchsner vom Kaserergrat herabgestiegen. Ersteroni 
dankte ich für die mir unfreiwillig geschenkte Gastfreundschaft. 
Letzterer versiclierte . er wolle versuchen den Olperer zu ersteigen 
und zwar über den Wildlahner Ferner, jedoch nicht von dem Felsen, 
über der Schwarzen Wand, sondern mehr rechts, indem er au den uns 
bekannten Wftnden, welche sich vom Fuss des Fussstein schräg zum 
Olperor als obere Begrenzung des Gletschers hinanziehen » auf dem 
Mse aufw&rts ginge, bis er hoch oben irgend eine Stelle finde, an der 
er zum Gipfel emporklettem könne. Ich munterte ihn auf, seinen 
Yoisats aoBSufahren, fürchte aber, dass es, wie in der Regel in &hnli- 
chen FfiUen, bei dem blossen Vorsätze bleibt. 

Nach etwa einstündigem Aufenthalte machten wir uns auf, 
nach Schmim hinabzusteigen. Ich schied bei den Häusern TOn Wild- 
lahner von Hans, in welchem ich einen der besten Führer und zu- 
gleich einen höchst getalligon Begleiter gefunden hatte, sowie auch 
sein Bruder in jeder Bezi^'lning nur Lob verdient. Letzterer wollte 
mir sogar noch aus freien Stücken und obwohl er sich schon früher 
geäussert hatte, er müsse so schnell als möglich nai-h Käsern , wo er 
bedionstet ist, zurückkehren, meine Tasche bis zur Kirche tragen und 
war üicht abzuhalten, mich wenigstens eine Strecke weit thalauswärts 
ZU geleiten. 

Im Widum empfing mich der Herr Curat liebenswürdig, wie 
immer, und freute sich, dass ich trotzdem, dass ich den Gipfel nicht 
ganz erreicht, mit dem Erfolge der Expedition zufrieden sei. 

Dazu war wirklich alle Ursache vorhanden, denn ausser der 
Spedalkemitnias dei so unbekaimten Tuxer Bflckens hatte ich, wie 
bemerkt, noch einen Ueberblick der Coniiguration des ganzen west- 
liehen Tlieiles des eigentlichen Zillertlialer Gebiiges gewonnen, wie 
noch nirgends sonst. Allein, selbst abgesehen yon diesen Aufgaben, 
wurden mir auf der Seilfahrt durch den Anblick grossartiger Gletscher 
und Hochspitzen in unmittelbarer Nähe , durch den Hinausldick in 
die weiteste Feme, endlich durch die Gelegenheit zur Besiegung ent- 
gegentretender Hindernisse reichlich alle jene Genüsse gewährt, welche 
freilich nur der echte Hochgebirgsfreund hinlänglich zu würdigen weiss. 

Am folgenden Tage verliess ich nach dem frenndlichsten Ab- 
schiede von meinem würdigen Gurateu Schmiru, um nach Innsbruck 
zurückzukehren. 
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Hier theilte mir ein Bekannter unseres Altmeisters Th Ur- 
wies er mit, dass dersclhe seiner Zeit die Absicht hatte, den Olperer- 
Fussstein zu besteigen, dass er aber jeden Vorsuch dazu unterlassen 
hat, weil die eingezogenen Erkundigunj^eu dahin lauteten, man komme 
nicht hinauf. Auch stimmte es Tuit «Iftn , was ich im Thale Schmirn 
gehört, vtillkommen überein, dass Thui wioser der Ansicht war, 
Feuersteiu soi der alte und wahre Name des Berges und Fusssteiu erbt 
später aus Fuistoan entstanden. 

Zum SchliiSM sei kflhneii und Tor allem mit Ueberfluas an Zeit 
ausgestatteten Borgsteigern derOlperer-Fussstein trotz Thn r w ie8or*8, 
dann des bei der EatastralTermessong gemaehten nnd des hier gesehü- 
' derten Versaches als Aufgabe anempfohlen. War man In alter Zeit 
wirklich auf der Spitze, so wird man auch jetzt noch irgendwo hinauf- 
gelangen können; es bandelt sich nur um das Wo. Ist hingegen die 
Sage von Ersteigungen in älterer Z^it ung'egründet. so wurde ja schon 
manchem Berge , über dessen frühere Besteigung' nicht einmal ein 
(Terficbt laut jC^eworden. der vieliuf^lir bestimmt als unersteiglich galt, 
(lieser Kuf bei anhaltendem Bemühou, ihm denselben zu nehmen, auch 
wirklich geiuunmen. 

Jedenfalls aber ündct ein künftiger Olperer-Ersteiger in Schmirn 
zwei Factoren vor, welche sein Unternehmen angenehmer machen und 
es erleichtem: eine freundliche Anfhahme undF6rdenmg des Vor- 
habens und tfichtige, ihrer Aufgabe als Begleiter auf einer grossen 
Gletscher-Expedition vollkommen gewachsene Fflhrer. 



Schon im Jahre 1867 hat nach einer Mittheilung, welche dem 
österreichischen Alpenverein gemacht wurde, Herr Taul Grohmaun 
aus Wien den Olperer aus dem Pfitschergrunde erstiegen. Damit hat 
sich der oben ausgesprochene Sata bewahrheitet, dass bei anhaltendem 
Bemflhen, worunter anch die Benützung der fflr solche Expeditionen 
besonders gfinst^n Jalire zu rechnen ist, die Ersteigung der 
meisten sogenannten unerstiegenen Berge durchgesetzt werden kann. 
Gewiss war aber für den Olperer das Jahr 1867, vorausgesetzt, dass 
der Weg, welchen ich 1866 genommen habe, wieder im Wesentlichen 
eingeschlagen worden ist, ein höchst gunstlf^'es, weil die in demselben ^ 
liegenden Schneenins^oii die Felsabhäng:e und Platten auf der Kamm- 
höhe, welche in früheren !• allen das wM'ih're V(»rdringen unmöglich 
machten , ganz ausgefüllt oder mmdesteus eine gangbare Decke über 
sie gebreitet haben werden. 
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Wollten wir, wie Schaiibach in seinen „Deutschen Alpen", 
die Ostgrense der ZUlerthaler Gruppe von Krimml über das Salzach- 
Joch, darch den Langen Gnmd und doich daa Brixenthal an den Inn 
ziehen, so würde der Thorhelm Un Kmmmthale hei Oeries unter die 
Zillerthaler Berge gehören. Da de jedoch nach unserer Ansicht» dass 
die Gebirge nach den tiefsten Einschnitten einzntheilen sind, ridhiiger 
von der Vereinigung der Krimmler Ache mit der Salzach dem I^fe 
der Salzach entgegen, dann über die niedrigste Einsattlung, die nach 
Lipoid nur 4548 Fuss holie Pinzgauer ILIhe, die auch als der Ger- 
Inssattol bczrichnot wird, und durch die Crerlos an den Ziller und so- 
fort Tiücli diesem Flusjiii an den Inn iinziiiu'hmen ist, so müssen wir 
ihm einen Platz im Kitzbühler üebergaugsgt'birgü anweisen. 

Es ist. dies jenes freundliche Gebirge, in welchem frisches Matten- 
grün häutig «elbst bis auf die höchsten Kämme hinansteigt und mir 
einzelne Schieferzinneu und seltene Kalkschrofen über dem Weide- 
hoden aufragen , und dem auch der Schmuck stattlicher Wfilder und 
weiter, dem Anhau gewonnener Thftler nicht fehlt. 

Seine Kordgrenze l&nft von der Einmündung des Ziller in den 
Inn längs diesem Flusse hts WOrgl , von hier nach der alten Haupt- 
strasse zwischen Sal/liurg und Innsbruck bis St. Johann, biegt sich da 
südöstlich und geht die Pillerseeer Ache entlang nach Fieherhrunn 
und über den niedrigen Sattel bei Hochfilzen, den Pass Griessen, mich 
Leogang und hinnns an die Saalo bei Saalfelden. Diese Nordgrenzc 
fiillt überall nul der von Sc h a u ba r h an^'('n(>Tn!nencn Hauptfrrenze 
der eeutralen Zone der östorreichiöchen Alpen gegen die l^ordalpen 
zusammen. 

Die Ostgreuze ist durch die Saale gegeben, hierauf springt sie 
an den Zeller See und von ihm an die Salzach. Im Süden begrenzt die 
Salzach his nahe an ihren Ursprung unsere Gruppe, dann steigt die 
Grenze zur Pinzgauer HOhe hinauf und zieht von da an, dem Gerloshach 
und seinem Laufe folgend, an den Ziller, welcher his zur Einmündung 
in den Inn die Westgrenze hildet. 
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Nach dieser Abgreuzung üuden wir als die Nachbarn unserer 
Gruppe im Norden und Osten die Nordalpen, im Süden die Taueru, 
und von der WassetBcheide gegen GerloB aii| so wie im Westen, die 
Zillerthaler Gruppe. 

Unter den Thftlem unseres Gebirges nennen wir als die bedeu- 
tendsten: Alpbach, Wildschönau, den Langen Grund, Windau, das 
Spertenthal, das Thal der KitzbÜhler Acho, nach Staffler's Weric: 
„Das deutsche Tirol und Vorarlberg" auch das Grossachenthal genannt, 
das Brixontlial, die Glomm und don Merzengrund. Bio letzteren drei 
sind bei dem L^iiif^ lies Hauptkammeö vou Westen nach Osten liäugen- 
thaler, die übrigen (,>ui'rthäler. 

Am Aussonrande. tritt die Thallulduug im Inntliale, im SöU- 
thale , im Thale der Weissen . Kaiutiialer und rillerseeer Ache , im 
Thale Leogang, in den Thälern der Saale und Salzach, des Gerlos- 
baches und des ZiUer theilweise in einem für das Hochgebirge gross- 
artige u MasBstabe auf. 

Als den Hauptkamm der Gruppe mtown wir jenen ansehen, 
welcher in der Ecke twischen dem Gerlosbaohe und dem Ziller beginnt, 
sich westlich als die Nordbegrenzung des Gerlos- und Salzachthaies 
fortaieht und am ZeUer See endigt. Die Sfldgrenze liegt ihm überall 
m nahe und er entsendet daher gegen sie nur kurze Aeste ; lang und 
vielfach gegliedert sind dagegen die Arme, die er nordwärts ausstreckt. 
Selbstständig von ihm erhebt sich nebstdem in unserem Gebiete nr»rd- 
lich vom Brixenthale eine niedrige Bergreilie mit der Lagerung von 
Westen nach Osten, welcher die bekannte Hoho Salve angehört. 

Die grösste Höhe erreicht der Hauptkamm im Thorhelm, 8242 F., 
und in seinen Nachbarn. Hier troffen wir das Ereuzjoch, 7926 Fuss, 
den Katsonkopf, 8014 Fuss, das Stulkor u. s. w. an. Eine Angabe 
der Hohe des Geyerkopfos am Salzachursprunge mit 8728 Fuss, welche 
in mehreren Beisehandbftchem, sicher in Folge TJebeiganges von einem 
in das andere, vorkömmt, beruht gewiss nur auf einer irrigen Messung. 
Denn eine solche Ueberhöhung Aber die Nachbarberg^ wäre höchst 
auffallend und ich bemerkte auf den Höhen ringsum nie etwas davon. 

Der Hauptkamm erleidet zwar eine ti(?fe Einsenkung am Pass 
Thum , 4020 fuss, seine Höhe ist aber im Ganzen eine relativ be- 
deutende. 

Als ausgezeichnete und mindestens in ihrer Umgegend viol- 
bokannte Spitzen diirfeu aus dem Hanptkamme nicht utier wähnt blei- 
ben : der durch Form, Hohe und seine Kalkbilduugeu berühmte Grosse 
Bettenstein, 6954 Fuss MA nnd 7410 Fuss Kataster» der Ctoisstein 
am Ursprünge des GHemmthales, 7470 Fuss UA, und die Schmitten- 
hohe bei Zell am See, 6211 Fuss MA; aus den Nebenk&mmen da- 
gegen das Wicdersberger Horn zwischen dem Zillerthale und Alpbach» 
6724 Fuss, das Sonneijoch in der Ecke Ewisohen dem Henen- und 
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Langen Grund, dann Wildscliünau und Alpbarh. 72liO Fuss, und der 
Grosse Graltenberg zwiäch&n dem Merzengrund uud Alpbach, 7664 
Fuss hoch. 

Die Gruppe enthält mehrere berülimte Äussichtspuukte und dies 
ist bei ihrer Laere in der Mitte /wischen den Kalkriesen der Nord- 
alpen und den Gletscherspitzeu der Hohen Tuuern uud des Zillerthales, 
dann bei der grösseren Thalbildung in ihr , wodurch mit dem Blicke 
auf lachende Thalböden auch der Beiz des Lieblichen geboten wird, 
leicht erklfirbsr. Als den bekanntesten müssen wir die Hohe Salve, 
5756 Fuss MA und 5779 Fuss Kataster, TonmsfceBen. Allein der 
erste Fiats gebfihrt denn doch dem Kitzbühlcr Horn, 6310 Fuss, wenn 
CS auch minder bekannt ist als die Salve. Bei der zauberischesten 
Ansicht des Gebietes der Grossen und Pillerseeer Ache mit dem Piller- 
see selbst , dann you Kitzbühel und dem Brixenthalo verdankt es 
seiner, jene der Salve um 53(J Fuss nbertreffondfni Höhe einen voll- 
ständigeren Einblick in die Hochfei n ra r und eiue noch bessere Fern- 
sicht nach dem bayerischen Flachiaude, als sie die Salve zu gewähren 
vermag. 

Die Schmittenhöhe und der Geisöteiu liegen gegenüber dem 
Eis w alle der Tauern und bieten deshalb ein wundervolles Gletscher- 
panorama. 

Als ich heschlossen hatte, den Tliorhelm zu besteigen, war mein 
Hauptzweck dabei durchaus nicht dei , seine eigene (lrup]>*', das Kitz- 
böhler Gebirge, von ihm zu überblicken. Sie liegt fast \on allen hö- 
heren Punkten in den westlichen Tauern , wenngleich tief gedrückt, 
dem Auge aufgeschlossen da, vom Kitzbühler Horn und dem Geis* 
stein aber sah ich sie noch Tollkommeu in der Nähe. Auf den Thor- 
helm föhrte mich vielmehr die Ueberzeugung, dass er eine vorzflgliche 
Uebersicht des (östlichen Theiles des ZUlerthaler Gebirgsstockes ge- 
wihre. Er hat meine Erwartungen gerechtfertigt nnd gerade als 
Aussichtspunkt für die Zillerthaler Gruppe imd wohl auch wegen des 
Platzes, den ihm Schaubach als iutegrirenden Gliode derselben 
einräumte, hat er ein Becht darauf, dass eine Mittheiluug über seine 
Ersteigung, wenn sie nach unserer Eintheilung auch nicht unter Stu- 
dien aus dem Zillerthaie gehört, doch als Ergänzung derselben ihren 
Platz finde. 

Der Weg von Zell nach Gerlos war mir, als ich ihn am 15. Au- 
gust 1863 betrat, zwar nicht neu, ich hatte ihn schon früher zweimal 
gemacht; jedoch zwischen damals und jetzt lag eine Reihe von Jahren 
uud die Details waren luoiiu'm Gedächtnisse entschwunden. Objecto 
von Interesse hätten mich deshalb gewiss auch diesmal gleich neuen 
gefesselt ; allein solche Objecto gibt es leider auf der ganzen Strecke 
nicht Tiele, der Weg muss vielmehr im Ganzen eintönig genannt werden. 



Digrtized by Google 



156 



Der Tlioilidm im Erantoithale. 



Zuerst haben wir 1 '/^ Stunden ununterbrochen fort aufwärts zu 
steigen, gleich Anfangs von Zell weg über den Haiazenberg und an 
seinem Btattlichen Kircblein Maria Bast Torbei, dann nocli eine Zelt 
lang zur Yermeidung des steinigen Fahrweges aaf dem Fusesteige so- 
gar leeht steil, sp&ter docli wenigstens im Walde, der nns vor dem 
Sonnenbrande schützt. 

Nor der Blick hinab nach dem freundlichen Zell , das sicli mit 
den weissen Gebäuden und seinem hohen grünen Spitzthunne, zn dem 
freilich das rothe Dach der Kuppel der Kirche niclit passt, zu imterst 
an die Höhen anschmiegt, auf welchen wir heraufsteigen, und die sich 
immer günstiger gest^ilteude Fernsicht nach dem breiten Zillortliale 
in seinem Laufe nacli auswärts verkürzt die Zeit. Die Ortschaften des 
letzteren liegen m'ii ilueii Baumgärten wie Kilande im grünen Meere 
da , der Ziller blitzt in day Mitte der Matten hie und da aus seinem 
Saume Ton Büschen und Baumen auf, die nahen Zillerthaler Berge 
prangen im wechselnden Schmucke ihrer Felder, Flnren und Wälder, 
theils Aber ihnen, theUs Über der Thalsohle ragen im Hintergprunde 
die Kalkwüsten der Berge im Norden des Inns empor. Ffigen ist gut 
zu erkennen, doch noch iii« ht dt^r fernste im Thalo anzufindende Ort. 

Wir bleiben am linken Ufer des (iorlosbaches, welcher in gros- 
ser Tiefe der Schlucht fliesst, die hier den Thalboden vorstellt. Bauern- 
häuser sind in grösserer Zahl Jinf <h'ii steilen Gehangen der Nordscite, 
auf jenen der sndlichen Seite sind nur wenige erbaut. Das Wirths- 
haus auf dem Ktschen winkt durstigen Seelen zur Labung, wir jedoch 
schreiten vorüber und langen bald darauf auf dem üastplatze auf der 
Höhe, Warteck, an. 

Der weitere Weg hat den Vorzug vor dem schon zurückgelegten, 
dass doch wenigstens jene Thäler, welche an dem nordwestlich zie- 
henden Theile des Beichenspitz-Kammes entspringen und nach einem 
nordwärts gerichteten Laufe in das Gerlosthal ausmünden, die Auf- 
merksamkeit dnrch ansehnliche Bergformen zn fesseln im Slainde sind. 
Schon früher war die Gerloswand sichtbar geworden. Ich wüsste keine 
passendere Bezeichnung für diesen Berg als die eines Klotzes, denn 
für die geringe Iirdie ist die ganz flache oberste Kammlinie viel zu 
breit. Jedoch eben, weil diese Form keine normale ist, Terdient sie , 
Beachtung. 

Später steigt der interessante Brandberger Kolm und Hochstein- 
llach mit kahlen \\ änden auf. Im Gegensatze mit ihnen steht das 
Gebirge zwischen Tux und Zell, der Grau- oder Rastkogel, das Kreuz- 
joch, Pangertjoch u. s. w., das wir, wenn wir zurückblicken, in rei- 
chem Hattengowande westlich ?on Zoll sieh aufbauen sehen. 

Wir sind inzwischen an den Mündungen des Weissbach- und 
Schwarzachthaies yorbeigekommen. Beim Dorfe Gmünd mündet das 
nächste Paralleltha], das Wimmerthal. In ihm sowie im Schwanach- 
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tlude fallen tiefe Einsattlungen auf dem Kamme auf, welehe in den 
Ziilergruud hinüberfuhrcu. 

Gmünd erreichen wir in etwa drei Stunden von Zell. Seine 
Häuser liegen theilweise am We^e, der zwischen ilmcn einen Hügel 
ersteigt, tha'As äuiiserst malerisch au der nördlichen Thallehne. Schon 
schliesst der Larmer , eine vollständig übergrüute Kuppe von nicht 
geringer Hdhe, 6108 Fuss, das Gerlestlial gegen Osten ab. Den Thal- 
boden selbst nimmt eine einzige ongewölinlicli grosse Wiese ein, wir 
sehreiten über sie hin, noch sind einige Wendungen des Weges dnrch- 
zumacben; allein 'jetst erblicken wir auch schon Gerlos auf einer 
breiten Matte vor uns. Die Mehrzahl der bninnen Holzhäuser lehnt 
sich mit dem Kirchlein im Anfange des Dorfes links an einen bis zu 
oberst grünen Berg, welcher sich gegen Osten den ganzen Thalboden 
entlang erstreckt. Ein paar Gebäude , darunter ein grosses Wirths- 
haus und ein hm-hst zierliclies Jägerhaus, troffen wir am Weg*' nalie 
.dem Bache an, andere liegen weiter innen zerstreut umher. Am imiieu 
Bachufer ziüht sich ein niedriger Waldhügel als die einzige sichtbare 
Höhe der Südseite hin, im Hintergründe des Tluiles erhebt sich der 
mattenreiche Larmer. Alles vereint sich zu einem friedlichen Bilde 
stiller Weltabgeschiedenheit, dem der Hochgebirgscharakter, ausser 
in seinen Hokhftusem, landsdiaftlleh nicht anzumerken ist, und doch 
liegt Gerlos schon 3822 Fuss hoch. 

Wir schreiten noch eine kleine Viertelstunde am rechten Ufer 
fort, bis wir ein grösseres Haus von Stein, es heisst ^beim Kammer- 
lander'^, antreffen, welches uns als das bessere Gasthaus anempfohlen 
worden ist. Ein guter Geher mag S'/a, ein gewöhnlicher vier Stunden 
von Zell bis lüeher benüthigen. 

Durch die Gßte des Försters von Mayrliofen war icli in die Ge- 
legenheit gesetzt, den Forstwart in Gerlos, Herrn ünterrei ner, um 
seine Beihilfe bei der Einleitung der Besteigung des Thorhelm zu er- 
suchen. Er versprach mir, mich selbst zu begleiten, uud so war diese 
Angelegenheit rasch geregelt. 

Ausserdem jedoch schien mir Gerlos der geeignetste Ort, um 
Nachforschungen über die.Ersteigbarkeit der Beichenspitse zu pflegen. 
Schon in Mayrhofen bezeichnete man mir Peter Haller, gewöhnlich 
Hochstaffel genannt, aus Gmünd, als den kühnsten Steiger in 
Gerlos und als denjenigen, der allein die Heichenspitze erstiegen habe. 
Auf meine Nachfrage nach ihm theilte mir der Forstwart mit , er sei 
prade in (Jerlos und bot sich an, ihn aufzusuchen. Bald war er ge- 
funden. Kr ist pin M;inu in den mittleren Jahren, von sehr aufgeweck- 
tem Wesen und gelaiiigem Benehmen. Auf meine bestimmten Fragen 
erklärte er, er sei vor acht Jahren von dem Wilden Uerlus-Keese auf 
den Kamm unter der Spitze uud dann aul die Spitze selbst gelaugt, 
sonst habe diese aber uoch Niemand erreicht. 
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3Ioino Verhandlung mit ihm fand vor dem Forsthansp und auf 
dem Plan zwisclien demselbeu uiul meinem Gasthause staü , denn im 
letzteren war es übervoll und die Eingebornen schrien dergestalt in 
der Gaststabe , dass ich dem L&rm entfloh. Als ich spät sarOckkam, 
war das Geschrei wenigstens nicht mehr so gross , auch eine unge- 
wöhnlich zahlreiche englische Familie , welche froher fast das ganze 
Extrazimmer in Besehlag genimunen hatte, bereits auf ihr Zimmer 
gegangen, und ich hrachte jetzt den Abend in Gesellscliaft des Forst- 
warts angenehm zu. Erst als ich mich zur Ruhe begab, merkte ich 
wieder die englische Invasion, denn ich wurde in Ermanglung eines 
aiulorcn Rannics in einer Art Verschhag untergebracht. Doch war das 
Bett nicht schlecht und rein und so schlief ich ganz gut, bis miohau 
Morgeu mein Vorhaben frühzeitig erwachen Hess. 

Teil liatte meinen Begleiter um vier IThr bestellt, war sch^m 
etwas früher marschbereit und ging ihm auf den schönen Wiesen am 
Bii* h(> entgegen. Da fand ich in geringer Entfernung vom Gasthause, 
aber auch nahe dem Bache, einen Hut auf dem Wege. Ich erschrack 
einigermassen. durchaus nicht hetruffcn war jedoch darüber die Kell- 
nerin, welche ich sogleich davun benachrichtigte ; sie erwiedertc viel- 
mehr lachend , das komme hier oft vor , der Eigenth&nter des Hutes 
werde ihn im Bausche verloren und zuletzt doch irgend ein Stadel anf- 
gefiinden haben, wo er seinen Ransch ausschlafe. 

Der Gang in der Morgenkalile und in der reinsten Bergluft 
stählte förmlich die Xerveu und ich bedauerte es fast , als der Forst- 
wart kam, ihn aufgeben und zumFrühstflck in das Haus gehen zu 
mfissen. 

Um fünf Uhr brachen wir dann auf den Thorhclm auf. Der Berg 
liegt im Hintergrunde des Krummtliales, eines nördlichen Kebenthales 
der Gerlos, in die es nach einem im Ganzen sftdfetlichen Laufe etwas 
Östlich vom Dorfe Gerloe ausmündet. Der Eingang in das Thal ist 
freundlich, das Thal Anfangs frisch, doch gewöhnlich. Bald nOthigt 
der Krummbach, das Hauptthalwasser, an dessen Vereinigung mit 
dem aus Nordosten herahfli essenden Falschen Bache, dann mit dem 
Nederbache Peter Anich's und des Katasters wir vorbeikamen , an 
der nördlichen Thalwand hinanzusteigen. Er füllt nämlich die Tiefe 
vollkommen aus und Felsen machen es unmöglirh, näher an seinen 
Ufern zu bleiben. Eine Alpe, der Forstwart nannte sie die Ar/kar- 
alpe, wird erreicht, dann immer gegen Westen fortgeklettert. Wir 
befinden uns jetzt im zweiten Theile des Thaies, im Teufelsthale, 
einer Wildniss voll Leben, überall reiches Gras und üppige Earreu- 
kräuter zwischen mächtigen Windbrüchen , noch aufrecht stehenden 
alten Fichten und FelstrQmmem. Besonders interessant ist eine 
Klamm, wo beiderseits aufiragende Felsen ein enges Thor bilden und 
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uur ein steiler Steig über grössere Steine iu eiuem trockeaen Bachbette 
den Zugang zu iiim, dem Teufelsthore, vermittelt. 

Der Thorheiiü steht auf der Xordseite, uoch ist er nicht, aller« 
dings aber sind Tom Einenge in das Thal an einige seiner (Alchen 
Nachbarn^ seitweise sichtbar gewesen; Uber die Schultern dieser öst- 
ficher liegenden Beige führen Jochsteige in den Langen Grund. Wir 
stiegen hoch Aber der Übalschlnchi fort, sogar etwas m hoch, was 
uns an eine gefTihrliche Stelle auf den Felsen brachte und uns ver- 
anlasste, uns einigcnoassen tiefer zu halten. Doch nun sjnd wir 
bereits in dem dritten Theile des Thaies in der Wilden Krümmel. 
Baumlos mit trockenem moosigen Grunde und nicht wenigen Stein- 
platten und Felstrümmem darauf, trägt sie den ausgf'sprocheiK'u 
Typus des Hoclithales. In der Thalsoüle sehen wir aul tiis( h. i^mh 
grünen Boden die Wilde Kriimmel-Alpe; darüber ragen Berge mit 
uniuttjrcssanten Formen, und zwar zunächst der Isskogel, auf. Ihren 
höheren Theil nimmt durch Felsen blos wenig nnterbrocheno Weide, 
die tieferen sich steil gegen die Schluchten des Krummbaches sen- 
kenden Theile dafttr nehmen Wald und Felsenwftnde ein. Yor uns 
gewahren wir in einer von Südwest nach Nordost sich spannenden 
Bogenlinie hohe Spitzen von breiterer Form und entschiedenerer Wand- 
bildung, das Kreuzjoch, 7926 Fuss, und den Katzenkopf, 8014 Fuss. 
Der Tborhelm bildet mit ihnen als dem Schluss des Krummtbales ein 
gewaltiges Hochkar, worin er selbst den Nordrand abir!V>t. 

Dieser seiner Lage halber sind wir schon in die nordwestliche 
Kirhtung übergegangeu , wir steigen in derselben die unteren Kar- 
mulden hinan und gelangen an seiner Südseite vorbei auf seine West- 
seite an die hier zwischen ihm und dem Katzenhopf eingeschnittene 
Uemmerer Scharte. Ucber sie kommt mau in den Hemmerergrund, 
den obersten Theil des bei Stamm in das ffinerthal mflndenden Merzen- 
grundes. 

Nun Uettem wir an der Westseite unseres Berges über Stein- 
UOcke und anderen Qesteinschutt empor; Wandbildungen zwingen uns 
öfters, vom Grate auf den ndrdlichen oder südlichen Abfall auszu- 
biegen ; doch bereits ragt das Signal auf der Spitze wenige Schritte 
vor uns über den lotsten Felsen auf, schon befinden wir uns ancb auf 
dem Gipfel. 

W ir }>eTiothigten zur Ersteigung' von Gerlos aus S'/^ Stunden, 
waren jedoch besonders rasch gestiegen. 

Auf dem Moosboden des ziemlich geräumigen Plateaus Hess es 
sich bequem ruhen und die Aussicht geniessen, die reich gegliedert 
und nebelfrei vor mir lag. Ich habe mich während eines mehrstün- 
digen Aufenthaltes redlich bemüht, jede irgendwie Torzfiglich hervor- 
tretende Bergspitse sn erkennen, und es ist mir, Bank dem prächtigen 
Wetter und dem Baume auf der Spitze, welcher es gestattete , die m 
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derlei Bergforseiimi'-rcn »»rfördt^rliclifn Karten auszuloir^n und zu be- 
nutzen, bei allou grussüron Cii upjiirungeu und auch bei deu meisten 
ausgezeichneten Spitzen gelungen. 

Ich begann meine I jitersiiclnmg des Panorama s mit der Züler- 
tlialer Gruppe und in ilir wieder mit dem Keicheuspitz-Stocke, damit, 
wenn etwa später Nebel einen Theil der Aussicht bedecken sollten, 
mir dies wenigstens nicht bei dem Theile geschehe , der mir weitaus 
der wichtigste und um dessentwillea ich eigentlich auf den Thorhelm 
gestiegen war. J>ann rflckte ich immer nach rechts vor, also von 
Sflden Uber Westen nach Norden nnd von da Aber Osten nadi Sfiden, 
bis ich wieder am Beiehenspitz angelangt nnd damit meine Bundschau 
beendigt war. 

In derselben Ordnung das Panorama zn reprodnciren, möge mir^ 

in so weit es sich um Gebirgsgmppen nnd Partien hrnnlelt, gestattet 
sein; in den einzelnen Gruppen dag-p^on bedingt der Zusammenhang 
öfter eine andere Anordnung in der Erwähnung der sichtbaren Spitzen, 
rdnip sich minutir^s daran zn binden, dass ja mcH ein in der nm^enom- 
meuen Ordnung später zu nennender Berg frühor erwähnt werde. 

Von der Keichenspitz-Gruppe ziehen sich östlich von d(»n uns 
schon bekannten noch zwei Seitonthäler von Süden nach Norden in 
das Thal Gerlos. Das östlichere daraus, die Wilde Gerlos, entspringt 
im Ki rno der Gruppe, an der Nortlseite der Reichenspitze, und endet 
auf dem Dunenboden, local Durla^boden, au der Theilung der zwei 
Uebergänge nach i'iuzgau, über die Pinzgauer Höhe nach Wald und 
Aber die Platte, 5295 Fuss Werdmttller, nach Krimml. Wir gewahren 
vom Thorhelm ein Stück des Unterlaufes des Wilden Gerlosbaches 
und etwas entfernter die Hochebene der Platte. 

Das andere westlichere Parsllelthal, das «wischen der Wilden 
Gerlos und dem Wimmerthale in das Gebirge einschneidet, ist das 
Schönachthal; es mundet beim Dorfe Gerlos. 

üeber diesen zwei Th&lern haben wir das Hauptmasny der Bei- 
chenspitz-Gruppe und ihre gi^^ssten Femermassen za suchen. Der 
Boeskopf, den mein Begleiter den Kirchenspitz nannte, dacht hier mit 

einem Keese nach Westen in die Wilde Gerlos ab. üeber dem Wilden 
Gerlos-Koose , na<^h Simony dem längston Ferner im Reichenspitz- 
ange mit einer Längenachse von 10.000 Fuss, den Keesen des Schön- 
achtliales und denjenigen, welche vom Ifaupfzngo weltlich in den 
Zillergrund hinabhäiiü:en , dem Ziller Keese und dem Kiu-heliiKios- 
Keose, dessen oberster Theil über dem hintersten Kamme vt»ü Schön- 
ach sichtbar ist , steigt als die höchste Erhebung eines sich zwischen 
der Wilden Gerlos und Schüuacb nordwestlich schwingenden Felscn- 
grates die Wilde Gerlosspitze , 10.368 Fuss, und südöstlich von ihr 
die Beichenspltze selbst, 10.464 Fuss hoch, auf. Die letztere tritt 
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nicht als breite Kuppe auf, sondern als der schlanke höchste Felsiahn 

des zu ohcrst scharfkantigen Grates. 

Das Wilde Gerlos-Eeos stellte sich mir als so steil dar, dass 
fihcr es auf den Kamm und die Reichen spitze zo gelangen , mir blos 

unter den f^fiiistigsten Verhriltnisson möglich zu sein scheint. Das 
kleine zu erblickende Stück d r westlichen Eisflächen gegen den Ziller- 
grund sah weniger steil gone iict aus. 

Die vom Kataster noch höher als die Keichenspitze , nämlich 
mit iü.495 Fuss, gemessene Zillerspitzo südlich von der Koiclionspitze 
iand ich auch vom Thorhului nicht; — ob sie wohl überhaupt zu 
finden ist? 1 

Nach dem Kataster steigt hinten im Schönachthaie ein Ziller- 
köpf bis zu 10.361 Fnss empor, nnd mein Begleiter nannte die dort 
befindliche hohe Spitsse mit demselben Namen nnd nicht wie die Ge- 
neralstabskarte den Gamsspitz. 

Sonst waren aus den nahen Thälern noch der Beherrscher des 
Schönach-Keeses, der Schönacher Keeskopf, von So n klar als Sicher- 
kopf 10.325 Fuss hoch «-r'-messcm. am südöstlichen Schlüsse von Scliön- 
arh, der Bärenbadorknr-Sjfitz. der Iloelisteinflach und der ßrandberger 
Kolnt zu erkeuueu ; tief unten und weit auswärts im Gerlosthale la- 
gerte die Crcrloswand. 

üeber dum Schönach- nnd Wimmerthale blickten Berge aus der 
Hundskehl und dem Sondorgrunde herüber und weit entfernte Gletsclier 
dfirften der Gruppe des Riesenferners angehören. 

Der Zng zwischen dem Sondergrund nnd dem Zillergrund von 
Brandberg einerseits und der Stillupp andererseits beginnt im Norden 
mit der Ahomspitze, 9381 Fnss, nnd läuft Aber den Pobergspitz, 
9.327 Fnss, die Bosswand, 9980 Fuss, und den Stangenspitz, 10.041 F., 
südsüdöstlicli gegen das Hörnl, den Uebergangspunkt in das mittlere 
Ahrenthai. Die Gletscherbedeckung wird im südlichen Theile dieses 
Rückens bedeutend imd am Central kammo nimmt sie die obersten 
Höhenlinien des (Jebirges vollständig' ein. Ein etwas zurückstehender 
Feisneso schien der Hollendsko]if, 10.117 Fuss, zu sein. 

Im Centmlkaiimie folgt nun die Löffelspitzo , iO.()77 Fuss, 
i'erneriüassoü sind über ihre oberste Fläche ausgegossen, dadurch ge- 
winnt sie ein gar imponireudes Aussehen und wird zum entschiedensten 
Fimberge, nnd daraus erklärt es sich, dass sie lange auch als die 
höchste Zinne der Gruppe gegolten hat. 

Ihr Nebenbnhler Schwanenstein , 10.651 Fuss MA, ragte blos 
mit seiner obersten Spitze gerade über der Ahomspitze anf. Der Stil- 
hpp-Floitenkamm zieht vom Trister, der Tristenspitze, 8758 Fuss, 
und dem Floitenthurm , 8809 Fuss , südwärts ; über ihm thront die 
Pyramide des Gros?;en Muhrenspitzes, 10.346 Fuss Sonklar. Das Horn, 
10 417 Fuss, der Thnmerkamp, 10.802 Fuss, und der Hohe Hosele- 

Kuthoer : Au« Tiiol. 
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ferner, 11.022 Fuss, mit dem Rossrnck-Spitz als Vordermanu, dann 
der Hochfeiler, 11.122 Fuss Sonklar, und von ihm noch etwas zurück 
liuks der Weisszint , 10.453 Fuss Sonkliir, nehmen die südwestliche 
Ecke im llauptkammc ein. Der Mösele zeigte einen so steilen Ab- 
hrucli h\ Eiswänden auf der von hier sichtbaren Nordostseite, dass ich 
seitdem seine Ersteigung von dem ßossruck- und Waxegg-Keese aus 
für unausführbar halte. 

lieber dem Nachbarn unseres Thorholm, dem Xreuzjoch in der 
Wilden Krfimmel, baut sich das Zamser-Zemmer-Toxer Gebirge, und 
dann besonders bemerkbar der Bi&l, 10.247 Vnt», der Gefrorne 
WandspitK, 10.387 Fuss, nnd der Olperer 10.995 Fnss Kataster, 
11.043 Fuss SonUar, das Haupt dieser Sette, auf. 

Im fernen Hintergrunde leucbteten recbts von den Taxer Fernem 
die Oetzthaler und Stubaier Gletscber, berwärts lagen nicbt so er- 
baben als ihre Hintermänner, aber weit freundlicher anzusehen , die 
Berge zwischen dem Brenner und dem Zillerthale. Das Kellerjoch, 
7407 Fuss, kennzeichnete seine Kapelle, der Gilfertsberg, 791H F , 
stand ihm zur Seite. Die übrigen Berge im Westen des Zillertluiies 
und im Norden von Tux: das Kreuzjoch, 7886 Fuss, das Paugert- 
joch, 8060 Fusü, der Rastkogel, 8725 Fuss, und hinter ihnen das 
Gebirge von Volders und Schmirn vermittelteu den Uebergang zu dem 
Femergebiete jenseits des Brenner. 

lieber dem anderen nnd nficbsten Kacbbam des Tborbehn, dem 
Eatzenkopf, nnd über dem SonneigoGb, das fast ganz nOrdlicb yon 
nnserer Spitze zwischen Alpbach and Wüdschönan, dem Merzen- nnd 
Langengrunde gelegen ist, kgem die Kalkgebirge im Norden des Inn- 
thales. Vom Vomiterjoch au gegen Osten erblicken wir sie tbeils in 
ihrem Zuge über dem Innthale , theils in ihren Verzweigungen zum 
Arhenseo und gegen Brandenberg. Das Vordere Sonnenwenc^och ver- 
ratlien die wüsten Geröllpartien seines Südabfalles. 

Hart unter dem Felsmassive des Thorhelm geht Jenseits der 
Hemmerer Schart« der Hemmerergrund , der innerste Theil des Mer- 
zengrundcs , gegen den äusseren Merzengruud. Der lange Höhenzug 
auf dem Begenfelde mit dem Eegenfeld-Kopfe schliesst das kahle 
moosbranne Thal auf der Ostseite bis znm Sonnenjoch ab, im Norden 
fiberragt es das Sonnenjoch nnd links davon der Grosse Galtenberg. 

Jenseits des Ostlichen Backens über dem Hemmerezgnmde in 
nordnordöstlicher Bichtnng ei^gOtzt das Ange der frenndliche Thalboden 
des liSngen und des Kurzen Grundes, welchen mit seinen Fluren, Fel- 
dern und Wohnhäusern es nach der Vereinigung der beiden Gründe 
noch weit hinaus gegen Kolchsau verfolgen kann. In diese Linie fällt 
die friedliche Hohe Salve und darüber das stolze Kaisorgebirce. 

Von hier in der nordnordöstlichen bis zur östlichen liichtung 
befinden wir uns den iiuppen des Kitzbühler Gebirges gegenüber und 
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iu den Einsattlungen zwischen ihnen ist aus der Anblick entfernter 
Nordalpen gestattet. Aus den letzteren fallt uns d;!s T<nforer Gehiri,'e, 
das Sonntagsliorn bei Unken, das Steineine Meer, das Tunnengebirgö 
nnd der K\vit,^e Schueeberg, die üebergosseiie Alpe, bei Werfen, mit 
der Fernerdecke auf Keinem breiten Haupte , auf; aus den ersteren 
dagegen das schöne Kitzbühler Horn , gekrönt mit der weissschim- 
mernden Kapelle, der Grosse Bettensteiii, der Gmushag und der Geis- 
stein. 

N&her befinden sieb im Haaptkamme unseres KitsbOliIer Stockes 
der Hohe Schafseespitz*) zwieehen dem obersten Laufe des Langen 
uikI Kurzen Grundes und das Stulkor, als östlicher Nachbar des Thor- 
helm, das im Norden über der Ausmfindun? des Krommthales in jenes 

von Gerlos steht. 

Unsere Kundschau hat uns jetzt zu den Tauern g'eführt. Zu 
Vf'rderst treffen wir ihre Voriiosfcn cciT'Mi da,s Thal der Salzacli an. 
die drei Hauptspit/.en , das Grosse Wiesbachhorn, der Grossgluckuer 
und Gross- Venediger ragen hinter ihnen auf. 

Es würde zu weit führen, selbst nur die bekannteren Hoch- 
sinneu aus der Tauernkctto alle zu benennen; wir beschränken uns 
daranf, die Gruppirung derselben zu sktzziren. 

Als Berge ersten Banges in der Gloeknergruppe erw&hnen wir 
des Hochtenn und Wiesbachhom. Im Baume zwischen ihnen und dem 
Grossglockner gewahren wir die Glockorin, die B&renkOpfe, die Hohe 
Biffel und den Johannisberg. Dem Grossglockner steht die Glockner- 
wand zur Seite. 

Vom Venediger Gebiete ist das Ilabacher Gebirge mit dem Watz- 
feld-Keese und dem Lienziiiger in unserer liichtunij^ vorgeschoben. Von 
der Hochfürlegg und dem Xeeskogel iu den Sulzbachthälcrn fliessf 
das Untersulzbach-Kees mächtig zu Thal. Dem Gross- Veuediger. der 
als dreikantige unbemackelt weisse Pyramide über weiten Firnen thront 
und an welchen sich auf der Ostseite über einer nicht uubeträchtlichea 
Einsattlung die nach links steil abfallende kleinere Pyramide des 
Kleinen Yenedigers anschliesst, gebährt auch vom Thorhelm der erste 
Platz, wenn es sich um Formeuschönheit der Gletscherspitzen handelt. 
Der Grosse Geigerspitz hat sich westlich an seine Seite gestellt, der 
Heiligen-Geist-Keeskogel und die Dreiherrnspitze reihen sich Ihm an. 
An ihnen beginnt das Gebirge zwischen Obersulzbach und demErimm« 
1er Achenthalc vom Schlieferspitz und Wftgelkarspitz bis zum Hinter- 
thalspitz uTid die Verlängerung des PFauptkammes bis zum Krimmler 
Tauern, herwärts jedoch folgt wieder die Keicheuspitz-Uruinie. 

Doch noch haben wir unseres eigenen Thaies, des Krummthaies, 
zu gedenken , das zum Beiz des Bildes wesentlich beiträgt. . Seine 
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inneren Theile , das Tenfelstbal und die Wilde Krümmel , liegen zn 
unseren Füssen. Freundlich hebt sich der grflne Boden der Wilden 

KrOiiiim l-AliM' Voll soiner Uing'ebaQg ab, jedoch noch fesselnder sind 
die obersten Hochraulden im Kaiime zwischen dem Kren.^- nnd Katzen- 
kopf und dem Thorhelm, und sie werden es vorzüglich dadurch, dass 
in ihnen drei Seen, drr Maur- , Itiffel- und LancrsTc. woruiitor der 
letztgenannte der bedeutendste und nach Beda Webers „Das Land 
Tirol" 7029 Pariser Fuss, nach Lipoid aber nur Wie»er Fuss 
hoch gelegen ist, zu unserer Höhe heraufleucliten. 

Ich fühlte mich im Genüsse des Prachtgcmäldes bei mildem 
Sonnenschein und wolkenloser Himmelsbläue auf dem Thorhelm wie 
neu belebt und schied daher, wie ich schon erwähnte, erst nach 
mehreren Stunden Verweilens und selbst dann noch schwer. 

Rasch kletterten wir abwärts über die Felstrfimmer nnd die 
Schutthalden, diesmal ohii* dmi Kamme bis zur Hemmerer Scharte zu 
folgen, sondern mehr nach liuks. Spater jedoch wurde auf AnratlKMi 
des Forstwarts ein ganz anderer Weg eingeschlagen, als jener, den 
wir aufwärts genommen hatten. Wir stie'j-en zuerst in den 8cli"^«>s des 
Thaies und zur Alpe in der Wiltl( ii Krüiinnol. Ihr hubsclicr Wie.«- 
hoden reiclit hoch hinan auf den Isskogel, der als Wnsserscli. ide auf 
der Südseite der Wilden Krümmel und selbst noch des äusstM i ii Krumm- 
thales sich zu der, relativ freilich nur geringen Höhe von 7017 Fuss 
erhebt. 

Von da schritten wir hoch Aber der Schlucht des Teufelsthales 
auf dessen rechtem Gehänge, das eben dem Untergestelle des Isskogels 
angehört, thalauswärts fort. Wir musstcn nach den Einschnitten des 
Terrains oftmals hinauf und wieder hinab, und wenn die Abhänge, auf 
denen wir Morgens thaleinwärts gestiegen waren und die nun, durch 
die tiefe Thalschlucht von uns getrennt, uns gegenüberlagen, sich 
auch nicht freundlich ausnahmen, so Team mir doch der neue Weg ge- 
rade c'es vielen Auf- und Abkletterns halber noch lästiger vor. 

Dann ii iiiu es am Ostabfalln des Isskogels in südlicher Kiclituiig 
nach den Eckelthal-Alpen. Sie Ih-lindcu sich in einer von Wt steii nacli 
Osten gezogenen Fun ho zwi^i licn ddu Tsskogel, dann seinen östlichen 
Vorbergen, die das Teufels- und Krümuithal südlich, und letzteres 
nach dem Buge gegen Süden auch westlich begrenzen, und dem Eben- 
feld, 6025 Fuss, welches ^ Qerlosthal im Norden gerade über dem 
Dorfe Gerlos abschliesst. 

Ein Bach fliesst durch die Schlucht zum Krummbache und von 
der Hoho über ihr blickt man vom Steige durch sie hinab bis in die 
Tiefe des Krummthaies , das hier in seinem letzten Theile schon die 
Kichtung von Norden nach Süd* n eingeschlagen hat. 

Mir gefiel es nicht in die tiefe Schlucht hinabzugehen, um jen- 
seits zu den Alpen und von ihnen auf dem Alpenwego auf das Ebenfeld 
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hoch liinaul' zu iiiüssi n ;tml ich wollto 'Ii*' Qatrschlaclit enUaii;:: nach 
dem äiisseroii Knuiiiiuh.ilc eiulenken. l>ui'h g-ab ich den Vorst eil nn- 
gen des Forstwaris uach uad bald war die Jloliü dos Uebergungcs auf 
dm Ebenfelde auf dem, tod den Alpen an breiten, Wege gewonnen. 
Hier fand leb ein äusserst freundliches Wiesenplatean, und icb war 
auch in anderer Beziehung sehr suMeden geste&t. Denn das SchOn- 
achthal mit seinen mächtigen Femermassen war uns hier von der Aus- 
inundung bis an seinen Beginn Tollkommen orsclilossen imd ausserdem 
gab das grüne Gerlosthal mit dem netten Dorfe Gerlos hart unter uns 
und links seine Fortsetzung im Durrenboden , wo die Holzklause am 
Bache ^ut zu sehen war, ein gar liebliches GemäMo. 

Die Wiesen hinab, deren Lri'unirtt^ Flächfii mancher Hai:: mit 
dunklem Strauchwerk reizvoll uiitcrbrii ht, gelangten wir an das Bott 
des Baches, welcher erst vor Kiir/t iü Milche Felsstucke und Schutt- 
iiiassen gegen unser oberes Wirthsliau^ geführt liat, dass er es ohne- 
wüiters zerstört haben würde, wenn er sich nicht iu der zwölften Stunde 
eines Besseren besonnen, sich zur Ruhe begeben und die Zerstörungs- 
mittel hart an der Nordseite des Hauses hätte liegen lassen , wo wir 
sie noch heutft antreffen. 

Bei unserer Ankunft in Gerlos zeigte es sich, dass wir auf dem 
ganzen Enckwege Ton der S^iutze des Thorliolm die ausserordentlich 
kurze Zeit von nur zwei Stunden zugebracht hatten. 

Den Rost des Tages verkbic ich in süssem Nichtstliun und ich 
imtcrliess sogar den früher bealxichtiirton Spazieriraiitr auf den Durren- 
hnd< 11. weil ich ihn mir vom Thorlieim und Ebenfeld bereits hinläng- 
lich aiigosehen hatte. 

Eine Ersteigung der Kei< hfn^pit/.o aber lag schon früher nicht 
in meinem Plane, nachdeui ich aul ilir keinen speciellüu Zweck hätte 
erreichen können. Höchstens , wenn das Unternehmen keinen bedeu- 
tenden Schwierigkeiten unterlogen wäre , würde ich mich dazu haben 
verleiten lasseh. Allein, wie ich die Verhältnisse durch die Ifltthei- 
lungen Hochs taffeFs und aus eigener Anschauung kennen gelernt 
hatte, musste ich das Gelingen der Expedition als sehr zweifelhaft 
ansehen und fühlte mich deshalb nicht veranlasst, sie zu machen. 

Als ich am folgenden Morgen nach Zell zurückging, brannte die 
Sonne mehr als mir lieb war; dafür erfreute mich nebst dem Blicke 
hinaus in da? änsf iMO Zillerlhal und hinab nach Zell noch ein Farben- 
elYcct, welclKH- d ubircii bervnri!'*'l)f;irlit wurde, dnss die vom Sonnen- 
scheine grell beieiu htett'ii llerye /.wischen Zell und Tux eine lichtere 
Färbung trugen als das daiilvclLnane I^irmamcnt über und hinter ihnen. 

Tags darauf verliess ich das Zillurthal, ni\\\m aber ausser anderen 
grossartigen Eindrücken die freundlichste Erinnerung an die Partie 
aut den Thorhelm mit, welche mir die auf sie verwandte geringe Mühe 
überreich gelohnt hatte. 
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Dio Keichenspitzc ist im Jahre 1<S(;5 vom FurstpersuiiaK' vn 
Gorloü und von Hochstafiol, und zwar zum orstön Male von GerlOff 
aus er!>ti(g:eii wurden. Man ^ing durch das Schönachthal, auf die 
Sohünacher Schneide, den Sattel zwischen dem Schönachthaie und dem 
Zillergrunde , und von da tn östlicher Eicbtung auf den Gipfel. Von 
einer Ersteigung von der Salzburger Seite habe ich schon vor vielen 
Jahren gehört; e& ist mir jedoch nicht gelungen, Daten daraber aus- 
findig EU machen, obgleich sie durch den Druck veröffentlicht worden 
sein sollen. 
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Aus der Stubaier Gebirgsgruppe. 



Stubaier Alpen. — Bas Thal Stubai. — Der 
ünterberg und Oberberg. — Ersteigung der Euder- 
hofapitze. — üeber das Schwanenbergjoch nach 
Ories und Lengenfeld im Oetathale.^ 



as nach Trinker*) 4431 Pus5? hoho K eschen scheideck 
zwischen Nauders und der Maiser Heide und der nach demselben Ge- 
wäliTsmaimo 4330 Foss hohe Sattel des Brenner sind im Vergleiche 
mit allen zwischen ihnen liegenden Senkungen des Hauptkammes der 
Centralalpen, oder, da die Orographen unter Anführung Ton triftigen 
Gründen in Abrede stellen, dass die Centralalpen nur einen einzigen 
Hanptkamm haben» richtiger gesagt, des die Hauptwasserscheide zwi- 
schen dem Schwarzen und Adriatischen Meere bildenden Kammes der 
Centralalpen so tiefe Einschnitte in diesem Kamme , dass die ganze 
zwischen ilmen gelcg-eno Borgmasf^o mit ihren gosamniton A]>7vveignn- 
gen nur als Eine Geljirirsgrup^io angesehen v:prdeii kann, zumal, uafli- 
dem sie durch den Inn, die 8ill , den Eisak und die Etscli auch suuril 
allseitig die naturgemässeste Abgrenzung findet. 

.Sie wird die Üetztlialer iii'ü]»i>e im weiteren Sinne genannt und 
ist eines der kolossalstcu Gebirge, welches au Höhe und kühner Form 
seiner Spitzen nur wenig, an Ausdelmung des Eisgebietes keinen Ne- 
benbuhler in Europa hat. 

Dalnr berechtigen die leichtere Behandelbarkeit des Stoffes , so 
wie orographisohe und geologische Rücksichten dazu, die grosse Gruppe 



*) Hdheabestimmmtgen in Tirol und Vorarlbeig. Neu geeammelt 

und zusamm^geartellt durch Jos. Trinker, k. k. Schichtmeister und Com- 
missär def! geognostisch-moDtanistischeTi Vereins für Tirol und Vorarlberg. 
Jjinsbruck, Verlag der Wagnerischen Buchhandlung, 1852. 
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in kleinere alrziitlieilcn nud dabei gibt die tiefe Furche des eigentlichen 
Oetzthales, ihre Annäherung bei Zwiselstein an das südwärts ziehende, 
gleichfalls bedeutende Passeier Thal und die unmittelbare Verbindung 
beider Thfiler durch die niedrigste Zwischeneinsattlung in der Haupt- 
wa&sersclieide, nämlich durch das unbegletscherte, blos 8001 Posa*) 
hohe Timbels- oder Timinete- auch Timniljooh den l>e8ten Anhalts- 
ponkt an die Hand. 

Hau heseichnet dann den Theil wesßieh von der Oetsthaler 
Ache von ihrer Hfindnng his Zwiaelstein, vom TimbelBjoche nnd von 
der Passer, als die Oetzfhaler Gmppe im engeren Sinne. Der andere 
von der erwähnten linie östlich befindliche Theil dagegen erfahrt bei 
dem Nahetreten des Thaies Ratschings an das Passeier Thal und ihrem 
Znsammenhängen mittelst des nur 6626 Fuss Trinker, hohen Jaufen- 
passes eine weitere Untcrahtheilung und zwar nennt man nach den 
Hauptthälem, welche sie einschliepscn, die weitaus grössere nördliche 
der beiden Untergruppen das Stubaieii die kleinere südliche das Sarn- 
thaler Gebir^ar 

Wir haben damit drei Untcrabtheilungon der grossen Oetzthaler 
Gruppe erhalten: 1. Die Oetzthalor Gru])|»e im engeren Sinne, 2. die 
Stubaier und 3. die Sarnthaler Gebirgsgruppe, Aus ihnen haben wir 
es in dieser Abhandlung nur mit der Stubaier Gruppe zu thun. 

Für sie finden wir folgende Begrenzung: Im Südwesten steigt 
die Grenze von der Höhe des Timbelsjoches am Timbelsbache hinab 
au die Oetzthaler Ache bei Zwiselstein. Von da au begrenzt unser 
Gebiet im Westen die Oetzthaler Ache bis zu ihrer Mflndnng in den 
Inn, dann im Korden der Inn bis znr Ansmfindnng der Sill bei Inns- 
bruck , östlich aber die Sill bis zn ihrem Ursprünge anf dem Bienner 
und der von diesem letzteren südlich hinabfliessende Eisalc bis znm 
Einfloflse in ihn bei Sterzing des vereinten Batschingser , Kidnanner 
Geil- und Jaufenthaler Baches. Von dieser Stelle läuft die Südgrenze 
durch das Jaufentbal auf die Höhe des Jaufenpasses , senkt sich von 
ihm in das Waltcnthal und orreicht durch es die Passer bei St. Leon- 
hart in Passeior. Noch bildet dies Wildwasser die Süd- und dann die 
Südwestgrenze , bis sie zuletzt von der Mündung des Moosbaches dem 
Laufe des Baches entgegen wieder zur Höhe des Timbelsjoches 
emporklimmt. 

Nach dieser Begrenzung hat die Stubaier Gruppe zu Nachbarn : 
im Westen das Oetzthaler Gebirge im engeren Sinne , im Norden die 
Nordalpen jenseits des Inn , im Osten das Zillerthaler Gebirge , end- 



*) Alle Hohenangaben. bei denen ein anderer Gewährsmann nicht 
genannt wird, sind Dr. Pfaundler's und Ritter von Barth's WerV-c 
;i,die Stubaier Gebirgsgruppe" entnommen, wovon spater die Bede sein wird. 
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lieh im Südeu die Sarnthaler Berge und zam Theile wieder den eigent-* 
liehen Oetzthaler Gobir^sstock. 

Die Stubaier Gruppe nimmt nach S(»nklar*) einen Flächen- 
raum von 31,42 geotrrnphischen Quadratmeilon ein. Innerhalb des- 
selben finden wir zwi^jchen den einzelnen GebirR-sketten an grösseren 
Thälem, wobei wir jedoch von doii Tlifilorn im der Grenze der Gruppe 
und von allen Nebeutkäleni Umgang nehmen , gebettet : das Stubai- 
fhal selbst , das sich bei Nenstift drei Stunden ?an seiner Mündung 
in zwei Aeste, den Oberberg nnd den Unterberg, letzterer die Fort- 
setzung des Honptthales, tbeÜt» Gscbnitz, Obemberg, Fflersf.h, Bid- 
nann und Badschings, endlich Selrain^ welches sich ans dem Lisenser 
und Grieser oder St. Sigmunder Thale zusammensetzt. Sie haben 
sämmtlich einen in der Hauptsache östlichen Verlauf. Nach Westen 
entgeg-on entsendet unsere Gruppe, als östliche Nebenthäler des eigent* 
liehen Oetzthales, das Thal von Ochsen^'arten, das Hairlach, das Grie- 
ser- auch Sulzthal , welcher Name jodoch bisweilen auf den oberen 
Theil von Gries aufwärts beschränkt wird, und das Winaclier Thal. 

Alle diese Thäler erfreuen Bich mehr oder minder des liesuches 
von Alpenfreunden. Stubai selbst und Seirain verdanken dies vorzüg- 
lich ihrer Lage im Ausflugsrayon der Hauptstadt von Tirol und häufig 
werden sogar auf einer einzigen Excuräon beide Thiler besucht. Man 
geht dann durch das änssere Selrain in das Lisenser Thal, steigt ans 
ihm über das Lisenser Joch hinüber in den Stubaier Thalast Oberberg, 
pilgert Ton der Alpe Ober-Iss zur Gletscherzunge des Alpeiner Femers 
und kehrt fiber Neustift nach Innsbruck zurück. Diesen Ausflug unter- 
nehmen besonders Ausländer gern , weil ihnen nicht bald wieder die 
Gelegenheit geboten ist , mit weniger Anstrengung zwei Gletschern, 
dem Lisenser und Alpeiner Ferner, nahe zu kommen. 

Gschnitz, Obern berg, Fttersch enden an der Brenner Bahn und 
sind dadurch leicht zugänglich, während das äusserste Itatschings 
und Ridnaun auch noch der Jaufenweg berührt und von ihm beide 
Thäler überblickt werden. Den Westtliälern der Gruppe aber kommt 
der Umstand zu Statten , dass durch jedes ein bekannter Uebergang 
ans den Östlichen Thftlem unseres Gebietes in das Oetzthal führt: 
durch Ochsengarten der selbst im Anslande beliebte Alpenweg ans 
Selrain über Kflhetey nach dem vordersten Oetzthale; durch Hairlach 
der Jochsteig gleichiallB aus Selrain über das Gleirscher Jöchl nach 
Umhaufisn ; durch das Sulzthal der Weg aus dem Längenthaie , dem 
hintersten westlichen Nebenthaie des Lisenser Thaies über den Gries- 



*) Die Oetzthaler Gebirgßgmppe mit besonderer Eüeksicbt auf Üro- 
graphie und Gletscherkmide nach eigenen Untersuchungen dargestellt von 
Carl Sonklar, Edler von Innstädten, k. k. ObttBuieutenant etc. etc 
Gotha, Verlag von Justus Perthes, 1S60. 
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oder Oetztlutler Ferner nacli Winnebacli, Gries und Lengenfeld und 
der Fernersteig aus dem Hintergründe des Stulnuer Unterberges von 
der Alpe Huttorberg über das Mntterberger Joch und den Sulzthal- 
Femer nach Gries; endlich durch das Winacher Thal die Femerbahn 
Ton der Kuttorherger Alpe Über den Schaufel- und Winacher Feiner 
nach Sölden. 

In minder günstiger Lage als die Tliäler befindet sich, so weit 
es sich um das Bekannt- und Besuditsoiu handelt, das Gebirge unserer 
Gruppe, mit wekhnn wir uns nun eingehender bcsclinff i-am wollen. 

Das reizende Mittelgebirge iu nächster Nähe von iimsbruck am 
südlichen Ufer des Inn und westlich von der Bienuör Bahn gehört 
der Stubaior Gruppe an uud Götzens, Miitters, Nutters mit den lieb- 
lichen Villen der Tnnsl>rncker bis herab zur Gallwiese stehen auf ihren 
letzten Ausläufern, iu deni herrlichen Gemälde des Innthaies mit der 
Hauptstadt von Tirol fesselt als sein grösster Schmuck die kecke Py- 
ramide der Saile- oder Nockspitze und der Serles- oder Waldrastor- 
spitze Tor allem den Blick. In geringer Entfernung yon Innsbruck 
auf dem Wege nach Hall und ftberall rings herum auf auch nur he- 
scheidener Höhe tritt die Prachtgestalt des Habichts , der Habicht- 
spitze , lind tret(^n Tiald auch die Gletscher am Schlüsse des Stubaier 
Thaies, darunter die feine Spitze des Zuckorhutes nmd die Wilde 
Pfaffenschneide zur Verherrlichung des Bildes in dasselbe. Weiter 
östlich im Unteren Innthale bei Jenbach tauchen die Firnspitzen über 
dem Alpeiner Ferner in stillor Krhaltonheit uud wie im Lichte der Ver- 
klärung erglänzend am südwestlichen Horizont als die lünterstu Berg- 
reihe auf. Sie alle sind Berge aus dem Stubaier Gebir^^c und über- 
treffen an Formenschönheit und Grossartigkeit weitaus alles, was die 
beiden andern, das Innthal begrenzenden Gruppen, die Nord- und die 
Zillerthaler Alpen zur Ausstattung des wundervollen Thaies beizutra- 
gen vermflgen. 

So konnte es nicht aasbleiben, dass sich das Interesse der Tiroler 
und dter Fremden, welche das Innthal bereisen, unserem Gebirgsstocke 
zuwendet; allein es ist bisher nicht in dem Masse geschehen, als der- 
selbe es vordient. Nur das Nahe fand und findet gehörige Würdigung, 
Die Nock- und Waldraster Spitze, der Eosskogel und ähnliche Spitzen 
werden öfter erstiegen ; der Habicht urde ein nicht seltenes , aber 
leider so ziemlich auch das höchste Ziel der Innsbrix-ker für Bergreisen. 
Die Ferner im Hintergründe von Stubai blie))eu uuerlorsclit und uuer- 
stiegen, und selbst die gebildeten Bewohner des ünter-luuthales wis- 
sen die Namen der krystalleueu Spitzen nicht zu nennen, welche ihucu 
Jahr aus Jahr ein zum Fenster hineinschauen und an deren Anblick 
sich ihr Herz erfireut und ihr Patriotismus stählt. 

Doch hat die neuere und neueste Zeit dio Erweiterung der Kennt- 
nisse auch Yon den Stubaier Alpen mit sich gebracht. Schon der k. k. 
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Generalqnartiermelsterstab hatto darch die Generalstabskarten und die 

Messungen, welche er bei der Aufnahme des Lamlt s gemacht, Wesent- 
liches in dieser Richtung geleistet. Der unermüdliche, erst Tor wenig 

Jahren verstorbene Bergsteiger Professor T h u r w i e s e r erstieg später 
im Jahre 183(J dip Ilabichtspitze und den Lisenser Fenierko^nl und 
veröil'eut lichte die Berichte iiher seine Expeditionen als einen weiteren 
Beitrag zur Kunde von Stubai. 

In den fünfziger Jahren fand die Katastralvermessung Tirols auf 
trig-on( »metrischer Basis statt und die Hrihenmessungen aas Stubai 
fördern natürlich das WLs.sen auch von unserer Gruijpe. 

Dann zog der ausgczeichuete Österreichische Orograph Carl von 
Sonklar das Stubaier Gebirge , jeden Ii mir nebenbei, in den Kreis 
seiner Untersuchungen, weil die Ootzthaler Gruppe im engeren Sinne 
die eigentliche Aufgabe für seine Studiou bildete. Dennoch verdanken 
wir ihm wichtige Daten, vorzüglich über die höchste Erhebung der 
Gruppe an ihrem West- und Südwestrande, welcher von ihm, als an 
die eigentliche Oetzthaler Gruppe angrenzend , noch wissenschaftlioh 
erforscht wurde. 

Es sei mir erlaubt, sogleich einige seiner Angaben, welche die 
Stubaier Gruppe betreffen, aus seinem vortrefflichen Werke: „Die 
OetEthaler Gebirgsgruppe^, anzuführen. 

Yen dem gewaltigen Kamme, welcher von der Sfldweetecke un* 
serer Gmppe vom Timmler Joche an bis zur Mtlndang der Oetzthaler 
Ache das eigentliche Oetzthal im Osten begleitet und welchen er den 
Stubaier Hauptkamm nennt , gibt er an , dass er 7 * 5 österreichische 
Meilen lang ist, sich von der Oetztlialer Ache nur selten mehr als 
eine Meile entfernt, zum grössteu Theile begietschert eine durchschnitt- 
liche Höhe von 9500 — 9600 Fuss hat und sich an mehreren Punkten 
über 10.000 Fuss, an einigen über 11.000 Fnss erhebt. Nach seiner 
Ansicht fanden sich in unserer Gnipi^e ii» - 18 Spitzen über 10.000 F. 
Höhe und beiläufig 80 Gletscher v(ir, unter denen er jedoch nur zwei, 
den Alpeiner Femer im Stubaier Uberberg und den Ueblen Thalferner 
in Kidnaun als primäre Gletscher anerkennt. Die Eisbedeckung im 
Umfange nnseres Gobirgsstockes endlich betragt nach ihm mehr als 
drei geographische Qoa^atmeilen. 

Wenn nun auch nach diesen Daten die Stubaier Gruppe der 
Oetzthaler Gmppe im engeren Sinne mit ihren 229 benannten Glet- 
schern, mit ihren mindestens 70 — 80 Bergspitssen von einer HOhe über 
10.000 Fuss, mit der Eisbedecknng von ftber 7*4 Quadratmeilen auf 

einem Gesammtflächenraume von 43 • 6 Quadratmeilon an Mächtigkeit 
nachsteht, so bleibt sie darnach doch immerhin ein höchst beachtens- 
werthes, einer selbstständigen Durchforschung in hohem Qnide wür- 
diges Gebirge. 
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Dieso Durchforschung ist ihr in jün^^ster Zeit und zwar uiif eine 
eingehende Weise durch die Herren Doctoren Pfaundler und Bitter 
von Barth aus Innsbruck geworden. 

Die beiden Herren haben im II. Bande der Mittheilungen des 
österreichischen Alpenvereins den Vorgang, den sie bei ihren Arbeiten 
in der Stubaier Gruppe einhielten, bekannt gegeben. Darnach haben 
sie, untetstfttzt Ton anigon Freimden, in den Jahren 1860 — 186d 
anf dem Gebiete hftnilge Fenterwaaderongen imtemommen und eine 
bedeutende Anzabl von Heehspitzen erstiegen, um das Terrain all- 
seitig kennen zu lernen und Messungen zu machen. Sie haben Detail- 
skizzen und Panoramen gezeichnet, eine Karte der ganzen Gruppe ver- 
fasst und haben in* einem eigenen Werke die Besultate ihrer For- 
schungen niedergelegt. Das Bach ist im Sommer 1865 unter dem 
Titel: ,,Dio Stubaier Gebirgsgmppe, hypsometrisch und orographisch 
bearbeitet und mit Unterstützung der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften lierausL'etrolien von L. BnrUi und L. Pfaundler", im 
Verlage der Waguer sehen Universitätsbiichliandlung in Innsbruck er- 
schienen und gibt einen Beweis von den schönen Kenntnissen der Ver- 
fasser, von ihrem Eifer für die Sache und von der Genauigkeit , mit 
welcher sie bei ihren Forschungen vorgegangen sind , so dass es als 
eine wesentliche Bereicherung der Literatur Uber die österreichiflGhen 
Alpen angesehen werden muss. Die detaOlirte Karte über das ganze 
Stubaier Gebirge, welche dem Werke beigegeben ist, erhöht nebstdem 
den Werth dee letzteren för praktische Zwecke. Ich habe sie in den 
Partien, wo ich sie zu controliren in der Lage war, TerlSsslich und 
richtig gefunden , was sich leider von allen anderen mir bekannten 
Karten von der Stubaier Gruppe, selbst die, freilich schon ein halbes 
Jahrhundert alten Karten des Generalquartienneisterstabes nicht aus- 
genommen, nicht behaupten lässt. Ich glaube daher überall, wo sich 
Widersprüche zwischen der Pfau n dl er'^chen und den ülirigen Land- 
karten oder Schriften über Stubai vorlin ii n, vornelinilich aber bezüg- 
lich der Namen, um so mehr auf sie conipi uinittiren zu sollen, als die 
Untersuchungen i'faundler's und von Barth's die neueste Arbeit 
sind und darum auch die meisten Daten dabei benützt werden konnten, 
als die Porscher sich am längsten zum Behnfe ihrer Studien an Ort 
und Stelle aufhielten und deshalb am Einlasslichsten forschen konnten, 
als sie die gebirgskuiidigsten Thalleute dabei zu Bathe zogen und 
endlich selbst Tiroler sind und daher das richtigste Yerstandniss der 
Localbezeichnungen mitbrachten und, fiOge ich bei, auch die grösste 
Bereitwilligkeit zu Aufklärungen von Seite der Bewohner des Thalps 
selbst gefunden haben dürften. 

In der besprochenen Karte nun und im Buche sind vier Berge 
mit einer Höhe über 11.000 und 33 zwischen 10.000 und 11.000 F. 
hohe augegeben. Doch kann die Aufzahlung der Berge von über 
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10.000 Fvm Höhe nicht liIs vollkommen erschöpfend angesehen wer- 
den, wie mir auf meinen Wanderungen in der Gruppe noch einige wei- 
tere Hoch warten, welche zu solcher Ho]ie aufragen, aufgefallen sind; 
die Zahl so hoher Spitzen dürfte sich vielmehr auf 40 und darüber 
belaufen. 

Von den Firsten ersten Banges haben Barth und Pfauudler 
den nach ihrer Messun^]^ 10.802 Fuss hohen Seespitz am Alpeiner 
Ferner uud aus der Eiiiebuug des Wilden Ffatfeu die von ilmeu als 
P^^ensohneide iMzeichnete uud 11.083 Fuss hoch gemessene Spitze 
erstiegen nnd über die letstere Ersteigung einen Bericht erstattet, 
welcher gleichfoUs ün II. Bande der Mittheilungen des österreichischen 
Alpenvereins abgedruckt erscheint. Gletscher dagegen führt die 
Bart h - Pfa undler*sche £arte mit Kamen 71 an. Doch beansprucht 
die Abhandlung nur für vier daraus, nämlich für den Ueblen Thal- 
femer mit der Längenachse von 19.000 Fuss, für den 16.000 Fuss 
langen Alpeiner Ferner , dann für deu Sulzenau- und den Siilzthal- 
Fcrner, beide 11. UDO Fuss lang, den Kaug von Ferueru erbter Classe. 
Die Gesammteisbedeckung im Gebiete endlich wird mit 2 * 3 Österrei- 
chischen Quadratmeilen festgestellt. 

Bei der Anfzähluug der Leistungen aus der neuesten Zeit im 
Stubaier Gebirge niuss ich weiter erwähnen, dass der als unermüd- 
licher und kühner Ersteiger österreichischer Hochspitzeu bekannte 
Herr J. A. Specht aus Wien im Jahre 1862 die Schaufelspitzei 
10.531 Fuss, dann 1863 die h<)ch8te Spitze der ganzen Stubaier 
Gruppe, den zum Wilden P&ffen gehörigen Zuckerhut, nach der Local- 
bezeichnung das Zuckerhfltl, 11.100 Ifuss , und ebenso den Culmi- 
nationspunkt um den Alpeiner Femer, den Schrankogel, 11.065 Fuss, 
erklommen hat , drei Hoclispitzen, von deren keiner eine frühere Er- 
steigung im Thale bekannt war. 

Endlich wird seit dem Jahre 1865 das Zuckerhütl und der Wilde 
PfafT bisweilen von Tirolern und Fremden erstiegen und der Weg über 
den Alpeiner Ferner und das Schwarzeubergjoch nach dem Oetzthale 
gemacht. 

Als ich mich im Jahre 18(14 nach Stubai begab, um mir von 
einer der höchsten Spitzen, oder, wenn dies durch die Frsteigung blos 
Einer Spitze nicht zu erreichen wäre, auch von mehreren die Detail- 
kenntniss der Gruppe in ihren Formen, der Yerbmdung ihrer Haupt- 
kftnune u. s. f. zu verschaffen, war mir das Stubaier Gebiet kein frem- 
des mehr. Ich hatte , abgesehen yon der Aussicht auf das Stohaler 
Gebirge Tom Mutiekopf , Sollstein und von anderen kleineren Bergen, 
im Jahne 1858 vom Pitzthaler Jöchl, 9455 Fuss Trinker» hauptsäch- 
lich die nördliche Hälfte des von So nklar der Stubaier Hauptkamm 
genannten Westrandes der Gruppe überblickt, hatte dann 1861 von 
der Wilden Kreazspitze hei Mauls, 9938 hWs Sonkkr, besonders den 



Digitized by Google 



176 



Die SStabaier Alpen. 



zwischen Stubai und Gschnitz einerseits, dann Passeier, Bidnaun und 
Pflersch andererseits hinziehenden Eiskamm und in demselben Jahre 
von der Hohen Wildspitze bei Vent, 11.947 Fuss neue MilitiVtrian- 
gnlining', die beiden eben genannten Hauptrücken gesehen, nur war 
von dem zuletzt erwillint<Mi erhabenen Standpunkte die Verschiebung 
an dem südwestlichen Berührungspunkte dieser Züge eine so bedeu- 
tende , dass das Erkennen der einzelneu Öpitzen dadurch wesentlich 
beeinträchtigt wurde. 

Aber auch in's Innere von Stubai war ich damals schon ein- 
gedrungen. Icli war 1857 durch Seirain nach dem Lisenser Thale 
nnd Uber das Lisenser Joch nach Ober-Iss gekommen, von da an den 
Alpeiner Ferner gegangen und dann von Keustift über das Hutt-erber- 
ger Joch nach dem Salzthale und in das OeUthal gewandert. iSne 
Hochepitze zu ersteigen, mangelte mir in jenem Jahre die Zeit. Dies 
sollte 1861 geschehen. Ich bestieg wirklich von Gschnitz ans die 
Habichtspitze , aber leider um ein paar Tage zu früh. Denn ich traf 
am 27. Juli so dichten Nebel auf dem hrrrlichon Berge an , dass ich 
auch nicht einen einzigen Punkt des reichen Panorama's sah und mir 
selbst die nächste Umgebung ausserhalb des Bereichs einiger Klafter 
ein Geheiraniss blieb, wogegen schon am nächsten Tage jener furcht- 
bare Orkan losbrach , welcher die Krisis in der Witterung des Jahres 
1861 gewesen zu sein scheint, weil auf ihn ein mindestens durch drei 
Monate andauerndes so pra<:htvolles Wetter folgte, dass die Erinnerung 
an den Herbst 1861 noch heute das Herz jedes echten Bergwanderers 
mit Wonne erfUlt. Dann war ich wieder 1863 vom Eingange des 
Thaies auf dem Schtoberg aus nach Neustift gekommen, nnd zwar 
diesmal mit der Absicht, den Gnlminatlonspunkt der Gruppe, welcher 
damals die Hintere Schaufelspitze genannt wurde , aber richtiger der 
Wilde Pfaflf mit dem Zuckerhütl heisst, zu ersteigen. Allein in der 
Nacht na«h meiner Ankunft in Neustift fiel Unwetter ein, das bei der 
vorgerückten Jahreszeit bald in Schneefall auf den Höhen nnd in em- 
pfindliche Kälte ausartete und mich rasch aus dem Thale wieder hiu- 
uustrieb. 

Um desto mehr stand, als ich am 25. August 1864 Innsbruck 
verliess, um nach Stubai zu geben, mein Entschluss fest, nicht früher 
daraus zu weichen, als bis ich meine Pläne wenigstens theil weise zur 
Ausführung gebracht haben würde. 

Ich fuhr mit dem Eilwagen bis auf den Schdnberg, wo sich die 
erste Poststation auf der Brenner Strasse befindet. Dem Grundsätze 
getreu, allgemein Bekanntes nicht nochmal zu schildern, unterlasse 
ich, Ton dieser Fahrt mehr zu sprechen. Auch gibt es auf ihr wenig, 
das der Bede werth wäre; denn hat man an der Stelle, wo die alte 
Brenner Strasse aus dem Hohlweg, in den sie am Fnsse des Berg Isel 
einlenkt, in die neue ausmündet, den letzten Blick auf das so vielfach 
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ges^^^et« Innthal und die schmucke Hauptstadt geworfen, so hat ffir's 
Erste alle Herrlichkoit ein Ende und man rollt in der ziemlich eiu- 
tGuigeu Sillschlucht dahin. Höchstens niuiini die Traco der Eisen- 
bahn unsere x^ufmerksauikeit in Anspruch und mahnt uns der in der 
Innsbrucker Gegend unvermeidliche Patscherkofel an die, heute Yer- 
mathlich nuif mehr in Japan fungirenden An&lchtsorgane , welche 
fiberaUhin anf Schritt und Tritt den F^mden begleiten. 

Erst an der Ste&nsbrQcke, dadarch berühmt, dass sie mit einem 
der kecksten Bogen in Europa von 138 Foss Spannweite den ans Stn- 
hai heransstfirmenden Rutzljach überspannt, mttssen wir einen Augen- 
blick yerweilen, um den Natorfrennd, welcher nach Stubai von Inns- 
bruck an zu Fuss reist , auf einen anderen Weg in das Thal als den 
unserig'eii, der orst }}o\m Posthanse von Schönberg beginnt, anfnierk- 
sam zu macheu. Em reizender Eusssteisr leitet nämlich von hier am 
linken Ufer des Rutzbaches nach Telfes und Fnlpmes imd vervollstän- 
digt mit jenem über Mutters und Greil und dem anderen über Götzens, 
Litznm und das Halsel das Trifolium der schöneu Fusswego von Inns- 
bruck in das vordere Stubai. Auch steigt vom rechten Bachufor weg 
die alte Poststrasse auf der Westseite des Zwischenrackens zwischen 
dem Butsbache und der Sill hinan zum Dorfe Ober-Schönberg, in Tirol 
häufig der Alte Sch5nberg genannt. Dort oben, 3154 Fuss hoch, war 
früher die Poststation und das alte Posthans hat die historische That- 
Sache für sich, dass Andreas Hofer im Jahre 1809 während der 
Schlacht am Berge Isel in ihm verweilte. Die neue Strasse ist an der 
Ostseite des besagten Zwischenrückens in Krümmungen hingeführt und 
lässt das Dorf rechts auf der Hohe liegen. Darum wurde ein Post- 
haus an ihr f;ist gerade unterhalb der Ortschaft neu erbaut. ' Hier ver- 
liess ich den Kilwagen. 

Nachdem ich ein frugale«? Mittagsmal genommen, stieg ich auf 
dem Fusswege zur Höhe des Dorfes hinauf, das ich, hätte ich nicht 
aus mehrfachem Grunde hin zur Station fuliren wollen, allerdings anf 
der alten Strasse viel schneller erreicht haben würde. Doch dauert 
das Hinansteigen kaum länger als 10 Hinuten und wird durch die an 
den steüsfcen Stellen angebrachten Holzstufen erleichtert. 

An den Häusern , vorzfiglich rechts an der alten Strasse beim 
Hanthhause und auf den Rainen in der Nähe desselben, erschliesst sich 
eines der eigentiifimlichsten und anziehendsten Bilder in den Alpen. 
Früher gehörte es zu den Tielgekannten, denn es bot sich jedem Men- 
schen, der die Brenner Strasse bereiste, von selbst dar. Seitdem die 
neue Strasse in der Tiefe hinzieht, muss man es aufsuclien ; damit hat 
es seine Alltäglichkeit verloren und ich nehme keinen Anstand , es 
mit wenig Strichen /u ski///iron 

Den Vordergrund nimmt die Waldschlucht des Rutzbaches ein. 
Die nahen E<kherge , Abhänge im Norden des Kreuzjochs, südlich 

Euthu«r; Aus Tirol. ^ 
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über dem AlWii Sciiüuberg aber des (ileiusorbert^H , bedeckt lackeudes 
Mattenjarrfin , auf dem sich hie uud da Gruppen Iicht«»r LärLhhäiime 
erliebcü. Ihre Ire uud liehen Haldeu reichen hiuab bis zum gelleiIJlnis^^- 
vollen Schlünde des Rutzbaches und auch tiefer innen im Thale, dort 
wo wir den Bach schon ruhig zwischen Feldom hinfliessen scheu, bil- 
det das Grün der Wiesen das Mittelglied zwischen der Tbalsohle und 
dem Hochgebirge. Von ihm blicken rechts Telfes und links unten 
Mieders mit ihren weissen Häusern und stattlichen Eirchthünnen in 
das Bild und winkt mehr zurück Fulpmes. Je weiter thaleiuw ärts, 
desto encror wird der Baum 7.wis< hen den Yorsprüngen der Nord- und 
Südseite. Die Kirche von Medraz liegt zwischen ihnen wie einge- 
zwängt und hier hat bereits der hello Tun des äusseren Thalbodons 
dem Dunkel der Forste weichen müssen. Hoch oben aber thronen über 
den Tiefgrfiinh'n kniine Bergire^^talton ; zu äusserst im Norden die 
Salle oder Nnekspit/.e , au die sich jenseits der in den Thalgrund vor- 
tretenden sanften Vorberge die Kalkmassen des Aniidersteia uud der 
Kaikkögel reihen , während au diese sich wieder der Hoho Burgstall 
anschliesst. Auf der Südseite dagegen ragen als nächster Nachbar des 
farbenreichen Gleinserbcrges die weitläufige Waldraster Spitze und 
neben ihr die wilden Schrofen des Thaies Pinnis mit ihren geschich- 
teten DolomitkOpfen und den weissen Kinnsalen ihrer Ealkhache und 
gewaltiger als sie alle die stolze Habichtsspitze empor. Zu hinterst 
endlich steigt die Zwischenkette zwischen dem Ober- und Ünterberg 
höher und höher bis zu den ewigen Fernerspitzen an , aus denen die 
höchste Zinne der Gruppe, der feine Zuckerhut mit der Felsmauer der 
Pfaflfenschneide. hell umlonchtet von dem von ihrem Fasse weg nach 
links sich windenden breiten Sulzenau-Fcnicr das Bild würdig krönt. 

Wir müssen uns gestehen , dass hier das abgeschlossene Ganze 
eines grosseren Gebirgsthales vollkommen durchgeführt in allen seinen 
Theilen und nicht blos in Einzeinheiten uns geboten ist, wie selten 
anderswo. 

Dringen wir anf der guten Strasse im Thale selbst vor , so ge- 
langen wir, zumeist zwischen Feidom, in oiner kleinen Stunde nach 
Mieders* Der Ort ist der Sitz dos Bezirksamtes und dadurch der 
Hauptort des Thaies. Seine Häuser haben grossentheils ein stattliches 

Aussehen, nur liegen sie ohne städtische AneinandeneihuBg in frei- 
gewählter lianünie und in Zwischenräumen nebeneinander. Ein hier 
befindliches Schwefelbad war einst besuchter als jetzt, und damals 
wurde auch Kreut er 's Gastliaus „zur Traube" gerühmt. In neuerer 
Zeit hört mau wenig von }!ad und Gasthaus; sie scheinen einfach ans 
der Mode gekommen zu sein. 

Doch nicht blos das weliln iie, auch das geistliche Element sab 
hier bessere Zeiieu. Xur eine Stunde entfernt, auf den Abhängen de.^ 
Waldrasterspitzes, befindet sich die Kapelle der Waldrast, deren 
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Gnadenbild sich der grössten Verehrung im Lande erfreute, bis Kaiser 
Josef II. d ie Wallfahrt aufhob, nnd es wm in die Kircho nach Mieders 
ubertragen wurde. Noch heute pilij^eri ein oder di<' andere fromme 
Seele anf die Waldrast, um beiiu Schauer der hehren Gebirg:snatur der 
vollen Weihe des Glaubens tlieühaft zu werden; doch der einstige 
(xlanz dieser Stelle ist dahin ! 

Wenn wir Aliedera verlassen, so fallt uns als das letzte Gebäude 
auf der linken Seite eine sehr elegante Villa auf. Der EigonthQmer, 
ein in Italien als Handelsmann sesshafter Stnbaior, hat sich, denBohe- 
sitz mit schweren Kosten — denn auf derlei Bauten ist der Stnbaier 
Gewerbsmann nicht eingerichtet — erbaut , um hier von Zeit zu Zeit 
Alpongrün und Femerluft gemessen zu können. 

Je weiter wir in das Thal hineinkommen, desto lieber gewinnen 
wir es. An einer Mühle seukt .<ich die Strasse ein wenig in die kleine 
Schlucht eines von der Waldrasterspitze herabeilenden Baches , um 
dann etwas stärker anf dem jenseitig-eu Abhänge empor zu ziehen, 
üeber seiner Ecke schreiten wir noch kurze Zeit im Walde fort und 
erblicken beim Austritte aus letzterem Fulpmes uns gegenüber am 
linken Ufer des liutzbaclies. 

Das, besonders von Imien nach Aussen gesehen, ansehnliche 
Dorf steigt von der lirücke über das Thalwasser auf sauftcr Auliöhe 
hinan. Es ist bekannt als der Hauptshas der Stubaier Eisenfabrication, 
die einst bedeutender war als . jetzt. Ich unterlasse es Zahlen anzu- 
geben, welche von Jahr zu Jahr wechseln; dass jedoch der Erwerbs« 
zweig noch in gutem Gange ist, oder seine Früchte noch nachwirken, 
beweist das freundliche Aussehen des Ortes, trotz manchen ünfiilles, 
der ihn getroffen. Als der bedeutendste daraus wird die Vermnning 
durch den Schlickbach bezeichnet. Das Bett des wilden Gesellen und 
den Kessel in den TCalkkögelu, dem er sein Zerstörungsmaterial ent- 
nimmt, sieht inaTi von der Strasse, und Niemand wird daran zweifeln, 
dass er dort Steine irt^nig thulet , uui mehr als Ein Fulpmes zu zer- 
stören. Für Keiseude sei noch erwähnt, dass Ff ur tscheller's 
Gasthaus zn den besten weit herum g^ezählt wird. 

Wir luil)eu von Schönberg bis hieher kaum mehr als 1 '/^ Stun- 
den zugebracht, und haben nun die Wahl, über die Brücke und durch 
den Ort dem Fahrwege zu folgen, welcher, freilich nicht mehr so gut 
wie bisher erhalten, am linken Bachufer nach Neustift führt, oder 
am rechten üfer zu bleiben und auf viel betretenem Steige weiter zu 
wandern. An Zeit wird weder auf dem einen noch auf dem anderen 
Wege viel gewonnen oder verloren werden. Wir ziehen den Steig vor, 
weil er das Auf und Ab der Strasse vermeidet ; denn er erhebt sich, 
doch nicht allzu steil zu einer Hänsergruppe, die zu der am Bache, an 
einer von den beiderseitigen Abhängen eingeengten Stelle , erbauten 
Kirche von Medraz gehOrt und von ihr noch bis au das breite Kies- 

12* 
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bett eines Wilduat hes uiid senkt sich , nachdem er im naheu Waide 
die Höhe eniMcht liut, wieder entschiodcn zu dem Weiler Neder. 

Versäumeu wirnicht, noclimiils rückwärts zu blicken! Wir sehen 
zu einem freundlichen und doch nicht weiclüicheii Laiidsohaftsgemälde 
vereint alle die hübschen Orte : Schönberg, Teiles, Mieders, Fulpmts 
mit deu grünen Wiesen und gelben Kornfeldern um sie herum , die 
ThalllOhdil oft bis zu olrarst mit Wald bedeckt und hodi darOber die 
kecken Foimen des Ampferstein, der KalkkOgel, des Waldrasterspitzes» 
weiter auswärts das runde Haupt des Patsclierkofel und in der Feme 
einen Ausschnitt der Kalkberge im Korden des Inn. 

Bei der Häusergruppe Neder flberscbreiten wir den Butzbach 
und steuern auf das Yor uns liegende Neustiffc los. 

Von Fttlpmes an sind die Schluchten, Wände und Zacken der 
Waldrasterspitze, auch Seriesberg und in Stubai Sonnenstein genannt, 
und ihres Nachbarn, des Eesselspitzes , zur Linken des Weges immer 

mächti^'or aufgetreten. Bei Neder vermögen wir in den Eingang des 
Pinnisser Thaies, dessen Bach hier in den Rutzhach mündet, nachdem 
er den letzten Theil seines Laufes aus dem Thale in starkem Gefölle 
zurückgelegt, hinpinznblicken, irewahrnn damit den Kamm auf der 
Ost Seite des Tliales in seiner Fortüetzung vom Kesselspitz nach Süden 
zum Jvirchdach und zum Doppelzahn der Pinnisser Kalkschrofen und 
staunen ob dieser scharf geschichteten, phantastiscli geborstenen Do- 
lomitmaRsen, wie wir deren ähnliche nur in Südtirol kennen gelernt 
haben. Durch das Tinuisser Thal führt bekanntlich der bequemste 
Uebergang nach Gschnitz über das Pinnisser Joch. 

Auf der nördlichen Seit^ des Hauptthaies hat inzwischen der 
Hohe Burgstall, 8257 i uss, der Markstein zwischen OberbtHg und 
dem äusseren Stubaier Hauptthale, die Schlucht blossgelegt, in welcher 
er seine Wiesen gegen Neustift herabsenkt , und ragen tiefer innen 
die Berge zwischen Oberberg imd Unterberg, obenan die Brenner 
Spitzen, 9091 und 9225 Fuss, immer wirkungsreicher auf und ihnen 
gegenflber die Yorherge des Habichts, der sich selbst noch hintei 
ihnen verbirgt 

In unserer Nähe endlich interessirt uns eine Anzahl stattlicher 
Häuser, welche durch andere zu beiden Seiten des in Cascadellen der 
Butz zueilenden Pinnisser Baches mit den an die erstere vorgeschobe- 
nen Gebäuden von Neder in Verbindung gesetzt, auf einiger Höhe der 
südlichen Thal wand in kurzen Zwischenräumen und eine Eeihe ein- 
haltend von der westlichen Ecke von Pinnis an sich allmählich nach 
Neustift hinabziehen, während auch von den Abhängen der nördlichen 
Thalseite einzelne freundliche Höfe auf die Strasse herabblickeu. So 
vielfach augeregt erreichen wir Neustift,' drei Stunden, nachdem wir 
Schöuberg verlassen. 
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Auch dieses Dorf mit seiner grossen neuen Kirche, welche, ein 
Bauwerk des poesielosen doch praktischen Baumeisters Pfarrer Pe ns, 
von aussen mehr einem Fabriksgeh&ude als einem Gotteshause gleicht, 
doch innen licht und so i^eräumig ist, dass sie flher 2000 Menschen 
fassen soll, und mit der Buine der alten Kirche, zieht sich einen klei- 
nen Abhang" hinan. 

Sind wir der Gegend schon kiindicr , so biegen wir von der 
Strasse sogleich rechts ab und kommen am Pfarrhause vorbei rasch bei 
Sal zbnrger's Gasthanse an. Das Hans heimelt uns an mit seinen 
Erkern, seinem weit vorspringinidon Dache, der Malerei und den 
Sprüchen an seinen Wänden. Es trägt den Ty]ms der Solidität, lud 
solid ist OS auch und ist es durch seinen Besitzer. Lassen wir uns von 
unserer guten Meinung nicht abbringen, wenn ütis Wirth Salzburger 
bei unserem Eintritte kurz angebunden oder gar mit spitziger Bede 
empfangt; das ist so seine Weise, er liebt die Stadtleute im Princip 
nicht, bei denen er, der Himmel weiss was fftr fible Eigenschaften 
Torauflsetat Doch der erste Anprall fiberstanden, und wir sind bei 
ihm ausgezeichnet Tersorgt. Wir lernen in ihm den thätigsten und 
biedersten Mann kennen, dessen Kfiche und Keller sehr gut, bei dem 
alles reinlich und der dabei billig in seinen Fordernnf^en an die Frem- 
den ist. Dazu, dass der Mann, ein Greis in des Wortes vollster Be- 
deutung, in der zweiten Hälfte der Siebziger steht, dass er allgemein 
als sphr vTständicr und wobltliätig gilt. ■ — und wer wollte dem Ehren- 
manne darüber zürnen , dass er nicht gelernt hat , ?='eine Vorurtheile 
zu bekämpfen oder sie wenit^^stens nicht zu Tage treten zu las.sen*). 
Auch seine gleichfalls bejahrte Wirtbin, dies Muster einer behäbigen 
und freundlichen Hausfrau und eine ernste sorgsame Kellnerin, welche, 
obgleich ein Kind an Jahren gegenftber dem Salzburger*84^en Ehe- 
paare, doch auch die erste Jugend hinter sich hat und an Körperfülle 
gewissennassen im Oegoiaatze zu Frau Salzbnrger steht, nehmen 
rasch für sich und das Salzburgefsche Haus ein. 

Meine angelegentlichste Sorge nach meiner Ankunft in Neustifk 
war, mich möglichst bald der mir angerühmten Fiihrer. Urbas 
Loisl und Marx er Gratze zu versichern. Urbas Loisl, dessen 
f^milienname Tanz er nur schwer aus seinem Vulgarnamen heraus- 
zufinden ist, war der Begleiter der Herron Pfaundler und von 
Barth während ihres Aufonthaltos in Stubai , auch bat er Herrn 
Specht auf die Scbaiift'ls[*ii/e, auf den Zuckerhia und auf den 
Schrankogel geführt. Sie alle lobten ilin als einen vorzüglichen Berg- 
steiger und Kenner dos Gebirges und insbesondere seiner Benennun- 
gen. Maxer Gratze, d. h. Pangraz Glcinser, war mir von 



*) Wirth Salzb arger ist äeit mcineiu in dieser Skizze geschil- 
deiten Sesuche Ton Neustift gestorben. 
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Herrn Specht, mit welchem er auf dem Zuckerhfitl uud Schrankogel 
gewesen, auf das allerwänTipte als aiisfrezeichneter Fülirer anempfohlen 
und auch Wirth Salzburger rf'(l»Mo ihm in erster Linie das Wort. 

Mein Wirth versprach mir boide holen zu lassen, doch erst am 
folgenden Morgen, weil heutt^ nlmehiu nichts mehr zu machen sei. Er 
hatte in der Hauptsache Reclit . denn ich konnte am nächsten Tage 
jedoutall> nur bis ^ur letzten Alpe, spi es im Oberberg oder Unterberg, 
gelangen und so blieb mir noch der ganze morgige Vormittag zur 
YerluuidlttDg mit dm Führern. Ja, der tiefe Schnee Ton den letacten 
<. Tagen her Hess es sogar zweifelhaft erscheinen, ob Überhaupt schon 
morgen ein grosseres üntemehmen begonnen werden könne. Allein 
ich hatte die Entscheidung, wie viele Spitxen und welche zueist zu 
ersteigen seien , Yon* der Besprechung mit den Führern abh&ng^ ge- 
mat lit und wünschte sie daher bald zn Gesiclit zu bekommen. Da ich 
jedoch aus Erfahrung wusste , dass gegenüber der Zähigkeit des Ge- 
birglers in derlei Din^n'?i die Eiierfxic des Fremden häufig? erfolglos 
bleibt, beschied ich mieh türs Krste zur (Geduld nnd bef^chäftigto mich 
nun damit, Frau Sa]/bu rirer lud iiiren Studien am Kt»chherde durch 
meine überllüssiLre Auweseuiieit in der Küdie hiuderlieli zu öeiu, oder 
mit der KoUnerin und mit 11 ans, dem Bauknecht oder dem „Grossen'* 
d. h. Grossknecht, der uiich 1857 Uber das Mutter bcrgcr Joch geführt 
hatte, ein Gespräch einzuleiten. 

Kebstdem ging ich wiederholt an die Stelle kaum 10 Minuten 
links oberha Ibdes Hauses , an der man den besten Ueberblick Über 
das hintere Stnbai Ton Nenstift einwärts geniesst. Allerdings lag 
heute theilweise Nebel auf den Fernem und der tief herabreichende 
Nensclmee verwandelte die regelmässige Ansicht in eine trügerische. 
Doch fehlte es auch heute nicht an interessanten Details. Wir aber 
wollen das Bild kennen lernen , wie es uns bei blauem Himmel und 
in der normalen SoinnicnTcstalt entc^egentritt: ein schöneres Land- 
schaftsgemälde finden wir in Stubai nicht. 

Wir stehen an einer Steinmauer jeii-eits des Baches, der vom 
Burgstall nach iS'custift herabeilt. Unter uns jtranpt im üppigsten 
Grün der breite Thalboden von Inner Stubai. Er reicht von den Häu- 
sern von Neußtift stundenweit hinein in den Thalast Unterberg. 
Nicht nur jene höhere Gasse zwischen Neder und Nenstift kann sich 
hübscher E&nser rühmen, ringsum s^ftnzen ans dem Wiesengrün, aus 
Baumgmppen, aus den Büschen der Auen und am Buge gegen den 
Oberberg auch von den Hüben weisse Hüfe und Häuschen. Weiter 
innen wird die Gegend waldemster. Darüber steigt zwisdien den zwei 
Thalästen, als die erste bedeutende Hochspitze, die Brennerspitze auf, 
dann die Greithspitze, 8807 Fuss, die westliche Ecksäule am Eingange 
des auf der Nordseite des Unterberges eingeschnittenen Falbeson- 
thales. liinks, auf des Thaies Südseite und hinter einem waidigen 
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Berge aus der Kette zwisclieu Stuhai und Gsclmitz dagegen erblickon 
wir dm Mayerspitzo, H7H7 Ftiss, und sie zwoi bildou den Kähmen für 
den (iletscherhintorgrund. Dm Hauptrauui dinm 111:111111 der Sulzenau- 
Fernor ein. Er flicj^st erst mit breitem Strome, der sicli dann zung-eu- 
förmig vorengt nach link« biegt, thalabwärts. lieber ihm links ragt 
der Culminationspunkt des Stubaier Stockes, der Wilde Pfaff, auf. Er 
besteht aus drei Gebilden : das feine Schncohorn in der Mitte ist das 
Zuckerhütl, 11.100 Fu8b, die höchste Spitze des Wilden PfaffeD und 
damit von ganz Stnbai» die felsige Wand rechts davon die Pfaffen- 
schneide, 11.083 Fuss, die Kuppe links die Oestliche P&lfenspitze, 
10.969 Fuss. 

Ich hemerke gleich hier, dass man, um die Bergbozcichnungen 
zu verstehen , in Stubai die Begriffe »aper' und „wild" festhalten 
mnss* Aper ist das schneefreie und wrnn von Hochspitzen die Sprache 
ist. natürlich das felsige, ^vild das veroisto und unter dem Schnee 
begrabene Teri*ain. So 'sehen wir denu in der Ecke rechts über dem 
Sulzenau-Ferner die Fclsspitze des Apern PfatTeii, 10.5b8 Fu^s. Ein 
etwas nach vorwärts zwischen dorn Aperu Pfaßeu und der Greith- 
spitze stehender Ber^, der sich nach dt^r {]:anzen uns sichtbaren Länge 
des Sulzeuau- Ferners lierabzieht, wird ge^vuiiulich der Peilberg genannt 
und endet mit dem Tegler Kreuz, doch bilden beide einen Theil des 
Apem Pfiiffen. 

Noch mflssen wir den auf der linken Seite, das Beiwort nicht 
wissenschaftlich, sondern nach der Bichtung f&r das Auge genommen, 
des Snlzenan-Ferners, für uns zunächst rfickwärts hinter der Mayer- 
spitze, befindliclien Felsdurchbrüchen zu Leibe gehen. Die obere . 
grossere Partie derselben in gerader Linie unter dem Zuckerhütl 
ist der in den Sulzenau-Ferner weit hinausgeschobene Fuss der Oest- 
lichen Pfaffen^pitzr ; die tiefere kleinere Partie, zwischen welcher und 
der über ihr liegenden grösseren ein Glotscherzufluss in einer . von 
unserem Standpunkte nur schnuil scheinenden Furche zum Sulzenau- 
Gletbcher kommt, gehört zum A]>ern Freiger, 10.289 Fuss. Mit dem 
Freiger, welclien Namen der Generaist ab in der Uraufnahmc des 
Landes, der sogenannten Sectiou, jedoch nur als Freiegger kennt, hat 
es dasselbe Bewandtniss, wie mit dem Pfaffen. Es besteht neben dem 
Apem ein Wilder Freiger. Derselbe, 10.851 Fuss, liegt, vonNenstift 
nicht sichtbar, stldOstlich vom Apem und gehört zu den schdnsten 
Fimbergen unserer Grappe. 

Mit den so oben genannten Schnoespitzen haben wir die höchste 
Erhebung im Hintergrunde des Stubaier ünterberges kennen gelernt, 
nur kommt dazu noch einer Spitze zwischen Kidnaun und dem Wi- 
nacher Thale zu erwähnen, welch© die Doctoren Pfaundler und 
Barth mit 11.002 Fuss gcmes^or, nnd S^onklarspitze getauft haben. 
Allein ausserdem besteht eine andere grosse Erhebung in unserer 
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Grappe, jene um den Alpeiner Femer, und es scheint mir an der Zeit, 
sogleich hier die Oliedenmg der Stubiuer Femer genauer in Betrach- 
tang zu ziehen. 

Sonklar nimmt in seinem Oetsthaler Werke in der Stubaier 
Gruppe zwei Hebungssysteme an, und zwar das eine Schaufelspitze — 
Hochgrindl, das andere Schrankogel — Breiter Grieskopf, und lässt 
"beide Systomo am Miittcrberger Joche aneinander gränzon. Icli behalte 
mir bevor, von den Nameu der Hauptspitzeii bei So u klar und von 
seinen Hebung'sgrnppen später zu sprechen. Sicher jedoch ist, dass 
die grossen Tbalfurchen des Stubaier Ilauiittliales von seinem Ur- 
sitruiige im Unterherge an und des Sulz-Grieser Thaies, weklio diiioh 
das im Yerhältuiss zu seiner Umgebung nicht hohe Mutterborger Joch 
umnittelbar verbunden sind, eine Theilung der Stubaier Femer in die 
nördliche und südliche Femergrappe rechtfertigen. Diese Abtheilung 
entspricht Sonklar *8 Hebungssystemen und ich werde statt ihrer 
diese Bezeichnung nördliche nnd südliche Feraergrappe als die ein- 
schere fortan gebrauchen. 

Sehen wir dann auf die Ausdehnung der beiden Fernergriippen, 
so finden wir, dass die südliche den Hintergrund des Thalastes 
Unterberg im Westen und Süden, jenen des Westthaies Winach von 
Südosten bis Nf^rden , dann des Sulzthaies von Sndrtstoii bis Westen 
einnimmt, und dass sie über dem Schlüsse der lachorarti;]: ver];nifen- 
den Thäler Gschuitz , Pflerseh , Kidnaun und des obersten i*asseier, 
aufragt. Dagegen nms}»annen di<' Hauptmassen der nördlichen Feruer- 
gruppo den obersten Theil des Unterberges im Norden, den Stubaier 
Obcrbcrg auf drei Seiten, uur die Ostseite zum Thalgruude offen 
lassend, das hinterste Lisenser Thal, das Sulzthal von Südosten bis 
Korden und das Hairlachthal im Süden ; als die Torposten dieser 
Gruppe treffen wir aber Femer noch in den Quellthalem des Grieser 
Thaies, in Gleirsch und Kraspes und im Finsterthal, einem Zweigthal 
von Ochsengarten, an. 

Beide Femergruppen verawoigen sich viel&ch in Kämme, wor- 
imter aus den , aus dem Xeme der südlichen Gruppe entspringenden 
der bedeutendste jener ist, welcher als die Hauptwasserscheide der 
Centralpon zwischen Stuhai, Gschnitz und Oberberg einerseits , dann 
Eidnaun und Pflersch andererseits bis zum Brenner zieht. Nebst ihm 
macht sich der Kamm zwischen Gschnitz und Stiibai durch Höhe und 
kühne Form seines Kalkmassivs liemerkbar. Ans den Aeston der 
nördlichen Fernergruppe tritt vor den übrigen die Kette ansehnlich 
auf, welche vom Alpeiuor Peruer weg die Grenze zwischen dem nörd- 
lich von ihm gelegenen Thale Seirain mit seinen Ifebenthälem und 
dem südlich li^nden Stubai trSgt. Der Ton Sonklar als Stubaier 
Hauptkaoun h^ichnete Hauptrücken, im Osten des eigentlichen Oetz« 
thales Yon Timmelsjoch bis zur Mündung der Oetzthaler Ache, setzt 
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sich zum Theil aus dem Kerne beider Fernergruppcii, zum Theii aus 
ilireii Aiisiriufem nach Norden und «Süden zusammen und gebdrt daher 

beiden Gruppeu au. 

Auch die Nomenclatur , wenigstens so weit sie sicli iiiif die uus 
schon bekannten uud die ibueu zunächst liegenden Ha,i.iiit.si>itzen aus 
der südlichen Fomergruppe bezieht, zu besprechen, dürfte hier am 
Orte sem. 

Ich habe bereits frfiher bemerkt, die Benennungen Barth's 
und Pfaundler*6, natlirlich dort, wo ich nicht selbBt (Iber die 
Namen zu forschen in der Lage war, annehmen zu wollen, wozu mich 

noch besonders die Thatsacho bestimmt , dass mir in den Gegenden 
des Gebiets, die ich Im reist habe, durchaus dieselben Namen angege- 
ben wurden, welche ihre Karte anführt. Allerdings erklärt sich dies 
grossentheils daraus, dass die beiden Herren und ich zumeist aus der- 
selben Quelle , den Mittheilungen der zwei tüclitigen Bergkenner 
Urbas Loisl und Marxer (rratze geschd]'ft h;ib»'n. doch eben 
der Umstand, dass sich in den Aussagen, welche dieselben mir und 
in jener, die sie den Herren gemaclit haben, aucli nicht ein einziger 
Widerspruch vorfindet, ]tew(>ist die Verlässlichkeit der Zeugen. 

Es würde zu weit führen, wollte ich in alle Differenzen der 
Kartographie und der Beschreibungen Ton Stubai eiugehen. Nnr die 
wesentlichen kOnnen, mn ferneren Irrthflmem Torzubeugeu, ni(^t 
unerwähnt bleiben. 

Sonklar hat in seinem Werke Aber die Oetzthaler Gebiigs- 
gruppe als die höchsten Berge in unserer südlichen Fernergruppe die 
Hintere oder Westliche , dann die Vordere oder Oostliche Schaufel- 
spitze, eine Wildspitze und die Rothe Schneide bezeichnet und die 
Höhe des ersten Berges mit 11.125 Fuss, des zweiten mit 10.938 Fuss, 
des dritten mit 11.035 Fuss , und zwar als von ihm selbst gewonnene 
Messnngsresultate, jene der Kothen Schneid^ nber mit 10.533 Fuss 
nach der Messung der neuen Militfirtriangulir iing namhaft gemacht. Nach 
der Boschreibung in seinem mehrerwähaten Werke im Zusammen- 
halte mit der Karte Pfaund ler's und nach den Messnngsergebnissen 
beider Arbeiten wird es nicht gefehlt sein, unter seiner Hinteren 
Schaufelspitze die Pfaffenss^h neide mit dem Zuckerhütl und unter der 
Vorderen die Oestliche Pfaffenspitze zu Termuthen. Seine Stubaier 
Wildspitze wird währsdieinlich der heutigen Sonklarspitze entspre* 
chen. Die Bothe Schneide ist aber entschieden die einzige , in Stubai 
wirklich gekannte 'Schaufelspitze. 

Der G^neralstab setzt in seiner grossen Aufnahme, der Section, 
den Namen „Wilder Pfaffenberg" und jenen „Wildspitze" am nord- 
östlichen und südwestlichen Ende des bei Pfaundler Aperer Pfaflf 
genannten Gebirges; Daunkogel steht an der Trennung der ostwärts 
laufei^defl Kau^twasserscheide der Centralalpen von dem nordwestUeh 
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ziehondcn Stubaier Hauiitkamm und nordöstlich davon auf dor Haiipt- 
wasserscheide ein Hoclifreuelo-lk'rg. Sie scheinen dorn Wilden Pfatlen 
Pfauudler's zu outspr*^ihen. Der Freiog^i^er Berg kommt auf dem 
Punkte vor, wo Pfauudler den Apercu Freiger zeichnet und ein 
Hochgriüdl etwa auf der Stelle von Pfa undlcr 's Wildem Frcigcr. 
Der Schaofelspitze ist der richtige Käme nnd Platz eingeräumt. 

Der Kataster bat durch seine Operate nicht beigetragen , die 
Verwirrung in den Benennungen in unserem Gebiete zu vermindern. 
Er yerzeichnete die Bothe Schneide mit Beisetzung des zweiten Namens 
Schaufelspitz, dann einen Schaufler mit dem eingeschlossenen Namen 
Zuckerhut und 11.113 Fuss Höhe , fempr>; oinen Wilden Freiegger 
mit 10.31'} Fuss und den Wilden PfafT mit 10.728 Fuss; die ersten 
zwei Bor^e dort, wo die Schaufelspitzo und der Zuckerhut wirklich 
liegen, den dritten so ziemlich an der Stelle dos Apern Freiger und 
den vierten an der dos AVilclcn Freiger Pfa nnd ler's. 

Leider lässt aich aus Peter Anich s Karte, welche mir, wenn 
die Namen in Frage kommen, als Bewahrerin der alten Bezeiclninugeu 
höchst beachtenswertli zu sein scheint, die Lage der Spitzcu wegen der 
mangelnden Bergzeichnung nicht verlässlich erkennen. Ihre Namen 
Wilder Pfaffenberg, Daunkopf und Hochfreuele scheint der General- 
stab mit dem beiläufigen Orte auch ihrer Beschreibung fär sie recipirt 
zu haben. Interessant ist nur, dass darnach doch ein zweiter Daun- 
kopf ausser jenem in der Olammergruh bestfinde , was meine Fllhrer 
in Abrede stellen, weiters, dass Anich den Namen Freuele aner- 
kennt , welchen die P f a u n d 1 e r 'sehe Karte nicht enthält , und die 
Bcschreihunc: des Wortes .,Saamer Schlag'^ vom Wilden Pfaffen, d. i. 
wie olien ^^esapt, vomApeni Pfaun d 1er 's südöstlich an der Schaufel- 
spitze vorlx'i in das Winacher Thal. Aus der die zwei Worte beu^lei- 
teudüu Linie ist nicht kenntlich, ob, wie der Name hugen^würde, dauät 
ein alter Saumweg oder der Lauf eines Baches geuieint werden soll. 
Es muss aber das ersterc aiij^enouimen werdeu, weil trotz der geringen 
Eugbrästigkeit Anich s bezüglich der Wasserscheiden denn doch 
durch einen Bach an dieser Stelle jeder Abdachung Hohn gesprochen 
wäre und ausserdem darum, weil bei Bächen die Bezeichnung als . 
solche in Anich*s Karte sonst niemals fehlt. Freilich würde auch 
der Saumweg nach der Zeichnung gerade auf dem Anich^schen 
Wilden P&ffen und in Mitte der Ferner enden ! Schliesslich noch die 
Bemerbmg, dass dieser Saum weg zwischen der .Schaufelspitze im 
Norden nnd einem „Pfaffenkamp'* im Süden durchgegangen wäre. 
Der Pfatt'enkamp Anich's fallt beiläufifr in die Oeg-end der Apern 
j'faftenspit/.e Pfaundler's, und Anicli's Uebergangspuukt dorthin, 
wo von Barth und Pfaundler ])ei ihrer Ersteigung des Wilden 
Pfafi'en vom Schau fei fern er weg auf die Wasserscheide gegen das 
Winacher Thal gekommen sind , und auf ihrer Karte die Höhe von 
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9682 Fuss steht, und da das Bild8t<)ckel, dor höchste Punkt auf dem 
heutigen Wege von Mutterbfitr Tiach dem Winacher Thale, nordwest- 
V\>-h von der Schaufelspitzo 1'1H»4 F. hoch lio^'t, so wäre dieser llober- 
gang wenigstens seiner ÜOlie uach für den öaamerweg uicht zu ver- 
werfen gewesen. 

Nach diesem grossen Kxcurbe, welcher mir hior melir ange- 
deutet schien als in der Folge, wenn die Keiseerlebuisse in den Vor- 
dergrund getreten sein werden, kehren wir zur Aussicht oberhalb 
Neustifb zurfiek. Wir erblicken dort noch durch die Schlacht, welche 
nahe von unserem Standpankte endigt, zur Bechten den Hohen Burg* 
stall hart Über uns. Nur seine oberste Erhebung ist felsig, sein Mittel- 
und Untergestelle mit steilen Wiesen bekleidet, deren grünen Teppich 
Lärchenbestäudo unterbrechen. Xordöstlich leuchten über der Aus- 
mimdung des Hauptthaies Innthaler Berge aus d<>r G(><?end von Hall 
und Vomp herein, rechts davon uns näher geruckt, wölbt sich der 
Patsclierkofel. Pnichtig endlich müssen wir den Südi*and des Thaies 
iionni Tl. Zunächst dor Brenner Strasse mit dem in seinen Wänden, 
Schluchten, Zacken. Nadeln nnd Hornern vielgestaltigen Waldrastf^r- 
spitz beginnend, biegt er sich in das Pinisser Thal zu dem nicht we- 
niger grottesk geninlteten Kesselspitz und zum Kirdach. Auf der West- 
seite \ Uli Piunis bilUou ihn minder wilde, doch immci hm interessante 
und an Höhe nicht zu verachtende Spitzen aus dem Zuge , der vom 
Habicht' gegen Norden läuft und bei Nenstift endet, wie der Zwdlfer- 
und Eilferspitz, der Zinde^itz u. s. f. An die entferntesten bewal- 
deten Yorberge aus diesem Zuge schliesst sich die Mayerspitze an. 
Wir haben an ihr unsere Randschau beendigt und wollen wir das rei- 
zende Gemälde noch länger betrachten, so können wir es jetzt mit um 
so grösserer Annehmlichkeit thun, weil uns keine Bergdisgnose weiter 
im Genüsse desselben beeinträchtigt. 

Als mich am "^H August beim Erwachen dpr hellste Sonnen- 
schein begrüsstc, vernahm ich die Nachricht, dass (iratze erst um 
ein Uhr Nachmittags uach Hause nnd dann zu mir kommen werde, 
niclit ohne sogleich einen Kntschluss zu fassen. Alles Hess hoffen, 
dass am nächsten Tage sihrtnes Wetter sein werde: die Temperatur 
von nur -f- 3^/2" Ii. uuch um halb sieben Uhr Morgens, der wolken- 
lose azurne Himmel, der freilich in seiner Nutzanwendung oft trüge- 
rische Schluss, dass nach so langem Unwetter doch einmal eine gün- 
stige Witterung folgen müsse, und — ich wollte daher in jedem Falle 
beute Abends in einer Alpe eintreffen , um morgen die Gletscher- 
fahrt zu unternehmen. Ich wünschte, obschon Salzburg er bei 
der Tüchtigkeit Gratze's die Begleitung des Urbas Lois für über^* 
flüssig erklärte . beide Männer als Führer zu benützen , weil Lois 
durch seine Angaben auf die Pf aundler'schen Bezeichnungen ent- 
schiedeu iiiiiiüubs genommen hatte. So machte ich midi deuu nach 
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dem Frühstücke auf, iiim mit Urbas Luis eine Verabredung für die 
Expedition zu treifeu, zumal da ich es nicht darauf ankommen lassen 
wollte, dass ich, warn Gra tze bei Boiner Nachbanaekimft die FQhtant; 
vielleicht nicht fibeinehmen wollte, einen Tag verloren h&tte. Mein 
SSiel war derThalast Oberberg, denn ürbas Lois wohnt in ihm, 
etwa eine Stunde von Nenstift entfernt, in einem der hoch gelegene 
Häuser gegenüber dem Bärenbade. . 

Die östliche Ecke des Oberberges zwischen ihm und dem Stu- 
baier Hauptthale wird durch die untersten sudwestlichen Ausläufer 
vom Hohen Burgstull gebildet und sie fallen so steil in den Oberbergor 
Bach und zwar zuletzt in Sandplaiken hinab, (h^< der Fahrweg von 
Keustitt nach dem Oberberg noch über diesen Bach im Hauptthale 
fortgeführt ist und erst jenseits bei Milders an seinem rechten Ufer 
in das Seitenthal hinanzust^igen beginnt. Um den grossen Umweg zu 
ersparen, lenkt der Fussgänger, sobald er die noch weit hinein ein- 
zeln liegenden Häuser von Ncuütift hinter sich hat , nach rechts auf 
den Fasssteig ein, welcher zuerst im Hauptthale an den mit Stranch- 
werk und Stein bedeckten Bergwänden , dann über jene Sandhalden 
schmal und fast senkrecht ober dem Bache hinlauft und bald darauf 
ttber eine Brflcke den Fahrweg erreicht. Auf ihm geht es hierauf in 
der Schlucht zwischen den WestabfUIen des Bnrgstall und den Ost- 
abhängen des Milderauer Berges ziemlich steil aufwärts. Nur die 
schönen Steinpartien in dem, bei seinem starken Gefalle eich stets in 
Aufregung befindenden Bache können Anspruch auf unsere Aufmerk- 
samkeit machen ; die Abhänge des Burgstall haben si»ärlichen Baum- 
wuchs und faules Gestein, jene der Westseite troton wenig bedeutend 
auf und auch die Berge , welche das Thal nach seiner Biegung von 
der nordwestlichen in die westliche und südwestliche Richtung im 
Norden begrenzen, können sich keiner ausg(^zeichneten Formen rühmen. 

Im schärfsten Gegensätze mit ihnen steht die Habichtspitze, 
10.362 Fuss, die wir zurfickblickend in ihrer ganzen GrOeee, im 
Schwünge ihrer Prachtformen und im Glänze ihres Nordfemers im 
Süden des Stnbai-Thales aufsteigen sehen. 

Dort, wo sich das Thal schon entschiedener westwärts wendet, 
liegt das B&renbad am rechten Ufer des Baches. Es setzt uns nicht 
durch seine Bauart in Erstaunen , das eigentliche Haus ist vielmehr 
höchst bescheiden und ihm entsprechend sind die Nebengebäude. Wohl 
aber staunen wir ob seines Aushängschildes, auf welchem nicht mehr 
und nicht weniger steht als : „R. du vin , de la bierre et de l'eau de 
vie." Der Antrag, diese ausserordentlich praktische, weil so allgemein 
verstandliclie Inschrift hier anzubringen, ging, hoffentlich nur im 
Scher/.e , von einem durch längere Zeit in Neustift wohnhaften Fran- 
zosen aus und wurde vom Badeinhaber freudig angenommen, der ge- 
wiss auf diese That so stolz ist, als es ein Tourist aus la belle France, 
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deren es freilich iu uu4»ereii A1]»(mi blutwenig ^bt , nur immer sein 
köuute, wenn or liier seine Muttersprache so geehrt sehen würde. 

Am Bergabhan^e, welcher gegenüber dem Bade vom liukeii Ufer 
des Baches nnsfeift, befindet sich eine <lrii]ypp ein paar tiefer 
. unten und mehrereu ziemlich hoch litgeikleu iiauseru. Urbas Lois 
wohnt in einem der höchst^elegenen. Trh war schon im vorigen Jahre 
hier oben arewesen, um ihu für meiue damals vorhabende Bergwan- 
derung zu gewinnen , traf ihn jedoch nicht au , weil er gerade mit 
Spe cht auf den Fenieni heriiiiistieg. Ich fiad daher diesmal seine 
Behansong- leicht. £r seihst war anf einiger HOhe Aber dem Hanse 
mit der Henmahd beschSftigt. Seine Hanswirthint die sich von mei- 
nem ersten Besuche her meiner sogleich erinnerte, eilte rasch an eine 
Stelle , wo er sie sehen konnte, hinter dem Hause und am Beginne 
des Weges , welcher am Wildsee vorbei über das Seejöchl nach dem 
Sendesthaie führt, und gab ihm, nachdem sie durch einige kriiftige 
Rufe seine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, das Signal, herabzn- 
kommen. 

£rhitzt, wie ich war, zog ich es vor, anstatt der Einladung, 
im Hanse seine Ankunft abzuwarten, zu folgen, mich an einem 
köstlich plätschernden Brunnen vor dem Hause niederzusetzen. Es 
dauerte auch nicht iriir lange, bis der Gernf»^ne selbst, ein Mann von 
der kleineren Mittelgrüsse, etwas strnppiijt'iii Aussehen und beiläufig 
vierzig und einigen Jahren erschien. Der Kindruck, den er auf mich 
machte, war ein günstiger. Nicht blos, dass er mir sehr bereitwillig 
entgegenkam, er zeigte auch in Beantwortung meiner Fragen eine Ver- 
tranen erweckende Kenntniss des Stohider Gebietes und ein rasches 
YerstSndniss meiner Absichten , und schien mir fiberhaupt bald eine 
zwar derb organisirte, doch gntmflthige Natnr zn sein. 

Das Besultat unserer Besprechung war, dass wir zuerst von der 
Motterbei^r Alpe ans das Zackerhfltl in Angriff nehmen, und wenn 
ich den üeberblick fiber die Stubaier Gruppe von ihm nicht genügend 
fönde, von Hutterberg am folgenden Tage eine der im Hinteigrnnde 
des Alpeiner Femers stehenden höchsten iwei Spitsten, den Schran- 
kogel oder die Buderhofspitze besteigen und jeden&lls nadi der Be- 
steigung, sei es durch das Winacher- oder durch das Sulzthal, nach 
dem Oetzthal ausbrechen wollten. Recht angenehm war mir, dass 
Lois mir sagte, Gr atze sei nicht weit von hier im Oberberg eben- 
falls mit der Henarbeit beschäftigt und er wolle ihn nach Neustift mit- 
bringen, wo sie nach der Verabredung um ein Uhr eiutreflfen sollten. 

Ebendahin schlenderte ich nun selbst, zufrieden damit , das 
im Hoi hgeldrge so schwierige Geschäft, taugliche Führer anzuwerben, 
rasch und glücklich abgemacht zu haben, und ich konnte mich dies- 
mal doppelt freuen, weil ich mich so beider Männer versichert hatte, 
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welche die allgemeioe SUmme als di« zwei tfichtigsten Föhrer in 

Stubai bezeichnet. 

Ich traf im Gasthause sogleich alle Vorbereit im fron . um utidi 
der Ankunft meiner Begleiter unauf^ehalten aufbrechen zu küuuen. 

Ein gutes Zeugniss ihrer Pünktlichkeit war es, als ich um 
V,l Uhr in die rraststube tretend dort TJrbas Luis und neben ihm 
den Paugruz Gleinser antraf. Die Erscheiumig de« letzteren 
Überraschte mich einigermasseu. Er ist ein stattlicher, uemlich grosser 
nnd kräftig gebauter Mann mit grauen Haaren von, wie er mir sp&ter 
sagte, nahexQ 50 Jahren nnd hat mehr das Aussehen eines yermOg- 
lichen Müllers- oder Grundbesitzers, was er auch thats&chlicb sein soll, 
als das eines Yorwegenen Bergsteigers und Gemsenj&gers. Auch sein 
Benehmen ist mehr das des BQrgers einer kleinen Stadt , als eines 
Bauers und in diesem Punkte ist er dem Lois entschieden überlegen. 
Wir werden im Verlaufe meiner Mittheilungen hören, in wie weit er 
Heinem Rnfe als Führer, Bergsteiger und Gebirgskenner entsprochen 
liat. Er erklärte sich mit «l'-ni von Urbas Lois und mir entwor- 
tt'uen Angrirtsplan einverstaudeu und es dauerte nun nicht mehr lang, 
so brachen wir nach der Mutterberger Alpe auf, nachdem ich freund- 
lichen Abschied vom wackeren alten Salzburg er genoauneii hatte, 
weil ich, wie erwähut, uach ]^eustift zurückzukehren nicht beabsichtigte. 

Allein es ist anders gekommen, denn das Unwetter, das schon 
am folgenden Tage, dem 27. August, wieder eintrat, trieb mich nach 
Neustift zurück. 

Es kann nicht in meiner Aufgabe gelegen sein, die verunglückte 
Partie nach der Mutterberger Alpe und zurück ausfllhrlich zu schil- 
dern , besonders bei meiner Absicht , auf diraem Wege noch einmal 
dem Zuckerhütl an den Leib zu rücken , wo es mir dann erlaubt sein 
wird, auch den Thalast Unterberg eingänglich zu behandeln. Da aber 
mancher Plan durch die Macht der Verhältnisse nie oder anders als 
er aiiL'^'lf'gt wurde, zur Ansfulirung kommt, so sei es mir gestattet, 
dieser Wunderung wenigstens in grossen Zügen Erwähnung zu thnn. 

"Wir haben im Ganzen von Neustift bis zur Alpe Mutter! lerg, 
der letzten am Schlüsse des Ünterberg-Thales, bei raschem Gehen uud 
nur wenig Aufenthalt 4^4 Stunden benöthigt. Die Wanderung ist nicht 
anstrengend, der Weg An&ngs ein Fkhrweg und wirklich, später ver- 
hAltnissmfissig , gut , die Neigung eine geringe , was daraus erhellt, 
dass Neustift 3095 Fuss und die Mutterberger Alpe, wo?on ich eine 
Messung nirgends vorfand, kaum viel über 5000 Fuss hoch liegt, 
denn die letzte, etwa eine halbe Stunde von ihr befindliche Alpe, 
welche nach Staffier*) Grübe, nach Barth und Pfaundler's 



*) Tirol und ^ orarlberg mit to])ographi8ch-geschichtlichen Bemer- 
kungen von Johuuu Jakob Staffier, der Rechte Doctor uud Secretär 
bei dem tirol. Gubemiiim. I. Band. 2. Heft Innsbrucl^ gedruckt bei Fe- 
lidan Bauch, 1842. 
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Karto dairf'irtMi {jTab€a hoisst . hat nacli den Mossungeu dieser Horreu 
eine Seehühe von 4724 Fubs uud vu ihr siteigt man nach Mutterberg 
nicht beträchtlich hinan. Auch die Landschaft trii^t fortan mehr einen 
freundlichen als einen wildromantischen Charakter, obscho» die Er- 
hebung zu beiden Seiten des Weges, besouders jene der Brenner Spitze 
im Norden nnd des Habichts uiid seiner Nebenberge im Süden , eine 
höchst ansehnliche genannt verden muss und Femerspttzen, darunter 
als eine uns nene Erscheinnng der gewaltige Wilde Freiger, dem Bilde 
zeitweise eine höhere Weihe geben. 

Wir kommen von Neustift zuerst nach Kressbach , dann nach 
Oasteig. Zwischen dem letzteren nnd dem nächsten Weiler Volderau 
stürzt der Hischbach, das Abflusswasser des auf der Nordseite der 
Habichtspitse lagernden Hischfemers auf grosser Höhe in ungetheil- 

tem Strahle über eine Felswand zur Tiefe, im Verein mit dem Wunder- 
bau der Firnspitze des Habicht, welche darüber aufracrt. eine erhabene 
Naturscene! Doch ist der Bach ein gefährlicher Nachbar, wie dies 
die furchtbare Vermurung in Volderau beweist, wo wir von ihm mit- 

geris^^en*' mächtige Felsstiicke an den zum Glück frst£?ebauten grossen 
Steinhäusern des Ortes abgelagert uud seine Sandanschwemmuug die 
Höhe ihres Erdgeschosses erreichen selien. 

Auf Volderau, in dessen Nähe der Getreidebau sein Ende niiumi, 
folgt zunächst Falbf'sou. In geringer Entfernung viui ihm werden wir 
durch den in zahlreichen Wnsserfäden und mit .starkem Gefälle iu das 
Thalwasser, auf dessen linkem Ufer mundenden Falbesonbach, auf die 
hohe Furche des Falbesunthales aufmerksam gemacht. Es schneidet 
zuerst in nordwestlichem, dann in westlichem und südwestlichem Zuge 
tief ein in die Zwischenkette zwischen den zwei Stabaier Thalästen. 
Schon seinen Eingang und vorderen Theil umstehen namhafte 3erge, 
die nns bekannte Greithspitze und die Bingelspitze oder Bingspitze, 
9638 Fuss, fkbor seinem Schlüsse aber thronen vom Wege nicht sicht- 
bare Firnspitzen ersten Banges, die Seespitze und die Buderhofspttze, 
deren genauere Bekanntschaft wir noch machen werden. 

Bei dem letzten Weiler Banalt, 2 '/| Stunden von Neustift, steigt 
der Weg zum ersten Mal starker. Ein paar Steinhäuser liegen in der 
Tiefe rechts auf grünem Anger, links am Wege das Haus des Jägers 
Sep, eine Schenke für die Aelpler. Runalt ist der Ausgangspunkt 
zum Besuche der Pfandler Alpe und des Kammes über ihr , welchen 
P f a u n d 1 e r als höchst günstig zum Ueberblick der Ferner ringsherum 
gelegen rühmt. 

Wie der Patscherkofel im äusseren Stubai und selbst noch eine 
Strecke weit innerhalb Nenstift, so ist im hinteren Stnbai die Mayer- 
spit/e überall sichtbar. Wir haben uns ihr bereits um ein bedeuten- 
des genähert. 
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Bald nachdem wir Ranalt vorlassen, überschreiten wir den Bach 
aus dem nach Süden ziehenden Läng-eiitlial, auch Lani^es Thal genannt, 
und unser Bliek vermag zwar nicht anf den Grund den breiten Hoch- 
thaies zu dringen, dafür ist ihm der westliche Abfall der Berge auf 
seiner Ostseite, der beiden Röthen- oder Keathenspitzen (?) Pfaund- 
ler'«, die nördliche 9.51o Fuss und die sQdliche 9617 Fuss hoch, 
dauu der Wetterspitzeu , wovon die äussere 9703 Fuss , die innere 
9659 Fuss hoeh w&re , und der grerodlmige eisige Hochkamm ftber 
dem efldliclieii Hintergründe blossgelegt. Die tiefer innen stehenden 
Berge anf der Westseite deckt der nördlichste aus ihnen , die Mayer- 
spitze, darch sein Heraustreten in das Stohaier Thal. 

Längenthal ist wichtig f&r Stnbai wegen der Verbindung, welche 
durch es mit den sftmmtlichen sfldlichen KachbarthUem hergehalten 
wird. 

Bei der Besprechung der Pässe ans dem Längenthal bietet sich 
die beste GeleL'enboit diir, die Furts^ot/iniir dpr Olctsrherkette östlich 
von der Uaupterhebuug in der südlichen Feruergruppe in nähere Be- 
trachtung zn ziehen. 

In Pfaundler's Karte finden wir auf der Ilauptwasserscheide 
zunächst Östlich vom Wilden Freiger den Hochgrind 1 mit der Höhe 
von 9895 Fuss beschrieben. So ziemlich au derselben Stelle, doch 
ganz in der Südwesteeke des Längenthals , dies nach der Ahdaehnng 
2u seinem Bache abgegrenzt, kommt, w&hrendnach Pfaundler der 
Wilde Freiger in dieser Ecke stünde , in der beztiglichen Section der 
Gmeralstabskarte der Name Hochgrindl vor und es muss offenbar als 
ein bei der Bearbeitung der Specialkarte ^Umgebung von Innsbruck 
und Steiuach" unterlaufener Irrthum erkannt werden, dass er auf ihr 
fast in der südöstlichen £<^e an der Loalösnng des Ridnauner Piler- 
scherkammes und östlich von dem Uebergange von Längenthal nach 
Ridnauü verzeichnet wurden ist. In dieser Südostecke von Längen- 
thal tretieu wir bei Pfaundler zwei Berge an, den einen mit 10.28G 
Fuss Höhe, den andern nahe nordöstlich von ihm mit der Höhenangabe 
von 10.3')0 Fuss . den westlichen und östlichen Feuerstein. An sie 
reiht sich dann nach Pfaun dler östlich und auf der Ilauptwasser- 
scheide ein Berg mit der Bezeichnung „Schueespitze'' und der Höheu- 
ziffer 10.076 Fuss und folgt noch Ostiicher die Eisenspitze und der 
Tribulaun. 

In der Generalstabskarte erscheint der Name Feueistem nicht, 
dagegen eine Weissspitze, dort wo Ffanndler die „Schneespitze'* 

hingesetzt hat. Der Kataster hat den Feuerstein und die Schneeepitze 
an demselben Orte und mit derselben Höhe wie Pfauudler ange- 
geben und zwischen der Schneespitze und der Eisenspitze einen 9474 
Fuss hohen Schafkamm. Eiseuspitze und Tribulaun treffen wir in 
allen Karten an der nämlichen Stelle an. 
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Ich behalte mir das ürtheil Aber die Lage und die Namen der 
Berge um das Längenthal fDr die Zeit vor, wenn ich die sudliclie Stu- 
baier Grappe vollständig überblickt haben werde. Für jetzt bemerke 
ich nur, dass mir der Name Fussstein, wahrscheinlich aus Foistoau, 
d. h. Feuerstein entstanden, für den Höhonkamm westlich von P f a u n d- 
ler's 10.280 Fuss hohem westlichen und dem höheren östlichen Feuer- 
stein genannt wurde. Auch führt Peter An ich und Staffier im 
„Deutscheu Tirol und Vorarlberg" den Namen Weissspitz auf uud es 
scheint mir daher die Beibehaltung desselben nach genauer Feststel- 
lung, welche Spitze darunter zu vorstehen sei, angezeigt zu sein, 
wozu ich aber erinnern muss, dass das Vorkommen der Namen Weiss- 
spitze und Eisenspitze auf der Generalstabskarie für die Yoianssetzung 
in Barth und Pfaundler, beide Namen bezogen sich auf dieselbe 
Spitze, nicht spricht. 

Yoa den Jochsteigen in der Gegend würde mm, die Bergnamen 
Pfaundler 's festgehalten, nach der Generalstabskarte einer von 
Banalt an der Böthenspitze vorbei nach der Laponesalpe in Gschuitz 
führen, nnd hier, meine ich, haben wir das Trautjoch zu suchen, das 
Anich in seiner Karte und Adolf Pichl er in seinem Werke: „Aus 
den Tiroler Bergen ".nennt. Ein zweiter Uebergani^ nach Gschnitz ist 
KÜ<l]ic]i von der südlichen Kothen- und nördlich von der äusseren 
Wetierspitze auf der Ueueralstabs-Specialkarte, sowie auf Barthund 
Pfaundler's Karte, jedoch nicht voUstäudig, angedeutet. 

Ein anderer Weg geht in den Hintergrund des Längenthaies zur 
Grübelalpe und theilt sich hier in zwei Steige. Davon leitet eiuer zu- 
erst in südMlii^er dann in östlicher Bichtung, sfldlich an der Inneren 
Wetterspitze vorbei, nach Gschnitz, und zwar, wie ich glaube, nach 
Hinter-Shnming. Der zweite zieht sfldlich und theilt sich später wie- 
der, um einerseits in Einhaltung der südlichen Richtung Ober den 
Stubaier Femer der Generalstabskarte oder Pfaundler's Längen- 
thal-Ferner den Eiskamm zwischen Pfaundler's westlichem Feuer- 
stein und dem Hochgrindl zu erklimmen und sich hierauf von der 
Höhe über den Hangenden Ferner nach Ridnaun zu senken , anderer- 
seits im südöstlichen Zucre, zwischen dem östlichen Feuerstein und der 
Schneespitze Pfaundler's (uler dem falschen Hucligrindl und der 
Weissspitze der Gen eralstalKs- Specialkarte, über den von Pfaundler 
Feuerstein-Ferner genaTinten Gletscher nach PUersch zu gelangen. Die 
hier zu überschreitende Höhe ist fast zweifellos das Hochjuch, dessen 
Staffier Erwähnung thut. 

Auf unserem Wege nach Mutterberg, den wir nun weiter ver- 
folgen, kommen wir zunächst zur Alpe SchSngelaier, Schongloar, und 
dann theilweise im Walde zar Alpe Graba , welche nach ihrer Lage 
Tielleicht am richtigsten mit dem Namen Grabenalpe bezeichnet wer- 
den würde, denn sie li^gt auf einem gegen den Bach steil ab&lleuden 

R«thner: Ans Tifol. ifi 
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AbliaDg:o. währeud sich zum jptisoitigen rechten Ufer die letzten Ab- 
hänge der Mayerspitze und des Tegler Kreuzes gleich&lls steil seiikon. 
Hier fiberrascht^in« dov hodouteiitlc Fall dos Sulzenaner Baches. Das 
stark(^ Wasser, der AUluss der Olotscher der Sulzeuau , stftrzt aus 
der hohen Sclilucht zwisehen der Mayers]!it7t> und dem Tegier Kreuze, 
dem Eingautje in die Sulzenau , uher eine beiläufig 400 Fuss hohe 
Wand. Schade, dass es sieli für seine HanptmasRe eine förmliche 
Einne in den Felsen gegraben hat, s». «iass nur die als Silberfäden an 
den Seiten herabfallenden Wasserstrahlen einen hübschen Anblick 
gewähren; docb mag bei hohem Waflserstande und dadurch hervor- 
gebrachter üeberflutung des Hauptrinnsals das Ganze sich girossartig 
ausnehmen. ^ 

Die Snlzenau, in wddier sich eine Alpe befindet, ist hOchst 
pittoresk von hohen Felswänden rings umstanden und die Bäche aus 
dem Sulzenau-Fenier und dem Grünau-Ferner fallen in malerischen 
Cascaden über diese Felsenmauern in ihr Becken hinab. Vereint bil- 
den sie dann den Bn« Ii, welcher bei Gralta noch einmal zum Abstürze 
gezwnnj^en ist. Der Sulzenau- Ferner, der schönste Feruer von Stubai, 
gehört der Sulzenau an und wird von ihr aus am leichtesten besucht. 
^Vir wissen bereits, dass seinem Gebiete auch die stolzesten Hoch- 
spitzen der südlichen Fernergruppe angehören; das Gebilde des Wil- 
den i'iatien ragt iu :ieiner südwestlichen Ecke, der Wilde Freigcr in 
der südöstlichen auf, westlich begleitet der Apere Pfaff mit seinen 
Felswänden, Osüich der Apere Freiger seinen Lauf bis an sein Ende. 

. Von Graba nach Hntterberg steigen wir aufwärts, bis wir an 
einer Alpengrenze den Boden der Hutterberger Alpe betreten. Selbst 
hier, wo zahlreiche Steine auf dem Thalgrunde liegen, ist der Baum- 
wuchs kein verkümmerter und wir finden noch kurz vor den Hutten 
von Mutterberg einen ganz stattlichen Fichtenwald. Auch der Weg 
hat zwar längst aufgehört, ein eigentlicher Fahrweg zu sein, ist aber 
immer ein breiter und bequemer Fusssteig geblieben. 

Ich dachte auf der Wanderung von Neustift nach Mutterljorg 
wiederholt au Stn ffl er's Worte in seinem „Tirol und Vorarlberg", 
die ich hier, wo uns auch die Gletscherpracht nahe gerückt ist, an- 
führen will. „Wer an dem ländliclien Frieden eines reizenden Thaies, 
das von keinem grellen Bilde der Aimiith getrübt wird, Vergnügen 
findet, wer grossartige Naturerscheinungen ohne Aufwand vieler An- 
strengung, wer insbesondere herrliche Wasserfälle und die ganze Pracht 
einer gewaltigen Eiswelt zu sehen wünscht, gehe nach Stnbai.^ 

Die ansehnlichen Hütten von Hutterberg liegen auf einer kleinen 
Anhöhe, welche sich vom rechten Ufer des Baches an erhebt. Wir 
waren seit Sdiöngelaier am linken Ufer fortgewandert, schreiten über 
die l^rficke unterhalb der Hütten und sind auch schon für heute am 
Ziele. Leider regnete es bei meiner Ankunft in der Alpe und die Ver- 
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scblimmerttiig des Wetters war allm&licli emgtetreten, so dass sich 
aach für morgen kaum eine schöne Witterung erwarten liess. 

Wir wollen nnn Mutterberg und seine Umgebung eingebender 
betrachten, jedoch bei Besprechung der Hochwelt nicht Ober das 

Mutterberger Joch in die nördliche Ferncrgi'uppe und in der Kegel 
auch nicht über den Höhengrut des Sonklar'schen Stubaier Haupt* 
kammes in das Ootzth;i]or Oohiot hintibprstpi^en. 

Die iitifdliche Begrenzung erleidet dor Boden von Mutterberg 
durch Folsl)orge. Auf ihnen hig'ern dio aus dem Thale nicht sicht- 
baren Höllthal-Ferner, welche sich Itis an den Südraiid des Alpeiner- 
Femers und zu den dort stehenden Hüllthalspitzen und der Rnderhof- 
spitze hinanziehen. Steil treten die Iqtzteu Wände dieses Nordrandes 
in den Thalbach hinein , und da auch am rechten Ufer die steinige 
Anhöhe, auf welcher die. Alphfltten liegen, gegen den Bach steil ab- 
bricht, so fliesst er hart unter diesen Hütten in einem arg eingeengten 
Bette Toll Steinen. Im Süden erhebt sich der mit dem Apem Pfaffen 
zusammenh&ngende Peilberg minder schroff und weil bis an seinen 
Fuss der Weideboden von der Ali)e weg allmälich sanft steigt, so haben 
wir hier das relativ zahmste Terrain zu suchen. In der dem bishe- 
rigen Laufe des Thalgrnndes entsprechenden Richtung hat sich im 
llinterc^rnndp der Ee:,t,n'.ssengrat, nach der (lenoralstabskarte Egensee- 
berg, der (^lere nach aufgestellt, ein imt^f^schlachter Berg von 8323 
Fuss Höhe, welclicn jedoch Pfaundler wej^^en seiner günstigen Aus- 
sicht auf die Fbruerwelt den Fremden 7.um Biisiiche anempfiehlt. Durch 
ihn hat das eigentliche vereinte Thal .sein Ende gefunden und w ird in 
zwei Aeste gespalten , wovon der rechts und westlich ziehende die 
Glammergrub genannt wird wegen der zahlreichen Fekstücke, hier 
Glammer, die seinen Boden bedecken. Er ist dem Blicke in seinen 
Steinkaren und Schneefeldem geöffnet und wird von dem rechts vom 
Eggessengrat ansteigenden eisigen Daunkogel beherrscht. Durch die 
Glammergrub geht der Weg auf das Mutterberger Joch und auf einer 
ihrer Terrassen finden wir den kleinen Mutterberger See. 

Der andere Ast, die Wüdgrab, mit südwestlichem Verlaufe, ist 
kflrxer und führt empor zur Oberen Fernan , wo der Schaufel der 
Fernauer Femer und jener des A]iern Pfaffen endigen. Durch diesen 
Thalast und über den Schaufol-Ferner gelangt man zum Bildstöckl, 
dem hohen Jodie in das Winacher Thal. Der Pass ist besonders bei 
den Engländern beliebt, hat jedoch im Jahre 18G0 einem aus ihnen 
das Leben gekostet. Der (ieistliche Mr. Watson fiel nämlich auf 
der Oetzthaler Seite und nahe dem Ende des Winacher Fernor.s in eine 
Gletscherspalte von circa 16 Klafter Tiefe und wurde todt aus ihr 
heraufgebracht. Ss entstand ans Veranlassung dieses Unglttcks&lles 
eine Oontroyersie darflber, wer daran Schuld trage? Der Beisege&hrte 
und Landsmann des Verunglückten schiebt sie dem Ffihrer aus Stubai 

13* 
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an, welcher ihn und Herrn Watson an der gef&hrliclien Stelle habe 

fortschreiten lassen, weil er gemeint, es sei dort nur mehr ein Schnee- 
feld ohne KlQfte ; der Führer dagegen behauptet, er habe die Herren 

anfg-efordort, auf dem Felskamm nehcnan zu bleibeu , auf dem ganz 
leicht zu gehen sei, sie hätten aber der Warnuug ijeino Folge geleistet. 
Im Oetztliale fand die Anschauung von der Ungeschicklichkeit des 
Führers Anhäng-er und sie wurde iu Stein verewigt, indem auf dem 
Monumente auf Mr. Watson's Grabe iu Sölden die Worte eingehauen 
sind: „ductori nimiuiu condsus." 

Beide Wanderungen, sowohl die über das Mutterbcrger Joch 
nach Lengenfeld als die andere über das Winacher Joch nach SOlden, 
kann ein rüstiger Femersteiger von Neustift in einem Tage zurflck- 
legen. 

Dem Thalaste Wildgrub und der Femau gehOrt das Prachtstfick 
im Mutterberger Bilde an , die majest&üsche Schaufelspitze, welche 
mit ihrer breiten Felswand, worüber sich rechts die schöne, oben ab- 
geplattete Eiskuppe wölbt, in den Thalgrund von Mutterberg und auf 

seine Alplifltten horabschaut. 

Zur Kenntniss vom Gletschergebiete nm Muttnrhorfr sei noch be- 
merkt, dass der EiTfessengrat den Daun- und Scbaiilel-Ferner scheidet, 
und auf diesen gegen Osten der Feman-Ferner, dann der kleine Ferner 
des Apern Pfaften, beide östlich vom Apern Pfaffen bcgränzt, folgen, 
so dass sie, da wir den Apern Pfaffen aiicli als am Westrand des 
Sulzenau-Ferners gelegen kouucu gelernt habeu, uur durch ihn vom 
Snlzenau-Ferner getrennt sind. 

Wir w&ren mit der Gletscherfcrschung in der sfldlichen Stuhaier 
Femergruppe za Ende, wenn nicht noch ein Seitenzug derselben uns 
zu einigen Worten yeranlassen wfirde. Schon Sonklar*s Stuhaier 
ELanpikanun, der treue Begleiter des Oetzthales im Osten, ist ein 
von der Hauptwasserscheide der Centralalpen losgelöster Ast. Von 
ihm aber trennt sich wieder, abgosebon von allen kleineren Ab- 
zweigungen, der grössere Zweig, weklier zwischen dem Oetz- uud 
dem Sulz-Grieserthale fortzieht, bis (^r im Gramskoirf 1 bei Lengenfeld 
sein Ende nimmt. In ihm nnd iu ^piiien Ncbeoasteu erheben sich 
einige Berge zu grosser Höhe, so die Hochspitze, 10.591 Fuss, west- 
lich vom Eggessengrat, daun westlich von der Schaufelspitze die 
Winacherspitze mit 10.566 Fuss und wieder nordwestlich von ihr 
eine Wildkarspitze mit 10.654 Fuss, dauu viel nördlicher ein Küh- 
scheihenspitz mit 10.259 Fuss, aUes nach Pfaundler*s Benennungen 
und Höhenangaben. Die Geneiralstahskarte benennt von diesen Spitzen 
nur die Hochspitse an derselben Stelle wie Pfaundler und hat aus- 
serdem dort, wo Pfaundler*s Karte die Winacherspitze anzeigt, 
einen Grindkogel. Dagegen gibt der Kataster hier Namen an , die 
einer Beachtung werth sind. Yorzflglich gilt dies von der Warenkar- 
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spitze. Die nach der Katastnil messung 10.G63 Fuss hohe Spitze soll 
die von Veiit als der Höhenpiinkt des Stubaicr ROckuus nichtbare Py- 
ramide sein und der Femer, der sie beherrscht, der Warenkar -Ferner 
beissen. Ich vermuthc nach der HöhenmessaDg und nach der Lage 
auf beiden Karten , daes die Warenkarspitze des Katasters und die 
Wüdkarspitze Pfaiindler*8 ein und derselbe Berg sind. Auf 
anderen Namen des Katasters «Im Wilden Lech*', fdr einen mit 
10.629 Fuss Hohe gemessenen Berg südlich vom Kühscheibenspitz 
P f au II d 1 0 r\s und des Katastei», der ibn gleich&Us verzeichnet hat, 
werde ich im Sulzthale zurückkommen. 

Die Alpenhütte, in welcher wir blieben, ist aus den, wenn ich 
nicht irre, drei Mutt^rberger Hütten die zu innerst iiuTliale stehende. 
Sie liat wie fast alle Alpenhütten kein(3 ebene Stelle, um eine Land- 
karte aus])re!ten, oder auch soust Kftecten hinlegen zu könnt ii, ohne 
Grefahr, das« sie auf den stetn seliinutzigen ErdbodoTi fallen. Ein 
dicker, wie es schien, zum Haekstock bohauener Bauiusumiu von etwa 
ö Fuss Höhe vor der Tliur der Uütto, in Mitte des, rechts und links 
von einem Stalle und auf der vierten Seite gegenüber der Hütte, von 
einem Ueineren, als Vorrathskammer benützten Hüttchen^ einem 
sogenannten „Kasten" geschlossenen viereckigen Baumes, des Haupt- 
platzes von Mutterberg, hätte noch am ersten den Dienst als Tisch 
leisten kl^nnen , allein er war vom Bogen nass und darum auch un- 
brauchbar. Gkirade solche Uebelstände, welche mich wenigstens unan- 
genehmer berühren, als einmal ein kaltes Nachtlager und schlechte 
Kost, machen bei üblem Wetter den Aufenthalt auf den Alpen zum 
unerqnieklichsten Theil auf Gebirgsexpeditionen. Es bleibt thatsäch- 
lich dann nichts übrij,', als immer wieder am Feuer zu sitzen und 
Cigarren zu raucheu, ^ebt's boch her und hat man es mit freundlichen 
Sennen zu thun, Fragen über ihre Alpe und deren Umgebung zu 
stellen und l)isweilen einen Witz preis zu geben, für den man freilich 
stets auf ein dankbares Publicum rechnen kaun. Kummt uoth dazu, 
sich unter die Thüre der Hütte zu stellen und dem Hegen und Nebel- 
fluge zuzuschauen oder sieb auf dem Heuboden auf das Heu zu logen ! 

In der Hutterberger Hütte nun konnte ich mit meinem Gast- 
wirthe, einem grossen^ blonden, etwas hagem Sennen von ecbt ger- 
manischem Temperamente, der, nachdem er sieb in den Schleim- 
häuten gereizt fühlte, sein: „I moan i kriag in Straukn** so tiefernst 
sprach, als schwebte das unerhörteste Unglück über seinem Haiipto, 
.nur zufrieden sein. Er war gefällig und nicht aller Cultur bar. Auch 
kam gegoTi Abend ein ganz netter Bursche, seines Zeichens dreifacher 
Schafli'i zu Matte rber'T, zum Vorschein. Er beiehrte mich nämlich, 
dass er auf allen Mutleriterger HiUten bodionstet sei und nur darum 
immer auf dem Heuboden der Alpe, wu ich eben war, schlafe, weil da 
das beste Hou und der meiste Platz sei. 
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Das waren nicht üble Aussichten für die Nacht, und gelang- 
weilt und schlätiig ging ich um so lieber frühzeitig zur Uuhe. St hon 
lagen wir alle, der Schaflef imd ieb, meine Führer und nocli ein Alm- 
bursche längere Zeit auf dem wirklich geräumigen Heabeden, uud 
sehen hatte ich mehrmal durch neue Heaanhfiufüngen die Partien 
m^aoB Körpers, an welchen sich die Kfilte am meisten fühlbar ge- 
macht , zu verwahren gesucht, da sah ich plötzlich in meiner Nähe 
einen Mann , der mit der Laterne in der Hand die einzelnen Schläfer 
besichtigte. Ich frage nacii dem Zv^ecke seines Besuches und als er 
in mir den frenidini ^Tform" crkonnt , übergibt er mir einen Brief, 
welchen ich mit ;rrosser Unlust in Kmpfanir nehme, denn ich befürc hte, 
es könne eine Mitthoilmii,^ m)er einen widiti^en Vorfall sein, der mich 
in die Residenv: znrück/.iikcliren nüthigt. Allein so arg war es nicht, 
es war vielmehr eiu Schreiben des Herni Karl Bädeker aus Kob- 
lenz, das mir anzeigte, dass er soeben in Xeustitt angekommen sei, am 
iolgeudeu Vormittage in Mutterberg eintreffen wolle und mich ersuchte, 
die beabsichtigte Eipedition am BVüUmiorgen nicht anzutreten, damit 
er daran Theil nehmen könne. Ich hatte nämlich mit Herrn Bä- 
deker ein RendezTOUS für den 1. September in Landet^ verabredet, 
das schlechte Wetter ihn jedoch IHlher» als er gedacht, aus dem Oetz- 
thale nach Innsbruck getrieben und als er dort erfuhr, dass ich mich 
in Stuboi befinde , reiste er mir nach und war vor einigen Stunden in 
Salzburger s Hause angelangt, yon wo er sogleich den fixpressen 
an mich absandte. 

Beruhig über den Inhalt der Depesche und erfreut, ilass mir 
in Aussicht stand, eiue Gletscherfahrt mit Herrn Bädeker zu 
machen, welclier sich schon in der Schweiz auf dem Piz Bornina und 
auf dem Silberhorn den Kuf eines ausgezeichneten Bergsteigers < rwur- 
ben hatte, entliess icli den Boten mit der für ihn nicht ^aii/, klaren, 
für Bädeker jedoch genügenden Antwort, ich werde thun, was im 
Briefe verlangt wird, und legte mich auf die andere Seite zur Fort- 
setzung des unterbrochenen Schlafes. 

Ijeider hatte sich am folgenden Morgen das Wetter wieder un- 
günstig gestaltet. Es regnete nicht, aber bei einem frostigen Winde, 
der über die Landschaft strich, lag überall Nebel auf den Höhen. Ich 
vergönnte mir wenigstens das Vergnügen, mich bei -f 2° R. im 
Freien in dem an der Hütte in Rinnen geleiteten eiskalten Wasser zu 
waschen und ging dann B ä d c k c r bis ausser Graba entgegen. 

Nun bliesen wir in Gemeinschaft Trübsal, denn die WiHprung 
wurde stuft besser mir srlilor-hter. Die lloffimng, dass es am näcJisten 
Morgen zu einer Ersleij:(img kommen werde, schwand zwar immer 
mehr; doch wollte ich nur der i^'othweudigkeit weichen und war gegen 
die Ansicht der Führer gesonnen , auch noch die Nacht hier zu blei- 
ben, und erst morgen, wenn die i:iAi;tiditioü unmöglich geworden, den 
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Rficksiig tiulaoswärts anzutreten. Allein die Krieis trat sohneUer ein 
als ich dachte. Herr Bädeker hatte in den ersten Stunden des 

astronomischen Xachmlttags, und einen andern gah es in Kutterberg, 
wo von einem Mittagsessen keiae Bede sein konnte , fUr uns nicht, 

die zweckmässigste Beschäftigung ergriffen , indem er auf den Heu- 
boden gesticp:cn wiir und sich in das Heu gelegt hatte. Ich liiclt nocli 
eine Zeitlang in der Hütte ans, yd als in Folge einer Bewegung in den 
oberen Luftschichten die Schauf(dsi)itze, die lieute noch nicht sichtbar 
gewesen war, in ihrer vollen Hcrrlii likeit plötzlich aus den Nebeln 
heraustrat, störte icli die Ruhe des Gelahrten, damit er dieses An- 
blicks theilliaft werde. Nachdem jedoch die scheinbare Wendung zum 
Besseren bald wieder in das Gegentheil umgeschlagen war, folgte ich 
seinem Beispiele. Da öffnete nach einiger Zeit Lois die Bodenthfire 
und rief mir zu: ich solle das Wetter anschauen und dann sagen, oh 
wir noch hier zu Ühemachten gedächten, wenn wir aher noch fort Ton 
der Alpe wollten, so mfisse es bald geschehen, denn es sei spat am 
Nachmittage. Wie ich zur Thflre hinausblicke, sehe ich die ganze 
Gegend ringsum, inlxg^riffen den Hauptplatz von Mutterberg, die 
Stiege zu unserem Nachtlager und selbst das Brett zu oberst von ihr 
unmittelbar an meinem meteorologischen OT>s»'rvntnrium weiss vom 
frisch gefallenen Schnee. Diese Aussichten für morgen und l\ust noch 
mehr jene für die bevorstehende Nacht waren doch zu wenig einladend 
und nun brachen wir in Kurzem auf, mit dem Vorsatze, uns bis Kanalt 
zurückzuzi((hea, um, wenn es morgen besser werden sollte, sogleich 
zur Hand mi sein. 

Unter Schneefall, und als wir vom Muttorberger Bodeil wog und 
in die tieferen Begionen gi^ommen waren, unter Regen, ging es rasch 
zum Jäger Sep. Doch als ich in die Gaststube trat und mir schon an 
der Thure ein erstickender Dunst vom geheizten Ofen und der. rund 
um ihn zum Trocknen aufgehängten Wäsche entgegenkam, und voll- 
ends, als ich das zuM Kachtquartier bestimmte Gemach auf der Höhe, 
mit den in die Holzwand nicht viereclug oder überhöht, sondern kaum 
einen Schuh hoch und sicher doppelt so breit eingeschnittenen, nicht 
Fenstern, sondern beim Abgan^'p jeder Vorrichtung, sei- es von Glas, 
Holz, Papier oder von was immer tur einem anderen Stoffe , sie zu 
schliessen oder zu bedecken, kann man nur sagen Eensterlöchern, und 
mit den zollbreiten Fugen zwischen den einzelnen Holzstämmou der 
Wände sah, da sprach ich mich entschieden für den allsogleichen 
Ruckzug nach Neuätift aus. Dabei blieb es auch , trotz des riesigen 
Bettes, das einladend in einer Ecke des Musterbaues stand, und tr<^- 
dem, dass die ganz hübsche junge Wirthin mit einem prächtigen 
Buben auf dem Arme ein Büd gab, entzückend genug, um ein poeti- 
sches Gemüth an dieser Stelle und im Husterbau zurückzuhalten. 
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Wir setzten raschen Schrittes unseren Weg fort und blieben 
diesmal bis Ne«stift auf dem rechten Ufer des Thalbaches. Znletst 
war es schon ganz finster geworden und nun gewährten die grossen 
Häuser, an welchen wir bisweilen vorbeikamen, mit den erleuchteten 

Fenstern einen redif hübschen Anblick. Endlich um 8 Uhr trafen wir 
zum nicht geringen Erstaunen dvr Kellnorin, welche allein wir heute 
noch zu Gesicht bekanu-n, wiedt*r im Hntei Salzburger ein. 

Am ftilgeudeii Viirmitlage re^'nete es. Ks war Sonntag und ich 
hatte Müsse und Gelegenheit, einmal auch die Leute, nicht blos das 
Land, zu beobachten. Vor allem liel mir in der Kirche, wo, wie überall 
auf dem Lande, die eine Seite die Männer, die andere die Weiber ein- 
nehmen , anf , welch* ernsten Eindraek bei der hiesigen Tracht die 
Franenzimmer in Masse gesehen machen. Alle ihre Sleidungsstficke 
sind nämlich dunkel, mit Ausnahme des Halstuches, dem zwar ?ome 
mehr sichtbarer Kielraum gestattet ist, das jedoch rückwärts nur 
wenig tiber das Kleid heraussieht. Das Kleid selbst tragen sie kurz 
und manche in zahlreiche Falten gelegt. Die Kopfl)edeckung besteht 
bei jüngeren Frauenspersonen aus einem niederen und breiten schwar- 
zen Hute, bei älteren aus der mit weissen Fäden ausgenähten dunkeln, 
krempenlosen und hohen Wollmnt/e. Die Tracht der ]\Iilnner ist auch 
hier, wie fast in allen Tiroler Thälern, im Uebergnn*^e zur städtischen 
Tracht begriffen; nur selten sieht man noch einen älteren Mann mit 
kurzer, bis zum Knie reichender Lederhose, den weissen oder blauen 
Strümpfen und Bundschuhe a. Im Umgange aber merkt mau alsbald, 
dtuss Stubai nahe bei der Hauptstadt und an der Poststi-asse gelegen 
ist, denn jeder, mit dem ich sprach, hatte den Beif der Ursprünglich- 
keit längst abgestreift. 

Kaohdem es achmittags zu regnen aufgehört, drang ich etwa 
eine Stunde weit im Pümisser Thale vor und mit jedem Schritte wuchs 
mein Erstaunen über die bizarren Scenerien des von Dolomiten um- 
standenen Thaies. Leider liess der Nebel die^Höhe des Pinnisser 
Joches und die Spitze des Habichts nicht sichtbar werden. 

Meine Führer hatten sich natürlich heute wiederholt im Gast- 
hause eingefunden und Grütze meinte, als ich ihn beim Aufhören 
des Regens fragte, ob wir nicht doch noch heute aufbrechen sollten, 
er würde, wenn er auf die Jagd zu gehen hätte, jetzt schon die Büchse 
nmhäugen und fortgehen, auf die Gefalir hin , wie es morgen werde, 
doch beim Bergsteigen sei es freilich etwas anderes. Ich hatte, beson- 
ders nach der Schlappe und bei dem frischen Schnee von gestern, alle 
Ursache, erst bei ausgesprochen gntem Wetter mich an ein neues 
Unternehmen zu wagen ; als es aber am 29. August Mh blauen 
Himmel und warmen Sonnenschein gab und als noch um 10 Uhr Y or- 
mittags das Firmament mit Ausnahme der Wolkenbildung aus der 
SchneoTerdunstung ganz lein geblieben, sah ich ein, dass es diesmal 
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^ut gewesen wäre, narh Jägerart zu wa^en. Miuderitens durfte jetzt 
nicht länger gezögert werden. Es war mit den Fuhrern beschlossen 
worden, eine der beiden höchsten Spitzen aus der nördlichen Ferner- 
gruppe , welche hauptsächlich den Schluss des Stubaier Oberhevges 
iimsteht, den Schrankogel oder die Bnderhofspitse, von Alpein aus zu 
ersteigen, und dann nach dem Erfolge der Besteigung und nach der 
Witterung entweder zur Ersteigai^ des Zuckerhütls nach der Mutter- 
berger Alpe von dem SQdraude des Alpeiner Ferners oder auf der 
Süd Westseite dieses Gletschers nach dem Sulz- und weiter nach dem 
Oetzthale hinabzuklettern, wohin wir auch im Falle einer Ersteigung 
des Zuckerhfitls uns wenden wollten. So fahrte uns diesmal unser 
Weg durch den zweiten Thulaft, den Oberberg , und dahin machten 
wir uns denn nach neuerlicher Verabschiedung von Herrn Salzbur- 
ger um drei Viertel auf zwei Uhr Nachmittags auf. 

In der Alpe Ober-Iss, welclie zum Nachtquartier bestimmt war, 
kamen wir nach 3 '/4 Stunden bequemen AVunderns au , wovon die 
erste schwache Stunde bis zum Bärenbade , hierauf gleichfalls eine 
kleine Stunde zur Alpenansiedlung Seduck, eine dritte bis zur Stöckleu- 
Alpe, endlich die letzte halbe Stunde- von da nach Ober-Iss zugebracht 
wurde. 

Der Oberberg steht an unmittelbarem Reiz des Weges dem 

Unterberg nach, doch ist auch er nichts weniger als unwirthsam. 
Eine kleine Fahrstrasse fuhrt bis nahe zu den Alpen von Ober-Iss, 
die Häuser und der Getreidebau reichen weit hinein in das Thal, das 
auch tiefer innen mattengrün und gut bewaldet ist, die Felstrümmer 
begnügen sich, ein paar Stellen , wo die Wildwässer Uebergriffe ge- 
macht haben, aiistrenommeu, mit dem Bette des Thalbaches, die Alpen 
Seduck , Stückleu und Ober-Iss endlich gleichen mehr Weilern als 
Sennhütten. 

Die Borgreihe gegen Süden deckt der eigene tiefe .Mdail iivs 
Thal, jene der Nordseite steigt hoch, aber ohne auffällige Formen 
empor. Einigermassen entschädigt der Bückblick auf den weitläufigen 
Hohen Burgstall und auf die sich an ihn im Norden anschliessenden 
EalkkOgel. Wahres Interesse gewinnt die Gegend jedoch erst, wenn 
plötzlich nach vorne zu als die eiste Spitze aus dem Gebiete des Al- 
peiner Femers der runde ganz in Eis gekleidete Dom des Wilden 
Thurm*) 10.571 Fuss und seine Umgebung sichtbar geworden ist. 
Bei den 'stattlichen Hütten von Stöckien treten wur auf das linke Ufer 



*) Ich glaube hier hinsichtlich der Ort op^raphie wiederholen zu Köllen, 
dass ich dort, wo ein Wort aus dem Yoiksdialekte als solches rccipirt 
ist, es auch, wie es ausgesprochen wird, schreibe» so s. B. Gamskogel 
nicht Cremskogel, Graba nicht Grabe. Wenn aber ein liochdeutsclit s Wort 
mir in Folge der verdorbenen Aussprache im Dialekte anders klingt, so 
Ubertrage ich nicht die schlechte AubspracUc m die bebrüt ich kann 
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des Oberberger Hauptbaches Ober. Ein Crucilix. winkt uns wemge 
Schritte von der Brücke von einem Hügel. Sind wir zu ilini und voll- 
ends auf die Höhe hinangegangen, zeigt sich die letztere als das 
Ende des grosses Wieeenplans, der sich eineneite bieher nach Osten, 
andererseits gegen die, den Südrand des Thaies bildenden Beige und 
den an ihrem Fusse fliessenden Haupthach sanft neigt und auf wel* 
' chem uns in einiget Entfernung von seiner scheinbaren Höhenkante 
die Alpen von Ober*Is8 entgegenblicken. Diese Alpen sind an den 
Besuch von Fremden gewohnt und bis zu einem gewissen Grade zu 
ihrer Aufnahme vorbereitet, weshalb man in ihnen Gläser, Caffee 
mit den SclialeTi dazu, Wein und Kotzen für die Nacht findet. Auch 
sind sie wenigstens im Unterhau gemauert. Wir bliehon in der , wie 
ieli glaube, unserem Wirtin» Sa l z 1» u rt'e r in Neustift L'-ehörigen, 
letzten Hütte von den beisauuueu .stehenden, hinter weichen jedoch 
tiefer unten am Bache noch eine Sennhütte liegt. 

Bei unserer Ankunft war es früh an der Zeit , und ich verfugte 
mich bald wieder in's Freie, um die Gegend genau zu recognosciren. 
Bas Thal ist hier breiter als nach Aussen au. Im Stden steigt 
der Scheiderflcken zwischen «dem Oberberg und Unterberg in den 
Spitzen um den, sich in der liTähe Öffnenden Graben , welchen die 
Generalstabssection als den „Letsen*^ *) Graben bezeichnet, hoch und 
steil auf. Die Führer nannten die sichtbaren Höhen den Kuhstein, 
Blatzeutlmrm und Knotenspitz. Im Norden weist eine buclitartige 
Vertiefung zwischen den Bergen auf die Stelle hin , wo das Lisenser 
Jocli nach Lisens und Seirain führt. Bcchts davon \m Hintergründe 
dr Iii der Holie Villerspitz 9769 Fuss, ein wahrer Bergunliold, dessen 
breite Massen von zu unterst bis zu oberst aus in wilder Zerrissenlipü 
übereinander gethürmten und verschobenen Felsen besieiien. Mmm 
Führer meinten , dass sie ihn zwar mit Steigeisen ensteigeu wollten, 
dass jedoch für andere als ihres gleichen Steiger die Aufgabe schwer 
ausführbar wäre. Hört man von Ersteigungen der Villerspitzo , so 
kann man deshalb in der Begel annehmen, dass sie die gegen Liaens 
vorgeschobene 9574 Fuss hohe Lisenser Villerspitze betreffen; unsere 
hohe Spitze dürfte kaum noch von Nemden bestiegen worden sein. 
Von der Villerspitze rechts zieht dann nach einer Annäherung zur 
Thalsohle des Oberberges das uns bereits bekannte mildere Gebirge 
bis zum Hohen Burgstall hinaus. 



daher nicht Thum sondern Tliurm schreiben, nicht Reathenspitze, sondern 
Rnthenspit/ niclit Bleachnerkamm sondern Blechncrkamra, nicht Rueder- 
hotispitze 6onderu Rudorhofs^itze , wozu noch bei dem letzten Namen die 
Rttelsicht kommt, dam bei der Schreibart Buederhofepitee gewiss die 
Hehrsahl das Wort als Rüdorliofspitzo lesen und aassprechen würde. 

*) Das Wort ^^ts^ bedeutet in d^ Alpenprovmzen echiecbt oder 
i^chlimm« 
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Liiik.s von der Buclit dös Liöenser Joches rajjt der Bleclmer- 
kauiDi, i)i7Ü Fuöä, am iniichtiprston auf. Er dockt von hier gesehen 
den Hornspitz, welcher südlich am Liscnser Jocho steht. Nach Westen 
dagegen bildet sich durch dasZiisammentreten der Abhänge der nörd- 
lichen nnd der sfidlicben Thalwftnde awisclieii den Alpen YonOber-Iss 
und Alpein, eine Thalstufe , über welche sich der Alpeiner Bach zu- 
nächst der südlichen Thalwand hetabwirft. Ueher dieser Stufe 
ergl&nzen wieder die Firnen, der Wilde Thurm und links von ihm die 
schlanke Pyramide des Grossen Bockkogol der Generalstabskarte, 
10.722 Fuss, hinter ihm aber die ^^Icii hfalls hohe, schmale und 
gezahnte Felszinne des Wilden Hinterbergl, 10.534 Fuss» und neben 
ihr ein Xheü des Ostgrates des Lisenser Femers. 

Ich fiind hei meinem Herumschlendern den Boden der Ober-Iss* 
Alpe flherall uneben nnd wellig, doch nur wenig steinig und sein 

Ruhm als einer der besten Weideböden schien mir gegründet zu sein. 
Bädoker besuchte indessen den Wasserfall des Alpciner TJarlios. 
Als es dunkel und kühl geworden , fanden wir uns alle in der Stube 
zusammen , in welche man von der TTatisthüre zuerst durch einen 
kleinen Ynrraiim, rechts und links an Hindernissen vorbei, dann durcli 
einen Tlioil des Kuhstiilies nach bei Seite scliieben der dem Kin^Muge 
zunächst stehenden Kühe gelangt. Eiue woniger reizende als sdiliig- 
fertige Sennerin Hess sich in allerlei Wortgefechte mit den iMihrern 
und auch mit mir ein , an Leliensinitteln war kein Mangel und alles 
wäre gut abgeluuten, weun ich mir die Warnung gehörig gegenwärtig 
gehalten hätte, nicht ohne Licht den Weg ans der Stube ins Freie zu 
suchen. Doch auch der mir zugestossene oder besser angestossene 
Unfall beschränkte sich auf die unfreiwillige Erwerbung einiger blauen 
Flecken und schliesslich legten wir uns in ganz gemfithlicher Stim- 
mung in das Heu. 

Ueine Hoffnung auf Erfolge in diesem Jahre war durch die, 
mit wenig Unterbrechungen bereits durch drei Wochen andauernde 
schlechte Witterung dermassen herabgestimmt worden, dass ich beim 

Erwachen am 30. August fast sicher erwartete zu hören, dass es 
regpset oder wenigstens dass rings herum Nebel liegt. Das war heute 
zwar nicht der Fall, der Morgen war schön, nur hingen bedenkliche 

Wolken am östlichen Himmel. Wir braelien um 4 IJhr auf und ich 
gedenke noch mit Vergnft?:en des angenehmen Gauj^'es nach Alpein. 
Die erfrischende Morgenkühle und die interossanto Umgcbnnfr um Ii 
und fern liesseu bei ganz gutem Wege die Anstrengung des allerdings 
steilen Ansteigens auf der nördlichen Thahvand und um die Ecke des 
Aliieiuer Querriegels nicht beacliton. Wir waren in Stunden von 
Ober-Iss zu den Hütten der Ochsenalpe Alpein gekommen. Den Boden 
um sie durchziehen Felseurifl'e und auf der Hohe eines derselben lie^ 
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sio, 0462 Fuss hoch, also um nahezu iausond Fuss höher als die 
Hütten von Ober-Iss, 5457 Fuss. 

Hier wollen wir, wenn wir es in Wahrheit am 30. August auch 
nicht gethan haben, einige Zeit vorweilcn. um uns niit dem Alpeiner 
Ferner, der sich bereits mehr und mehr vor uns ausgebreitet hat und 
überhaupt mit der nördlichen Fernergruppo von Stubai, Sonklar's 
Erhebungsgruppe Schrankogel-Breiter Grieskopf, bekannt zn machen. 

Hit Bedauern moas ich yorausschicken, dass ich in keiner Partie 
dker öBterreichischen Hochalpen die s&mmtlichen Landkarten, jene des 
Generalstabs obenan, so fehlerhaft gefunden habe als in dieser, 
Pfaundler's Arbeit dagegen aus eigener Erfahrung in der Haupt- 
sache unbedingt für riclitig erklären kann, weshalb sie uns der Leit- 
faden sein soll und ich nur bisweilen zur Aufklärung oder Berichti- 
t^ung einen Blick auf die Generalstabskarte, ;iuf die Mappen des 
Katasters und auf die An ich 'sehe Karte werfen werde. Auch niuss 
sogleich hier der Satz ausgesproclien werden, dass es keinen abü:es<»n- 
derten Alpoiner- und abgesonderten Thalfemer, sundern nur einen 
einzigen Alpeiner- oder Thalfcrner gibt. Besehen wir uns nun 
unsere Gruppe genauer. 

Auf das 9539 Fuss hohe Hutterberger Joch , auf welchem die 
nördliche und die südliche Femergruppe von Stubai an einander 
grenzen, folgt im Hanptrücken, dem Stubaier Hauptkamm, nOrdlich 
der Bockkogel. Er steht nicht in der Umrandung des Alpeiner- oder 
Thalfemers, den wir in der Folge blos den Alpeiner Femer nennen 
wollen. Ihr gehören jedoch schon sein nördlicher Nachbar, der 
Schwarze Berg und die von h t/terem nahezu östlich aufsteigenden 
Höllthalspitzen an, und zwar behnden sich der Schwarze Berg- in der 
sfid westlichen Ecke, die Höllthalspitzen auf dem strengen Südrd.nde 
des Ferners. Vom Schwarzen Ikvii; senkt sich <ior Hauptkamm zu dem 
nürdlicli von ihm eingeschnittenen Scliwarzen iierg-Joch, 97.i3 Fuss, 
und schwingt sich in nördliclier Richtung von diesem zu jenem Hoch- 
rückcü auf, welcher bis fast zum Wilden Hinterbcrgl die Wpstj^renze 
des Alpeiner Ferners bildet und in der nördlich vom Schwarzen Berg- 
Joche gelegenen Hocheisspitze die Höhe von 10.450 Fuss , dann im 
nordw&rts zunächst folgenden Grossen Bockkogel seine höchste Höhe 
von 10.722 Fuss gewinnt. Dieser Hochrücken wird zusammen mit 
den drei Felsgraten , die von ihm unter einsm rechten Winkel und 
unter sich beinahe parallel in nordöstlicher Riclitnng und in ansehn- 
lichen Zwischenräumen auf das eigentliche Gletscherbett des Alpciner 
Ferners hinabsteigen, mit den eben dahin sich neig(ynden breiten Firn- 
karen zwischen diesen Felsgraten und seiner südlichen Abdachung 
auf den Schwarzen Berg-Ferner, „Im Verborgenen'' genannt. 

Auch die kurze, grosstentheils eisbelastetc Erliebunjr des Wil- 
den Tburmei^ zieht vom Hauptkamme und zwar m äojd^n YQa dem 
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nördlichsten der drei erwähnten parallelen Grato ^egen Osten und 
gegen das Bott dps Alpoinor Femers. Durt wo dir Eisniassen dieser 
Erhebimg den Lauf dos Alppiiiers nicht erreichen, sind sie als selbst- 
standige Ferner iinziierliemion, nnd dies uilf st.widil v<mi Thnrmfemer 
als von ihrem nördlichsten Thcile, dem mit* i liaib des V\ ildeu Hiuter- 
bergels gelegenen Bei^les-Ferner. Der Hauptkamm geht »hmn ausser- 
halb des Alpeiner Gebietes in nordwestlicher Richtinig vom Wilden 
iliuterbergl zum Bruunenkogel , hierauf Ober den Sebcrkugel, 
10,326 Fuss, auf das Joch swisehen dem Lisenser Lfingeatbale mtd 
dem Griesihaler Winnebach - Thale , toh da auf den Grieskogel, 
10,258 Fussy and so fort bis zur MÜBdung der OetEtbaler Ache in 
den Inn. Anf einem Seitonaste des Hauptkammes, der sich vom 
Grossen Bockkogel 2U sfidwestlichem Laufe biegt , sitzt der Scbran- 
kogel, auf pinem anderen am Brunnenkogel nntsi>rint,a^nden niid west- 
lich, dann südwestlich verlaufenden der Gaislenkogel , lÜ.lGti Fuss, 
nnd der Breite Grieskopf gehört ebenso einem Zweige des Haiipt- 
kammes an, welcher von ihm zuernt südwestlich, dann westlich läuft 
und das Griesthal im Norden bis zu seinem Ausgange bei Lengeufeld 
begleitet. 

Noch habe ich herrorznheben , dass der längste Zweigrücken 
des Hauptkammos jener ist, welcher ganz Stubai und seine Neben- 
thäler im Norden von Seirain nnd seinen südlichen Seitenthälern 
scheidet und am Wilden Tfinterbergl , das im Hauptkamme zunächst 
nördlich vom Grossen Bockkoiro] aufsteigt, sich lostrennt. Er bildet 
/lu rst die Süd- , dann die Ustijeg^reuzung des Liseu^er Ferners, geht 
iuerauf über die Kaiserkopfe und den Blechnerkamm zum Villerspitz 
und sofort nordostwürts, bis er in der Nockspitze ^eui Ende nimmt. 

Wir kehren nun zum Südrande des Alpeiner Femers ziirfick, 
um seine ül'riye Umrandung in's Auge zu fassen. Auf die zuverlässig 
über 10.000 Fuss h dion Höllthalspitzen folg"t i^e^^en Nordosten und 
in der südöstlichen Ikko unseres Ferners dieKuderhofspitze 10.986 F. 
und nordöstlich von ihr die Seesjjitze, 1().H02 Fuss. Von da. au gegen 
Norden begrenzt den Alpeiuer Ferner im Osten die sich nordwärts 
ziehende lange Sommerwand. Die iitireu Pfaundler und von 
Barth haben die an ihrem Südcude und nahe nordöstlich der See- 
spitze liegende htehste Erhebung derselben, 10.618 Fuss, die KreO- 
spitze getaoft. An der Baderhofspitze entspringt der Kanon, welcher 
im Süden von Fiübeson zur Greithspitze l&uft ond eben so zieht Ober 
sie, dann über die Seespitze der eigentlich am Schwarzen Berg vom 
Kanptkamme abbiegende Hauptzwischenrik-ken zwischen Oberberg 
nnd Unterberg, den wir im Norden von Falbeson finden und der, 
nachdem er sich zu den Brennerspitzen aufgeschwungen, in der Ecke 
zwischen Milders und dem B&renbade endigt 
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Dies wärp im Woscntliclioii dio Gestaltung uuserer nördUclion 
FenierLrrii|)]»o in ihrer höchslni KrlieluiDg. 

* Aü,^ ihr crK'il't sich zuerst, dusa der am Ende eiue3 kurzen, vom 
Hanptkaminc hinausgtischobeucu Grates Htehende Schrankogel nur 
wegen seiner eminenten Höhe von So n klar zur Benennung des Aus- 
strahlungscentrums „Schrankogel -Breiter Grieskopf"^ benützt wor- 
den ist. 

Weiters ersehen wir aus ilir Iiereits, um tou den kleinen zu 
schweigen, die grossen Fehler der Generalstabskarte. Wir finden 
nämlich in ihr den Hauptkamm auf der Westseite des Alpeinor Ferners 

und damit Jen Westrand dieses Ferners ganz falsch gezeichnet. Neh- 
men wir das Specialblatt „Umgebung von Innsbruck und Stelnach'^ 
zur Verbesserung der Feliler zur Hand, so ist auf ihm der Hauptkamm 
vom Worte ..Hocheis •* gerade auf die Worte „Gr. Bock K." zu ziehen 
und von da beiläulig dorthin, wo sich das Wort .,Al|»einer" vortinJet. 
Dafür hat die in ihm vorfindliche Kammlinie von der Ecke zunächst 
links vom Worte ^Kueder** bis zu ..Schran K.^ ebenso wie die Kamm- 
linie von „Gr. l^ock K.*^ bis zu ,,Gaisleu K." weirziiblfilieu. Durch 
diese Verbesserung der Zeichnung des Hauptkauinies stellt sich dann 
das natürliche VerhSltniss hinsichtlidi der Femermassen (östlich vom 
Schrankogel und Östlich vom Gaislenkogel bis zur richtigen Linie des 
Haaptkammes heraus , welche nun als Schwarzen Berg-Femer und 
als ein Theil des Schrankor Ferners in das Sulzthal hinabfliessen, 
während sie nach der alten verfehlten Zeichnung als Fimmulden und 
zwar der Schwarzen Berg -Ferner des Tbalfemers und der obere 
Schrankor Ferner des Alpeiner Ferners erschienen sind. 

Einen anderen grossen Fehler finden wir darin , dass die Ab- 
zweif^nng" vom Stubaier Hauptkanmie des Grenzruckens zwisclien dem 
StubaierUberbevL'" \m<] den südlichen Nebouthälern von Seirain, welche 
in der Speciaikarte des Generalstabes dahin zu setzen ist, wo das 
Wort „Ferner" aus dem „Alpeiner Ferner" endigt und von wo dann 
der Lauf des Kückens ziemlich gerade auf die Kaiserköpfe zu ziehen 
kommt, ganz fehlt. Dadurch ist der Lisenser Ferner um die Verlän- 
gerung gegen Sflden seines Ostrandes gekommen, welchen Ostrand 
eben der erwähnte Grenziücken von seiner Trennung vom Hauptkamm 
an bis zu den KaiserkOpfen macht. Der wahre Südrand war ihm durch 
die irrige Zeichnung des Hauptkammes zwischen dem Grossen Bock- 
kogel und dem Gaislenkogel ablianden gekommen, und bei der will- 
kürlichen Gründung eines TOm Thalfemer gesonderten Alpeiner Ferners- 
alles ihm — dem Lisenser Femer — abgenommene Terrain diesem 
neucreirten Alpeiner Ferner zugewiesen worden. Nach der Verbesse- 
nmg der Karten n;i( Vi 1* fa u n d l e r 's natnrwahrerZeichnuug, wornach 
ein Theil des richtigen Hauptkanimes den Sfidrand des Lisenser 
Ferners bildet und der Ostraud desselben vom Wüdeu Hinterbergl zu 
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den Kaiserköpfen zieht , wird sein Flächenranm gewiss noclimal so 
gross, als wir ihn in dor Oonpralstahskartp ant reffen , imä entspricht 
ei*8t jetzt seiner nach IMaundler 12.600 Fuss betragenden Lange. 
Dafür verschwinih't >h'v i«]»'nle Aljjeiner Ferner dieser Karte, dessen 
Gebiet theils au den Scliraiikor- , theils an den ijisenser Ferner nud 
der dann noch firiihrigende kleine Best an den Bergles-Fenier vertheilt 
wird, yaii/. Er hat eben nur das Schicksal eines verdienstlusen Glücks- 
pilzes erfahren: Steigen und in das fiühere Nichts znrncksinken ! 

Di'» Trrthümer der Generalstabskarte über das Alpeiner Gebiet 
verschuldeten bcgreitiicher Weise L'nriclitigkeiteu in allen Arbeiten, 
welche sie allein zur Grundlage nahmen. So wird es sich erklären, 
dass Professor F. Simony in einem Aufsatze: „Verbreitung der 
Gletscher in Oesterreich" in der österreichischen Kcvuo 1803 I. Band, 
den Alpeiner Gletscher als einen nnyollkommen entwickelten Zwillings- 
gletscher bezeichnet, dessen zwei getrennte Hauptmassen, der eigent' 
liehe Alpeiner- nnd der Thalfemer sich erst am Eingänge im Ober- 
berg -Thale begegnen, während, wie bemerkt, ein abgesonderter 
Alpeiner- nnd Thalferner gar nicht besteht. Und wenn Simony 
hierauf das Gesamnita reale auf 0'34 ^ Meilen sch&tzt and die Län- 
genentwicklung des Thalferners mit 18.000 Fuss angibt, so kann 
die erstere Schätzung bei dem Tlinwegfanen des Schwarzen Berg- 
Ferners aus dem Terrain , welches die Generalstabskarte dorn Thal- 
ferner einräumt und des ganzen idealen Alpeiner Ferners , also auch 
des ganzen ilini von der Generalstabskartographie zugewiesenen Ge- 
bietes, die zweite Angabe jedoch bei dem Umstände, duss der Tlial- 
feruer am Schiankogel positiv nicht beginnt, wie Simony ausdi'ück- 
lich betont, als richtig nicht angesehen werden. 

Nun noch einige Worte über die Is'omeuclatur iu unserer Gruppe ! 
Der Kataster bat in seinen Aufnahmen den Schrankogel Sehraikogel 
genannt, ohne die Isamen^andi-rüng irgendwie zu mutiviien ; er hat 
jedoch die Verbesserung gegenüber allen älteren Karten gemacht, 
dass er den Berg aus dem Hauptkamme aof einen in das Solzthal 
hinausgeschobenen Rflcken verlegte. Der Name Schranedele für den 
Grossen Bockkogel ist mir in den Elaboraten des Katasters eben so 
zum erstenmal voigekommen, als der Name Schrankogel für einen 
10.342 Fuss hohen, nördlich vom Gaislenkogel gelegenen Berg. Be- 
achtenswerth dagegen scheint mir die Bezeichnung Tanemkogel für 
eine Höhe nordöstlich vom Bockkogel am Mutterberger Joch , weil 
auch mir ein zwischen dem Bockkogel und dem Schwarzen Beig auf- 
steigender scheinbar seibststäudiger Felsenkopf aufgefallen ist. 

Bei den Benennungen des Westrandes des Alpeiner Femers 
bestellen zwischen der Generalstabskarte und der Pfau n dl er 'sehen 
Karte keine wesentlicheu Unterschiede, nur fehlen in der ersteren die 
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Namen Wildes Hinterbergl und Wilder Thurm und Pfaundler 's 
Thurmforner heisst in der Opn^ralstiilisscction Laubferner. 

Bozüy:Uch des Namons (iru.sser Bockkogel für die höchste Spitze 
im Verl)«iri,'euen füt'»' ich bei . liiiss zwar meine ortskundigen Führer 
behaupteten, es ^a'be nur Einen IJockkogei iu Stubai und dies sei 
jener am Mutterberger Joch. Allein da der Name Bockkogel oder 
Grosser Bockkogel in der Anich 'scheu Karte und iu Staffler's 
grundlichem Werke über Tirol und Vorarlberg für die Spitze im Ver- 
borgenen vorkommt y so acbeint mir das Ansmerzcn de8Bell>en wegen 
des Nichtwissens zweier Personen denn doch nicht gerechtfertigt und 
ich halte es vielmehr fflr zweckmassig, ohne die Spielerei der doppel- 
ten Schreihart Fockkogel f&r den einen und Bockkogel für den andern 
festzuhalten , den Bockkogel am Hutterheiger Joch schlechtweg so 
und die Hauptspitze im Verborgenen den Grossen Bockkogel zu 
nennen. 

Schwerer als mit den Benennungen des Westrandes werden wir 
mit jenen des Ostrandes zu Keclit kommen. Auf IIollthalspit/jM! 
folgt in nordöstlicher Kiclitung zuuäclist eine kleinere Kuppe auf dem 
Ilüclirande des Ferners, welclic als die zweite viel niedrigere Spitze 
der Ruderliofs])itze betrachtet werden nuiss. dauu die grosse linder- 
hofspitze, hierauf der Seespitz und T fa uu d ler's Kreilspitze und die 
von ihnen nach Norden am östlichen Bande des Gletschers sich hin- 
ziehende Sommerwand. 

Der Genendstab verzeichnet nun zuerst einen Bockkogel, dann 
nordöstlich davon den Verborgenen Berg und wieder nordöstlich den 
Malgruhen-Kogid. Auch Peter A n i c h's Karte weist einen Bockkogel 
aus , dann nordöstlich neben ihm einen unbenannten Berg , den sie 
mit einem Sterne, dem Zeichen der höchsten Berge, versehe hat, 
hierauf nordöstlich einen freistehend gezeielmeteu Verborgenen Berg 
und nochmal nordöstlich von diesem den Malgrubenspitz. Trotz aller 
Autorität Anich's protestire ich gegen einen dritten Bockkogel, als 
eine beim Bestehen zweier Berge gleichen Namens unpassende Bezei< ]j- 
nung, zumal weder Pfaundler, ungeachtet seines läugereu Aufeut- 
haltes in der Gegend, noch ich ftir einen Berg in dieser Lage den er- 
wähnten Namen in Erfaiirung gebracht haben. 

Nach der Generalstabskarte wäre der Bockkogel Nr. 3 eutw edcr 
eine H5UthaIspitze oder die ziemlich entfernt von der Bnderiiof8pitze 
stehende niedrigere Kuppe , welche mein Fflhrer als einen Theil des 
Bnderhofberges ansahen, was sie nach der Configumtion des Terrains 
auch ist. Bann wäre der Verborgene Berg des Generalstabs niemand 
anderer, als die Kuderhofspitze , und die Malgrubenspitze wäre ver* 
muthlich der Seespitz. Dies Kesultat muss man besonders gewinnen, 
wenn man die Zeichnung der Generalstabskarte auch nur als approxi- 
mativ richtig annimmt. Denn wollte man den Bockkogel dieser Karte 
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als die ßnderhofspitze betrachten, 80 würde sie zwischen dem Alpeiner 

Ferner imd den nach Mutterberg abfallenden Fenn rn stehen , wekhe 
die Höllthalferner heissen, deren westlichen jedoch die Generalstabs- 
karte den Ruder Ferner nennt, während die Ruderhofspitze thatsäch- 
lich östlich nach den Fernern von Falbeson, besonders nach dem Hohen 
Mousfcnicr, abdacht. Auch steht der Seospitz, den ich im Miililg:ruben 
j^pit/ Ht's (Icneralstabs wiederziiüinleu glaube , nur dann iu der mir 
woiiibekauütcu nurduordöstlicheu Richtung vum Ruderhufspitz , wenn 
der letztere als der Verbori^tüie Berg dos Generalstahs vorausgesetzt 
wird, wogegen die relative Lage beider Berge, den iviiderhufspitz als 
den Bocklcogel angenommen , wo dann der Seespitz der Verborgeue 
Berg sein xnflsste, eine ganz irrthümliche, weil ostnordöstliche werden 
würde. Endlich passt die auf der GeneralstabsJorte beim Verborgenen 
Berg gezeichnete Ausstralilnng von K&mmen ungleich mehr fttr den 
Bnderhofepitz als Ittr den Seespitz. 

In meine Combination greift nur der alte Peter An ich durch 
den Stern beim ungenannten Kachbam des Bockkogel störend ein, 
denn die Euderhofspitze ist ausser dem Schrankogel weitaus die 
höchste Erhebung im Gebiete des Alpeiner Ferners. Doch siud mir 
die schon angegeljeneu, der' neuen Kartographie entnommenen Gründe 
bei der mangelhaften Behaiidluni,' der Berge durch Anich entschei- 
dend für meine Annahme, bebonders \\ eil der Seespitz, wollte man ihn 
auf Anich's Autorität hin als den Verborgenen Borg postuliren — 
und wie oben augedeutet wurde, müsstc mau dies thun, sobald mdu 
die Ruderhofspitze nicht als diesen Berg gelton lässt — gar wenig 
Eignung zu dieser Bolle hat, während ihatsäehlich kaum eki anderer 
fost 11.000 Fuss hoher Berg an veniger Orten zu erblicken, das 
heisst verborgener ist, als dieBuderho&pitze, welche im Stubaierün- 
terberg, sonst fiberall durch die Vorberge gedeckt, nur in einem klei- 
nen Theile der Glammergrub, im Oberberger Thale nirgends und 
selbst vom Alpeiner Ferner erst , wenn man in den Hintergrund des- 
selben gekommen ist, endlich sogar in Falbeson, wohin sie doch »b- 
störzt, blos in dessen obersten Partien gesehen werden kann. 

Nachdem ich mich nun lange genug auf dem topographischen 
Gt!l)iete herumyetiiiniiielt habe, was mir nur darum verziehen werden 
kauu, weil dadurch die Schilderung der weitereu Wanderung aul' dem 
Alpeiner i eruer wesentlich erleichtert wird , ist es hohe Zeit Alpeiu 
zu verlassen. Wir schreiten also \on der Anhöhe , auf welcher die 
Hütte steht, abwärts, klettern dann auf dem folsigou Terrain auf und 
ab und kommen bald zu einer wahren Schotterwfiste. Sie nimmt bei- 
nahe die ganze Breite der Thalsohle ein und kann nur durch die Abla- 
gerungen des Gletscherwassers entstanden sein. Noch folgt eine 
kleine Thalsp^rre durch einen Hfigol und hierauf liegt schon das 
Gletscherende hart vor uns. Trinker gibt in den Hfthenbestimmun- 

Rathtttr: Au« Tirol. 



Digitized by Google 



210 



Die Stttbaicr Alpen. 



gen für Tirol and Vorarlberg die Hobe desselben mit 6.944 Fuss, 
Pfaundler sie mit 7046 Fuss an. Der Gletacber steigt zu ihm 
Htromartig nnd mit massiger Neigang herab. Wir betraten das Eis 

um 5 Uhr 40 Minuten auf der rechten Seite und schritten eine halbe 
Stunde lang auf diesem untersten Theile des Ferners aufwärts. In- 
zwischen war uns Urbas Lois nachgekommen, hatte, als er 
un« auf den Hügeln um Alpein erfolglos Edelweiss sucIhmi sali . 
ilussprt, das sei hier mir auf den S<-brof('ii zu fmdou und war trotz uu- 
st'ier Verwahnmg' dai!:o«roii, um wt li-he'S zu ptlückcu, liui h liiuaiif auf 
den felsigen Aliluiiigeu geklt^ttcrt. .letzt bradite er seiue Ausbeute 
iu einigen wunderschönen Sternen der reizenden ISlume, welche ich 
natürlich dem Gaste im österreichischen Gebirge, llerrn Ilädeke r, 
zur Verfügung stellte. 

Als wir dann am Fusse der ersten hohen Stufe des Gletschers 
angelangt waren, verliessen wir, um sie zu umgehen, den Femerboden, 
und stiegen auf der rechten, oder nach dem Laufe des Gletschers be- 
urtbeilt, der linken Seite desselben theils an den Abhängen der dort 
befindlichen hohen Seiten moräne, welche weit mächtiger als jene des 
entgegengesetzten Ufers des Ferners ist , theils in der mit grossen 
Steintrümmern bedeckten Schlucht zwischen ihr und dem untersten 
Abfalle deR We stabil aTi!:::PS unter dem Wilden Thurm empor. Nach 
einer Stunde hatten wir die Stule iberwunden und ginü:en wieder auf 
den Gletscher, an dessen Rande wir nun eine 20 Minuten lauge erste 
Rast hielten. Sie wurde zum Verzehren von Lebeusmittelu , von mir 
jedoch auch da/u benützt, mir mit in Schnoebrei aufgelöstem Schiess- 
pulver das Besicht auzustreichen, um es gi ^ren den KcÜex des Schuee- 
lichts zu schützen, welcher auf bedeutenden Höhen bei der feinen Luft 
Entzflttdung und dann Abschuppung der Haut erzeugt. B&deker 
hatte zu diesem Zwecke Glycerin mit sich und bearbeitete sich mit 
dem modernen PräservatiT. 

Kachdem wir unsem Marsch wiederaufgenommen hatten, folgten 
wir Anfangs dem Tiefbette des Femers, das eine Zeit lang ansteigt, 
dann sich wieder senkt, wandten uns aber später den Fimabhängen 
der westlichen Seite zu , weil sich jetzt aucli schon die zweite höhere 
Stufe in wilden Abstürzen vor uns erhob. Die Gestaltung eines Theils 
des Terrains um den Alpeiner Ferner hatte sich bereits auf dem bisher 
zurückgelegten Wege aus eigener Anschauung studiren lassen. Zuerst 
war reclits im Nordosten der Bergles-Fürucr, dann der eisumpanzerte 
Wilde Thurm und hinter ilim das Wilde Hinterbergl, von dem ^^ieh 
nicht minder dieEismasscu gegen unsere Balm herabsenkteu, sichtbar 
geworden. Dort oben führt zwischen dem Wilden Uiuterbürgl und 
dem Brunnenkogel ein 10.116 Fuss hoher Uebcrgang aus dem Gebiete 
von Alpein nach dem Sulzthale. Die beiden Führer haben ihn schon 
öfters auf dem Bflckwege aus dem Sulzthale benatzt und auch vor 
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fitlichen Jahren einen Katastralbeainten darüber geführt. Im vorigen 
]I^'r^^^te aber hat Herr Dr. l'f ainidlor zur Löstnisr eiiiigor Zweifel 
über die Configfuration des Westrandes des Alpeiner Fmiers denselben 
Weg ans dorn Siil/tliale einige schlagen. Nach einer Mitiiieilung, welche 
er mir hierüber maclifc, '^i^ht man im Siilzthaler Schrankor bis auf 
das circa 1»700 Fuss liolic Joch zwischeu dicüom Kor und dem Lisenser 
Längenthal, wendet «ich von da östlich, steigt hierauf iu südlicher 
Kichtiuig unter den westlichen Wänden des Brunuenkogels vorbei und 
aof das Bfldlich von diesem Ber^e emgeschnitteno Joch. Ueber das- 
selbe erreicht man die südlichen FiiDen des Lisenser Ferners, Über- 
schreitet sie in Östlicher Bichtaug und klettert endlich vom Ostrande 
dieses Ferners nordostw&rts Aber den Bergles-Femer hinab nach Al- 
pein. Dr. Pfaundler bezeichnet don Febeigang als hridist interes- 
sant, jedoch, wie bei der Höhe des Passes nicht zu bezweifeln ist^ 
auch als sehr beschwerlich. 

Später zeii^to sich die Bergumwnlhin!^ nordöstlich vom Wilden 
Hintorberg-] . <i»T jierglerkaiam , der Kreuzkamm . welcher zusammen 
mit nieiirereu anderen Spitzen die Kaiserköjife hildft . und eutfeniter 
im Nordosten, alle seine Nachbarn überragend, der ILdie Villerspitz. 
Der Zusammenhang des Lisenser Ferners mit dem Hochfirebiete vou 
Alpeiti lirss sich von hier aus auch bereits gcuau abuehmeu uud der 
mächtige weisse Kopf auf dem Ferner wurde als ein Brunnenkogel er- 
kannt. Kicht minder hat uns die langgestrecicte Sommerwand, die 
östliche Begrenzung unseres Alpeiner Ferners, reichliche Veranlassung 
gegeben, ihre hoch aufiragenden, wilden und vielfach zerrissenen Fels- 
wände anzustaunen nnd südlich von ihr sind wir bereits der, durch 
einen Zuflussgletscli er von ihr getrennten, Seespitzo gewahr geworden, 
einer mit Felsen und Eiswänden auf den Gletscher sich neigenden 
Hochzinne von wenig einladendem Aussehen. Vollends die zwischen 
den einzelnen Parallelkämmen im Verborirenen eingebetteten Fim- 
halden keriueu wir alle, denn wir sind an ihrem Pn?!se, ja oft über 
ihre untersten Abhänge hingeschritten. Aus dem Ustrandc ist uns 
nur die Ruderhofspitze noch der Verborgouo Berg geblieben, — da 
taucht sie gegen Ost-Süd-Ost auf. Wie die Seespitze fällt sie, jedoch 
mit ungleich drohenderen Felswänden, iu die Tiefe des Alpeiuer Fer- 
ners ab ; die höchste Spitze zeigt sich dafür sanft gewölbt und voll- 
kommen eisbedeckt und erhält dadurch eine freundlichere Oestalt als 
der anregelmässiger geformte und durch einen Steindurchbruch un- 
ruhiger erscheinende Gipfel der Seespitze. Auch zwischen der See- 
spitze nnd der Bnderhofspitze drängt sich das Gletschereis mächtig 
gegen den Alpeiner Femer herab. 

Gerade eine Stunde nach dem Aufbruche von dem ersten Rast- 
punkte, um 8 Uhr 30 Minuten, standen wir auf der Höhe über dem 
zweiten uud letzten Abstürze des Gletschers und auf seinen hohen 

14* 
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Firukaren. Hier mussto die Frage: Scljraiiko','t'l oder Kuderhofspitze ? 
entschieden werden, denn hier trenuteu sich die Wege; der ScUrau- 
kogel, der inzwischen gleichMlä iu das Bild getreten war , lag von 
unserem Standpunkte gegen Westen, die Buderhofspitze gegen Osten. 
Der HIJhenttnterschied von nur 79 Fnss, um welche der 11.065 Fuss 
liohe Schiankogel die 10.986 Fuss hohe Buderhofepitse flberragt» kam 
bei der Entscheidung selbstYerst&ndlich nicht zur Sprache. Auch von 
den Gefahren der einen und der anderen Besteigung war keine Rede, 
da beide schon früher van den Führern als kein Kiuderspiel , aber 
auch als kein tolles Wagniss erklärt worden waren. Der Blick auf die 
ümgebiiug' lind in die Ferne mnsste ebenfalls bei der na( bh;irli<'ben 
Lairt' der zwei Ik'ry:^ fast derselbe sein. Die Führer neigten sich mehr 
aui die S(>ite des öchrankogel , weil wir bei dem zweifelhaften Cha- 
rakter des Wetters, der sich in einem ganz bedeckten Himmel und in 
immer stärkerem Aufsitzen des Xebels auf den östlichen Bergen aus- 
sprach, beschlossen liatiuu, nacii beendigter Ersteigung über das von 
Fremden noch niemals früher zum Üebergange in das Sulzthal benütxte, 
an dem Sfldwestrande des Alpeiner Femers befindliche Schwarzenberg- 
Joch in dies Thal hinabzugehen, und der Schrankogel schon jenseits 
des Joches und auf dem Wege, den wir nach Gries nehmen mussten, 
liegt, während die Buderhofspitze gegenüber dem Joche auf dem Ost- 
rande des Femers aufragt, daher ihre Ersteigung uns von der sp&ter 
einzuhaltenden Bichtung geradezu ablenkte und das Zurückgehen quer 
über den glänzen Ferner zum Joche zur Folge halte. Ich sprach mich 
jedoch für die Kuderhofspitze ans, einmal, weil sie voa Fremden noch 
niemals erstiegen worden war, dagegen Herr J. A. S]>echt, wie ich 
schon erwähnt habe, erst im vorigen Jahre auf der Spitze des Schran- 
kogel gewesen war, und daher die Ersteigung der Enderhofspitze, wo- 
bei ganz uiiijeliannte Daten gewonnen wurden, eine viel uaukbarere 
Ausbeute versprach, als jene des Schrankogel; dann aber, weil nach 
der Schilderung der Fflhrer die Spitze des Schrankogel aus einem so 
schmalen Eisgrate besteht, dass es rein unmöglich ist, sich dort nie- 
derzusetzen oder irgendwie ein Notizbuch, Karten, Femrohr, Magnet^ 
nadel u. s. w. zu handhaben, die breitere Buderhofspitze jedoch der 
Thätigkeit des Forschens kein Hinderniss zu bereiten schien. 

Wenn mich etwas in meiiiem Beschlüsse hätte wankend machon 
können, so wäre es der Anblick des Schrankogel selbst gewesen. Er 
wendet dem Alpeiner Ferner seine Ostseite zu. Auf ihr zieht sich die 
schmale Eisschneide, über welche allein der Zugang auf seine Höhe 
möglich ist, steil empor, bis sie in der schief geneigten höchsten Firn- 
spitze kaum einen Schuh breit endigt. liechts von ihr fällt der Berg 
iu senkrtcliten Eiswänden, links in hohen Felsen zur Tiefe. 

Dock auch die ßaderhufspitze impouirt gewaltig, nicht wie der 
Schrankogel durch den aussergewöhnlichen Schwung, sondern viel- 
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mehr durch die erhabene Ruhe ihrer grossartigen Erscheinung. Wir 

haben Müsse, sie genau in das Auge zu fassen, denn wir sind unserem 
Vnrsntzo. sie zu ersteigen, treu geblieben und haben bereits dieBich- 
tung gcyen sie eiTi^osclilagen, 

Der Kamm über dem Schlnssc dos Alpeiuer Ferners ist uns im 
Wesentlichen bekannt. Südlich vou der letzten Erhebung im Verbor- 
genen sinkt er nahezu in der sfidwestliclicn Ecke des Ferners ziiin 
Schwarzen Berg-Joche. Es führt in da^; Hochthal Schwarzenberg, in 
welchem jenseits des schmalen Schwarzen Berg-Femers der Schran- 
kogel mit breitem Untergestelle wnizelt. An der eigentlichen sÜd-* 
westlichen Ecke überragt, Ton unserem Standpunkte, der Schwarze 
Berg die obersten Fimfelder nur um ein geringes. An ihn reiht sich 
im Süden des Femers das hohe und zerrissene Felsgebirge der HöU- 
thalspitzen. Der weitere Hochrand Ostlich und nordöstlich von ihnen 
und vou der an ihrer Ostseite befindlichen Scharte, durch welche man 
nach Muttorborg hinabm^'lang'oo kann , his hinüber zu den Eismassen 
zwischen der Euderhof- und Seespitze» muss als zur Kuderhofspitze 
gehörig angesehoii woidon. 

Das Ganze bildet eine grosse lialbrunde üucht aut dem Ferner. 
Beiläutig in der Mitte derselben thront zu oberst über prallen , viel- 
fach gespaltenen Felswänden, zwischen denen stellenweise Firnfelder 
auf den tiefen Feruer herabhängen, die höchste Eisspitze. Den Platz 
rechts zunächst an der Scharte gegen Lutterberg nimmt jene niedri- 
gere Schneekuppe ein. Bis auf sie waren nach den Angaben der 
Fuhrer die Ingenieure des Katasters bei der Aufnahme der Gegend 
auf dem Wege auf die Ruderhofspitze vorgedrungen. Sie schiebt nach 
Norden eine breite Firnhöhe in den Ferner vor » welche auf ihn mit 
mfichtigen Seracs abbricht. Von dieser Kuppe weg gegen die Haupt- 
spitze senkt sich der Kamm Anfani^s oin wonig, schwingt sich dann 
aber rascb auf sie erapor. In tlicsoin 'i'hoile des Kammlaufes bis zur 
steilen Erhebung zur Spitze ist die Fekeubildung minder bodeiitond 
als überall sonst im Kuderhof • Oiicus und herrschen die Firuab- 
hänge vor. 

In der entgegengesetzten nördlichen Hälfte der Bucht fällt die 
oberste Kammlinie vou der Spitze weg weniger schnell , dafür setzen 
sich die gräulichsten Felswände, die wir schon als unmittelbar unter 
der Spitze befindlich kennen, in ihr bis zur nordwestlichen Ecke über 
dem Femer fort und auch an dieser Ecke yermittelt eine Wand gewal- 
tiger Seracs die Verbindung mit dem Ferner, ja sie Yeremigot sich 
nach Yome sogar noch mit seinem Abstürze an seiner zweiten 
hohen Stufe. 

Unser Weg führte ims zuerst zwischen den beiden Eisbrüchen 
allmälich aufwärts. Die Führer waren über die einzuschlagende Kich- 
tong in Zweifel. Lois wollte den kürzeren Weg von Links auf die 
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Spitze nehmen, Marx er Gratze sprach sich Anfaugö i'ür joncn von 
Rechts als dem minder geföhrlichen aus, folgte jedoch nach, als Lois 
sich links hielt. So Bchritten wir eine Stunde lang auf den Firnen 
immer auf der linken Seite des Circns fort. In dieser Zeit erreichte 
ein Sonuenhof von bedeutendem Umfonge seinen grössten Glanz, 
welcher, auf dem nebelgrauen Firmamente scharf abgegrenzt, aus dem 
Spectmm besoii<ltM s die Farben : Roth , Gelb und ein schwaches 
Grün erkennen liess und im Ganzen mindestens durch eine Stunde 
anhielt. 

Um 9 lllir 15 Miniiton wjupn wir am eigentlichen Fuss der 
Spitze anfrekomiiioTi , und jetzt ling das Anfwärtsklimmeu über die 
steilen FirntVldcr an. Ich erkannte bald, da,ss beide Führer Steiger 
ersten Ranu^cs sind. Wir tliciltru uns so ein, da^sö Gratze voran- 
schriti, dann icli und IJ^rr liädekor folgten und Lois den Zug 
schloss. Als die Schneeabhänge immer steiler, und der ßlick hinab 
in die Tiefe immer schwindelnder wurden, forderte ich Gratze auf, 
er möge uns , znr Verhinderung eines Unfalles bei einem Ausgleiten, 
die Steigeisen oder das Seil nehmen lassen. Allein er meinte, wir 
würden auch Qhne sie vorwärts kommen und ich bestand nicht auf 
der Anforderung, weil wirklich hier nicht mehr der Ort war, um sie 
auspacken und gclinii^- ziirecht richten zu können. Endlich war die 
Sache doch zu bedenklich geworden und ich veranlasste nun Gratze, 
wenigstens statt in schiefer Linie über den Firn niolir gerade und 
bisweilen im Zickzack aufwärts zu steigen und an den stcilston Stollen 
absichtlich den Ftiss fest in den Schnee zu stosseu, um uus dadurch 
eine Art. Stufe zu bilden. 

Als wir dann später die Felsen betraten, war die Gefahr nur 
eine andere, jedenfalls aber keiiu^ vreringere geworden. Kh besfauii ein 
Klettern schräg über steil in diu Tiefe abstürzende Schattrinueu , ein 
Hinaustreten auf einzelne über unabsehbaren Abgründen frei hinaus- 
ragende Klippen ; jeder Stein musste Mher mit der Hand genau ge- 
prüft werden, um dann auf ihn zu treten, weil ein Weichen aus seiner 
Lage zweifellos einen tödtlichen Sturz zur Folge gehabt hätte. Als 
die Gefahr wirklich sehr bedeutend wurde, gab ich Gratze, mit dem 
ich nun allein war, während Bädeker mit Lois folgte, meinen 
Bergstock und arbeitete mich mit Händen und Füssen empor. Dazu 
kam ein wiederholtes Auf- und Abklettorn an den Wänden, bei Ver- 
suchen, den besten Weg ausfindig zu machen. So führte mich Gratze, 
der uns das län^'erc Steigen auf den Felsen ersparen wollte, links von 
der bisher beobachteten l?ir))tiin<r auf die Höhe des Grats hinaus, um 
zu sehen, ob nicht auf den, nacli iVilbeson ge;ieigten Firnfeldem auf 
der Ostseite des Ferners und der Xardostseite der Ruderhofspitze 
leichter auf diese zu kommen sei. als über die Wände. Allein als ich 
die furchtbar steile ^^eiguug der stark vereistca Schneewäude sah, 
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lehnte ich jedes l^ctiefen derselben unbedingt ab, und ftratae gab 
z«, dass bei der heutigen Beschaffenheit des Firns hier hinanzustei- 
gen sehr srewagt wäre, meintn jorlnch. violloicht ginge es höher oben. 
Wir kelirti'ii also fk'icder auf die Wände zurück, doch nicht ohne ein 
Stück hinal»klettern zu müssen , um die früher eingehaltene Linie 
wieder zu gewinnen, weil in ihr die Felsen noch am ersten ein 
Hiuiiul kommen go^^tatteten. 

Allmälich .uing es doch mehr und mehr aufwärts, und wir 
konnten unser Ziel zuletzt nur auf diesem Wege erreichen ; denn auch 
bei einem zweiten Hinausgeben anf den Grat, in grösserer Höbe als 
das erstemal, zeigte sich die Wand gegen Falbeson um nicbts ein- 
ladender als früber. Urbas Lois war ans zwar bei dieser zweiten 
Gratexpedition nur ein Stück abseits von der alten Bicbtung Aber die 
Felsen gefolgt, wurde jedoch nichtsdestoweniger, als er uns abermals 
zurückkommen sah, ärgerlich auf Gratze und natürlich auch auf 
mich und rief jenem zu, warum er umsonst so herumsteigo, da er doch 
wissen müsse, dass die Herrn alle keinen Muth haben. Ich hing eben 
an einer sehr bönen Stelle an den Fölsen , als ich seine Rede hi^rte, 
überdachte einen Aup^enblick, ob fs in unserer jetzigru Lage klug soi. 
ihm sein*' Aeiisscrung s<»gleich zu vervveiseu, tli tt *'s aber, und zwar 
indem ich ihn in meiner gefahrlichen Stellung ( i »wütete, gerade um 
ihm zu zeigen , dass Herren unter allen Urastäudou Derbheit zurück- 
zuweisen verstünden, worauf er seinen Ausspruch unverweilt als einen 
blossen Scherz erklärte. 

Noch hatten einige höchst bedenkliche Felswände erstiegen 
werden müssen , als wir plötzlich wieder auf die Eamnihöhe hinaus- 
traten, doch nur mehr wenige Klafter unter der Spitze. Auch hier war 
die Erliebung, di*' jedoch nicht sowohl den Fimfcldern von Falbeson 
als vielmehr der Höhenkante des Grates selbst augehörte, so steil und 
der Schnee so hart, dass ich mich blos am Rande der obersten Felsen 
des Wostabfalles gegen den Alpcinor Ferner mühsam auf dem Eise 
hinanarb»'iteu kminte. l>afür war nun die höchsfo Spitze erstiep:en, 
wir standen auf eim r lirdic von 10.98i> Fuss. Wir hatten zum Klet- 
tern über die FirnfeldtM- und l'elswände der eigentlichen Kuderhotspitze 
gerade zwei Stunden benothigt, denn meine Uhr zeigte 11 Uhr 
•15 Minuten, als wir anlangten. 

Ich begrüsste vor allem Herrn Bädeker, welcher, als erster 
Ersteiger einer berühmten Schweizer Hochspitze, nämlich des Silber- 
hom an der Jungfrau, bekannt, jetzt die, wenigstens von den Eng- 
ländern leidenschaftlich angestrebte Bezeichnung eines first climber 
auch hinsichtlich einer österreichischen Gletscherspitze ersten Banges 
ansprechen konnte. Eine Stärkung durch Wein und Fleisch und einige 
Gelegenhcits-Toaste folgton, hierauf aber ging ich daran, mich Über 
die Femsicht, besonders jedoch über die Gestaltung der Stubaier 
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Ferner, deren Detailbetrachtung ja der Hauptzweck meiner Expedition 
war, n&her zu unterriclilieE. 



Sitssen in einer Ablagerung kleineren Gesteines hart am obersten An- 
fange des scharfen westUdien AbfUles auf den Alpeiner Femer; yon 

ihr zieht sich dann die Eisbt'ilt'ckung nur einige Schritte weit sanft 
hinan, bis sie vom hocli^ten Punkte mit der mehrerwähnten Fimwand 
steil nach Osten hinabstürzt. Ich schlug mein Observatorium auf den 
Steinen auf. 

Leidor Hess die Aussicht alles zu wünschen übrig. Aus den 
Wölkchen , die sich vor Stunden auf den Bergen um das Seejöchl 
nördlich vom BärenbLide , dem Wiedcrsberg , Rothen Wandspitz etc. 
festgesetzt hatten, war ein Meer von Nebeln geworden. Sie hüllten 
die Landschaft von Nordosten bis Süden voUstiindig ein. Ihre Vor- 
posten hatten sie bis auf die äusseren Berge von Falbeson und auf 
die Femer oberhalb Graba und Kutterberg im Süden von unserem 
Standpunkte vorgeschoben. Vollends verbarg die fatale Nebelcourtine 
da» ganze Südfemeigebiet von Stubai. Weiter iregen Südwesten und 
Westen hingen an dem Oetzthaler Gebirge nur unzusammenh&ngende 
Nobelballen. Die entfernten Berge in dieser Richtung; waren wieder 
unsichtbar. Der Norden allein war ganz wolkenlos geblieben. 

Zum Glück lag der Kern der nördlichen Stubaier Gruppe ausser 
dem Bereiche der Nebclijildungen. Die erste Rolle spielt in ihr das 
Gebiet des Alpeiner Ferners. Seine Westbegränzung, von Oben und 
in ihrer tranzen Ausdehnung auf einmal überblickt, war mir von 
höchstem Interesse. Der wundervolle Schraukogul, die Gegend im 
Verborgenen mit der eigeuthümlichen Gestaltimg ihrer Parallelkämme 
in ihrer Neigung zum Bette des Alpeiner Fernerü und mit den breiten 
Firnflächen zwischen ihnen, sowie mit dem Höhenkamme darüber, dem 
die schlanke Pyramide des Grossen Bockkogel entsteigt, und mit dem 
Eisdom des Wilden Thurm als Markstein nach Aussen der geheimniss- 
voUen Femerwelt, und der Eisstrom des Alpeiner Femers 'selbst, 
welcher in seinem Oberlaufe und mit seinem Ursprange zu unseren 
Füssen lag, lohnten allein schon die Mühe der Ersteigung. Aber auch 
der weitere Verlauf unserer Gruppe gegen Norden verdient die vollste 
Beachtung. Hinter dem Wilden Hinterbergl und dem Berglerspitz 
war der hohe Lisenser Ferner sichtbar. Als die scharfe Felspyraraide 
mit breiter Basis :mf ihm (M-k;iunte ich den Lisenser Fernerkogel, 
10.417 Fuss, die lirunn-Mikugeln, 10.443 Fuss und I0.r>ll Fuss 
folgten südlicher; der südlichere, höhere, trat als eine schneeweisse 
Kuppe auf. Heber ihnen erliub sich nordwestlich der Grieskogel und 
noch entfernter der Rosskopf, 975G Fuss und Kraspesferner, 9676 Fuss, 
mit dem mit Gletschereis übcrgossenen Breithaupte. In dem uns nicht 
mehr fremden Gebirge an der nördlichen Stubaier und südlichen 
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Selrainer Grenze maclite sich der Ereuzkamm und Uornspitz , der 
Blechnerkamm und ?or allem der Hohe YÜlerspitz besonders geltend. 
Im Korden des äusseren Oberbergee &nd ich die Berge am Wildsee 
und Seejöchl und die EalkkCgel wieder. 

Wollen wir zuerst die Betailbilder aus der nördlichen Stubaier 
Femergruppc zum Abschluss bringen, so mu98 ich zunächst erwäh- 
nen, dass der Einschnitt des Schwarzen Berg- Joches mit den Fimkaren 
des Alpeiner Ferners derart zusammenfiel, dass die Scharte sich kaum 
erkonnon licss. Hinter den, anch von der Rii<ltT}iofspitzo geseh<»n, 
beträchtlich ' h TTöllthalspitzen ragte dcrBockkogul und als letzter Berg 
an der Nehelgrcnze der »'isiire T>aiiiiko£2^cl auf. Nur einmal während 
meiues Aufcutlialtcs aiü' der Hohe hob sich der Xidyel so weit , dass 
ich, jedoch nur blos auf einen Augenblick, iu den hinter«?ten Thal- 
gnind des Stubaier Unterbergos in der Glamraergrub hiüubblicken 
konnte. Die Höllthalferner, welche von der Buderhofspitze südwärts 
gegen Hutterberg liegen, Hessen sich blos in den Umrissen ihrer 
Felsbegr&nzung unterscheiden, doch ersah ich so viel, dass von der 
Buderhofspitze sfldlich , wie ostlich , eine ihr auch nur einigermassen 
ebenbürtige Spitze nicht steht. 

Noch erübrigt die Betrachtung der Ostgrenze des Alpeiner 
Femers nördlich von unserer Buderhofspitze. Dort finden wir den 
Eamm und die Spitze der Sommerwand and die breite Seespitze mit 
ihren zwei Gipfeln im Osten und Westren, wovon der fistliche mir der 
höhere zu sein schien, wäbrond nach Bart Ii und Pfaundler der 
westliche hölxT i<t. Die See- und Ruderhofspitze schliessen das 
oberste Falbetion-ihal. Ja, die Ruderhufspitze fölU in einer Eiswand 
von seltener Tiefe so steil in dasselbe und zum Htdicu Moosferner ab, 
dass sich inciuo Führer damit unterhielten, grosse Steine von der 
Eiskante über unserem Sitze hinabzurollen, wobei sie ihre tollen 
Sprünge und ihr Wiedererccheinen, nachdem sie eine Zeit lang un- 
sichtbar gewesen, mit lautem Jubel begrfissten. 

lieber das Falbeson-Tnal leuchtete , aber gleichfalls blos ffir 
kurze Augenblicke, die Habichtspitze zu mir herflber. Ich bedauerte 
es um so mehr, dass der Nebel mir den Blick in die Ferne in der 
Bichtung gegen Nordosten und des äusseren Stubai-Thales nicht 
erlaubte, weil ich nicht zweifle, dass gerade die Ruderluifspitze die 
ausLrezoichnetste unter den, aus dem FTitorinntlnlo bei Jenbach sicht- 
baren Feruerspitzen von Stubai ist, und natürlich der Anblick des 
reizenden Thaies mit den freundliclien Ortt^cluiften im Gegensätze 
mit dem unabsolibaren Ber^-^m- wirre wieder ein wesentlicher Schmuck 
des Ruderhof-Panoramas sem würde. 

Ich wandte entschieden das grössere Intoresse der nahen zu 
durchforschenden Gruppe zu und vernaclilässigte die Ferasicht mehr 
als sonst. Sie hatte jedoch heute wirklich in keiner Beziehung Beiz. 
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Iiisb< .vondorc nahm das benachbarte, wie bemerkt, durch Nebdlballen 
vielfach entstellte Gebiet des Oetzthalos sidi darum sehr iinvortheil- 
haft aus, weil der Neuschnee von den letzten Tagen her tief herab 
auf den Höhen lag, und dadurch die so schöne Verbindung der Ferner 
mit der Kegion dor Felsen und Weiden ij^osfort orschien . in Folge 
dessen auch die I>rkt'iHuing der Berge sehr crsrliwcrt war. lilos die 
Hohe VVildspitze b«»i Vent sah ich noch von iiirgt iuis sonst so über- 
gewaltig auftroton als von der Kuderhofspitze. Stolz mit ihren beiden 
Spitzen in die Lüfte strebend, beherrschte sie entschieden ihre ganze 
Umgebung, was mir neuerlich zum Beweise diente, wie viel eine 
Ueberhöhnng von 500 Fuss selbst im Hochgebirge bedeutet. Nach 
und nach fand ich die alten Bekannten wieder: die Weisskugel , die 
einzelnen Berge bei Vent nnd Ourgl, die Hohe Geige, den Puikogel, 
den Bisten- und Watzekopf» die Verpeilspitzen , den Hohen Feiler 
u. 8, f. ; und ihrer geringeren Entfernung halber waren gerade die 
Spitzen aus dem Oetzthaler-Pitasthaler , dann ans dem Pitzthaler- 
Kaunerthaler Kamme am ersten zu erkennen. 

Auch mit der Erforschung, welche einzelne Zinnen aus den 
Xordalpon , die über den näheren Ber^zfiiion als ein wahres Heer von 
Hörnern und Spitzt-n da la2:en. sichtbar si'it'ii. gab ich mich niclit viel 
ab. Was hätte es auch i^efniclitet, nachdem ich doch eine vollständige 
i>imdschau von der Iviiderhofspitzo niitzutheilen , mich nicht in die 
Lage gesetzt sah I Zudem hatte der Erfolg der Ersteigung sogleich 
hei mir den Eiitschluss hervorgerufen, sobald als möglich eine Hoch- 
spitze aus der südlichen Stubaier Femergru])pe zu besteigen. Bas 
Panorama auf einer solchen kann sich von jenem der Buderhofspitze 
kaum bedeutend unterscheiden , und so bleibe die Schilderung der 
eigentlichen Femsicht von den Stubaier Fernem f&r eine zweite Er- 
steigung aufgespart. Möge ich in diesem Punkte mehr Glück haben ' 
als auf der Ruderhofspitze und V<dlst;indiges bringen können! Manche 
Spitze in den nördlichen Kalkalpen erkannte ich jedoch ohne weitere 
Untersuchung wegen ihrer eigenthümlichen Gestalt oder Gruppirung 
auf den ersten Blick . tind dies war specioll mit der Zugspitze der 
Fall, welche, durch ihren Feni(^r S'»L;lt ich auffallend, auch von hier 
gesehen als der Oulmiuationspuukt «kr iranzen langen Kette auftritt. 

Ueber der Betrachtung der lühh r, die ich im Voranstohenden 
kurz skizzirt habe , war mir eine Stunde rasch vcrjlu.ssuu. Die Tem- 
peratur blieb bei -j-^** ß. ganz erträglich, nur sobald der Nebel 
zu uns herangestiegen kam, wurde es unfirenndlicher* Auf eine 
Aonderung des Wetters zum Besseren , mindestens für meine Zwecke 
des freien Ausblickes von unserer Hochwarte liess sich heute nicht 
hoffen, und so Terliessen wir sie wieder um 12 Uhr 45 Minuten, nach 
^ner Stunde Verweilens auf ihr. 
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Ich steckte beim Aufbruche noch den obersten frei daliegenden 
Stein von mäseiger Gr^Ssse ein. Er ist ein verwittertes Stftck Kalk- 

glimmerschiefer und mag sich nicht wenig gewundert haben, sich 
nach viel tauseud Jahre hmgem rulligen Liegen auf einer Höhe von 
wenigstens 10.980 Fuss plötzlich Tag für Tag in Bewegung gesetzt 
zu fnitlcn. von dem, was er seitdem in der Tiefregion der Menschen 
erblickt hat und noch taii^lirh nrblirkt, gar nicht zu sprechen. 

Die Führer waren mit mir der Ansicht, dass der auf den 
Kcnit-r liinab auf der Südw('st>pitf' gesucht werdt.'ii mi'isso , also mich 
der südlichen Hälfte des Circus an der Kudurliofspitzo und in der 
Richtung gegen den niedrigeren Gipfel auf dt ui Grate, dessen w ir schon 
wiederholt als zum Gebilde des von uns erstiegenen Borges gehörig 
gedacht haben. Auch auf dioseui Wege hatten wir stellenweise über 
bedenkliche Felswände hinabzuklettem nnd der Ab&U der Fimfelder 
erreichte auch auf ihm an manchem Orte eine Schwindel erregende 
Steilheit. Entschieden aber begegneten wir nicht halb solchen Gefah- 
ren, wie wir sie auf der Bahn, die wir aufwärts genommen , ange- 
troffen halirn und welche wir, wären wir dort auch abwärts geklettert, 
noch sclirtM klicher gefunden hätten. 

l>as Vorhältniss von Fremden und Führer hatte sich wieder so 
gestellt, dass ich mit Gratze voranging, Bädeker mit liois 
folgte. Die Kecognoscirung des Weges war also Gratze und mir als 
Aufgabe zugefallen. Gratze bewies die grosste (iewandtheit und 
zugleich eine, den Fiilirern in den usterieichischen Alpen in der Regel 
gänzlich maiii^eliide Sorgfalt für den Fremden. So fragte er mich * 
wiederholt, wenn wir au ein sehr steiles Firnfeld kamen, ob es mir 
nicht unangenehm sei, da hinabzusteigen, und betrat den Firuabhang 
selbst erst, nachdem ich mich bereit erklärt hatte, ihm zu folgen. Im 
Ganzen kamen wir gut und rasch abwärts , am raschesten begreiflich 
an den Stellen , wo das Abfahren mit dem Bergstöcke möglich war. 
Als wir uns bereits in nicht mehr grosser H5he über dem Femer 
befonden, sprach Gratze seine Besorgniss wegen der Bandkluft der 
Firnmulde, der sogenannten Bergkluft ans, welche auf dieser Seite 
bedeutend wäre, und auf die wir. wenn wir gerade hinabstiegen, 
stossen würden. Ich gab jedoch den Ausschlag, dass wir, ohne einen 
Umweg, um ihr auszuweichen . zn machen . gerade auf sie lossteuer- 
ten. Denn ich hatte schon beim Aufwärrssteigen über die steilen 
Firnabhänge, weil es mich wunderte, einen Bergschrund, dort wo er 
hingehört, nämlicli am Fusse der eigentlichen Erhebung zum Kamme 
und zu der Spitze , nicht angetroflfeu zu haben, nach ihr gespäht und 
da gesehen, dass sie in der südlichen Hälfte des Circus zwar kcnubar, 
doch selbst dort nur an wenig Orten offen , vieünehr fast ttberall mit 
Sehnee ausgefüllt sei. Wirklich fanden wir sie auch an dem Punkte, 
an welchem wir an sie gelangten, gefahrlos zu überschreiten. 



Digitized by Google 



220 



Die Stubaier Alpen. 



Jenseits der Riuidkluft verliöss mich Grat/o für kurzr Zeit, 
um den Bergf.t.jck zu holen, welcher einem Gefährten eiitfalleu und in 
rasender Eile weit auf den Ferner, ahseiLs von uust'rer Bahn, hinah- 
gesprungen uud geglittou war. Kr hatte mich versichert, da^s der 
Femer in dieser Gegend keine Klüfte habe und mir die Bichtung, die 
ich einhalten sollte , bezeichnet. Es war die nordwestliche und sie 
führte mich in kurzer Zeit zu unseren Fussstapfen vom Aufwärts- 
' gehen. Ich' folgte ihnen, bald stiessen Gratze und die übrigen Ge- 
ehrten zu mir und nun wandten wir uns streng gegen Westen dem 
Schwarzenb Brg-Joche zu. 

Die Steigung des Femers zum Joche ist eine ganz unbedeutende 
und wir standen, nachdem wir den , hier freilich schmalen Femer 
quer fibprschrittcn hatten, bereits eine Stunde und fünf Minuten nach 
unserem Aufbruche von der liuderhofspitze auf der 9733 Fuss hohen 
Einsattlung. 

Die Aussicht von ihr in die uns neue Welt im Wc-sten zeigt in 
dem Ausschnitte des HochthälcLens oder der Ilochmulde Schwarzen 
Berg blüs eine Anzahl Berge auf der Westseite des Sul/tkales aus 
dem Zwischenrücken zwischen dem eigentlichen Oetzthale und dem 
Solzthale. Dafür ist der Anblick des Schrankogel äusserst imposant, 
weil uns sein breites felsiges Untergestelle, mit welchem er aus der 
Sohle von Schwarzen Berg aufsteigt in voller Uachtigkeit und die 
ganze Erhebung seiner Pyramide bis zur Spitze, nur durch den 
schmalen Schwarzen Berg-Femer zu unseren Füssen von nns getrennt, 
gegenüber liegt. 

Der Schwarzen Berg-Ferner füllt das Dreieck auf der Ost- und 
Nordostseite des Schraukogel aus , dessen Spitze der Grosse Bock- 
kogel im Verliori^enen, dessen östlichen Schenkel der Kamm des Ver- 
borgenen vom Grossen Bockkogel über die Hocheisspiize zum 
Schwarzen Berg- Joche, dessen westlichen Schenkel dagegen der vom 
Grossen Bockkug^el südwestlich verlaufende Zweigkamm bildet . w'el- 
chem der Schraukogel selbst angehört. Der nach Pfaundler 
11.500 Fuss lange und dadurch, der Längenachse nach beurtheilt, 
sechste Femer im Stubaier Gebiete, fliesst über die ideale Grundfläche 
des Dreiecks nach Süden und wendet sich darauf südwestlich, so dass 
er bald seinen Lauf südlich von dem Sfldab&lle des Schrankogel hat. 
Auf ihn mussten wir zunächst hinabsteigen, dann quer über ihn 
gehen, um so zu den Abhängen des Schrankogel zu kommen, an 
denen sich der beste Weg in das Sulzthal darbietet. Das Hinabklet- 
tern über den nicht bedeutenden Abfall des Joches war ohne Gefahr, 
jedoch nicht ohne Boschwerde zu ■bewerkstelligen ; denn es geht steil 
über wirre übereinander geworfene Schieferstticko abwärts. Wären 
wir noch um einige Klafter hiUier im Stuhaior Gebiete, so würden wir 
sagen, man habe es nut einem rauhen „Glammer" zu thUQj da wir 



' Digitized by Google 



Die Stab&ier Alpen. 221 



uus jedocli auf Oetzthaler Boden betiuden und wir die strengste Ein- 
haltung der Gränze von unseren Führern gelernt haben, welche den 
Schrankogel stets als im Octzthale stehend erklärten, so können wir 
nach der dort gaTisfbaren Htizt iehnun-j- \<m derlei Steinschutt nur mehr 
als von einem raulu'ii „Mauraeh" reden. 

Als wir am Kande des Ferners angelanert. waren, meinte Gratzo, 
dass wir uns mittelst des mitgenommeneu laugen Seiles an einander 
binden bulitAJu , weil der Ferner sehr zerrissen sei. Wir waren damit 
um so mehr einverstanden, als wir heute Über die Beschaifenheit des 
Gletschers selbst zu urtheilen gar nicht im Stande waren, indem rings 
auf ihm eine Schneedecke lag. Nun wurde er m westlicher Sichtung 
der Breite nach überschritten. In der linken Ecke zwischen dem 
Schwarzen Berg- und Alpeiner Ferner hatte der Schwarze Berg nach 
und nach für uns, die wir nach abwärts stiegen, ihn also aus immer 
grösserer I'iofo ansahen, die Dimensionen eines selbststandigen, doch 
im Vergleich mit seinen Nebenmännern nicht beträchtlichen Felsen- 
berges angenommen. Auch zwischen ihm und den llöllthalspitzen 
soll man , aber nur mit grosser Gefahr, vom Alpeiner Ferner nach 
Mutterberg hinabklettern können. Südwestlich von ihm baut sich der 
einzige in dieser Benennung von meinen Führcru nicht angefochtene 
Bockkogel, nämlich jener östlich vom Mutterberger Joch auf. 

loh war gerade mit der Besichtigung dieser Berge beschäftigt, 
als plötzlich der Schnee unter meinen Füssen wich und ich mit der 
Schnelligkeit des Gedankens bis zu den Achselhöhlen in eine Glet* 
scherklnfl sank. Tiefer konnte ich nicht versinken, weil der Spalt für 
die Schultern zu schmal war. Der ZwischenfiEÜl hätte bei dieser Be- 
schaffenheit der Kluft an sich nichts zu bedeuten gehabt und bedeutete 
noch weniger, nachdem ich am Seile hing. Er überzeugte mich jedoch 
wieder, dass das blitzschnelle Verschwinden in den Fernorklüften 
durchaus keine Phrase ist. Auch war dadurch G ratze 's lieliauptung 
von der Zerrissenheit des Schwarzen Berg-Fern < r iri r(^chtfertii;t. 

Vom jenseitigen Ufer des Gletschers an foigieu wir einem ganz 
eigeuthümlicheu Wege. Rechts sind die untersten südöstlichen Fels- 
abhänge des Schrankogel , links drängt der Schwarzen Berg-Ferner 
mehr auf der südlichen Seite unseres Hochthaies thalauswärts. In 
der Mitte zwischen ihnen zieht sich nun vom Baude des Gletschers 
an seiner Biegung von der südlichen in die westliche Sichtung eine 
Schlucht gleich&Ils nach auswärts, welche zwar parallel mit dem 
Ferner yerläuft, jedoch von ihm durch einen Steinwall getrennt wird. 
An ihrem Ursprünge, wo sie noch schmal und seicht ist, nehmen die 
Steintrflmmer vollständig ihre Tiefe ein, je weiter hinaus desto selbst- 
ständiger und freier von Steinschutt wird ihr Tieflauf, desto höher 
überragt sie jedoch auch auf der Unken Seite der steil ansteigende 
mauer- und moränenartige Abhang aus FelsstUckeu, dessen Höhe 
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zuletzt leicht 20 — 30 Klafter betiageo mag. In der Verl&ngerang 

der Schlucht scliimmert ein nicht ganz unbedoiitendes Wasserbecken ' 
iiud unmittelbar vor ihm eine grosse iSainllhiche, auf welclier autTal- 
lender Weise kein Steinechutt vorkommt und die sicher die Ausdeh' 
nung des Wasserreservoirs bei Uelierfinthiin^'pn bezeichnet. 

In unserer hohlen (lasso schritten wir uline Schwierigkeit hin- 
;uis. Wir beabsiclitiirtfni am ..Sco" riiie i\ast zu halten. Als wir jeduch 
dort, \v(» die Siuhibhänge des Schrankt)gel nach rechts ausbioireii und 
da«Iiir( h und durch seine südwestlichen Ausläufer gegen das Sulzthal, 
dauu durch den Ferner aiiiialicrud auf der Südseite des Berges ein 
erweitertes Kar sich bildet, einen prächtigen Bach in dem Geklippe, 
dessen Bauheit allerorts grüner Basen und duftende Alpenhlnmen za 
verbergen bemüht waren, herabschäumen sahen, beschlossen wir dem 
Cultus seiner jungen Najade, und nicht jenem der mattherzigen See- 
nixen uns zu weihen. Wir spähten noch nach der gunstigsten Stelle 
uns niederzulassen, da erblickten wir einen Fuchs, welcher mit hoch- 
gehobener K utile xibcr die Sandflächc in gestrecktem Galop nach aus- 
wärts lief. Offenbar hatten wir Meister Keiinukt' in irgend einer 
schlauen Kombination, um Scbneohfihner oder ähnliches Gethier unter 
seinn Klauen zu bringen, gestört und er zocr es um so mehr vor, 
Ferseugeld zw \iy\m\ , als ihm, was ich nlnn" Selbstüberhebuni; be- 
haupten zu diirfen glaube, das zwar kleinste aber scliwarzgesichtige 
aus den virr auf ung-ow "ilmlichem Wege heranstürmenden Geschöpfen 
vollends uulieimlicli gcscliioueu haben mag. 

Von der Scharte am Schwarzen Berg bis zur ßaststelle bedurf- 
ten wir 55 Minuten, ffier blieben wir eine hsübe Stunde. Kaum je 
hat mir ein Wasser besser gemundet; wäre jedoch meine Lunge nicht 
eine schon lange benützte und vielfaich geschulte , so hätte ich auch 
kaum einen anderen Trunk theuerer bezahlt als diesen. Ich war näm- 
lich gewiss noch zu erliitzt, als ich das eiskalte Xass in grosseu 
Zügen trank und empfand alsbald ein mir fremdes Ziehen in der 
Brust, wie ich noch einige Zeit darnach (3fters Hustreiz fühlte. 

Auf dem weiteren Wen:e hinab in das Sulztbal fiber steinige 
Wiesen, wo wir die ersten Spuren des Weidcviebes antrafen, war die 
Gebirgskette zwischen dem Oetz- und Snlztliale bereits zu st<dzer 
Höhe emitorge wachsen. In südlicher Richtung glaubte ich den Daun- 
kogel und hinter ihm südöstliclj die Schaufelspitze zu erkennen. Die 
Führer bezweilclten Aniaugs die freilich nicht ganz sichere Diagnose, 
stimmten ihr aber später bei. Hier war es auch, wo mich ein zackiger 
Felsberg nördlich vom fiockkogel in Zweifel setzte, ob er zum Schwar- 
zen Berg gehöre und nicht etwa selbstständig und der Tauemkogel 
des Katasters sei. 

Endlich Oilhete sich der Blick nach dem Schlüsse des Sulzthales 
und auf den Sulzthal-Femer. Man übersieht den prachtvollen Olet- 
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scher in seiner Gletst herzuuj^e und seinera zwoifnchen troppenartigen 
Abstürze, jedoch nicht in seinen ubürstou Firuparticu. Die lierge uns 
dem Ootz-Sidzthalerrücken, in welchem besonders eine ungemein hohe 
und schlanke Pyramide eine ausgezeichnete Bergerscheinung genannt 
* werden muss, senden ihre Femer als ZaflQsse zu ihm herab. Dagegen 
erreicht ihn die Zunge des Schwarzen Berg-Ferners, welche wir links 
fiher uns gewahr werden, nicht, sondern endigt in geringer HOhe. 
ober und Entfernung von seinem Ende. Ueber ihm endlich fesseln 
zwei gewaltige Eisberge, darunter eine Doppelspitze unsere Aufmerk- 
samkeit. Ich war geneigt, den einen davon wieder fi'ir den Daunkogel 
und den anderen für Pfaundler 's Hochspitze zu halten. 

• Dass die Gencialstiil>slvart« in diesem Gebiete fehlerhaft ist, 
versteht sich nach dem früher Gesagten von selbst, naclidem sie einen 
selbatetändigen Schwarzen Be]:g- Ferner nicht kennt, vielmehr den 
Hauptkamm imd Westrand des Al])oinnr Ferners von «1 r J^iidwestecke 
dieses Ferners iiimiitt('ll)ar uut den Schraukogel zieht, während dort 
in Wahrheit ein Kamm gar nicht besteht. 

Ein anderer grosser Fehler in ihr lieft :nich darin, dass der 
Sulzthal- oder nach ihrer Beneiiiniiig, der Suizferner, an falscher 
Stelle und mit falscher Exposition gezeichnet ist , weshalb gewiss 
noch Niemand, der den Ucbergang über das Mutterben^er Joch ge- 
macht hat, sich in dieser Zeiclnning zurecht gefunden haben wird. 
Der Femer hat durchaus nicht den von ihr angogebenun Lauf von 
Osten nach Westen, sondern höchstens von Südosten nach Nordwesten 
und wer Uber das Joch von Mutterherg kommt, mdas ihn der Quere 
nach Überschreiten, um dann auf seiner Westseite in das Sulxthal 
hinab zu gelangen, nicht aber yom Joche weg, wie sie ihn anweist, 
beständig bis an das Gletscherende auf der Westseite fortgehen. 

Unmittelbar vor der Zunge und der nicht erheblichen Hütu-^ 
moräne des SnlzthaUFemers dehnt sich Aber die ganze Thalsohle ein 
grosses SchotterroTler aus , in welchem das abftiessende Fernerwasser 
ein wahres Labyrinth von Bächen und Bächlein angelegt hat. Die 

Führer wollten deshalb auf den untersten Höhen noch ein Stück 
thalauswärts fortschreiten. Bei der Unsicherheit des Herumklctterns 
auf den Felsabhängen, w^o man so leicht auf ein unerwartetes Hinder- 
niss stosst. zog ir], es jedoch vor, sogleich liier den Tlrallioden zu 
gewinnen. Als wir ihn botraten, waren gerade 45 Minuten seit unserem 
Aufbruche vom Eiistplatze verflossen. 

Um auf den Weg votu Mutterberger Joche, welcher unter dem 
linksseitigen Thalgeliänge und daher auf dem linken LJfer des Thal- 
wassers, des Fischbaches, hinläuft, zu kommen, hatteij wir jetzt aller- 
diii!j;'s über die vielen, theilweise breiten Wasseradern zu springen und 
nicht jeder Sprung gelang, was dann immer ein Gelächter vou allen 
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Seiien, da^enige des etwa Mb zum Knie durchnässten unglückliclieii 
Springers nicht ausgeuommeu, hervorrief, • 

Der bequeme Jochweg brachte uus hierauf in eiuer halben 
Stunde zur ol)eron Alpe. Die geräumige Hütt^ liegt hart jenseits 
eines Steges Aber den Fischbach, welcher sich unter ihm durch eine 
der ])ittoreskesten mul tiefsten FolscTiklammen durchwindeu muss, 
und es ist nicht der geriugste Vorzug des ILdlt ii^cliluiult's, dass man, 
•als eine Ausnahme von den nudsten Klammen, von der sicheren 
Brücke ganz be<[ut'm in ihn hiuabblicki-n kann. 

Bis hiehor hat dtT Schrankogel mit seiiien westlichen Abstür- 
zen und Ausläufern die Ostbegrenzung des Tliales gebildet und von 
hier steigt man zum Schrankor, dem grossen Kor zwischen dem 
Schrankogel nnd dem nordwestlich von ihm gelegenen Gaialenkogel 
hinan, in welchem der Schrankor Femer lagert und durch das man 
zum Fass am Wilden Hinterbergl hinanklimmt. 

Unterhalb der Alpe senken sich die Verberge der Nordsoito 
schrolf in den Bach und der Weg, welcher auch am rechten Ufer ge- 
führt ist , wird dadurch stellenweise rauh und steil geneigt. So er- 
reichen wir die untere Aljie. Doch schon erfreut der Anblick ehr- 
würdiger Arven in immer grösserer Zalil den Wanderer. Schon sehen 
wir auch das i Anriehen liries mit seinem Kirciileiu und den Holz- 
häusern auf grüuor Matte in der Tiefe, wiuzig klein, winl hart über 
ihm im iSorden zwar m sanften doch geschlosscnuu Massen die hohe 
Bergkette aufsteigt, welche, oliue au irgend einer von hier siclitbareu 
Stelle bedeutend zu sinken, in dem &st ganz nördlich von Gries auf- 
ragenden Breiten Grieskopf sogar die HOhe von 10.410 Fuss hat. 
Und nun geht es noch stefl liber die letzten Höhen hinab. Wir ge- 
wahren zur Rechten den Einschnitt des Winnebacher Thaies; ein 
grosser Wildbach entströmt ilim und vereinigt sich vor 6hrie8 mit dem 
Fischbache. Zuletzt über Wiesen sind wir von der Alpe weg in einer 
Stunde, die freilich, weil wir sehr rasch giugen , zu den stärksten zu 
zählen ist, beim Widum angekommen und treten in dasselbe ein, um 
den Herrn Curaten um gastliche Aufnahme zu bitten. 

In der That ist uns sogar die allerfreundlichste gewurth n. Demi 
seit Kurzem befand sich Herr Adolf Trientl als Seelsorger hier, 
vorher dm ( !i mehrere Jahre Curat in Gurgl und von daher als ge- 
bildet und gastfrei auch ausser Tirol ^ck.innt. 

Er war noch mit der Einrichtung des \V idums besciiaiLig t and 
80 machte ihm unser Besuch üngelogenheiten. Doch beabsichtigte 
er sich zur Aufhahme Fremder förmlich einzuriditen und dann wird 
hier ein gitstliches Haus für alle sein , welche einen der Uebergänge 
vom Sulzchale in das Stubaier Gebiet oder in entgegengesetzter 
Eichtung unternehmen, oder Uos den hwrlichen Salzthal-Gletscher 
besuchen. 
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Wir kennen schon drei Uebei^änge zwischen Stubai und Gries : 
den altbekannten über das Mutterberger Joch, den durch Bädeker 
und mich für Fr^nriJe eröffneten über den Alj)einer und Schwarten 
Berg-Ferner, eudiich jenen über den Pass ;im Wilden Hinterbergl. 
Der vierte, bisher von mir n<x".h wicht woiter besprochene, doeli schon 
lange benutzte, führt durch das bei Gries nach Nordosten sich OÜ- 
nende Winnebach nach dem Lnniifenthal , dem hintersten Aste des 
Ijisenser Thaies. Ob^'leich iiiati auf diesem Uebergange eine Joch- 
höhe von nur 8343 Fuss, Pfaundler, überschreitet, soll er doch reich 
an erhabenen Gletscliencenerien sein. 

Ungeachtet Marxer Gtatze eine besondere Freude daran ge- 
habt hätte, wenn ich schon am Bache im Schwanenberg-Thale von 
meinem Gesichte die Auflage von Schiesspulver wieder entfernt haben 
würde, so wartete ich damit doch bis Chries , um es bequem und voll- 
standig bewerkstelligen zu können. Als ich mich hier daran gemacht 
hatte, dauerte es zwar längere Zeit, bis ich vollkommen gewaschen 
wieder zum Vorschein kam; doch dann feierte ich auch sogleich einen 
der grössten Triuinplie (i Pf alten Bercstpigersehule über die n*Mie: das 
Glycerin nnterl;^- als Schutzmittel gegen den Schneeglanz unbedingt 
dem Schiesspulver. Meine (Jesichtshaut war nicht im geringsten ent- 
zündet, kaum erheblich gebräunt; Bädeker's Gesicht war entzündet 
und schmerz.te ihn noch nachher empfindlich, bis die Abschäluug 
eintrat. 

Der Abend gestaltete sich hübscher als der Morgen und so 
brachten wir noch einige Zeit vor dem Widum in Betrachtung der 
Landschaft von Gries zu. Sie kann nicht wildschOn , doch muss sie 
grossartig genannt werden. Links in nächster N&he erblicken wir 
auf den, sich thaleinw&rts weit hinein ausdehnenden Wiesen das 
Kircblein, dessen Thurm eine runde in eine lange Spitze endende 
Kuppel hatt. Ueber den sich zusammenschiebenden Vorbergen steigt 
im südöstlichen Hintorgrunde rechts der stolze Schrankogel zu un- 
glaublicher Höhe empor. Der Bockkogel zu seiner Rechten würde 
grössere Anerkennung tinden , stünde er nicht neben ihm — dem 
Bergtitanen. Näher herwärts über der Schlucht von Winnebach ra- 
gen die i)\)(]b Fuss liolien Wiunebacher Kögel auf. Die Nordseite 
luiüiüt der vom Eingänge nach Winnebach westwärts bis zum Oetz- 
thale verlaufende Kamm, der im Breiten Grieskopf ciihuinirt, die Süd- 
seite der Oetzthal-Sulzthaler Kücken ein; in dem letzteren bildet 
der, das ganze Oetzthal weit hinaus dominirende Gamskogel , 8894 
Fuss, den nordwestlichen Eckpfeiler. Im Westen endlich thDrmen 
sich Aber der Ausmündung des Grieser Thaies die westlich von Len- 
genfeld befindlichen Beige aus dem Oetz-Pitzthaler Bücken. Gries 
schien mir, nach seiner Lage zu urtheileUf ein einsamer, aber kein 
unfreundlicher Aufenthaltsort su sein. 

Eafthatr: Amt TiMi, X5 
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Auch die 1 hIu it fanden sich noch im Widum ein. Sie beab- 
sichtigten, am k<aiiiiit'uden Frfihmorfiron über die Ferner nach Hause 
zurückzukehren. Ich ^ab nur der Wahrheit die volln Ehre, als ich 
ihnen beim Abschiede sagte, dass sie zu den besten Führern gehören, 
die ich je angetroffen habe. Beide , Marxer Gratze und Urbas 
Loisl sind dassisehe Bergsteiger, kennen das Gebirge wie Wenige 
und lassen nicM ganz die Sorgfalt eines echten Fübrers für den Frem- 
den vermissen, zu welchen trefflichen Eigenschaften hei Gr atze nocli 
die angenehme Beigabe guter Formen im Umgange kommt. 

Als es dunkel geworden, machten wir es uns in dem gemüth- 
lichon Arl)eits/,immer des Curaten im Erdgeschosse bequem. Wir assen 
köstliches Gemsfleisch, tranken Wein und Thee und plauderten fort 
und fort, bis es cndlicli hohe Zeit schien, nach dem anstrengenden Tag- 
werke die Kühe aufznsuclieu. Ich fand sie allerdings riiclit vollständig, 
denn ich war durch die gro.sse Erschütteriiiiij: des lleruiiikletterns und 
' Springens aul' den Felsen und durch den Eintluss der dünnen l^uft zu 
aufgeregt, um gut zu schlafen. Allein schon am nächsten Morgen, 
einem wiinderschöueu , beschränkte ^sich meine Aufregung nur mehr 
auf den Verdruss darüber, dass der Tag vor und jener nach der Er- 
steigung zu diesem Unternehmen günstiger gewesen wäre , als jener, 
an dem wir es wirklich ausgeführt haben. DafQr erfreute es mich sehr, 
als, während wir beim Frühstück Bassen, Professor Adolf Pichl er, 
der yerdienstliche Tiroler Geologe uud Yerfiasser mehrerer schätzbarer 
Schriften, darunter des geistreichen Werkes: „Ans den Tiroler Ber- 
gen"*), in 's Zimmer trat. Wir verweilten durch einige Zeit beisammen, 
dann brachen Professor Pichl e r und Curat Trientl zu einer For- 
schung nach Kalk auf äm Gamskotrel und wir nach Lcngpnfeld auf. 

Als Träger unserer KeLsetascheu ging ein unscheinbarer filtl icher 
Mann von Gries mit uns. ZuOillig Hess ich mich mit ihm in em Ge- 
spräch über die Ber^'e ein und, siehe da, ich hatte an ihm eine topo- 
graphische Eroberung geinaclit. Es war eben der gewandteste Berg- 
steiger und gründlichste üergkcnnor des Sulzthales, Franz Schöpf, 
vulgo der Jager , der uns begleitete. Als sich uns auf dem Wege das 
imposante Bild des Sulzthal-Femers nochmal darbot, nannte er mir 
den hinter ihm aufsteigenden Eisberg den Fernerkogd und die hohe 
eisige Doppelspitze den Wannenkogel. Durch diese nirgends sonst für 
diese Berge vorkommenden Benennungen ist zwar für die Komencla- 
tur der Stubaier Nordforner für's Erste nichts gewonnen, allein ich 
glaubte die Angaben eines Gebirgskundigen als Ausgangspunkt für 
weiteres Nachforschen nicht verschweigen zu dürfen. Die herrliche 
Pyramide westlich vom Sulzthal-Femer im Oetz-Sulzthalerkamme aber, 



♦) „Aus den Tiroler Berken«. Von Adolf Pichler, München 1861. 
K. A. Fleifichmanu's Buchbandiang. August Kohsold. 
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deren Anblick mich gestorn so selir gofcssolt hätte, bezeichnete Jäger 
als eine Spitze im Wilden Lech . und ich komme aus diesem Anlasse 
erst darauf zurück, days der Kataster olmm "Borg" in liciläufig derselben 
Lage als „Wilden Loch" mit der Höhe von 10.o2U Fuss verzpirhnct, 
welcher diese stolze nach Jager s Ansicht unersteigliche Nudel sein 
dürfte. 

Unter den Gesprächen über das Gebirge waren mir lui der äus- 
sereu lläusergruppe im Grieser Thale, Uuterlf^lien, lange vorbei und da- 
hin gelangt, wo Nch nach dem Anstritte des Weges aus einem Walde 
in ttnl)edeutender HGhe über Lengenfeld der Blick anf das Oetzthal 
mit dem schönen Lengenfelder Becken aufthut, als der letzte , doch 
nicht der geringste Oennss anf unserer Bergwanderung. 

Wahrhaft malerisch liegt Lengenfeld unter nns. Der Lärchen- 
wald, welcher das ganze Thal bis an die jenseitigen lierge quer durch- 
zieht, theilt es in Oberlengenfeld und Ünterlengeufeld. Das erstere 
mit seiner grossen Kirche und seinen stattlichen weissen Häusern 
lagert südlich auf frenndlichera viereckigen Plan und die schon fj^e- 
formte Bergwand „am Brand" dient ihm sicher niclit weniger zur 
Zierde, als der Liebling der Lengoufclder , der weithin cr<?l;inzeude, 
reich vergoldete Xuopf des Kirchthurms. Das nördlichere Ünterlen- 
geufeld dagegen nimmt das grossere Stück ebenen Thalbodens ein, auf 
dem wir uooli einige Dorfer bis au seinen \\ f>Lraüd hin, wo ein Wasser- 
> fall au den Felsen flattert, sich ausbreiten sehen. Darüber die kühnen 
Hochspitzen aus dem Oetz * Pitsthaler Bücken und wir sind entzückt, 
dass nns ein so reizvolles LandschaftsgemSlde noch nnmittelhar, ehe 
wir die breite Touristenstrasse im Oetzthale betreten, geboten wird. 
Doch, sie ist nicht länger zu vermeiden, wir schreiten den steilen Ab- 
hang hinab und erreichen sie in Ünterlengeufeld. 

Wir hatten von Gries nach Lengenfeld eine Stunde benöthigt, 
nach zwei weiteren Stunden traten wir in Marberger's vortrefflichem 
Gasthause in Umhausen ein , in welchem die Möglichkeit gegeben ist, 
sich von noch w^^it grösseren Beschwerden /u erholen , als jene sind, 
welche wir aui unserer Stubaier-Oetzthaler Keise durchgemacht hatten. 
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Bei der Sehildernng des you mir im Jabre 1867 gemachten 
üebeigsnges von Stitbal nadi Passeier mass ich, um nicht in endlose 
Wiederholungen zu gerathen, den diesem Abschnitte unmittelbar vor- 
hergehenden „Die St u haier Alpen etc." als bekannt Torau^^s(>tzon. 
Dadurch wird es mir möglich, überall dort, wo es sich nm die Dar- 
^telhiTi^ des Siubaier Ttobirgps im Allgemeinen, um die To])oirraplup 
und speciell die Nomen ( btnr sc^Iikt Spitzen und (lletscher , um <iie 
"Beschreibung des Haiiifttliülos und um dio Charakteristik meiirrrer 
mit meinen Reiseerlebnissen in Verbindung stehenden Persönlichkeiten 
handelt, die grösste Kürze zu beobachten. 

Nur ni einem Puukio, welcher gleichfalls dort schon theil- 
weise Erwähnung fand, scheint mir sogleich hier ein Zusatz am Platze 
zu sein. 

Hein jüngster Ausllng anf dem Stubaier Boden bat wieder die 
Bichtigkeit der Angaben des Barth nnd Pfanndler*8ch6n Werkes 
über Stnbai nnd der Begleitiairte dazu besifttigt nnd ich werde daher 
auch in diesejr Abhandlung ihre Komenclatur und ihre Höhenmessun- 
gen im eigentlichen Stubaier Gebiete in Anwendung bringen, ohne 
aus anderen Quollen stummende divergirende Daten weiter zu beach- 
ten. Erst wenn wir die Grenzen Stubai's in sTidlicher Richtung über- 
schritten habou und in Ocgendon gelangt sein werden, auf welebe die 
Verg-leichung der Pfau n dl («r'schen Forschungen mit anderen Upe- 
raten von mir noch nicht trüiier ausgedehnt wurde, soll dies jetzt ge- 
schehen. 

Nach dieser Einleitung wollen wir uns vor Allem den Begriff 
der nördlichen und südlichen Fernergruppe von Stubai in das Gedächt- 
niss znrficknifen. Daa Uuttorberger Joch Torbindet sie; die nördliche 
bat ihren Kern im obersten Theile des Oberbergs oder Alpeiner Tba- 
les, die südliche den ihrigen am Ursprung des eigentlichen Haupt- 
thales Ton Stubai, des Ünterberges, sftdwestlicb nnd südlich Ton der 



Digitized by Google 



I 



üebergaug von StuUai nach dem oberaton Passeier. 229 

Mutterbergor Alpe , dort wo das Gebilde des rfaffoii im Ziickerhütl 
und in der westlichen Ffaffen8}nt7.e , der PfaffenBchneidö , den zwei 
culminireudeu Gipfulu des ganzen Stubaior Gebirgen, die Höhe von 
11.100 Fuss und von 11.083 Fuss erreicht. 

Der Ersteigung der 10.98H Fuss IioIkmi Kiiderhof>;pitze am 
30. August 18Ü4 verdankte ich einen genügenden üeberblick der nord- 
lielieii Gruppe , die sfidliclid lag iun diesem Tage im diolitesten Nebel 
und ich fasste darum noch auf meinem hohm Standpunkte den Ent- 
schluse t durch eine abgesonderte Expedition in die letztere nachzu- 
holen, was SU erringen mir hente versagt wurde. Seitdem war mir 
manches Detail aus ihrem Bau durch yerschiedene Gebirgsausflüge in 
Kordtirol klar geworden und hier muss ich um so mehr des Einblickes 
in den Zusammenhang des ganzen OrebirgsstockoR erwähnen, welchen 
ich vom Patscherkofel gewonnen habe, als ich inirh in der erwähnton 
Arbeit „Die Stubaier Alpen** zu einer häraisclien Bemerkung 
über die Aufdringlichkeit dos rnndköpfigen Innsbrucker Bergen 'n j:''!!- 
über selbst dem harmlosesten Wanderer durch Stubai habe lutiretssen 
lassen und ich nun erkenne, dass diese Aufdringliclikeit ihr Gutes hat. 

Allein durch die Erwciteruni,' meiner Kenntnisse von den Stu- 
baier Sfidfernern war bl«»- inpin Vhn, eine ihrtT Spitzen zu ersteigen, 
einigermassen in das 8rli wanken i^ekommen, indem das Gerüste des 
Gebirires mir nicht mehr fremd war, es also für mich eines Blickes 
auf dasselbe von oben niclitmehr bedurfte; jener in ihr Innerstes ein- 
zudringen staud fester als je, weil das, was ich seitdem gesehen, 
meine üeberzeugung von ihrer Grossartigkeit nur verstärkt hatte. 

Handelt« es sich dann um die \V;ihl der Auf^Mbe, sd kamen mir, 
wenn ich an eine Ersteigung dachte, die Sonklarspitzc und der Wilde 
Freiger immer zuerst in den Sinn. Hicbei leitete mich nicht die Kiick- 
sicht , ob sie schon erstiegen sind oder nicht. Denn wer löst eine 
solche Frage endgiltig in einem Lande, wo man, einige Orte aus- 
genommen, noch heute aus Mangel an Interesse daran von Bergexpe- 
ditionen wenig Kotiz nimmt, und was bedeutet es, einen Berg zuerst 
zu ersteigen, wenn er nicht besonderer Hindemisse halber bisher fflr 
nnersteiglich galt, vielmehr blos deshalb nicht erstiegen war , weil 
sich noch Niemand emstlich bemüht hatte hinaufzukommen ! Mass- 
gebend war für mich dagegen , dass eine Schildernng" der Ersteigung 
und der nächsten Umgebung der beiden Bergspitzen bestimmt niclit 
besteht, ihr Besuch also eine Ausbeute für die Landeskunde zur Folge 
haben konnte, wie sie jeuer des Zuckerhütls und der Pfall'enschneide 
nach den in der letzteren Zeit in die Oeflentlichkeit gedrungenen Mit- 
theilungen darüber nicht mehr zu bieten vennochte. 

Ungleich interessanter jedoch schien mir der Durchbruch von 
Stubai nach dem obersten Passeier Tbale. 
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Das bei Meran in das Etschthal mOndende Passeier zieht sich 
vier bis fünf Stunden lang nordöstlich bis St. Leonhard aufwärts ; hit*r 
wendet es sich westnordwestlich , um nach zwei bis zweieinhalbstün- 
digem Laufe HooB zu erreichen. Bisher ungetheilt, spaltet es sich bei 
diesem Orte in zwei Aeste. W&brend der sMwestiich verlaufende, 
das Thal Pfelders, füglich als ein Seitenthal angesehen werden kann, 
haben wir in dem wieder nördlich mii geringer westlicher Abweichung 
streichenden die Fortsetzung des Hau])ttlialt's zu suchen. In ihm 
treffen wir zuerst den Pfarrort Rabenstein, dann beiläufig drei Stunden 
von Moos entfernt , den Weiler Schönau an. Da» Thal von Moos ein- 
wärts heisst auch das Hintersee-Thal von dem Passeier See, der zwi- 
s< ]u'n Moos und T?abenstein vom Anfang des In. l»is weit in die zweite 
Hällte des 18. Jahrliundorts hinein bestanden luit und von dem Kum- 
mer, welchen er den Bewohnern des unteren Thaies und vorijelimlich 
jenen von Meran durch die \*'rwristungen seiner Ausbrüche verur- 
sachte, der Kummersee genannt wurde. 

Bei Schönau erfolgt eine zweite und letzte Theilimg des Thaies. 
Nordwestlich zieht sich ein Theü zum Timmelsjoch , der andere da- 
gegen setzt sich als das hinterste Passeier Thal, auch Timmelalpen- 
Thal oder „im Timmel** genannt, nördlich bis an die Berge aus der 
Stubaier Gruppe auf dem südlichen Ufer des Ueblen Thalfemers fort, 
welcher deminTir(ds Mitte in den Sterzinger Boden mündenden Thale 
Ridnaun angehört. In dieses oberste Stück des Passeier Thaies nun 
sollte der Üebergang von der Stubaier Alpe Sulzenau durch Uober- 
schreitung des Sulzenau-Femers. dann des höchsten Eirngebietes des 
Ueblen Thalfemers vollführt werden. 

Ich hatt^ wiederliolt von der Absicht eines oder des anderen 
Gletscherwanderers, diese Gletscherreise zu versuchen, aber immer 
zugleich auch g-ehört, dass sie noch Niemand pfemacht hat. 

Barth imd Pfaundler's Buch erwähnt des Interesses des 
Ueberganges als der kürzesten Vorbindungslinie zwischen Innsbruck 
und Meran. Nun, dies Interesse hätte^mich am wenigsten verlockt. 
Mit dem Zirkel gemessen mag die Linie etwas kfirzer sein als jene 
ftber Sterzing und den Jaufen. Allein selbst abgesehen von der För- 
derung durch die Eisenbahn steigt man auf dem Stubaier - Passeier 
Wege beiläufig 10.000 Fuss hoch imd braucht darum im günstigsten 
Falle mindestens eben so lang als auf jenem besseren Wege. Dafür 
stimmte ich dem anderen Satze des Pfatindler'schen Buches, dass 
an Keichthnra wundervoller Berg- und Gletsclifr^rfliildc dieser T^ehf»r- 
gang alle übrigen des Stubaier Gebirges übertriüt, ]m, denn ich zwei- 
felte nicht, dass die Wanderung ülter die höchsten Eisjoche imd Firn- 
meere unseres Gebietes von gewaltiger Erhabenheit sei, und (iiese 
Ueberzeugung verbunden mit der Gewissheit, dadurch der Landes- 
kunde Neues zu bieten, gaben bei mir den Ausschlag, als meine eigent- 
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liehe Aufgabe in den Stahaier Sfldferneni diesw Uebeigaog nach Pae- 
seier aufzustellen, mit welchem, wenn es Zeit und ümstände gestatten 
würden, die Besteigung des Wilden Freiger oder der Sonklarspitze zu 
Terbinden wäre. 

Schlechte Witterung hatte mich 1865 schon von Schönheig, 
1866 wenigstens erst nach einer verunglückten Besteigung des 
Hohen Bur^.stall Vi»n Neustift nach Innsbruck zurückgeworfen. Ich 
hatte im letzteren Jahre von meinen Führern nurPankraz Gleinser, 
Marxpr Gratze zu nehcn bekommen, ihm damals meine Absicht 
ausgesprochen und er mir erklärt, das Gebiet jenseits der Stubaier 
Grenze zwar nicht weiter zu kennen, jedoch bereit zu sein mich zu 
begleiten. 

Denselben Plan hielt ich aufrecht, als ich 1867 in das Stubaier 
Thal kam. Ich war am 15. August unmittelbar aus Wien in In us- 
bruck eingetroffen. Die nächsten zwei Tage hintj^eii Xebel an deu 
Bergen und ich blieb in der Hauptstadt. Als es aber am 18. bchön 
zu werden versprach , fuhr ich Mittags mit dem Eilwagen nach dem 
Schönberg und langte um siehen Uhr in Salz bärge r's Hause in 
Nenstift an. 

Freund Salzburger war vor beiläufig einem halben Jahre ge- 
storben, was ich schon in der Residenz erlahren hatte , und dass er 
allgemein betrauert wurde, bewies am besten, dass er ein Biedermann 
gewesen. Im Hause selbst war eme Veränderung, ffir den Fremden 
nicht bemerklich; Frau Salzburger leitete die Gastwirthschaft wie 
früh" und eh' und wurde darin von der Kellnerin Lisi aufs thatkr&f- 
tigste unterstutzt. Als ich die Frage der Anwerbung von Führern 
anregte , fand ich jetzt sogar die vollste Bereitwilligkeit , mir dabei, 
ohne irirend Jemand begünstigen zu wollen, behilflich zu sein. 

Geber meine Wahl konnte ich allerdings keinen Augenblick in 

Zweifel sein : sie musste die zwei erprobten Männer Marxer G ratze 
und ürbas Loisl treften, Führer tüchtig in jeder Beziehung, wie es 
deren wenige in unseren Alpen gibt. 

Lisi kam meinem Wunsche aufs Freundlichste nach und 
schickte bald nacli meiner Ankunft um Lois, damit er nicht etwa aui 
nächsten Morg'en auf (Mnon Berg zur Heumahd ginge und dann nur 
mit ^^nösserur Schwierigkeit aufzulindeu sei. Bei der Entfernung 
seiniu' Wuhnung von einer Stunde setzte ich voraus, dass er erst am 
fols^enden Tage kommen werde und ginic uach einem in Gesellschaft 
üieines alten Bekannten, des Arztes Herrn Ort 1er, angenehm zuge- 
brachten Abende , ohne seine Ankunft weiter abzuwarten , zur Buhe. 

Am nächsten Morgen war ich früh auf den Beinen. Es war ja 
der erste Morgen nach langer Zeit, den ich im echten Hochgebirge 
erlebte, und dieser Morgen reizend, und ich hatte ja noch an diesem 
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Tage ein grosses Unternelmien vonubereiton und mit aeiner Ausffih- 
ruDg ZQ beginnen! 

Als mir Lisi mitiheUte» das der nach liO is ansgeeandte Bote 
nicht zarflckgekelirt sei nnd daran die Vermuthnng knüpfte , er habe 

ibn zu Hauso nicht angetroffen und sei weiter gegangen ihn aufzu- 
suchen, machte ich mich auf, um selbst in Lois' Behausung beim 
Bärcubado im Oberberg tind auf dem Ruckwege auch in jene Mar- 
xer's im nahen Milders zu gehen. Port inii'-'^fp ich Hr-wissos über 
ihren Aufenthalt hören und dann liess sicli die Einleitung noch immer 
derart treffen, dass wir Abends in der für unser Vorhaben am gün- 
stigsten gelegenen Alpe anlangen konnten. 

In bester Stimmung; schritt ich in der Morgenkuhle t-halein- 
wiirtö, als icli, noch bevor ich das erste auf der Sohle dos Haupt- 
thales befindliche zu Milders gehörige Uaus eiToichte , einen Mann 
raschen Schrittes mir entgegenkommen sah und in ihm UrbasLoisl 
erkannte. Freudige Begrflssung beiderseits I Der Bote hat in seinem 
Hause in EdüEthrong gebracht, dass er in den zwei Stunden von dort 
entfernten Alpen yon Ober-Iss verweilt, ist ihm zur Nachtzeit nach- 
geeilt , hiit ihn jedoch verfehlt, weil er in einer anderen Alpenhfttte 
schlief. Lois hat dann früh Morgens- vernommen, dass er gesucht 
wurde und kam nun geraden Weges von Ober-Iss. In wenig Worten 
wird ihm mein Plan entwickelt, er übernimmt ü-eriio die Führiinft und 
erhält , weil er vor der Beri^reise nicht mehr nach Hauso zurückzu- 
gehen vorhat, den Auftrag, mich bei Salzburg er zu erwarten, um 
dauu mit mir das Nähere zu verabreden. Ich aber gehe trotz der 
Versicherung Lois', dass Giatzc sich auf den Bergwieseu ober dem, 
auf unserem nachmittägigen Wege gelegenen, Kaualt befindet, wir 
daher von dort aus blos um ihn zu schicken brauchen , nach Milders 
zur Einholung bestimmter Kachricht. 

Bald hatte ich den aus dem Oberberg herausbrausenden Alpei- 
ner Bach überschritten und stieg die unbedeutende Höhe zu den Hau- 
sem des in der südwestlichen Ecke zwischen dem Oberberg und Unter* 
berg an den Abhängen des Milderauer Berges liegenden Weilers Mil- 
ders hinan. Erst nach einigem Herumirren in den durch Zäune gebil- 
deten schmutzigen Gässchen zwischen den unter Obstbäumen zer- 
streuten Hütten kam ich an die Stelle, wo an dem Fahrwege nach dem 
Überberg mehrere Häuser nachbarlich beisammen stehen. Eines davon 
ist G ratze's Wohnung-, und nun bestätige mir die stattliche Häu- 
serin des Gesuchten die Richtig-keit der Angabe Loisen's. 

Mein Zweck war erreicht: ich folgte jetzt dem Fahrwege noch 
ein Stück aufwärts in den Oberberg bis zu dem Brückchen über den 
Alpeiucr Bach , das mit der daran befindlichen Mühle und dem grossen 
Orucifix auf grünem ^esfleck am Fusse der hohen Berigwände ein 
fesselndes Detailbild gewährt, wo man jedoch auch einen hübschen 
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Hiuabbiick auf den Stubaier Thalboden und auf die Berge im Sndpn 
von ihm ^eniiisst. Dort endigt jener Fusssfceig , welcher mit Erspa- 
ruüg des üiiiweges über Milders über die sandigr^n untersten Abfülle 
in den Alpeiner Bach des vom Burgstall sich südwestwärtä loslösenden 
Bflekens am die nord^totlichd Ecke Ewiecheo den beiden Thalästen 
ünterberg nnd Oberbeig von Kenstift nach dem letzteren leitet. Ihn 
schlug ich ein und war frohzeit^ wieder in Neustift. 

Die non stattfindende Berathung mit Lei s drehte sich bei Fest- 
haltung des Hauptplanes» von Stubai nach Passeier in gehen, um die 
Frage y ob die Ersteigung des Wilden Flreiger oder jene derSon- 
Marspitae im Auge au behalten sei. Lois meinte, die Ersteigung des 
Freiger wfirde am zweckmftssigsten aus dem Lftngenthale unternom- 
men werden, und sobald wir uns zu ihr entschliessen, hätten wir die 
Hauptalpe des Mngenthales , die (rrQbel Alpe , für diese Nacht als 
Quartier zu wählen. Für doii Ueberj^aii^' nach Passeier an sich und 
für die Sonklarspitze, oder wie er den Berg nannte, für „den RonVlffr" 
sei jedoch der Weg ül)er die Sulzenau und das Nachtlager in der Öul- 
zenauer Hütte angedeutet. 

Ich zog den Besuch der Sul/enau jenem des Laiigenthales vor, 
weil die Schilderung des Felsenkessels dersoI!>pii und seine Abbildung 
in Barth und Pfaundler 's Huclie den Wunsch ihn zu selien schon 
lange in mir erregt hatten ; auch aus den beiden Bergsi)itzen hatte 
die in Mitte eines mir ganz unbekauutou Kcviercü stehende Sonkhir- 
spitze für mich den grösseren Ueiz und als voUends Lois versicherte, 
dass wir auf den Freiger noch immer vom Joche zwischen dem Sul- 
zenan- nnd üeblen Tlulfemer steigen konnten, wurde der Gang nach 
der Sulzenau verabredet. 

Loia war ttbrigens auf dem Freiger , jedoch nicht jenseits des 
Sulzenauer Joches gewesen und erzählte, dass man in Stubai nur von 
einem einzigen Uebergange nach Fasseier, auf dem von mir beabsich- 
tigten Wege , wisse, und dieeen habe vor etwa fttni^ehn Jahren ein 
Bauer aus dem Stubaithale gemacht; ein Fremder habe sich nie in 
diese Begionen verirrt. 

Nachdem wir so fiber den Beginn unserer Ezpediti<m und ihre 

Hauptzuge in das Beine gekommen, beschloss ich nicht blos den BchÖ> 
nen Tag zu benfltzen, um heute in die Sulzenau vorzudringen, sondern 

auch spätestens um die Mittagsstunde Neustift zu verlassen , mn mit 
Müsse Marxer ft ratze aufnehmen und überhaupt die heutige Auf- 
gabe bequem an -fTihren zu können. Frau Salzburg er ver\Yandte 
die kurze noch übrige Zeit unseres Verweilens aufs Beste und berei- 
tete schnell das Mittagsmahl und die niitzunehmenden Lebensmittel. 

Allerdings herrschte heute eine aussergowöhnliche Hitze, doch 
liess sich nach unserem Yoriiabeu nicht zuwarten, bis sie etwa um 
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vier Uhr alMit limen würde, und so ^ ich es vor, schon am halb 
zwölf riir autV.uhrochen. 

Vm in di»> Siil/enau zu gelangen, hatten wir zuerst iui Haupt- 
thale auf dem Mutterberger Wege bis zur Alpe Graba zu gehen. Wir 
überschritten sogleich bei der Neustifter Kirche den Kutzbach uud 
wanderten daher gleich vom Anfang an auf dem rechten üfer thal- 
einwärts. 

Es war zu beiss, um nicht einen Umschlag des Wetters besoEgen 
ZQ mflssen, und wirklich braute die Habichtspitze unausgesetst Nebel. 

Lois hatte mich in FaLbeson verlassen, um in einem der ab- 
seits vom Wege liegenden Häuser eine Angelegenheit zu ordnen, und 
so kam c^, dass ich in Banalt beim Jiger allein anlangte. 

Das Haus war mir noch von meinem Rückzüge aus der Mutter- 
berger Alpe mit Herrn Bädeker im Jahre 18(U in guter und 
schlimmer Eriuiienin^' ; letzteres wegen seiner mit den Dünsten der 
zum Trocknen aufgehäuijrten Wäsche goscluvilnp^erten heissen Stube 
und des Holzanbaues mit dem kolossalen Federl>ette, das man uns als 
Schlafsiättc anlx't: ersteres weg:en des kräftig sch^^nen Weibes mit 
dem blühenden Kinde auf dem Arm , welches uns damals als Wirthin 
empfing. 

Heute traf ich die Yerhfiltmsse in einer Beziehung wesentlich 
zu ihrem Vortheile, in der anderen nicht zum Nachtheile geändert. 

In der Stube und auch vor der Hausthüre, wo ein Tisch zum 
Aufklappen für die Gäste angebracht ist , heitschte groese Beinlich- 
keit. Als Wirthiu aber fand ich diesmal Anna, eine Schwester je- 
ner jungen Frau und Tochter des Jägers Sep, des Besitzers dieser 
kleinen Alpenschenke. 

Das 17 — 18jährige Mädchen, dessen Gesichtszüge, ohne so 
schön zu sein wie die ihrer Schwester, entschieden hübscli sind, 
nimmt durch Aumuth für sich eiu, wenn auch ihre Anmuth eine al- 
pine ist und uacb diesem Massstab ihre Freundlichkeit und Nettigkeit 
und vorzüglich ihre etwas kräfti^^e, doch regelmässig gebaute, eher 
kleine als grosse Gestalt beurtheilt werden muss. 

Sie stutzte Anfangs, als sie den fremden Herrn schweisstriefend 
und ohne Ffthrer in das Haus als ein bekanntes beten sah, doch bald 
war sie über die Sachlage aufgeklart und in Kurzem kam auch Urbas 
Lois an. 

Um nicht in der Stube nach der Burchnässung von Schweiss 
' bald Kälte zu fühlen, lagerte ich auf dem abhängigen Grasfleck im 
umzäumten Kaum vor der Thüre des Häuschens und hier verweilten 

vfir noch lange, nachdem wir Caffee getrunken, Lois seinen Proviant 
für die Gletscherreise ergänzt und den Boten an Gratz e . mit der Wei- 
sung uns nach Graba uud Sulzeuaii zu fob^en , abgefertigt hatte. Es 
war thatsächlich ein hinkender JBoto , ein Bruder An na's , der sich 
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den Fuss arg beschädigt, aber niclits dcst«» weniger m dio Nnho des 
Ortes, wo G ratze mähte^ hinauzusteigen hatte und die Besürguug der 
Botschaft ühemahm. 

Kndlich als der Zweck der laiiijrtMi Siesta erreicht imd es min- 
destens etwas kühler geworden war , setzten wir uus in Bewepiin«]: 
und nun ging es an der Mündung des Ijangenthales und an der Alpe 
Schöngelair vorbei nach Graba. 

Mit dem ersten Schritte vom Tlialwege abwärts zu den etwas 
unterhalb desselben liegenden Hütten der Alpe Graba berühren wir 
uns noch nicht bekanntes Gebiet , uud damit tritt uns die Aufgabe 
grösserer geographischer Genauigkeit entgegen. 

Graba, vielleicht nclitiger die Gnibeiialiie, liegt, in einem Gra- 
ben, denn vom Thalwego , der westöstlicii zieht , ueigt sich die Gras- 
halde, auf welcher die Hütten erbaut sind, steil zu dem in derselben 
Bichtang flieasenden Bache, jenseits dessen auf dem rechten sfld- 
Hchen Ufer sicli die Abh&nge des vorgeschobensten Beiges ans dem 
Zage desApem Pfoffen, des Tegler Krenzborges, im Westen und öst- 
lich jene der Mayerspitze sogleich wieder steil erheben. Reichlich 
1000 Fuss höher als unsere 4724 Fuss hoch gelegenen Hütten ge- 
wahren wir als Einschnitt zwischen den beiden Bergeu die Mündung 
der Sulzenau oder Sulzäu und ans ihr stürzt der Sulzenau Bach in 
jener Cascade herab , welche bereits in meiner Abhandlung „Die 
S t u b a i e r A 1 p e n ^ als die schönste des ganzen Siubaier Gebietes 
hervorgehoben worden ist. 

Wir nahmen nn der Hütte auf dem grünen Grunde Platz, und 
itald LTf'sidHe sich ein Hirt zu uns und bot uns aufs Gastlichsto von 
seinen iiilcherzeugiiisseii. Mochte nun Lois der Wunsch, zum stei- 
len Ansteigen nach Sulzenau der Sonne ganz los zu werden, oder, wie 
er vorgab, die Absicht Marxcr Gratze zu erwarten, bestimmen, 
möglichst lange hier zu bleiben, bei mir taud er keinen Widerstand. 
Mich aber fesselte der herrliche nahe Wasserfall. Ich hatte ihn frü- 
' her nie so grossartig gefunden als heute, wo er durch die ausgiebige 
Sehneeschmelze in Folge der grossen Hitze ungemein wasserreich war. 
So überflutete er nicht blos sein gewöhnliches Hanptrinnsal auf der 
rechten Seite, sondern fiel nebstdem über zahlreiche Stufen der Felsen 
ringsum in eben so vielen isolirten Adern und in beträchtlicher Ge- 
sammtbreite zur Tiefe, um dort zwischen gros im Pelsstücken sein 
Wasser zur Vereinigung mit dem aus Hutterberg daher brausenden 
Thalbache noch einmal zu sammeln. 

Vollends zauberhaft gestaltete sich der Wechsel der Scenerie, 
als die Sonne, hinter die Höhen der Mutterberger Alpen sich neigend, 
ihre letzten goldenen Pfeile auf die lebensvolle Fluth sandte und ein 
paar Secuuden darauf diese, jedes erborgten Schimmers bar , im kal- 
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ten Milchweiss ihrer S» hauiuwoi^eu mit der rdsch iu die ersk Dära- 
meruug sinkendeii Laudöohafi in den vollsten Einklang getreten war. 

Nach dem Augenmass beurtheilte ich die Höhe dos eigentlichen 
Falles mit 40 Klafter; doch erkennt mau, dass der Absturz sich im 
Yorengteii Rinnsale noch hoch hinauf furtsetzt, wie er sich bei der 
flieilen Neigung des südlichen Tbalgehänges die ganze, bis zn seinem 
' Austritt aus dem Sulzenauer Boden Uber 1000 Fuss betragende Höhe 
hinan, auch fortseien muss. Die Breite schien mir an den breitesten 
Stellen bis zu 20 Klafter zu reichen. Die Schatten, welche sich rings 
auf die Umgebung senkten , mahnten zuletzt ernstlich an den Auf- 
bruch, und 80 verliessen wir nm ein Viertel auf sieben die Alpe 
Graba und begannen zur Sulzenau hinanziisteigen. 

Unser Weg ging auf der südlichen Thal wand steil empor i s, 
der nicht sehr wähloriscli ist, wenn es sich um Wege handelt, führte 
mich wohl den schlechtesten aufwärts, doch diesmal unabsichtlicli. 
Er hatte sich zu weit rechts gehalten, anstatt in der Nähe des abstiir- 
zendcü Baches zu bleiben, und es bcMlurite des imiliseligsten Klettems 
über Felsstücke , welche niedriges Strauchwerk und die Büsche der 
Alpenrosen überwucherten, so dass blos vorsichtiges Auftreten einen 
Fehltritt hinab in die Zwischenrinme zwisclien den Steintrflmmem ver- 
hindern konnte, wie auch vielfacher Umwege, um grossem Gesträuche 
und kleineren Wandbildungen auszuweichen, hie und da niclbt unbedenk- 
lichen Kletterns Aber bedeutendere FelsvorsprQnge , und als wir end- 
lich, nun nach links vordringend bei L eise n*s Wahrzeichen, einem 
halbabgestorbenen Baume auf einer vorspringenden Klippe, eintrafen, 
war ich wieder in Schweiss gebadet und hatten wir mehr Zeit bedurft, 
als wenn wir dcni besseren We^e im Zickzack gefolgt wären. 

Nahui micli der Act des 8teigens selbst nicht zu sehr in An- 
sprucli, so t,Mb icli mich mit der Betrachtung der erei^enüber sich ;!uf- 
baueniien Nordvvand des Stubaier Thaies ab. Dort liegen iu nord- 
westlicher Richtung und auf der Südseite des Kammes zwischen Al- 
pein und Mutterborg die beiden HölUiial -Ferner, die zackigen mit der 
Nordseite im Alpeiner Ferner fussenden HOllthalspitzen überragen 
sie. Ich erwartete vergebens, die um ein geringes östlicher himmel- 
anstrebende Buderhofepitze jeden Augenblick Uber dem tiefen Gerfiste 
auftauchen zu sehen. Allerdings aber war ihre nächste Umgebung 
durch den Hohen Moos-Femer vertreten, welcher Östlich und nord- 
dstlich von ihr seine Hauptmassen in das Falbeson-Thal senkt, jedoch 
auch den obersten Kand des Zuges zwischen Falbeson und demUnter- 
herge bedeckt, dort im Hintergrund der engen Hoclischlucht von Gra- 
bagrfibl sich ostsüdöstlich z'ini 8ch<')ckbTihelgrat hinüber ausdehnt, 
und dessen hohes Eisgobiet gegen diese Schlucht durch einen parallel 
mit dem obersten Eisgrat streichenden Felsrück.'n wie abgeschnitten 
erscheint. 2^ach rechts folgte die unbegletsciierte Spitze des Schock* 
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bOhelgrates, 9813 Fuss, dann die Pfaodldr Alpe, und in der Feme 
der Patscherkofel ; in grösserer Entfernung waren Berge aus der Ge- 
gend von JenbAcb, das Sonnwendjoch und Stanser Joch sichtbar. 

So wie am Eingänge in die Sulzenau in der unbedeutenden 

Schlnclit, wftlchp rasch don Blick auf Theiln dos SulzoniniPr "Rpckotis 
gestattet, ebenso bleibt uns der Bach desselben aucli daim z ur i^inkeu, 
wenn wir etwas auf den suniitfipren Onind der Hoclimulde hinabstei- 
gen, um aus ilini die wenig ülier Ilm erliölite Alpenhfitte ander west- 
lichen Thalwaud zu erreichen. Wir haben von Graba bis zu ihr eine 
Stunde zugebracht. Sie liegt 5845 Fuss hoch und um ilnit i a^s nied- 
riger als der Eingang in das Thalbecken aus dem Stubaithale von 
Graba herauf. 

Jviit, Wo ich Karte und Coinpass handzuliaben in der Lage war, 
gab ich mich der genauen Beobachtung des Gebietes der Sulzenau hin. 

- Jedenfalls ist die Snlzonau ein malerisches Hochgebirgsbecken 
von SU regelmästiiger üüduug, wie wir sie nicht so bald wieder linden 
werden, und zweifellos fluthete hier in der Urzeit ein See. Doch spielt 
die Phsoitasie in der VoisteUiing Ähnlicher Scenerien nur zu leicht dem 
Menschen mit, und so möge Niemand glauben, die allerdings steilen 
hohen W&nde rings um den Thalboden bestflnden in senkrechten Fels- 
maucrn. Bine solche Bildung würde dem Charakter des hiesigen Schie- 
fergebirges widersprechen. Auch finden sich, den wissenschaftlichen 
BegrilT senkrecht*" festgehalten, bei den blos aus der Hand der schaf- 
fenden Natur und ohne menschliche Eiuflussnahme hervorgegangenen 
Bauten senkrechte Wände nur höchst selten vor. Unebenheiten, Vor- 
spriing-e und Schluchten fehlen iu dem Felsenwalle rings um die Sul- 
zenau keineswegs, und wenn nucb pitt»»resk, umiuit sich letztere von 
unten und aus der Nähe , wo alle L urt^gelmässigkeiten des Terrains 
zur Geltung kommen , gesehen , doch weitaus nicht so pitt*>resk aus, 
wie iu der von der Iluhe und aus der Ferne aufgenommeueu Abbil- 
dung in Barth und Pfanndler's Werke. 

Zur besseren Orientirung über unser Becken wird es nöthig, 
seine I^age zum ganzen nahen Bergsystem genauer zu beleuchten. 

Wir richten den Blick auf die südwestliche Ecke jenes Stückes 
des Hauptkammes von Stubai zwischen dem Mutterberger Joch und 
dem Uebergang nach Biduaun aus dem I^ngenthal, welches Barth 
und Pfaundler den Pfaffenkamm nennen. Dort tritt uns die Pfaffen- 
schneide und tetlich daneben das ZuckerhOtl entgegen. Von der Pfaf- 
fenschneide weg gegen Nordwesten föUt der Pfaffenkamm trotz wie- 
derholter Versuche zu erneuerter Erhebung hest&ndig, nnd selbst durch 
einen energischen Aufschwung aus tiefer Stelle vermag er iu der spit- 
zigen Pyramide des Apem Pfaffen nur mehr die Hdhe von 10.587 Fuss 
zu gewinnen. 
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Aut der etitL'»^!4"<'ugesetzlen Soito folgt im Hauptkamm auf das 
Zurk»>rhütl, «»stnnr.ir.stlicU von ihm bald die Oestliche Pfaflfenspitze, 
l<).i>ü9 Fuss, und fast iu derselben liichtung, doch grösserer Entfer- 
uuug von letzterer, der Wilde Froigcr, 10.851 Fuss. 

Beobachten wir nun die Ausläufer des eben geschilderten Stückes 
des Pfaffenkammes. Vom Apern Pfaffen zieht ein langer Felskamm im 
Süden der Mutterberger Genend nach Nordosten. Er hat südlich von 
der Mutterberger Alpe den Namen Peilberg und ihm gehört auch der 
westliche Eckpfeiler am Eingange in das Solzenauer Becken, der Teg- 
1er Kreuzberg, an. 

Vom Wilden Freiger streckt sich ein kurzer Grat nordnordwest- 
lich bis zu seiner nördlichsten Krliebung im Apern Freiger. Nahe öst- 
lich dem Wilden Freiger Midlich löst sich ein anderer Kamm los, wel- 
cher nach lu.r'lnnrdostlicheiu Tiaufr mit dem östlichon Eckberg am 
Eingang der Sul/ciian und wcstlicluMi des Langouthalcs , der weithin 
sichtbaren Mayerspiize, 87^?7 Fuss, endigt. 

Nach dieser Darstellung, in welcher wir, ohne die kleinem Vnr- 
sprünge und Schluchten dazwischen zu beachten, das Hauptgerustt^ 
der Sulzenaa skizzirten, wird uns ihr Bau im Einzelnen leicht ver- 
ständlich sein. 

Der Thalboden, nach Barth und Pfaundler 3000 Fuss lang 
und 2000 Fuss breit, wird überall von circa 1000 Fuss hohen Fels- 
mauern umstanden. In der Kitte des Hintergrundes erhebt sich, schein- 
bar unmittelbar aus der Terrasse über diesem Riesengestello , der 
10.288 Fuss hohe runde Kegel des Apern Freiger, als die dominirende 
Kuppe des Bildes. Rechts und links von ihm stürzt ein gewaltiger 
Wasserfall über dio Fclsumwallung auf die Solilo dos Beckens hinab. 
Jenor rechts führt das Schmelzwasser des grossen SuIzenait-FeriiorB, 
der linke jenes des Grünau-Ferners zu Thal, und wir sehen auch wirk- 
lich zunaclist rechts dt'm Apern Freigor in hohem Hintergrunde ein 
Stück des SulzciKui-Fcnit'rs überragt von der zu ol)erst becisten Pfaf- 
fenspitzL' eiglänzcu, links von unserer Kuppe aber einen Theil des 
Ferners des Wilden Freiger im Anstiege zu seiner nicht sichtbaren 
Spitze schimmern. Der Baum über der Felsnmwallung gehört dann 
gegen Aussen den Wänden der Hayerspitze im Nordosten, und jenen 
des Tegler Krenzberges im Nordwesten an. Den tiefsten Einschnitt in 
der Felsmauer ringsum endlich bildet die OofiEhung nach Norden, 
durch welche man nach Graba hinabgelangt. An einigen Stellen be- 
de kt dQnner Wald das untere FelsengerOste, doch herrscht das Gran 
der Felsen und das Weiss der Gletscher weitaus vor seinem Grün und 
jenem des Weidebodens auf dem Thalgrund vor. 

ich setzte meine Boobachtuugon so lauge fort, bis mich die 
Dunkelheit daran hiudertt» und dies dauerte nicht lange, weil die Däm- 
merung bei unserer Ankunft schon ziemlich vorgeschritten war. Es 
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that mir diesmal besoudcrs leid, nicht Ifmjrer im Freien verweilen zn 
können , denn weder die Alphütte mit iliiciü nicht kleinen, doch fast 
jeder Einrichtnng baren Ranm, noch die G( Seilschaft darin erwies sich 
als besonders anregend, worauf ich allenliiiu-s nach uis* Reden in 
voraus nicht rechnen konnte. Ich hatte nämlich an den Fall, dass 
Gr atze nicht nachkommen würde, gedacht und mich geäussert, dass 
wir dann einen Mann aus der Alpe mitnehmen würden, Lois aber 
darauf erwiedert, das ginge nichts weil sich ausser dem Hirten nur 
nocli ein alter Lotter auf der Alpe befinde, welcher ihm Aushilfe leistet. 
Nun fanden wir wirklich bei unserer Ankunft in der Hütte blos den 
Lotter, d. h. nach der Tiroler Bezeichnui^ ein Ihdividuum von jenem 
Cxewcrbe, welches sich sehr wi iiig vom Bettel und Yagabundiren unter- 
scheidet. Erst später kam der üirt, doch auch er war wortkarg, wenn- 
gleich nicht unfreundlich. 

Lois, innigst davon überzeugt, dass Gratze erscheinen werde, 
ging oft vor die Hütte, um ihn Anfangs kommen zu sehen, dann kom- 
men zu hören. Auch erschütterte es sein Vertrauen nicht im gering- 
sten, dass er nocht nicht da war. al^ wir uns in den nahen Heustadel 
zur Kiihe begaben; jetzt erwartete er ihn sicher in ^kr Xacht oder 
gegen Morgen, wenn er es vorziehen sollte, auf dem rii>itigeren Huu- 
lager unten in Graba die Nacht zuzubringen, um dann mit dem Frühe- 
sten von (iuri heraufzusteigen. 

Selbst als ich bei meiuem Erwachen am fidii-cndon M(trt4-on . je- 
nem des 20. August , mich sogleich nach dem Ersehnten erkundigte, 
fand ich Lois' Zuversicht zwar etwas schwankend, aber noch nicht 
gänzlich zerstört: konnte ja Gratze jedon Am^enblick von Graba ein- 
treffen. Meine Ansicht stand fest, dass er, da er bis jetzt, also zn einer 
Zeit, wo wir möglicherweise die Alpe schon hätten verlassen köuuon, 
nicht gekommen sei, auch nicht mehr kommen werde. Und so war 
es auch. 

Noch heute weiss ich nicht, ob dem Manne die Botschaft nicht 
gehörig ausgerichtet worden ist, ob er durch seine Arbeit oder durch 
welch* andere Bflcksichten abgehalten worden ist, meinem Bufe zu 
folgen. Möglich, dass es ihm eben nicht geflllig war, zu gehen, denn 
m dieser Hinsicht traue ich Freund Gratze, der lieber selbst be- 
stimmt, wann sich der Fremde zum Aufbruch bereit machen soll, als 
er die Weisung annimmt, sich zu einer gewissen Zeit irgendwo als 
Führer einzufinden, seine aparten Launen zul 

Es hat nun immer sein Missliches als Einzelner mit nur Einem 
FQhrer auf einem Beiden unbekannt»' ii Woge über weite Eisfelder zu 
gehen. Doch Lois ist der ^Faun, der aliein genügt, und als er meine 
Frage, ob wir die Reise aufgeben sollten, wenn Gratze nicht kommt, 
verneinte und nur beifügte, wir müssteu einer den andern vorkommen* 
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deu Falls nicht stecken lassen, gab ich den Auftrag, Bich so lasch als 
möglich zum Aufbruch zu rüsten. 

Wir verliessen hierauf, uachdom wir sdnu'll und schmal i^efrOh- 
stückt, um 4*/^ Uhr die Hütte. Der Tag war auch nicht angebrochen, 
(h)ch liess sich bereits mit Sicherheit auf schönes W<'ttor rechnen. Be- 
gleitet vom Hirten, der nach seinem Vieh sehen wollte, schritten wir 
Anfanges der südwestlichen Ecke des Beckens /u und stiecfen dort über 
bald mit Gras und Strauchwerk bewachsene, bald steinige i'aitieu, zu- 
weilen sogar über steil geneigte Platten, auf dem Schafsteige aufwärts, 
bis wir in 1 Stunden tief innen auf der Temsse über den Felswänden 
der Snlzenan zwischen dem Zug des Apem P&ffen nnd dem Apem 
Freiger angelangt waren. 

Wir haben auf diesem Wege herauf manchen Aulschlnss Uber 
das Gebiet um die Sulzenau erhalten. 8o wissen wir, dass der Grfinan- 
Femer ziemlich hoch endigt . und dass noch näher dem Freiger ein 
anderer Gletscher tiefer herabreicht, seine Zunge jedoch jene des Sul- 
zenau-Femers gleichfalls nicht erreicht. Ebf^n^o haben wir in einem 
Schneeherge von massiger Höhe, der für kurze Zeit links vom Apern 
FreiL:*'!' fiber den südöstlic]ioTi Wänden der Sulzenau zu sehen war, den 
in der südwestlichen Ecke des Laugeuthales stehenden Hochgrindl, 
98y5 Fuss, zu erkennen geglaubt. 

Uns zur Linken und in einiger Tiefe uuter uns lagert nun der 
Sulzenauer Femer, dessen Zunge jedoch, ohne dass sie uns sichtbar 
wäre, sich berdts weiter abwärts gegen die Sob^iaa befindet. Allein 
nicht blos dieser äussere Theil des herrlichenFemers, smn ganzer Bau ist 
uns in seinen wesentlichen ZQgen aufschlössen. Links zurflck sfidsfld- 
westlich ragt das ZuckerhUtl und neben ihm rechts die P&ffenschneida 
in die Lüfte. Der schneereiche Winter und rauhe Sommer lässt sie im 
vollen Winterkleide erscheinen. Von ihnen steigt der Ferner steil und 
in so beträchtlicher Breite herab, dass er den weiten Kaum bis zum 
Zuge des Apem Pfaflfeu gegen die Sulzenau ausfüllt inid blos hier 
vorne in unserer Nähe auf der Ostscite dieses Zuges für eine wellige 
Folsentemsse Platz geblieben ist, während höher oben das Gletscher- 
bett bis hart au die gräulichen Wände des Zuges reicht. 

Die von Barth und Pf aundler treiflich geschilderton Eisren- 
thümlichkeiten unseres Gletschers treten uns klar vor Augen. Ktwas 
links vom Zuckerhütl und gegen Morden vorgeschoben, steigt die Oest- 
liche Ffaffenspitze auf nnd sie schiebt wieder nordwärts mit geringer 
westlicher Abbiegung eine gewaltige, nach Barth und Pfaundler 
durchsdinittlich 600 Fuss hohe Felsenwand weit vor. Dadurch sind 
die Fimmassen gehemmt, aus dem obersten Gebiete unter den zwei cnl- 
minirenden Spitzen nordwärts und nordostw&rts abznfliesseu ; wohl 
kämpfen sie gegen das ihrem Laufe sich entgegenstellende Hindemiss 
an und wir gewahren den Hochrand des Felsenwalles viele Klafter hoch 
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mit Eis bedeckt, allein der Sieg bleibt der Riesenmauer und der Firu- 
strom sieht f^ich s:pzwnTis:ni, sich sroiron Nordwesten und gegen die Wände 
des Apprii IMaffeuzu wälzen. l);uliircli cuisteht in diesem Firnrovior uiue 
arge J^ihlunc von Klüftfu. l'iul docli ist ilbor dasselbe vor (.Iroi Jahren 
der Engländer Mr. T u e ket t in liei^Kntuug vt>u zwei Scliweizer Führern 
auf die Pfafi'eubclmcide hinauf und vn ihr jenseits in das hei Sölden 
ins Oetzthal mündende Winachcr Thal uiuahgeklcttert. und hat damit 
einen Weg auf dem Ferner zurückgelegt , den die einbeimischen Füh- 
rer zu benfltsen abgelehnt hatten. 

Eine noch grössere ZerschrfinduDg findet sich tiefer unten auf 
dem Gletscher. Oeatlicher als jene Felsmauer des Oestlichen Pfaffen 
und mit ihr parallel erblicken wir eine znmeist aas Platten bestehende 
Felserhebung, welche von der Südwestscute des Apern Freiger ausgeht 
und sich mit einer westlichen Anshanc^hung gleichfalls nach Nötigen 
erstreckt, bis sie unserem Standpunkt gegenüber und noch ein Stück 
den Gletscher aufwärts das rechte Ufer desselben dämmt. Im Tief- 
bette nun zwischen den beiden Felsbarren fliesst der /.weite Theil des 
grossen Ferners ans dem Firngt^hiete zwischen dem Oestlichen PfatVen 
und dem Wilden Freiger und vom Sattel zwischen ihnen herab, wel- 
chen wir auf nnscrer Wanderung zu überschreiten luilten, doch noch 
nicht sehen können, weil der Felskauun des Apem Freigur den An- 
blick in dieser Bichtung benimmt. 

Die beiden Felsenpartien sind uns schon lange bekannt ; man 
sieht sie auf dem Schönberg und yorzfiglich in Neustift und erkennt 
auch ans der Ferne, dass der Snlzenan-Crletscher zwischen ihnen 
einen Zuflass erhält, ohne jedoch die Mächtigkeit desselben ahnen 
zn können. 

Die ?on den Wänden des Apern Pfaffen nach links abtiiessenden 
Bismassen des höheren Zuflusses stossen jetzt mit den ans der Enge 
zwischen den Felsen herausdrängenden Eiswogen zusannnen und nun 
erfolgt an «1er Yerninignnc: der zwei FisstrÖme die furchtbarste Zer- 
kliiftuni;', ANrlche selbst eine Stauung <ies Gletscherwassers in der Art, 
dasri es slelleuwt'ise uacli rückwärts fliesst, zur Folge hat. Doch diese 
wildeste Partie vermögen wir hier nicht zu erblicken. Der Gletseln r 
zu unseren Füssen liat den wüthenden Kami»f schon ausgekämpft und 
fliesst ruhig seinem Ende zu. 131 os einer Spur der Gletschcrschlacht 
begegnen wir in der durch sie und hauptsächlich durch das Zurück^ 
drängen der Eismassen von der ostlichen Vereinigung gegen Westen 
und an die Wände des Apern Pfaffen entstandenen kolossalen Seiten- 
morane am linken, westlichen, Gletscherrande, welcher jene am 
rechten Ufer, wo eine so bedeutende Aufstauung nicht statt hat, an 
Grösse keineswegs (Mitspricht. 

Unser Gletsclier ist wegen dieser eigenthümlichen Verhältnisse 
unter den Stubaier Fernem gewiss einer der tauglichsten zum Studium 

Batbnar: Aiii Ti«kl, j^g 
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pes Gletscher] »liaTKniiPTi*?. Doch zählt er auch zu don grossten, indem 
seiue Länge vum Urs|»rmi?o an den Pfaffen mit ll.UOO Fuss angege- 
ben wird, so dass er iu dieser Beziehung unter don Stiibaicr Gletschern 
nur dem Kidnauner Ueblen Thalierner, di^ui Aipeiücr und Liseuscr 
Ferner mit ihren liungeuaclisea von 19.000, 16 000 and 12.000 Fuss 
nachsteht. 

Nachdem wir uns am Faraer satt gesehen, schickten ^ir uns 
an ihn zu fiberqueren, um zu dem plattenreichen, zum Apem Freiger 
gehörigen Felsrficken auf seinem rechten Ufer zu gelangen, Ober 
welchen uns zunächst unser Weg in südlicher Richtung führte. Der 
Hirt hatte uns seit geraumer Zeit verlassen ; seitdem man nicht mehr 
auf den Sulzenauer Thalgrund hinabschauen kann, hatten auch Lois* 
FfTFchiiTiL'on nnch (Jratzo, welchon er. nachdoni es licht geworden, 
unermiidct obgidegen, iiir Endo ü:et'uiideu, und wir konnten uns jetzt 
unbeirrt nnserpr Aiifi^'nho widiiiou. 

Kicht uhue Mühe kletterten wir über die linksseitiiro Mi-nine, 
überschritten ohne Gt-fUir den schneefreien Gletscher und nun be- 
gann das lange schwierige Aufwärtssteigen im ausgedehnten ßeviere 
des Plattenberges. 

Hielten wir einmal auf kurze Zeit an, so entschädigte mich der 
Blick nach Kordwesten und Norden in die Nähe und nordostwärts in 
die Feme für das mühevolle Klettern im wfisten Geklippe. Bort lag, 
uns zunächst und als die nordwestliche Segrenzung des Sulzenau- 
Femers, die lange Felsenmauer des Apern Pfaffenzuges; über ihr 
ragten aus dem Nordrande des Unterberges das Muttcrberger Joch 
und östlitli davon der Bockkogel sammt seinen nächsten östlichen 
Nachbarn auf. Stolz thronte übor ihnMU Unterbau die schmale Hacb- 
gpdnicktt' Kuj»!)!' dtT l^iidorhofspitzc, etwas zurück von ihr stieg die 
1U.Ö02 Fiijjs litdio Seespitze und nebenan dio liOchste Zinne der den 
Alpeiner Ferner östlich eindämmenden Souimerwand, die lO.GlHFuss 
hohe Kreilspitze aui. An die Kuderhofspitze reihte sich östlich im 
Scheidezuge zwischen Falbesou und Stubai der Schöckbühelgrat an 
und jetzt trat noch aulRUliger, als von tiefer unten gesehen, der Fels- 
durchhruch hervor, welcher, von der Kuderhofspitze zum Schöckbühel- 
grat sich hinziehend den an ersterer entspringenden Femer nach abwärts 
gegen Grabagrfibel zu vollständig abschliesst. Freundlich lachte der 
Thaiboden von Stubai zu unserer Höhe herauf. Die £alkkögel und 
das übrige schroffe Gebirge auf der Westseite des äusseren Stubai- 
thales, ferne Innthaler Berge, der Patscherkofel und in geringer nord- 
östlicher Fitttfernung die llabichtspitze begronzton den Horizont. 

Es war ball» nrhi Uhr geworden, als wir iu unbedeutender Tipfo 
unter uns links jenen Ferner erblickten, welcher sich dio ^Veslselle 
t des Apern Preiger entlang zwisdien ilicseni Berge und dem uns bereits 
bekannten östliclien Arme des Sulzeuau-Feruers ausdehut. Von dem 
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letzten trennt ihn eben der Kamm, auf welchem wir bereits so lange 
herumklettern; seino Kichtung ist im Ganzen eino sudii5rdlichp. sr-in 
Gefalle im tieferen Theile ein starkes, doch eudi^t or noch immer 
in sehr bedentonder Höhe über dem Sulzenau-Fei ner. Wir ötiegen 
auf ihij hiiialj und hielten an seinem Rande die erste kurze Rast, die 
ich aucli dazu bon fitzte, in gewohnter Werse das Gesicht mit einem 
Brei von in Schuee aufgelöstem Schiesspulver auzustreicheu. 

Es ist hier nicht der Ort, um der Theorie, jedes Fett thne fßr 
den Schutz der Haut denselben Dienst wie das Schiesepnlver, entge- 
genzutreten. Ich habe schon in der der gegenwärtigfen Skizze TOians* 
geschickten Studie Über das Stubaier Gebirge ein Beispiel angefahrt, 
wie sehr das Pnlver anderen Fetten yorzuziehen ist and fuge blos bei» 
dass ich bei seiner Anwendung niemals an meiner Gesichtshaut 
Schaden gonommon habe. Ks scheint die Wirkung gerade der Tom 
Schnee reflectirten Sonnenstrahlen am meisten aufzuheben und es 
wird die Bestreitunir rlps dor Erfahrnnc: ontnommoTien Satzes filier die 
Zweckmässigkeit des i'räservativs nur daini erklärlich, wenn mau, 
wie dies bisweilen L'escliielit. die Schädlichkeit des reflertirten Lichtes 
auf huiieu Bergen nberluui}tt i,'*anz in Abrede stellt. Dass jedoch da- 
mit das Ziel fibersrhossen wird, geht daraus hervor, dass die Wirkung- 
des reliectirteu Souuculichtes auf die Haut auch in audereu Verhält- 
nissen als auf Gletschern, so insbesondere auf dem Wasserspiegel, 
eine nnläugbar grosse ist, wozu dann natürlich auf grossen relativen 
Hohen die durch die Beschaffenheit der Luft yermehrte Bmpftnglich- 
keit der Hant fQr Lichtetnflflsse kommt. 

Ohne Hindernissen zu begegnen, schritten wir hierauf in süd- 
südöstlicher Richtung über den wenig geneigten Fernrr fort, bis wir 
um 8 V4 Uhr auf der Scharte in seinem Hintergrunde ankamen. Sie 
befindet sich hart am Südwest- Abfalle des Apern Freiger an der Los- 
lü^ini<^'- von ihm des Felsrückens, von dem wir bereits wissen, dass er 
Von Süden nach Norden mit einer westlichen AuslneL'iniir sieh er- 
streckt, die Ostbegrenzung des östlichen Armes des Suizunaii-Kerners, 
so wie in seinem oberen Theile die westliche des Gletschers des Aperu 
Freiger bildet, das rechte Ufer des vereinten Sulzenan-Fi'rners aber 
ziemlich tief uuteu uud au jener Stelle erreicht, wo wir es zuerst und 
damit auch ihn betreten haben. Nur ein seichter Felsdurchbruch uud 
übereinander geworfene Steinplatten stellen den Beginn des sjAter so 
machtigen Bückens hier auf der Scharte dar. 

Bas Bild, das sich mir darbot, brachte mir einigermassen eine 
Enttäuschung , war jedoch in hohem Maasse wirknngsreich. Um es 
sich vorstellen zu können, seien meine freundlichen Leser gebeten, 
den Blick mit mir nach Süden zu richten. Da breitet sieb ein weites 
Firnbecken vor uns aus. Rechts, westlich, begrenzt es im Hinter- 
gründe der stattliche Kegel der Oestlichen Pfaffenspitze: zuoberst 
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beeUt, setzt er auf seiner Ostaeite iu prallen Wänden auf unsere 
Firnen ab. Vor sich her aber sendet er nordwärts jene lange Felsen- 
maner, welche wir als dio Zwischenwand zwischen den beiden Aruieu 
des Sulzen;iii-Peni(n s koiinrn pfelornt haben. Damit ist die westliche 
Umranduug unseres Keviercs ^«'Lroboiu 

Die östliche formt sich iin Hiutergrunde und von ilui t iiocli ein 
Stück herwärts gegen unsereu Standpunkt durch die Vorsiirünge und 
Wände auf der Westseite des Wilden Freiger, uns zunächst aber durch 
die süd-stidwestlichen Abstürae des Apern Froiger. Die Oestliche 
FfitiTenspitae und den Wilden Freiger verbindet mitten am Schlüsse 
unseres Hochbildes ein eisiger Sattel. Auf Ihm Iftoft die Grenze zwi- 
schen Stttbai nnd Bidnann, zwischen dem östlichen Arm des Snlzenau- 
Ferners nnd dem üeblen Thalferner hin nnd ihn haben wir als das 
nächste Ziel unserer Wanderung zu betrachten. Das Fimmeer senkt 
sich V(im sfldlichen Rande zuerst uiässig, später jedoch rascher nord- 
wärts herab und bildet insbesondere auf der Westseite anter den 
Wänden der Oestlichen l't'atfen spitze uml ihres nordwärts vorgescho- 
benen Felswalles ein 8chmalf'>? Tiefbett, zu weichem die O^tseite von 
den Wänden und Schluchten des Wilden und des Apern Freiger an in 
steilen Firnfelderu hinabsinkt. 

Dadurch, dass der Felsrücken, von dem unsere Scharte ein 
Theil ist, sich von ihr weg rasch westwärts biegt, entsteht auf ihrer 
Südseite mit den Wänden des Apern Freiger eine Bucht, iu welcher 
?on ihr und ihrer westüclien Fortsefonng nicht minder steile Fim- 
halden zum Strombett des Gletschers hinabhängen als anf der Ostseite 
TQtn Freiger. Einen eigenthflmlicben Anblick aber gew&hrt es noch, 
hier den Gletscher in die scheinbare Enge zwischen den beiden paral- 
lelen Felskämmen des Oestlichen Pfaffen nnd des Apern Fieiger wie 
einen Strom iu einei, Felsschlucht eintreten zu sehen. 

Die Enttäuschung dagegen, deren ich oben Erwähnung gethan, 
bestand darin, dai5s ich nach vierstündigem raschen Aufwärtssteigen 
die Grenze von Stubai für näher gehalten hatte, als sie jetzt that- 
sächlich vor uns lag*. 

Wegen der steilen Nei^unir der ristliclien Firnfelder, über welche 
wir südwärts vorzudriniren liaiten und der ans seiner Farbe erkenn- 
baren Härte des Schnees darauf, banden wir uns durch das Seil au 
einander. Bald blickte aus einer hohen Kisschlucht der Gipfel des 
Wilden Freiger hervor nnd es zeigte sich, dass er gegen Norden mit 
einem kürzeren , sddwestwärts dagegen mit einem langen Grat gegen 
den Sattel, anf den wir lossteuerten, absetzt. Wollten wir seine Er- 
steigung noch unternehmen, so konnten wir sie von hier ans oder 
später von der Scharte w(>g beginnen. Doch bevorzugte ich jetzt die 
Sonklarspitze um so mehr, als ich erkannte, dass, um auf den Freiger 
zu gelangen, ein Abweichen gegen Nordosten von der südlichen £ich- 
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tiing unsfros Ut?l)OTxanges gebntcMi war, so dass uns, wenn wir lan^e 
auf spine Höhe beuöthi^en sollten, zuletzt die Zeit zum Ueber^ange 
nai h Fassoier zu kurz worden nuu lite. Ich versparte aber das letzte 
Wort bis zu unserer Ankiinft anf der Scharte. 

Als wir eudlich ganz nahe au diese horaugekommen wureu, 
gähnte au ihrem Fuss eine breite Fimklaft, von der sich eine zu 
Unterst senkrechte I^and von ein paar Klafter HObe eriiob. Naeli 
einigem Suchen fand sich eine » allerdings sehr zweifelhafte Schnee- 
brücke ; ich als der leichtere Überschritt sie zuerst und fasste an der 
eisigen Erhebung Stand und nun folgte Lois. Das Hinaufklettern 
auf die Kammhühe /u ermöglichen, war dagegen ausschliessend Sache 
meines Führers. Nachdem er mich aufgefordert, mich fest zu stellen 
und das Seil gut zu lialten, damit er , falls er rutschen würde , nicht 
in di*' Tiefe der Kluft falle nnd mich mitreisse, stiess er beim Ab- 
gang- einer Eisliauo mit der scharfen Spitze meines Bergstockes fünf 
bis sechs Stufen in die Wand und klomm hierauf die letzten Trifte 
mit ausgezeichuetcr GewamUheit auf dem noch immer steilen und 
glatten Aldiantre empor. Jetzt stand er auf weniger gefahrlichem 
Bodoii imd niiii kletterte ich zu iliui hinauf, wobei mir das Seil beson- 
ders dort, wo ich keine Eisstufen benutzen konnte, eine nicht geringe 
Beruhigung gewährte. Als wir vollends die Hohe des Sattels und 
damit die Grenze zwischen Stnbai und Bidnaun erreichten, zeigte 
meine Uhr dreiviertel auf neun Uhr ; wir hatten daher 5 Stunden 
von der Sulzenau bis hieher zugebracht. Die hier gewonnene HOhe 
aber voransi lilagte ich im Vergleiche mit der nahen Spitze des Oest- 
lichen Pfaffen und jener des Wilden Freiger auf 9700 bis 9800 Fuss. 

Die südliche Neigung des Sattels gehört schon dem Ueblen 
Thalferner an. Von ihm wissen wir bereits, dass er der T?if'vo unter 
den Stubaier Fernem ist und dass seine Längenachso 19.000 Fuss 
beträft. Wir wollen ilm nun näher kennen lernen. 

An der Oestlichen PfalTen- und der Souklarspitze entspringend, 
fliesst er nach Ridnaun zuerst ostwärts hiifab. Weil er zu unserer 
Kainmhöhe in nicht hohen aber breiton Terraiuwellen emporsteigt und 
die nächsten Mulden die tieferen überschneiden» vermögen wir seinen 
Lauf nach abwärts nicht weit zu verfolgen. Doch gewahren wir den 
Einschnitt des Bidnauner^Thales auch Über sein Ende hinaus nnd die 
Sohle dieses Thaies naclT seiner Wendung gegen Südosten scliliesst 
sieh bis in die Gegend von Sterzing vor unseren Augen auf. 

Im Hintergründe des Eismeeres nnd im Südwesten von unserem 
Knmmo erhe1>i sich die Souklarspitze aus einem hohen Eisplateau. Sie 
bestellt auf der allein sichtbaren Ostseite aus einer einzigen imgemein 
steilen Kiswand, welche mit einem fnst horizontalen, schmalen ober- 
ston Grat endigt. \'«)n ihr streicht ein eisiger Kamm gegen Süd-Sfid- 
osteu , aus weichem nur kleinere Erhebungen aufragen. Erst nahezu 
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südlicli von unserem Staudpuukte thürmeii sii Ii auf dem rechten Ufer 
des Feruers mächtigere Oipfelbauten , darunter der massive Knnig^j- 
hofberg, ostsfldöstlich von ilnn der Bozer oder Hohe Ferncu , lu.8( )i F. 
und etwas vun ihui nach Nordosten vortretend das bruitgeHtaltete 
Uochgewänd, 10.151 Fasj>. Sio stehou iu jenem liergzuge, welcher 
nach der Trennaug Ton dem die Hauptwasscrscheide der Ceutralalpen 
trageudon £amm/ worin sich die SonltilarBpitze befindet und der sich 
yon ihr snni Timmelsjoch fortsetzt, die Nord wand des obersten Pas- 
seier bildet und sich nach einer südlichen Krümmung als die Ostwand 
Ton Passeier bis zum Schneeberg and zum Jauifen verlängert. 

Yeigleichen wir die angewandten Namen mit den Landkarten, 
80 kommen wir zur üoberzeugung, dass die Kartographie und haupt- 
sächlich die Nomenclatur des südlichsten Gßetschergebietes von Stnbai 
sehr im Aigen liegt. 

Wir wollen mit der dominirenden Spitze auf dem Ueblen Thal- 
ferner, der Sonklarspitze, beginnen. Der Name ist ein neuer. Barth 
und Pfaundler haben ihn zuerst gebraucht, indem sie den stolzen 
Firnber^ zu Ehren des österreichischen Orographen, Obersten von 
S 0 n k 1 a r, tauften. Wie h iess der Berg aber finiher ? S o n k 1 a r selbst 
nennt ihn in seiner „Oetzthaler Gebirgsgruppo" die Stubaier Wild- 
spitze. Obschon die Generalstabskarte im PfaflFenkamm eine Wild- 
spitze beschreibt , so entspricht jedoch der X;nfio der IN^sition nach 
ungleifh mehr dem Apern Pfaffen als der lieutigen Sniiklarspitze. Der 
Dannkogel der Generalstabskarte dagegen kommt der Lage nach dem 
Znckerhütl am nächsten. So erübrigt von den möglichen Bezeich- 
ii Iiiigen dieser Karte der Name Winterstuben für unsere Spitze, doch 
scheint diese Bezeichnung vielmehr auf ein Eisgebiet als auf eine ein- 
zelne Spitze zu passen. 

Von allen anderen Autoritilten abweichend, nennt der Kataster 
an der Trennung des zum Schneeberg ziehenden Kammes vou der 
Hauptwasscrscheide, etwas südlich von der Lage der Sonklarspitze 
einen „Sehne ehe rg*S ohne eine Messung beizufügen. An dieser 
Trennung würde sich nach der Generalstabskarte der Kdnigshofberg 
befinden, wir glauben ihn aber mit Barth und Pfaundler ganz in 
den ersteren Kamm versetzen zu dürfen, weil ihn schon AnicVs 
Karte dort westlich neben dem Bozer auffültrt. 

Was die beiden Kamen Bozer und Hochgewänd anbelangt, so 

ist letzterer eine Bezeichnung für denselben Punkt des K.itasters und 
des Onr rnlstabs, welcher sie in der grossen Aufnahme des Landes, 
in der betreffenden Section, enthält, daher nicht anzufechten, Bozer 
eine solche des Katasters. Der Generalstab gebraucht für den näm- 
lichen Berg den Namen Hoher Ferner ebenso wie Anicli. Da jedoch 
die Identität des mit beiden Namen abwechselnd in der Gegend be- 
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zeichneten Bernes zweifellos ist, lasst Bich gegeo die Anwendung bei* 
der Namen ffii^^lich nichts einwendon. 

Die Gener;ilst;ibskarte hat jiiit der kolossalen Ausbauchung^ i^ep^en 
Osten des Kauiines von ihrem Daunkos^'el his zu ihrem Könijrsliofberf^ 
das oberste Firugebiet des Ueblen Thalferners nicht richtig wieder- 
gegeben. Doch auch Pf aund ler's Karte enthält gerade in diesem 
Punkte einen Irrthum. Die Hauptwasserschoide der Ceutntlalpeu läuft 
nämlich von der Sonklarspitze nicht nordwestlich zum Zuckerhütl, 
sondern nördlich anf die Oesiiiehe F&iTenspitKe, Ton welcher sie sich 
ösüich zunächst auf den von uns überschrittenen Sattel zwischen Stn- 
hai nnd Bidnaun senkt. 

Das Uar zn erkennen hatte ich die h^ste Gelegenheit. Kaum 
waren wir auf dem Sattel angelangt, so erklärte ich Lois, dass wir 
nun zur Sonklarspit/.c aufbrechen wQrden. Damit sprach ich jedoch 
keineswegs den Entschluss aus , sie zu besteigen , sondern ich wollte 
sie vorerst aus der grösseren Nähe des Centralhauptkammos zwischen 
ihr und der < ){^st]ichen l*faffenspitze genauer recognoscireu und mir 
dort auch dou 131ick in das Winacher Thal und nach Westen verschaf- 
fen. Sollte der Berg, welcher von Osten nicht bios wegen der Steil- 
heit seiner Schneewaiid , sendern auch diriiiii unorsteiglich schien, 
weil zu oberst derselben eine itucr ganzen Länge nach sich hinziehende 
vorspringende Kante von angewehtem Schnee ein kaum zu besiegendes 
Hinderuiss bildete, auf der Nord- oder Nordwestseite eine solche 
Stmctur zeigen, dass wir nicht in die Alternative kommen würden, 
entweder umzukehren oder zur Ueberwindung der uns entgegentreten- 
den Gefahren, besonders da wir nur zu Zweien waren , so viel Zeit zu 
verwenden, dass die Hauptaufgabe, der Uebergang nach Passeier, in 
Frage gestellt sein könnte, und sollte auch das Wetter sich für das 
Unternehmen günstiger gestalten, als es gerade jetzt der Fall war, 
wo sich die Nebel auf den HochspitziMi theils schon gelagert hatten, 
theils sich bahi zu lagern drohten. — dann und nur dauu war ich ge- 
sonnen, die Ersteigung zu versiu lien. 

Lois hatte nicht übel Lust „auf den Sunklar" zu steigen. Doch 
steckte ein geheimer Oedanke dahinter, denn er hotHe, dass wir von 
der Spitze uach dem Wiuachcr Thale hinabklelteru würden oder viel- 
leicht hinabklettem mtlssten und diesen Gang in eine ihm bekannte 
G^end zog das echte Alpenkind, das nicht gerne etwas Neues uuter- 
nhnmt, dem üebergange nach Passeier entschieden vor. 

Um die Südostseite des Oestlichen Pfaffen herum, dann auf sei- 
ner Südseite ging es nun dem von diesem Berge zur Sonklarspitze lau- 
fenden Grat zu. Die letzten Schneefelder unter ihm Hessen sich wegen 
ihrer bedeutenden Steilheit mühsam zu erklimmen an und dann brauchte 
es grosse Sicherheit des Trittes, um über die wilden Klippen und 
wirre übereinander geschobenen Steintrümmer oft hart am Eaude tiefer 
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Sclüuchten und steilor Wände die Höhe des t«rat>? zu (?r(»btrii. Auch 
dies wurde glücklich bewerkstelligt und damit ein Standpunkt erreicht, 
dessen Höhe ich uuf 10.100 — 10.200 Fuss schätze. Wir hatten eine 
Stunde von dem Stubai-Bidnauner Sattel bis hieher benöthigt und es 
war jetact 10% Uhr, 

In mehr als einer Beziehung fand ich meinen Seitenausflug 
belohnt. Der Blick drang ungehindert in den westlich unter uns sich 
auadehnenden nordöstlichen Theil des Winacher Thaies. Unser Grat 
stürzt in denselben mit gräulichen Wänden hinab und denselben Ab- 
fall hat gegen Nordwesten jenseits der Ecke , die sich am Urspniiijr 
des Grates an der Oestlichen Pfaffenspitze bildet, das ZuckerhüÜ. 
Lnis yrii!:U> mir, wo man über den obersten Theil dieser zerrissenen 
Felsen zur Spitze des Beri^es emporklimmt. Am Fusse di"- W^ände 
la4jert der nicht unbedeutende, nämlich 9000 Fuss laiiiro Hrdilferner, 
und sein Lauf auf der höchsten Stufe von Winach lässt sich weit thal- 
auswärts verfolijren. 

Wie ich er.st jüiigbt in Erfahrung gebracht habe, ist kurze Zeit 
nach meinem Uebergange Herr Stüdl ans Prag uumittelbar you der 
Spitze des Zackerhfitls über die uns gegenüber liegende furchtbare 
Wand, dann Aber den Hdhlferuer nach dem Winacher Thale hinab- 
gestiegen und hat damit einen Weg eröffnet, der sich jedoch wegen 
seiner Gefahren nicht zur häufigen Benützung anempfiehlt. 

Die Sonklarspitze springt auf iliier Nordwest- und Westseite 
bedeutend vor den Kamm in das Winacher Thal vor. Ihre und ihrer 
nächsten Umgebung genaue Beobachtung überzeugte mich davon, dass 
sie auf der srlunalnu Nordseite ebenso unnahbar ist, als auf der Ost- 
seito und dass wir jedenfalls ein St ück weit hinabkletteni müssten, um 
die Ersteigung von der Nord-Nordwestseite , oder falls es von dort 
leichter ginge , von der für uns nicht sichtbaren Westseite zu ver- 
suchen. Die Felseu auf der Nordwestseite glichen jenen der übrigen 
Berge des ThaLschlusses und es war nach Allem gewiss, da.ss mit dem 
Unternehmen viel Zeit Tcrloren ginge. Darum, und weil auch die 
Nebelbildung inzwischen nicht ab- sondern zugenommen hatte, gab 
ich es auf, den Berg zu ersteigen, obgleich Lois meinte, es sei um 
nichts schwerer da hinaufeukommen, als auf die Buderhofspitzo. 

Selten treffen wir eine Formation , wie diejenige der fast ganz 
flachen Fimebene an, welche sich die breite Ostseite der Sonklarspitze 
entlang etwa 1000 Fuss niedriger als diese, daher 9500 bis 10.000 F. 
hoch ausdehnt und das Hochplateau jenes Vorsprunges des Berges 
bildet, den Barth und Pfaundler drn Berber nennen. 

Auch die Fernsicht unsere s Kamnies war eine weite. Die Berge 
des nächsten Theiles des Oet/thales , der Tiefend von Sölden und 
Huben, das Thalgebiet \on Ividuaun bis hinaus auf das Sterzinger 
Moos und dies selbst als nahe Objecto, als entferntere das Phischer- 
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und Tiixor (lobirge, ein ^'rosser Tlioil dor Berge des Zillertliales und 
davon iiord- und südwäiUs zahlreiche KupiMMi der N(»rdalj)en und Do- 
Iniiütgebilde der Südalpen fosselteii den Blick and die Aufmcrk^atlll^eit. 
Schade, da^»s gegen Norden und Nordwesten die höhere Pfaffengruppe 
jeden AusMick verhinderte und dass selbst das Sichtbare wi^n der 
Nebelbildung zum TheOe nur halb oder unklar zn schauen war! 

Die Verbindung der Kamme in der Nähe liess es unzweifelhaft 
erkennen, dass wir auf einem Hauptknotonpunkte standen, und wie 
sehr dies der Fall ist, mag die Thatsache beweisen, dtiss f^i Ii hier 
innerhalb des Kaumes von ein achtel deutscher Meile, nach der Ijuft- 
ünie gerechnet, eine vierfache Abdachung vorfindet. Der Regentropfen, 
welcher hart unter unserem Standpniilvtc westlich auf das Gebiet des 
Winacher Thaies herabfallt, erreidit mit einem weiten Umwe'j* nuch 
westlichem Laufe im Wiiiaelier Bach dann nördlichem in der Oet?,- 
thaler Ache den Inn hei Oetzbruck, und erst nachdem er v<«u da noch 
viele Meilen Landes durchflössen, Innsbruck, wohin der nördlich auf 
der nahen Nordabdachuug des Pfaffenkammes fallende durch den Sul- 
zcnauer- und Rutzbach und die Sill ungleich raschtjr gelangt, und ent- 
gegen hat wieder der Regentropfen, welcher zu unseren Füssen östlich 
auf den Bidnauner Boden herabsinkt, einen viel längeren Lauf im Gail- 
bach und dem fiisak bis in die Etsch zurückzulegen, als jener, der in 
der Nähe südlich im obersten Passeier gefallen, der VeremiguDg mit 
dem letzteren Flusse durch Vermittlung der Passer zueilt. 

Als ich um halb zwölf Uhr daran war den Kamm wieder zu 
verlassen, versuchte Lois noch ein letztes Mal mich zu bestimmen, 
auf dem noch „nicht genuichten" Weiro vnn unserer Höhe senkrecht 
nach Winach liinabzusteigen , allein es war vergebene, Paäseier blieb 
meine Pande. 

Ich wollte zuerst in südlicher Rielitunir iiher das H(H'li[ilateau 
des Bechers auf den Ueblen Thalferner hinabgehen, da in dieser 
Richtung der Ucbcrgaugspunkt nach Passeier gelegen sein musste ; 
doch Lois hatte gehört, man könne dort nicht hinab und so unter- 
blieb eui unnützer Versuch. 

Wir schlugen nun den Weg, welchen wir herauf j^egangen, auch 
zurück ein und langten gerade um zwölf Uhr wieder wenige Klafter 
unterhalb der Stelle an, wo wir den Eamm zwischen Stubai und Bid- 
nann zuerst betreten hatten und jetzt wurde eine südliche Sichtung 
gegen das rechte Ufer des Ferners c^uer über seinen Schluss unter 
den Vorsprüngen der Sonklarspitze genommen. 

Rasch kamen wir über die Wellen des Firnterrains abwärts; der 
Firn war fest gcmicr , um uns nicht tief einsinken zu lassen , auch 
trafen wir fast keiuo Sclirinide an. 

Niu;h und nach gewannen wir einen Ueberblick eines grösseren 
Stückes des unregelmässigen Firngebietes des Uebleu Thalferners 
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im Laufe tlialauswärt^ , und an piner Stella f1osson»oii in ziemlich 
nördlicher Lage bemerkte ich jene phantastisclio Krsrlii iming wieder, 
die mir bisher nur im Sumpf auf dem Gepatsch-Fenier vorgekom- 
men: grosse Eiskliitte mit im herrlichsten Bhiu glänzenden Wasser 
gefüllt. Die Erklärung liegt einfach darin , dass zu geringe Neigung 
oder andere mechanische Verhältnisse dos Terrains das Schmelz- und 
Kegenwasser verhindern aus der Kluft abzufliessen und das ge- 
sammelte bei der Klarheit des Gefisses Ton Eis die ausgezeichnete 
Farbe zeigt. 

Eine noch ungleich phantastischere Scenerie aber bereitet ans 
das Gap unter der Sonklarspitze. Es tritt nach Osten heraus als eine 
einzige mehrere Ii iiHlort Fuss hoho senkrechte Eiswand, deren Mitte 
wie ein Riesenmedaillon fast regelmässig rund eine Felswand durch« 
bricht. Begreiflich ist das klafterdicke Eis an den Anbrüchen zu- 
nächst den Felsen auffallend blau, und iimi,nbt ein blauer Tfeif das 
dunkle Medaillon, um es von dem Kisrahmeu ringsum nur um so wir- 
kuuL'svnllcr sicii abheben zu lassen, üeber dem maf^ischen Untor- 
geistelle blickt geisterartig im unbelleekten Weiss ihres Eiskleides die 
Sonklarspitze herab und hier auf tlem Ferner, wo sich ihr langer 
höchster Grat verkürzt darstellt, erinnerte sie mich lebhalt au den 
Johannisberg auf der Pasterze von den Moränen Ober der Gamsgrube 
und mit dem Grossen Bnrgstall als Vorlage gesehen. 

Wir hielten y .als wir den totlichen Yorsprung des Becher um- 
gangen, die Linie gegen die sttdsfldwestUche Ecke des Gletschers ein 
und stiessen auch hier auf keine Hindemisso. Bios zwei Umstände 
erregten einige liesorgniss in uns. 

Unfreundlich hatten sich die Wolken auf den nahen Hoch- 
spitzen und über unserem Haupte verdichtet , so dass jeden Augen- 
blick ein tüchtiger Bogen losbrechen konnte, und für diesen Fall 
blieb uns die einzicre Txürkzngslinie über den langen Ueblcn Thal- 
ferner ofteu , auf dum wir beide keinen Bescheid wasstH?n. daher es, 
besonders wenn Nebel einftillen sollte . sehr problematisch war , ob 
und wie wir über ihn hinabkomnieu würden. 

Doch auch die Zweifel über den wahron Uebergangspunkt nach 
Fasseier wuchsen, je nfther die Entscheidung darflber an uns heran- 
trat. Zum Verstandnisse sei mir die Bemerkung gestattet, dass sich 
jenseits der schmalen Bucht zwischen dem Becher und dem Central- 
kämm auf der SQdscite der Sonklarspitze, dann dem An&nge jenes 
Bflckens , der vom Centraikamm losgelöst , zuerst die Nord wand dos 
Schlusses des obersten Passeier , dann dessen Ostseite abgibt, ein 
schon zu diesem Rücken gehöriger Kaunu mittlerer Höhe mit süd- 
südostlichem Laufe erht^bt. Neben ihm fällt uns in demselben 
Kidnauner-Passeier Kücken, dessen Lauf allmalig ein südöstlicher 
wird, ein breites i'irufcld auf, welches sich vom rechten Ufer des 



Digitized by Google 



Uebergaog vun Stubai nach dem obersten Fasseier. 



251 



Ueblen Thnlfernors em|iorzi>ht und in dessen Mitte iiuf der Kamm- 
höhe eine markirte Folspyramide aufragt, w.l^irend sein oberes Ende 
reohti^ m\i\ links davon zwei Eiusatthinj^eu des Kammes darjstollt. 
0o8tlich begrenzt dann dasselbe Fimfeld von zu oberst bis auf 
unseren Femer herab der in einer breiten und flachen Kupju; endi- 
gende Konigshofer Berg. Der nordnordostliche Fuss dieses Berges 
steht frei in den Ferner herein, denn die Fortsetzung des Pas- 
seier Kammes biegt sich dort energischer sfldOstlich nnd es scheint 
sich 80 zwischen dem YoTspnmg und den weiter östlich am Sfidrand 
des üeblen Tbalfemers aufstrebenden Bergen und zunächst zwischen 
onserem Vorsprang und dem Bozer eine Art Gasse gegen Sfiden zu 
öffnen. 

Lois hatte nun gehört, der üebergang sei auf der niedrigsten 
Stelle und beantragte znrEinsattlnng auf dem V>reitt>n Fimfeld östlich 
Tön der Tyramide binanzuklimmen ; ich meinte, wir sollten in der 
Ki'ke siidlirh vi>ni Herber durchzubrechen versuchen und riditete. als 
mich die Betriiclitiuig in der Nähe uber/.eugt hatte , dass hier kein 
Piirrbkommen sei , mein Augenmerk auf die holile Uasse zwischen 
dem Königshufberge und dem Bd/er als die scheiiiUir tiefste Stelle. 
Lois hatte jedoch seine Bedenken gegen meinen Vorschlag und so 
stiegen wir doch das Fimfeld hinan. Ein Blick nach r&ckwärts liess 
neue Gebilde fiber dem Ueblen Thalfemer gegen Nordosten erkennen : 
die Gaiswand, die Agelsspitze, die feinen Spitzen der Feuersteine aus 
der Gegend der Loslösung des Kammes zwischwi Bidnaun und 
rPergch vom Centraikamm nnd die noch östlichere Weissspitze. Den 
Thbulann, welcher an Grossartigkeit der Formen seines Gleichen 
sacht, vermochte ich dagegen heute nicht aufzufinden. 

Nach beiläufig 1 \/,^ Stunden Anfwärtssteigens im Firn .standen 
wir auf der Scharte zwischen Hidnann und Passeier. Auch hier hatte 
da.s U eberschreiten der Firnkliift luuige Vorsicht ix'gebrt . -»hue uns 
jed*>ch so ernstlich wie jene des SiUzenauer Ferners /.u bedrohen. 

Ich halte den Uebergangspimkt für nicht unbeträchtlich nied- 
riger, als jenen, über welchen wir den Ueblen Thalfemer zuerst be- 
treten haben, und für nur 9300—9400 Fuss hoch. 

Jetzt begann der letzte Theil unserer Aufgabe , und konnte ich 
ihn auch nicht in Yoraus als den schwier^ten bezeichnen , so habe 
ich doch kaum auf einer andern Expedition in den Hodialpen ein 
ähnliches, allerdings von jeder bangen Sorge freies Gefühl von, ich 
möchte sagen, Neuu'if^rde , auf welche Weise wir denn unser Ziel er- 
reichen würden , gehabt als eben jetzt. Schon der erste Eindruck, 
welchen ich auf der Scharte empfing, war der der Treberras(!hung. 
Hart zu unseren Füssen erblickte ich imtfr einer steilen Felspartie 
einen steilen (ilptv-clier und wieder unter iiiui einen grosseu See. wäh- 
rend sich au deu letzteren ein ebener Thalboden im Schmucke grüner 
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Mal ton ans< 1)1()S8, dessen Mitte ein breites Bachbett äurchscbDitt; in 
der Ferne ragton hoho Glptschorhorp^e auf. 

Verwundert tVai^te ich ijuiö, ob dies wirklicli der dliorste Theil 
von Passeier, da« so nnbedcnt<mde Thalstürk ,.im Timmel" seiV 
Vollends der See rief mein Erstaunen waeh. Die Karten verzeichnen 
hier allerdings einen , .Schwarzen See* ^ inanche mit dem Beisatz ..Ur- 
sprung der Passer**; nach der Zeichnung selbst der Geueralstab.skarte 
konnte ich ihn jedoch nur für unbedeutend halten und nnn dunkelte 
ein stattlicher Alpensee unter uns. Wäre es nicht topographisch un- 
denkbar gewesen, so hätte ich gemeint, wir haben den debergang ver- 
fehlt und sind in ein anderes Thal gerathen. Allein es mnsste eben 
Passeier sein ; wir waren am Anfang des Endes und so ertSnte ein 
„Hinab*'. 

Nach einer geringen Ablenkung unter die ^\ ände der Königs- 
hutVidtze kletterten wir Anfang^^ auf g-rosserem Steinscliutt abwärts. 
Bald iang'ten wir auf einer kleinen Tt?rrHssf', aber auch über senkrech- 
ten Wänden an, welche si»^ trugen, und in Hinabsteigen in gerader 
Linie auf den an ihrem Fuss sichtbaren Ferner nicht gestatteten. Ich 
sandte Lois zur Recognoseirung aus. Ein Blick auf die Uhr belehrte 
mich, dass es wenig nach zwoi Uhr war: die Zeit drängte uns also 
nicht, wenn wir nur überhaupt die Stelle fanden , auf welcher hinab- 
Kukommen warl Der Ausweg mnsste sich rechts erOflhen» denn links 
stürzten die Wände des EOnigshofberges steil zur Tiefe. STach einigen 
Minuten kehrte Lois mit der Nachricht zurück, es sei möglich, 
durch eine, wohl recht steile, Schuttrinne unmittelbar auf den Femer 
zu gelangen. Ich folgte und wir standen bald über der mit kleinem 
OeröUe bedeckten Rinne von Schwindel erregender Steilheit , welche 
allseitig von dem hohen Gemäuer der Berge in der Nordwestecke des 
Thalschlnsses eingeschlossen wird. Ich hiess liois mit seinen Jäger- 
augtMi sehen, oh er unterhalb ihrer Ausnumduug auf dem Gletscher 
Klüfte bemerke, und als er dies verneinte , betraten wir die Schutt- 
rinne. Sie führte uns schnell hinah; theils konnten wir mit Ifilfo des 
Stockes über grössere Strecken abfahren , theils über kleiuere >s enig- 
stens im sogenannte]! Abschlcnzenhalb laufen, halb gleiten; natürlich, 
dass fortan eine erkleckliche Masse Schutt entweder mit uns glitt 
oder nns voraus in die Tiefe sprang. Auch auf dem Gletscher liess 
sich in seinem obem abschüssigen Theile gut abfohron , dann, nach- 
dem wir seine weniger steilen Partien gewonnen hatten , folgten wir 
seiner Neigung nach links bis dorthin» wo er auf Schüttboden endigt. 
Hier hielten wir uns ein wonig atif nnd von hier wollen wir auch 
einen genauem Blick auf unsera Thalschluss und seine Umgebung 
werfen. 

Unser oberstes Passeior /eirhnet sich durch seltene Grossartig- 
keit aus und ich vermag mir wahrlich die Worte in Barths uud 
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Pfaundler's „Stubaier ößbirgsgroppe" : ..dan kleine, ganz un- 
bedeutend« und iiuinteressaute Stückchen des hinter- 
sten Passeier ü boi i^i'hend, kum meu w i r . blos dadurch 
zu erkläriMi . tiass die Herren bei (Inn Besuche des Thaies übles 
Wetter aii^et rt)üeu haben . was , wie tiie an anderem Orte sat?en, bei 
iiiren Ausliügeu in den südlichen Thäleru der Stubaier Gruppe oft der 
Fall war. 

Die westliche Bcrgumwallung selbst zu beiirtheilen , sind wir 
noch gehindert, wir stehen ihr zn nahe nnd üire tieferen Yorsprünge 
und Felswände decken die oberen Theile; betrachten wir sie dahpr vor- 
erst kartographisch. 

Sowohl nach Pfaundler's Karte als nach der grossen Auf- 
nahme des Geueralstabs in der betreffenden Section und nach P. 
Anich's Karte liegt in der nordwestlichen Ecke die Schwarzwand. 
Nach der Generalstabskarte schliesst sich au sie südlich die Scheib- 
lahnspitze an. Auch der Kataster verzeichnet an dieser Stelle einen 
9694 Piis!^ Iiohen Schoiblehn und in den vom Herrn Obersten v. 
P e (• Ii m a 11 n . dem frülicrt ii Reforeiiteii beider Gnindstenor-Direction 
lies stabilen Katasters im achten Jalirirani^'' der jMiltlieiluugen der 
Wiener k. k. geo^raphisi licii Gesellschaft veröüentiichten ,,Notizen 
z u r H ö h e u - u n d P r 0 1" i liv a r t e nebst dem V e r z e i c h n i s s d e r 
trigonometrisch bestimmten Höhen von TiroT* wird der 
Messung die Erklärung beigesetzt „Eis wand nördlich des Wei- 
lers Schönau**, und es ist an der Existenz eines Berges dieses Na- 
mens und an dieser Stelle um so weniger zu zweifeln, als Anich's 
Karte» wenngleich nordöstlicher und im Winacher Gebietet doch in 
der Nfthe einen Scheiblahnberg aufführt. 

Inwieweit der auf. Barth und Pfau ndlfers Karte auf der 
Grenze zwischen dem Ridnauner Femer und unserem obersten Thale 
nordwestliclt vom Konigshofberge und zunächst dem daselbst gezeich- 
npteii TTpliiM [iL'-e vorkommejide Name Schneid lalni auf den 
Scheibiahuberg der oben erwäbiilcu Karten Bezug liai. an/ugvl>en 
bin ich eben so wenig in <b'r Lage, als \v;i-< »'ii^entlich das beim Worte 
Schneidlaim mitten im Gletscher boliiidliciie Zeichen einer Alpe 
bedeutet. 

Im weiteren Laufe nimmt der VVestkamm, in welchem die Gene- 
ralstabs - Section ganz nahe dem Scheiblahnberge einen Rothen 
Grat nennt y entschieden eine westliche Richtnng an, und grossere 
Schluchten ziehen sich aus dem dadurch breiteren Thale zu ihm hinan. 
Als Schlussberg in diesem Stück des Kammlaufes treffen wir beim 
Generalstab den Beilspitz an. ' ^-ej^au der Kataster an seiner Stelle 
ein JochkÖpfl und nördlich im VVinacher Kamm den Beilsiiitz benennt, 
welchen er 9925 Fuss hoch bemessen hat. Vom Beilspitz des General- 
stabes weg streicht der Oeutraihaupt- und oberste Fasseier Westkamm 
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sQdlich, und emicht zunächst den auch schon bei A n i c h benannten 
Kitzkamp, an welchem sich nach dorn Generalstab der Scheideziig 
zwischen dem Winaclier- und dem Timmel-Thnle loslöst und hierauf 
nach einem mit einer Östlichen Ausbiegung' ft>rtL'i'<« «^7ti'ii lümW mu h 
Südeu den Timblsberg des Generalstabs oder uach dem KalasttM- 
9381 Fuss hohen Tflmmljochberg , welchen der Wanderer über dits 
Timun'ljo* h iiürdlicli vou diesem Joche erblickt. 

Günstiger ist unsere Lai^e, soweit es sich um die östliche Um- 
randung unseres Thaies handelt, denn hier unterstützt die Autopsie 
unsere Kartenforschungen. 

Zwischen dem Gerüste des Kiduauner-Passeior Kammes, auf dem 
wir eben verweilen , und der Fortsetzung dieses Kammes nach »b'r 
Wemlung gegen Süili ii ^ liueidet eiue von Südeu nach Norden gezu- 
genc lauge Furche eiu. und in sie hangen auf ihrer Ostseite gewaltige 
Gletscher herab. Als die höchste Kuppe und zugleich als die nächste 
am erwähnten Buge gegen Süden, also am nördlichen £nde der Furche, 
thront der eisumpanzerio Bozer , der Belierrscher des Gfebietes Tom 
Scbneeberg und des obersten Paneier» an ihn jedoch sohHeeet sich 
sfidüch nach einer niedrigen Erhebung eine hochinteressante breite 
Berggestalt an. Um ihren Fuss und bis zu beträchtlicher Hdhe ihres 
Massivs lagern ausgedehnte Gletscher; allein ungleich melir zeichnet 
sie noch das auffallend weisse Kalkgestein ihres obersten Theiles aus. 
Wir finden in der Generalstabssection für die Fenierlasten um sie den 
Namen Ecklahn-Ferncr , und in der beiläufigen Lage des Berges be- 
schreibt die Section des Generalstabes sowie Anieh's Karte einen 
Schwarzseospitz , wogegen der Kataster dort eine Morcr Weissen, 
9404 Fuss hoch, angibt. 

Herulit der Name Sch\\ .ir/seespitz auf der Nähe des anderen 
über der Hochmuldo des KnaiJpendOrl'chens auf dem Schneeljcrg gele- 
genen Schwarzen-öees , so rei littertigt das lieiwort Morer die vom 
Kataster für das gewöhnlich als Lazzacher Thal bezeichnete Seiten- 
thal von lüdiiauu , welches aus ihm auf den Öchuoeberg führt , ge- 
brauchte Benennung Morer Thal , sowie Weissen der zutreffendste 
Name fQr den weissen Kalkberg ist. 

Von der Morer Weissen zweigt ein Bergzug westlich ab, um 
sich bald gegen Sfiden zu biegen und dadurch ist mit dem ron der- 
selben Hochspitze südlich fortlaufonden Ch^nzzuge von Bidnaun die 
Hochmulde des Schneebeiges gefomt, welche sQdlich in das bei 
Babenstein mündende Ostliche Seitenthal Ton Passeier, das Schdn- 
alpenthal, verläuft. Dieser Zwischenzug bleibt für das oberste Passeier 
bis hinaus nach SchOnan, wo er mit dem Schönjoch endigt, die 
östliche Begrenzung und er cnlminirt in der 9043 Fuss hohen 
Gflrteiwand. 
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Die grotesken Scenerien sind jedoch mit den weissen Wänden 
der Morer Weissen und dem Eismeere dos Ostkammes noch nicht er- 
schöpft. Noch überrascht ims ein diesem Eismeere entstürzeuder 
lioht'i und breiter Wasserfall , und wenn der See , der jetzt in nur 
mehr geriuger Tit-f»« unter uns sich ausbreitet , als die GeburtsstÄtte 
der Passer gilt, so bekommt sie docli sicher sogleich nach ihrer Geburt 
durch die gletschergeboreneu Flutheu jener Cascade eine so ausgie- 
bige Nahrung, dass sie rasch zum stattlichen Wildwasser erstarkt. 

Jenseits des grünen Bodens am Bildlichen üfer des Sees beden- 
tot ein tiefer Emachnitt zwischen den Bergen den weiteren Verlauf 
des Thaies nach Aussen und belehrt uns, dass wir anch nnr bis auf 
die dortige Thaisohle noch beträchtlich hinabznldettern haben. Ueber 
diesem Mittolgrunde endlich steigt von Westsüdwest bis Südsüdwest, 
vom Uebergang aus dem Säberthale in das Gurgler Königsthal , bis 
weit hinein in den Hintergrund von Pfelders das kolossale Gebirge 
zwischen Passeier und Gurgel himmelan. Aneinander gereiht rageu 
alle die bekannten Firnspitzeii : der Granaten- und der Kirchenkogel, 
der Hohe First und die Säbersiiitze, die Stn^leukogel und als die 
grüsste aus allen die Hochwildspitze auf. D'm kurzeu Aeste, welche 
sie ostwärts gegen Pafsseier senden , niild<>rn in etwas den überwälti- 
gendeu Eü^druck der liieseuwiinde, und als ein noch ungleich freuud- 
licheres Element liegt das sich zu ihnen hinauziehcnde Säberthal 
seiner ganzen Ausdehnung nach in seiner grflnen Thalsohle uns 
gegenüber. 

Als ich wieder aufbrach, blieb L^is, mit dem Einpacken der 
aus meiner Beisetasche genommenen Gegenstände beschäftigt, etwas 

zurück. Teil sah mich zu einer Ausbiegung nach rechts veranlasst, um 
den Wändeu, welche sich Ton unserem letzton Standpunkte gerade 

zum See hinabsenken, auszuweichen. Bald kam ich zu einem sich tief 
nach abwärts erstreckenden Steingerölle, einer Gant der allergrnbsteu 
Art. Da auch weiter rechts das Terrain nicht frei von Felsen war, so 
begann ich über den Steiuschutt .als auf dem geradesten Weg liinab- 
zuklettem. Schon war ich ein Stück weit unten, als Lois. der obcu 
am Anfang der Gaut augelaugt war, mich erblickte und mir zurief uud 
deutete, ich solle mich mehr rechts halteu. Allein ich hätte jetzt das 
Geschrftff derQuere nach überschreiton müssen und zog es vor meinen 
Weg noch weiter zu verfolgen, und unn biss auch L o is in den sauem 
Apfel und folgte meinem Beispiele. 

Auf diese Weise waren wir bald am See. Sein Wasser hat eine 
dunkelgrüne Farbe und um ihn zu umgehen, würde man leicht eine 
Stunde benöthigen. Auf der Nord- und Nordostseito von steilen Fels- 
wändMi eingeschlossen, ist er auch sonst ringsam in nächster Nähe 
von minder schroffen Bergen umstanden, nur die Südostseito wird blos 
von Hügeln überragt. Natürlich gewährt or, nach Innen gesehen, 
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wenn sich der hohe Kamm gegen Kiduann mit seinen Fernem über 
ihm aufbaut, ein ufrossartigeres Bild :ils nach Aussen. 

Wir waren am Nordwestrande an ihn i^pkoininen tukI scliritteii 
nun das Westufer entlang bis zu der frt ion Stelle aul nahm- Süd-Süd - 
ostseite fort. Einige Schritte aufwärts brachten uns zum ersteninal 
wieder auf Wiesboden, was unseren Füssen uuA^h dwr laugen Wanderung' 
über die Gletscher und das Gestein recht erwünscht war. 

Schon anf der Scharte Über dem Ueblen Tbalfemer hatten wir 
vergebens gehofft, auf dem Weidegrund Alpenbfitten entdecken, 
nnd als uns dies nicht gelang, verrnnthet, sie seien irgendwo hinter 
einem Hügel versteckt. Beim Herabklettern znm See sah dann Lois 
allerdings zwei Männer über die Matten nach auswärts gehen. Doch 
jetzt, als wir selbst auf denselben Matten hinschritten , war keine 
Spur von Sennhütten und Menschen oder von Vieh . ja nicht einmal 
von dem gewöhnlich zu höchst anzutreffenden Zeichen der Nähe einer 
Alpe, einem Scliiifsteierp. zu linden. Und nicht lange dauerte es , si» 
senkte sich der Grund wieder steil in einer hohen Thalstufe hinab. 
Wir stiegen eben im Felsgeklippe ;il>w;utK, horch, da tönt ein durch- 
dringender VM, bald ein zweiter in unserer Nähe und zugleich werden 
wir ein kluges Murmelthier gewahr, welches zu einem Fclsblock flüch- 
tet, um unter ihm in seinem Bau zu verschwinden. 

Die Scenerie gestaltet si^ im Bflckblick noch wirknngsreicber 
als früher. Die Femer der Nordseite sind jetzt neben denen der Ost- 
seite über ihrem Untergestelle siebtbar geworden: von der Schwarz- 
wand, dem Kdnigshoferbeig, rings um den Boz<v* und auf ibm selbst, 
dann südlich von ihm bis berab zur Morer Weissen schimmert das 
Gletschereis. 

In unserer Nähe wirft sich die Passer im neuen mächtigen Falle 
durch eine neue Klamm in die Tiefe. Do< ]i. obwohl wir Thalstufe um 
Thalstufe besiegt haben und wiederholt über Wiesboflen gewandert 
sind, noch immer kein Zeichen menschlichen Daseins im Tliale! 

Ein grüner Hügel scheint über einem abeniialiiren Al)stur7 dos 
Bodens hinauszuragen; wir betreten ihn und jetzt endlich liegt eine 
Seiiiiüütte auf grünem Anger tief, tief zu unseren Füssen. Noch be- 
durfte es geraumer Zeit, bis wir auch diesen letzten grossen Absturz 
überwunden und die Timmelsalpe erreicht hatten. Ihre Hütte und 
die Stallungen daneben sind stattlich gebaut, die Passer flieset ruhig 
in der Nähe vorbei. 

Der Senne empfing uns zuvorkommend und lud uns ein in die 
Hütte zu treten und Milch zu trinken und Butter zu essen. Ich ziehe 
es vor im Freien zu bleiben, Luft nnd Landschaft zu geniessen, liois 
geniesst lieber drinnen vom Aufgetischten. Er wird es nöthig haben, 
denn es steht ihm heute noch ein hübsches Stück Weges bevor! Noch 
habe ich mich nicht bestimmt ausgesprochen , ob ich den Antrag des 
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Sennen auuehuieu und hier über Nacht bleiben werde; allein i< i» hm 
längst entschlossen es iiiclit zu thnn, denn ich will lieber noch einige 
Stunden weit gehen, um anstatt auf dem Heu in einer Alpe m einem 
Bett eines atist&ndigen Qasthaases zn ObemacbteD, und ein solches 
Gastiians besteht in Moos in Paaseier. 

Bald kam der Senne mir Gesellschaft zu leisten und gab mir 
fiber die Yerh&ltnisse der Alpo' und ihre Unigebnng beachtenewerthe 
Anfechlüsso. Wirk]i< h befindet sich in unserem obersten Thalaste Yon 
Fteseier nur die einzige Timmelsalpe. Sie gehört dem ganzen Gerichte 
Passeier und ich fand sie später sclion in Anich's Karte ^als Faa- 
seyrer Gerichtsalpe Timbls" beschrieben. Auf meine Frage, wie es 
komme, tlass der obere sriite Weidebodon mibenützt zn sein scheine, 
bemerkte der Hirt, dass der Auftrieb auf die Aljte ein viel geringerer 
sei, als er luich dem Futter sein k'»nijie und jetzt ausser wenigen 
Kühen blos yo Pferde und lüO Stiere betrage. Der druud liege darin, 
dass zu häulig Fälle von Erkrankung und raschem Fallen des Viehes 
hier vorkommen, daher man etwas dem Vieh Schädliches auf den 
Weiden vermutho. 

W&re es wohl in einem Lande mit entwlclelter Alpenwirth- 
schaft und insbesondere auf einer Alpe, welche nieht etwa einem ein* 
zelnen armen Bänerlein, das den Thierarzt zu bezahlen aosser Stand 
ist, sondern einem ganzen Gerichtsbezirk gehört, mOglich, dass mein 
Hirt versielierte, man kenne dies Schädliche nicht?! 

Die Kiiifachheit hiesiger Zustände beweist auch, dass er mir er- 
zählte, der Schwarze See beherberge Fische mit gelbem Bauch von 
der Länge einiger Zolle; mit Ausnahme eines Pfarrers oder Decans 
aber, welcher bisweilen für ^^ich welche fangen lasse, behellige sie Nie- 
mand. Uud doch gehören sie zweifellos joner Art. von Saiblingen an, 
welche, in Tirol unter dem Namen Goldforelle bekannt, in den Alpen- 
seen lebt und deren Fleisch höchst schmackhaft ist. 

Uebor die Umgebung ertulir ich, dass man über den westlichen 
Uochrand unmittelbar nach dem Wiuacher Thal binübersteigen kann, 
und dass ein anderer Vebergang auf den Schneehergfthrt, und yon 
daher waren eben die zwei Männer gekommen, welche Lois über die 
Wiesen answ&rts gehen gesehen hatte. 

IHe hohen in der Seitenschlucht westlich von der Alpe sieht-» 
baren Berge nannte mein Gewährsmann den Jochherg und Kitzkamp, 
und nach der Generalstabs Section trägt auch der ans dieser Schlacht 
zur Passer kommende Bach den Namen Kitzbach. 

Als Lois sich wieder zu mir sfesellte, gab irh üiiii meine Ab- 
sicht kund, heute noch bis Moos zu wandern. Er war darüber wenig 
erfreut, y.nmal als er hurte, dass dasselbe noch drei bis vier Stun- 
den weit liegt, doch fügte er sich in das, was ich als unabänderlich 
erklärte. 

Rutb nsr: Au« Tlml. |7 
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So verliossen wir ua^h einer Stunde Verweilens um beiläufig 
halb G Uhr die wieder. Wir setzten nahe bei den Hütten auf da»** 
liiike Ufer der Pasfier über , und trafou daselbst einen guten Alpen- 
steig an f welcher uns Ober der in einem eingerissenen Rinnaal tosen- 
den Passer in beiläufig einer Stunde an die Vereinigung des nordwest- 
lich zum Timmelsjoch führenden Astes des obersten Passeier mit 
unserem Timmehilpenthal und zugleich des Wassers des ersteren , des 
Mossbaches, mit der Passer brachte. Damit sind wir an dem viel be- 
gangeneu Verbindungsweg zwischen fitsch- und Oetzthal über das 
Timmelsjoch angelangt. 

Ich war schon zweimal in dor Gregend irf^vosori; /uerst 1858, 
als ich vom Timmelsv>«'li über die Schönauer Ali)e zum Schneeberg 
hiniinstieg, dann im JalirelöGl, in welchem ich, durch Unwetter ge- 
hindert, von Pfelders über ein Gletscheijoch uach Gurgl zu gelangen, 
den leichtesten Weg von Passeier nach dem Oetzthale eben über das 
Timmelsjoch einschlug. Wir beiluden uns jetzt ober den liiiusern von 
Schönau , an denen das Säberthal sich gegen Westen öii'uet, auf nicht 
unbedeutender Hohe und auf einer Torspringenden Ecke der Ostwand, 
dort, wo ein kleines ruinenartiges Geb&ude von Stein, wahrscheinlich 
ein alter Stall und nahe dabei eine Alphütte liegt, und mir waren die 
Hauptumrisse der Gegend auch gut erinnerlich, jedoch nicht so die 
Details des Weges. So f 1 1-:!! !! wir, anstatt auf den Thalgrund zu den 
Schönauer Häusern und dem Thalwege iiinab zu gehen, dem Steig zu 
ein paar auf der östlichen Thalscite einsam klebenden Hütten, und 
konnten nun blos durch einen Flankenmarsch in gerader Linie hinab, 
die Tiefe erreichen. 

Als wir unten eintrafen, ruhten wir ein paar Minuten aus. Lois 
lehnte an einem Zauue, icli sa.s8 auf einem Stein, und das Resultat 
unseres (lespräches war, dass es uns Beiden angenehm gewesen wäre, 
schon in Moos zu sein. 

Bald darauf mussten wir lange und immer langer im Walde auf- 
wärts steigen und nun kam mir diese Partie so ganz unbekannt vor, 
dass ich, obgleich ich mir sagen musste, der Weg sei, wenn auch nicht 
gut, doch noch viel zu gut , um etwas anderes lUs den Hauptweg vom 
Passeier zu bedeuten, zu zweifehi anfing, ob wir denn auch richtig 
nach Rabenstein kommen würden. Wir hatten eben den Höhenpunkt 
uberschritten und begannen abwärts zu gehen; links neigte sich eine 
Halde voll grosser Steintrümmer und Graswuchses dazwischen ost- 
wärts in die Schlucht der Passer, rechts über unserer Bahn zog- sich 
dünner Wald hin, bis er sich gerade vor uns, gleiclifnlls gegen den 
Thalgruüd und zwar nur mehr in einzelnen Bäumen senkte. Da blickt 
plötzlich zwischen den li*)heu Stämmen in ganz ^^eringer Entfernung 
der ausehuliche Thurm von Rabensteiu hervor. Nun war ich beruhigt. 
I)'d6 erbte Merkmal von Civilisatiou, der Kirchthurm, verbunden mit 
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dem Zufall I dass eben hart neben uns im Steingeklipp ein Qnellbäch- 
lein rieselte, bestimmten micli jetzt, mich der nnangentehmsten Opera- 
tion nach Glctscherreisei) zu unterziehen und mein Gesicht vomSchieBB- 
pulver zu reinigen. Lois nahm inzwischen den Rest nnsfrei Lebens- 
mittel in Bearbeitung. Während wir so beschäftigt waren, läutete die 
Ziegenhcprdo von Kabcnstnin auf dem Wege nacli Hause an uns vorbei 
und der Hirtenjunge machte grn>f;se Augen, in so später Abendstande 
zwei Wanderer am Quell zn finden. 

In Kurzem folgten wir nach und zogen zufj^lcicli mit den Ziegen 
in Rabenstein ein. Das äruiliche, ringsuui von AVald und Felsen ein- 
geengte DOrfcliiui, dessen Kirche mit dem an-st^ igenden Wiesfleck vor ^ 
ihr zu innerst und 4473 Fuss hoch gelegen ist, hatte diesmal ein 
recht trauriges Aussehen. Brei Häuser waren am 15. August, also erst 
Tor fünf Tagen, abgebrannt und die Brandst&tten trugen noch das 
ganze düstere Gepräge unmittelbar nach einem Brande. 

Ohne Aufenthalt schritten wir durch die enge Gasse oberhalb 
der Häuser bis an die Ecke des nahen südlichen Bergvorsprunges fort 
und stiegen erst dort auf den Thalgrund hinab. Bald gelangten wir 
auf das einzige grössere Stück ebener grüner Sohle im Hinterseer Thal, 
das sich an der Stelle ausbreitet , ^Y0 einst der gefürchtoto Passeirer- 
oder Kummer-See lluthete. Ik^kanntlich ist der im Jahre 1401 durch 
Bergstürze entstandene See im Jahre 1774 vollends abgeflossen, und 
jetzt wuchert das Gras auf dem alten Seegrunde üppiger als sonst wo 
im Tbale. 

Hier schloss sich uns ein i'asseirer aus Moos an, welcher uacl» 
Hause ging und ich hatte alle Noth mit ihm, dass er mir die Annehm- 
lichkeiten des nahen „Seewirthshauses'', welches sich am südlichen 
Bande des einstigen Seebodens befindet , nicht zn sehr pries und mir 
den ohnehin seit dem Aufbruch von der Timmels-Alpe schlecht ge- 
launten Lois nicht zur offenen Empörung trieb. Bie Gefahr dazu lag 
um so näher, als man am Seehause, wohin man von der Thalsohle aus 
auch schon ein Stück hinaufsteigen muss, bereits erkennt, dass von 
ihm weg noch ( ine weit bedeutendere Steigung des Weges folgt. So- 
bald wir am gefährlichen Hause vorbei waren, stand wegen Lois 
nichts mehr zu besorgen, denn jetzt war Moos thatsächlich das nächste 
Nachtquartier. 

Allnialicli trat jedoch auch bei mir die Stimmung ein, in 
welcher uns die Viertelstunden zu Stunden werden. Schon war es 
vollkommen dunkel geworden und das lange Aufwärtssteigen vom 
Seehanse an und dann wieder das endlose Abwärtsklettern auf dem 
steinigen Wege bis zur Fasser waren durchaus nicht nach meinem 
Geschmack. 

Wir hatten uns durch die Schnttwüste am Wildwasser durch- 
gewunden und es flberschritten. Ich erinnerte mich, dass zwischen 

17» 
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der Brücke und Moos der Weg unbeschwerlich sei: da begann er sich 
plötzlich in einem finsteren Wald steil zu erheben. Damit war meine 
Geduld zu Ende, denn diese woitoro Bescheerung kam mir unerwartet. 
Lois hatte schon früher seinem KrsUiunen über die Wildheit des 
Passeier Thaies wiederholt kräftige Worte geliehen. Für den Bewoh- 
ner des schönen Stuhai, eines der freundlichsten Thäler Tirols, bis an 
desseu Schluss und zu dessen Alpen bessere Wege führen als hier zu 
den Kirchdörfern, war das häufig Schlnchtartige des Thaies tibea so 
seltsam als der rauhe Pfad, der bald in die Hohe kriecht, bald in die 
Tiefe stQrzt. Das neuerliche Bergsteigen brachte ihn wieder in Auf- 
regung und er untersttttsste mich im Tadeln des elenden Strassenbaues 
"* in Passeier. Unser Begleiter bestätigte übrigens, dass mich meine 
Erinnerung doch nicht täuschte. Der Weg war von Moos bis zur 
Brücke am linken Ufer nahe der Passer fortgelaufen, das Wasser hatte 
ihn aber vor zwei Jahren weggerissen ; er liess sich ohne fi-efahr, dass 
dies nächstens wieder geschehe, in der 'Y'wi'o nicht herstellen, ebenso 
wenig in geringer Höhe nu den östlichen Bergvorsprüngen, wo man 
überall auf Felsen stiess, und so musste man ihn hoch oben bauen. 

Wir mochten immerhin eine Vif rt lstnnde oder noch länger bis 
auf die HAhe im Walde stark hinaugesiiegen sein, da hiess es auf 
dem allersteinigsten Pfade ebenso steil hinabkletteru : allein schon 
kamen wir au eiu erstes Haus von Moos und Helhat vou ihm noch steil 
abwärts jetzt auch zu einer ganzen Gruppe von Häusern. Licht 
schiniuiert uua aus einem derselben eutgegeu, esistHofer's Gast- 
haus ; wir haben unser Ziel erreicht. 

Die Unebenheit unseres Weges auch nur Ton Ilabenstein nach 
Moos geht aus der Thaisache hervor, dass Moos blos «i22Ü Fuss hoch, 
also um mehr als 1200 Fuss niedriger als Rabenstein liegt. 

Bei unserer Ankunft war es neun Uhr vorüber. Die Aufnahme 
von Seite der rüstigen und energischen Mutter des Wirthes und einer 
zwar nicht mehr ganz jungeu, doch immerhiu noch hübscheu Base des 
Hauses liess nichts zu wünschen übrig, lieber die ob ihrer Steilheit 
und Enge einem Schlot ähnliche Steinstiege wurde ich in ein an- 
ständiges grosses Zimmer geführt, in welchem sich ein wirklich gutes 
Bett beÜEUid. 

Ich hatte es mir schon bequem gemacht, als Lois zu mir herauf- 
kam. Unsere Verabredung ging dahin, dass er mich auf dem weiteren 
Wege über Pfelders nach Gurgl und von da hinaus nach Sülden oder 

Longeufeld begleiten sollte, von wo er über das Gebirge nicht weit 
nach Hause habe. Er hatte sich mit den Bedingnissen, die ich ihm 
für diese Begleitung gemacht, sehr zufrieden erklärt. Jetzt stellte er 
an mich die Frage , ob ich ihn denn uothwendig weiter brauche, und 
ersuchte mich, wenn dies nicht der Fall sei, ihn zu verabschieden. 
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damit er niortrpn in all<^r Früh den Heimweg aiureten könne. Tch 
fra^e nin den Gmnd und nb iluu der ihm zugesiclierte Li^hu zu ge- 
ring sei. Letzteros vemeinto er entschieden und gab als Grund an, 
dass er zu lang vom Hause wegbliebe. Als ich bemerkte, das habe er 
schon wissen können, als er nur mitzugehen zugesagt, redete er allerlei 
im Kreise herum, besonders , wie er zn Hause sein müsse , weil Je- 
mand kommen kOnntOi am nacli SGlden Aber den Femer oder auf das 
Zuckerkfltl sn gelten, mid wie dies ihm die liebsten Bergreisen seien, 
weil sie nicht gar so anstrengend und auch niekt gel&hrlich sind, und 
in dieser langen Standrede wiederholte sieb immer wieder der Satz : 
^der Mensch ischt halt koa YichP 

Ich lachte und meinte , ich sei gar nicht gesonnen, alle Tage 
wie heute 16Yj| Stunden zu steigen, worauf, er mir versichertet er 
glaulM» es, aber es konnte „halt" doch wieder Torkommen. 

Nachdem ich aus dem ganzen Gespräche entnahm, dass er wirk- 
lich nach Hause zu gehen wflnsche, entlohnte ich ihn und verabschie- 
dete mich von ihm aufs Freundlichste , denn er hatte sich abermals 
als ein vortreffliclier Führer voll Terrainkenntniss , Miith und Aus- 
dauer, jedoch auch voll «Tiitraiithigkeit bewährt, welcher, und dies 
mu&s ich noch ausdrücklich betonoii. soirnr bei der für Ilm imverhofften 
Aiisdt liMiing des Tagesmarsches bis Moos nicht einen Augenblick 
wirklich unangenehm geworden ist. 

Mich aber beseelte heute das angenehme "Bewus-^tsein eines 
glück litb vollführten grossen Unternehmens , und ich wünsche nur, 
dass dasselbe Gefühl, ganz aus demselben Anlasse des Ueberganges 
von der Sulzenau nach der Timmelsalpe, auch anderen Bergsteigern 
bald beschieden sein möge. 

Ist auch nicbt zu verkennen, dass eine so grosse Uletscherfahrt 
in minder schnecrcichon Jahren als 1867 war, denjenigen, der sie un- 
ternimmt, durch manche, mir diesmal verborgen gebliebene Gefahren 
der Bergschrflnde und Gletscherklüfte bedrohen kann, so wird ein ge- 
wandter Alpenwanderer auf ihr doch nirgends unfibeiisteiglichen Hin- 
dernissen begegnen. 

Zudem liest sich unser üebergang durch Unterlassung des nicht • 
wesentlich dazu gehörigen Ausfluges auf den Kamm Uber dem Wma- 
cher Thale in 14 '/« Stunden, entashliesst man sich, auf der Timmels- 
alpe zu übernachten, sogar in 11 Stunden, und, wenn man etwas län- 
gere Buhestationen annimmt, als ich sie gemacht, immerhin in zw51f 
Stunden leicht bewerkstelligen. Dass es aber auf ihm an vielfacher 
Anregung für den Mann der Wissenschaff , dass es an den grossartig- 
sten Scenerien für den Naturfreund überhaupt nicht fohlt, dafür bürgt 
die Höhe des zu durchwandernden Gebietes, dafür hfh<:t n die Crossen 
Gletscher, welche mau überschreitet, und die Formen der Berge rings 
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um unsere Bahn, deren einige , wie das Zuckerhüti mit der Pfaffen- 

schneide, die Sniiklarspitze , der Bozer und die Hoorer Weissen mit 
Becht unter die schönsten in Tirol gez&hlt werden. 



Wie yerschieden sicli Gletscherwanderungen von Jahr zu Jahr 
gestalten, beweist eineKotis m den (öffentlichen Blättern, welcher zn- 

folge Professor Picke r aus Innsbruck auf der hier geschilderten 
Gletscher reise von Stubui nach Passeier am 10. August 1868 die 
Randkluft unter dem Sattel zwischen der Oestlichen Pfaffenspitze und 
dem Wildpu Froiger uiclit 'n\ fiberschreiten vemioclite und der Ueber- 
gnng auf den Uebleu Thalferner erst in der Nr ho der Spitze des Wil- 
deu Freigers auf einer H5he von circa lO.öüu Fuss dort bewerkstel- 
ligt werdeu kouute, wo ein Bergt^turz die ßandkluft verschüttet hatte. 
Im Jahre 1868 waren eben dieGletsclier schneefrei, wie in wenig an- 
deren Jahren, und eine Schneedecke auf dem Eise wird in der Mehr- 
zahl der Fälle als für das Gelingen einer Gletscherexpcdition förder- 
licher betrachtet werden müssen , als wenn der Weg über glatte Eis- 
halden und Wände genommen werden mnss. 
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Uebergang aus dem Oetsthale in das Pitsthal über 
den Hochvemagt- und Sechsegerteu- Ferner. 



Als ich den Entschluss fasste, im Jahro 1858 die Ersteigung 
der Orteisspitze zu wiedorholoii , machte ich die Ausführung dieses 
Plaues vou der Bedingung ubbiingij,% dass ich einen voUkommea schö- 
nen Tag dazu antroifo. Mit halbgünstigem Wetter hätte idi im besten 
Falle den Erfolg der ersten Brsteigung noch einmal erlangen , das 
heisst den Ortler wieder ersteigen kdnnen, ohne anf ihm eine Aussioht 
zu gemessen. Allein da ich jetzt den Berg aelbfit schon kannte, wäre 
damit kein Zweck erreicht geweson , und zu einem so zwecklosen Un- 
ternehmen hatte ich durchaus keine Lust. 

Einen Tag, wie ich ihn für den Ortler brauchte , fand ich aher 
im Jahre 1858 während meines Aufenthaltes am Fusso des Berges 
nicht. Ich war am 6. August in Mals, am 7. in Trafoi aui|:elangt. 
An dif'^on beiden und auch an den nächstfoli^ond^n TnifPn lösten sich 
Re^en und Souneusclieiu häufig ab, bis endlich der Kegeu die Ober- 
hand behielt und die Nebel, welche bisher abwechselnd um die Oetz- 
thaier Gnippe, um dasSuldner-, Vintschgauer- und das Greuzgcbirge 
gegen die Schweiz , zumeist aber um die Ortlcr Gruppe ihr Spiel ge- 
trieheu hsttm, desselben mflde» sich anf allen diesen Bergen in schwe- 
ren Hassen niederliessen. 

Dennoch wollte ich so lange zuwarten, als es mir nur irgend- 
wie mdglich wftre. So hielt ich mich eine volle Woche in Mals und 
Trafoi auf und es bedurfte wahrlich des Prachtbildes von Trafoi, des 
Eingehens in die Einzelnschönheiten der Landschaften, sowie der 
freundlichen Theilnahme, welche ich von meinen achtbaren Haus- 
wirthen , der Postmeisterin in Trafoi und dem Postmeister in Älals, 
und auch tou manch' anderer Seite für die vergangenen und noch vor- 
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habenden Ortlerleistungen erfuhr, dass mir dn achttägiger Aüfanthalt 
in diesem Winkel der Erde bei in der Hauptsache schlechtem Wetter 
doch 80 angenehm verfloss. 

Als sich aber am 12. Augost noch keine Aussicht auf besseres 
Wetter zeigte, meinte ich meine Pflichten gcgenftber der Ortler Gruppe 
redlich erfQllt xn haben , ja ohne Beeinträchtigung meiner ftbrigen 
Pläne fflr den Herbst 1858 nicht weiter Zeit auf sie. verwenden zu 
dürfen. Ich nahm also von Trafoi emstlich Abschied und fuhr nach 
Mals, am 13. dagegen wanderte ich aus dem Posthanse zu Mals nach 
dem Thale Langtaufers , um von ihm aus den Uebergang über den 
Langtauferer- und Hiuterois-Fernor nach Yent im Oetzthale zu machen. 

Doch damit war die Ortler Angelegenheit noch nicht so voll- 
ständig erledigt, wie ich wähnte. Denn in Langtanfers schlugen mir 

die Mäuiicr, welche alloin den von mir beabsichtigten Weg^ gemacht 
und auf demselben auch wiederholt Fremden als Führer gedient hatten, 
wegen der jetzt höchst gefährlichen Beschaffenheit des Langtauferer 
Ferners ruudwog die Begleitung ab; andere Führer waren im Thale 
nicht XU finden , und so entschloss ich mich , um in das Ootzthal zu 
gelangen, vorerst nach Mals zurückzukehren, dann am nächsten Tage 
durch Viutschgau abwärts nach Stäben zn fahren, und hier den Weg 
nach Yent durch das Schnalser Thal und ttber den Kiedeijoch-Femer 
einzuschlagen. 

So schritt ich am 14. August an einem der reizendsten Früh- 
morgen des Jahres 1858 , bei mir selbst allerlei nicht eben schmei- 
chelhafte Betrachtungen ttber den Muth und die Thatkrafb der Lang- 
tauferer BergsGhne anstellend, durch das haumarme, aber matten- 
reiche Langtaufers wieder hinaus auf die Maiser Haide. Auf ihr au- 
gelangti erblickte ich die Orteisspitze in einer Reinheit, wie ich sie 
heuer noch niemals gesehen, und aller Aerger über sie war vergessen 
und sogleich der Vorsatz gefasst, Abends in Trafoi und nach Mitter- 
nacht auf dem Wege zur Spitze zu sein. 

Es war ein wahres Glück , dass eine Stunde darauf der Ortler 

sich wieder ganz in Nebel gehüllt hatte und es fürs Erste blieb. So 
schied ich am 15. iinabäuderlich von Mals, Abends sass ich in Unserer 
Frau in Schnals, am 16. um iwel Uhr Mittags aber langte ich über das 
Niederjoch glücklich im J'farrhause, oder nach dem Tiroler Ausdrucke 
Widum von Veut, im Oetzthale an. 

Das Oetzthal ist das gr^sste aus alleii sich von dem die Haupt- 
wasserscheide tragenden Kamine der Centralalpen in Tirol nach K(»rden 
herabziehenden Thälern. Seine Länge vom Uehergaugspuukte am 
Grossen Oetzthaler-, am Hochjoch- und J^i^iederjoch-Ferner bis zu seiner 
Mündung in das Innthal beträgt in der Luftlinie 6 — 7 österreichische 
Meilen und wird gewöhnlich mit 13 — 16 Stunden angenommen. 
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GeographiBch Ist es dadurch ausgezeichnet , dass es einem he- 
dentenden Gebiigsstocke der Ostalpen , in welchem sich das grösste 
Gletschersystem Oesterreichs befindet, den Namen gibt. 

Doch die alw> entatandone Bezeiehniiog der Oetathaler Gruppe 

wird wieder im weiteren nnd enteren Sinne cronommen. 

Im crsteron wird ihre Grenze im Westen durch den Lauf der 
Etsch von ihrem Ursprünge bis zur Einmündung des Snldner Baches 
in sie , dann über der Wasserscheide auf der Maiser Haide durch den 
Lauf des Stillebaches und jenen des Inns von seinom Eintritt«« in Tirol 
bis Landeck, im Norden durch den Inn von Liiudeck bis Innsbruck, 
im Osten durch die SUI und jenseits des Brenner durch den Eisak bis 
an seine Hflndung in die Etsch und sfidlich wieder durch die Etsch 
bis zum Einflüsse des Suldner Baches in sie gebildet. 

Wird dagegen der Begriff dadnrch verengt, dass man die Stn- 
baier Femergrnppe und die Samthaler Gmppe als abgesonderte Ge- 
biete betrachtet, 80 läuft bei ^er gleichen westUchen Begrenzung die 
nordliche Grenze dos Oetzthaler Gebietes von Landeck bis zur Ein- 
mündung der Oetzthaler Ache in den Inn, die östliche diese Ache 
aufwärts bis Zwisflstcin , dann über das Tinimnlsjoch an die Passer 
und nach diesem Flusse bis an seine Vereinigung^ mit der Etsch, wo- 
gegen die siidliclie sicli von da die Etsch aufwärts bis zum Eilbusse 
des Suldner Biu hes hinzieht. 

Aber auch mit dieser Begrenzung nimmt das Eisgebiet des Oetz- 
thah?s einen vorzüglichen Rang unter den europäischen Gletscher- 
stöcken ein. Als Beweis davon möge dienen , dass nach den ausge- 
zeichneten Ferschangen des Herrn k. k. Obersten v. So n klar, welche 
er in einem Werke: „Die Oetzthaler Gebirgsgruppe^, Gotha, Verlag 
von Justus Perthes, 1860, niedergelegt hat, sich in der Oetzthaler 
Grappe, vertheilt auf ihre sieben Hanptthfiler : das Oetzthal, Fitsthal, 
EannerThal, Thal Langtanfers, das Matscher Thal, das Schnalser Thal 
und das Thal von Passeier und eine Anzahl von Nebenthälem, 
229 Gletscher, darunter 14 erster Ordnung befinden, dann 14 Berg- 
spitzen, worunter 9 gemessene von der Höhe zwischen 11- und 
12.000 Wiener Fuss, (iO bis 70 Berge nnt dor Hölie zwischen 10- und 
11.000 Fuss und eine grosse Zahl von emeriiohe von 0 — 10.000 F. 
Nach älterer Annahme aber sind in unserer Gruppe mindestens 
6V3 Quadratmeilen mit Eis bedeckt. Auch die Arbeiten, welche der 
Kataster aus Anlass der Laudesvermessung von 1855 — 1862 geliefert 
hat , geben eine Vorstellung von der Grossartigkeit der Hochregion 
des Oetzthales. 

Das Oetzthal im eigentlichen Sinne hlieh viel weniger als die 
meisten anderen TUUer der Oentnüalpen eine anbekannte Welt, viel- 
mehr ist es seit Ifingerer Zeit in die Beisepl&ne ausländischer, beson- 
ders englischer und norddeutscher Alpenwanderer aa^nommen. Sie 
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kommen in der Rccfel ans dem Innthale in da*^ Oofzthal, um fiher das 
Timheisjoch nach Menm oder noch häufiger ilier das Hoch- und Nie- 
deijoch nach Schnals und Vintsclig:au zu reisen. Allein nur das Oetz- 
thal und die Thälcr jenseits der eben i^enannteii Joch-Üebergängc er- 
freuen sich solcher Benlhmtheit, die prachtvollen Thäler Kauns, Pitz, 
Langtuufors und Matsch besucht kein oder fiist kein Fremder. 

Ein so grosser Stoff wie das Oetzthal lässt sich ohne gewaltig« 
Oberflächlichkeit nicht in wenig Blättern und ohne Yorhergehende 
genaue Studien behandeln. Ich beabsichtige daher nur eine Charak- 
teristik des Thaies selbst so weit Yoranszuschicken, als sie lum Ver- 
ständnisse des Folgenden nOthig ist, und dann zur eigentlichen Auf- 
gabe, zur Schilderung einer Unternehmung überzugehen, welche, noch 
niemalB früher von einem Fremden gemacht, eine VoröffentlichuDg 
zu Tordienen scheint. 

Seiner Hanptbeschaffenheit nach besteht das Oetzthal von seiner 
Ausmfmduug in das obere Innthal bis nach Zwiselstein aus mehreren 
Thalboden, welche terrassenförmig übereinander Heidend uiifpr sich 
durch Thalengen ansteigen. Geben in den ersten IStunden dei Wan- 
derung in das Thal hinein blos die wilden Telstrümmer auf dem Thal- 
boden und im Detto der Wildwässer, die den Gletscherbächeu eigene 
schmutzig graue Farbe der Ache, dann ein hie und da hoch oben auf 
den Seltenbergen zum Vorschein kommender und bald wieder ver- 
schwindender Gletscher Zeugniss davon, dass wir uns mitten im echten 
Hochgebirge befinden, so erhält dies tiefer innen im ^ale in dem 
sfidwestlich von Zwiselstein aulsteigenden NOderkogel mit dem Stock- 
femer einen bleibenden Ausdruck. Hinter Sölden erreichen wir die 
Schlucht Kühtrein, welche die grossartig wildeste im wilden Oetz- 
thale selten auch Auswärts ihres Gleichen hat. Nicht Felsstücke, 
mächtige Felsen selbst im Bette der Ache hemmen den Lauf des Wild- 
baches und tosend und schäuniend verfolgt er um und über sie seine 
Balm. Anf beiden Ufern reicht ein Nadelwald bis hinab zum Floss- 
bette , im Hintergrimde thront der begktscherte Nöderkogei darüber. 
Dies hnchinteressante Bild zu beschauen, bietet die Strasse dort einen 
sehr gimstigeü Standpunkt dar, wo sie am rechten Bachufer hoch 
emporgestiegen, sich um eine Felsenecke biegt. Allein nicht auf Alle 
soll der Sindmck der gleiche sein, und man erzählte mir, dass ein 
Fremder, als er, auf dieser Stelle angekuigt, in die Schlucht hinab- 
blickte, erklärt hat, keinen Schritt weiter in das Oetzthal eindringen 
zu wollen, das, wenn hiei: schon so wild, tiefer drinnen ganz gräu- 
lich sein mfisee. Unbegreiflich ist ein derlei Eindruck nicht , beson- 
ders, nachdem man sich unter der Strasse nichts anderes als einen 
Bergweg zu denken hat , der sich uneben und schmal und nur durch 
ein schwaches Geländer gegen die entsetzliche Tiefe geschützt, schüch- 
tern unter der vorspringenden Felsenecke durchschleicht. 
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Bei Zwiaelstein ist die grosse Spaltung des Thaies in das 
Omgler Thal , und in das Yenter Thal. Ersteres läuft südlich zum 
Grossen Oetzthaler Femier, in 1 ndet auf geiuer Höhe auf dem Haupt- 
rücken der Centraialpen. In diesem Tbalaste liegt das Pfarrdorf 
Gurgl, in einer Mecreshdlip von (5015 Fuss. Der zweite Ast zieht 
sich südwestlich. Um in ihm nach Vmt zu kommen, müssen wir von 
Zwiselstein zuerst über eine schwankende Holzbrücke auf das linke 
Ufer des hier schon zur Oetzthaler Ache vereinierten Venter- und 
Gurgler wassers gehen. Der Weg, nur mehr ein Fnssptad, der nament- 
lich im Anfange bald ausser Zwiselstein, hart am Rande des tubendeu 
Gietscherbaches steil auf und ab steigt, bietet wenigstens Waldes- 
Bchatten und l&ufl nor ausnahmsweise Uber Wiesen hin. 

Die Berge zn beiden Seiten hauen sich wahrhaft manerartig 
auf, und TOTzilglich auf jenen am rechten Ufer, welche durchaus dem 
Gnrgler- Venter Scheiderflcken angehören, werden die Femer h&nfiger 
und zusammenhftQgend. Schon ragt der Tenter Thaleitsspitz als eine 
schöne Pyramide im Hintergrunde gerade vor uns auf. Jetzt erblicken 
wir, hdchst pittoresk gelegen , am Fnsse eines Hügels einige Bauern- 
häuser, auf der Spitze desselben aber ein Kirclilein, und hoch darüber 
wieder den fernen Thaleitsspitz. Wir halten Heiligenkreuz oder Kurz- 
lehen erreicht, beiläufig in zwei stunden von Zwiselstein. 

Etwas länger als von Zwiselstein bis Heüigeukreuz ist der Weg 
von Heiligoükreuz nach Vent. Aber welcher Weg ist dies! Mag die 
hohe Brücke zwischen Heiligenkreuz nnd W^iuterstall und die dunkle 
Häusergruppe von Winterstall au sich malerisch sein, die Landschaft 
im Ganzen wird besonders Tcm Winterstall an f^^rchthar. Das Oetzthal 
hat hier seine ärgste Wildheit erreicht, allein nicht eine grossartige, 
wie sie die Bnge zwischen Sölden und Zwiselstem zeigt, sondern eme 
schauerliche. Bald findet man sich zwischen steilen Bergwänden ein- 
gezwängt, überall sind in sie kleine Schluchten eingeschnitten, in 
denen die Beste alter Lawinen : Schnee, Holzstämme, Steinblöcke, m 
arger Verwirrung übereinander liegen. Daneben stürzt ein Bach lär- 
mend von der Höhe in die zu unserer Linken donnernde bleigraue 
Ache. Abenteuerlich gestaltete Felstrümmer liegen rings am Wege, 
aber noch grösser ist die Zahl der Riesen blocke im Fluss bette der 
Ache, und sicher für immer ungelöst wird die Frage bleiben, welche 
von ihnen von den Bergwauden herabgerollt, und welche bei den 
Ausbrüchen des berühmten Vernagt-FerDers durch die Gewalt der 
Finthen aus dem HinLeigiuiide des Ivofner Thaies bis hieher mit- 
gerissen und hier abgelagert worden sind. 

In solchen Zeiten ungewöhnlicher Grösse hat die Ache, wo nur 
immer eine Thalsohle Torhanden ist^ sie vollständig ausgefällt, und so 
befinden wir uns, so oft sich der Weg auf kleme Flächen am IJfer der 
Ache hinabgesenkt hat, auf Schotterboden und zwischen Steinblöcken« 
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Dptt Wp<^ von Vont uach Heiligenkreuz chamkterisirt g^an/ crut das in 
Yont ^anpbaro Sjjrichwort, dass auf ihm nur drei Stellon sind, auf 
denen man im Frülijalir p^eschötzt vor Lawinensturz stehen bleiben kann. 

Kiir7 vor Yeiit :;teigt und fällt der i'tad noch ein paarmal stär- 
ker und auf einem Höhenpnnkte angelangt, erblicken wir zuerst Vent, 
nach der durchwanderten Wildnis.s ein wahrer Augeutiost. 

Denn trotz seiner hohen Lage, 5908 Fuss, lacht es uns recht 
fireuadlich entgegen. BeBonders erfireaen das Auge die schönen aaft- 
grflnen Wiesen, auf deren einer am linken üfor der Ache voran das 
Kirchlein mit der runden In eine lange Spitse aashinf enden Thurmkuppel 
und hinter ihm der Widiun und die wenigen hölsemen ffiuser lagern. 

Auch das rechte Bacluifer begrenzt eine Matte, die sicli allmäh* 
lieh zu einem Hain von Zirbelnusskieforn hinanzicht. Die Pyramide 
des Thaleitsspitzes beherrscht weitaus das Bild. Seine breite Masse 
erscheint vom spärlichen mit Moosen lypmischten Oni^wnchse bis hoch 
hinauf bräunlich gelarbt. Nur lichte Wasserriuuen unterbrechen au 
manchen Orten die eintAni^e Grundfarbe, bis lioher oben die Felsen 
vorhorrschon und aus ihren Einltuchtungen zuoberst das Irletschereis 
hervorleuchtet. Links und rechts vom Thaleitsspitz machen sich die 
Einschnitte der zwei Thäler, in welche das Veuter Thal bei Vent 
gabelt, und zwar links jener des, Anfangs südlich dann südsüdwest- 
lich tarn Niedeijoch ansteigenden, Spiegier- oder Nieder Thaies, rechts 
dagegen derjenige des, erst westlich' dann sftdwestlich zum Hochjoch 
streichenden, Bofber Thaies, bemerkbar. 

Ans ihnen blicken nach der HOhe des Standpunktes , den mau 
einnimmt, verschiedene Gletscherspitzen hervor, und zwar über dem 
Spiegier Thale der Thiemkogel, Kilfeben, Röthenspitz, die Firmisan- 
schneide, der Schalfkogcl, Mutmat und Similaun; Über dem Bofner 
Thale vornehmlich der riatteykogel und Gnslar. 

Die Höhe dieser Berge hält sich durchgehends zwischen 10- 
und 1 1 .000, ja über 11.000 Wionpr Fuss, so dass nach dem Mass- 
stabe für die Venier Gegend eine üergspitze unter 10.000 h iiss kaum 
beachtet wird. 

Wendet man aich endlich um, und blickt ila^ Thal liinanswärts, 
so ragen in der Ferne über der Schlucht der Ache einige der bedeu- 
tendsten Femer aus der Stubaier Gruppe: die Schanfelspitze , die 
Winacher. und Wildkarspitse, der Kebelkogel u. s. w. auf und geben, 
besonders, wenn man die wenige Minuten vor Yent auf dem Wege von 
Heüigenkreuz romantisch liegende Sfigemflhle als Vordergrund be- 
nfitzt, ein anderes, doch gleichfalls schOnes Bild. 

Nach meiner Ankunft in Vent war meine erste Aufgabe mich 
mit Kicodemus Klotz, dem berühmtesten Führer des Oetzthales, in 
Verbindung zn setzen. Denn die Unternehmungen, welche ich vor- 
hatte, die Krsteigung des höchsten Beiges in der Oetzthaier Gruppe, 
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der 11.947 Wiener Fuss hohen Wildspitze, und die Gletscherfahrt 
von fiofen über den Gepatsch-Ferner nach dem Kaiiner Thale, waren 
oline seine Mitwirkung fast nnansfahrliar. 

Nicodemus Klotz ist den Btirgfreuuden kein neuer Isuuie, und 
wir wollen den Träger desselben nun näher kennen lernen. 

Zu dem Knde suchen wir ihn in seinor ^Vulmung auf. wie ich 
es am 17. August gethan. Nach einer starken halben Stunde von 
Yent immer an den Abhängen am linken Ufer der Bofiier Acbe fort 
gelangt man im Bofher Thiüe su den zwei BofiierhOfen ; 6465 Fuss 
Sonk]ar, hoch gelegen» sind sie sicher einer der höchsten» beständig 
bewohnten Orte mtseres Erdthoilcs» Auch ihr Anblick hat nichts Ton 
der Wildheit manch anderer Punkte im Oetzthale. Die beiden nicht 
unbeträchtlichen Höfe, nebeneinander auf dem Bergesabhange hart 
an der Schlucht der Ache erbaut» mit ihrer Kapelle, die ausgedehnte 
ebene Matte, die sich rückwärts von ihnen das Thal hinein zieht, das 
Hochgebirge, aut deui rechten Ufer des Baches schroff und felsig, 
diesseits dagegeu sautter inid mit grünen Abhängen aufstei^^T^^nd , bis 
es sich in Felsen und Gietsi hereis gehüllt, besonders der Abgang: 
jedes Baum Wuchses tragen mehr einen ernsten und durch die Huhe 
der Abgeschiedeulieit selbst beruhigendeu Charakter. 

Auch iu diesem Gehöfte hat Herzog Friedrich mit der leereu 
Tasche uacli seiuer Flucht aus Konstanz ein Asyl gefunden, und zum 
Danke dafür dem Besitzer die Privilegien, deren sich der damals be- 
stehende einzige Bofnerhof seit den Zeiten Ludwig des Branden- 
burgers erfrente, erneuert und erweitert. 

Ein Wappenbrief für den Besitzer mit einem Gstreiu, Hammel, 
im Wappen soll von jener Zeit herstammen , und der heutige Eigen- 
fhfimer des Bofnerhofes, 6s t rein, ein directer Abkömmling des der- 
art Begnadigten und damit ein Ahnenreicher im Bauemgewande sein. 

Der andere Hof ist später aus dem ersteren abgetheilt worden« 
und der Besitzer desselben ist gegenwärtig Kicodem Klotz, oder 
wie ihn gewöhnlich Fremde und Einheimische nennen, „der Ni- 
codemus'^. 

Kicodemus' Vater genoss den Buf, der ausgezeichnetste 
Bergsteiger und ein voizfiglicher Senner derägenthUmlichkeiten der 
ferner zu sein. Wenn irgendwo, so ist im Oetzthale der Bauer ange- 
wiesen, den Gletschern eine nähere Auftnerksamkeit zu schenken. 
Gibt ihm ja doch der Vemagt-Femer durch die von der Wissenschaft 
noch nicht genügend aufgeklärte Erscheinung seines in ungleichen 
Zeiträumen erfolgenden raschen Anwachsens und die darauf folgenden, 
das Oetzthal weit hinaus verwüstenden Ausbrüche der dadurch lange 
gestauten Gletscherwässer Veranlassung genug, öfter als es ander- 
wärts geschieht, über die Ferner nachzudenken. 
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Auch Nico dem, als der echte Sohu seiues Vaters, hatte sieh 
hald den Ruf erworben , die Gletscher zu keniteii wie Memand sonst 
im Thale. Er leistete iusbesonders in der letzten Bewe^ngsperiode 
des Yemagt-Femers, in den Jahren 1840 '»1848, die besten Dienste 
als Beobachter der Fortschritte des Femers. Auch als Fflhrer über- 
ragte sein Name bald alle übrigen. Dadurch ist Nico dem im Aus- 
knde vielbekaunt ji^e worden, und wir ünden seiner in manchen Beise- 
werken, besonders bei Stenb, erw&hnt. 

Alle Beisenden aber haben in ihm den Bergsteiger allererster 
Art erkannt. Und ein solcher Erfolg ist bei Kicodem eben nnr 
seinen Leistungen zuzuschreiben, da er uiclit, wie manch anderer 
Gebirgler, die Fremden dnrch soino Persönlichkeit besticht. Er ist 
nämlich, ohne schwächlich gebaut zu sein, olier klein als mittelgross 
und von etwas gebeugter Haltung. Anrh ist sein GesichtsaiisdriiLk 
vielmebr sclieii und zurückhaltend als kühn, obgleich der aufmeik- 
saiiie Benrtlieilcr luifi seinen Zui^m grosse Energie entnehmen wird, 
die denn Nicodem aut b in li<»liein Maasp besitzt. 

Allein unser Held aus Hofen ist kein Führer der gewöhnlichen 
Art, den man beliebig zu jedwedem Unternehmen anfdingen kann. 

Als Besitzer eines ausgedehnten Anwesens versäumt er an man- 
chen Tagen niebr an der Arbeit, als er an Führerlohn verdient. Auch 
* ist ihm vielfach durch dit' Fremden selbst das Führen in mehr als 30 
Jahren verleidet worden. Kr schickt daher, handelt es sich um kleine 
Partien, den UebergnTig über das Timbcls-, das Hoch- oder Nieder- 
joch, einen seiner zahlreichen Bruder, von denen, wenn ich nicht irre, 
noch jetzt sieben am Leben sind, und den Freiudt u ist damit stets ge- 
dient; denn alle Brüder: der Leander, der Beuedict, der Han- 
nes etc. sind treffliche Führer. Dafür bleiben grosse gefährliche l'n- 
teriiehmuugen Nico dem us' Eeservatrecht. Aber, wenn sie auch den 
alten Beiz auf Nicodem üben, so ist, bis er sich zur Führung bereit 
erklärt, noch manches Hindemiss zn besiegen. 

Vor Allem mnss er seinen Mann kenneu, um zu bestimmen, ob 
er ihn da- oder dorthin führen könne, und auf >vahrhalt originelle 
Weise wird der Reisende vorerst einer Prüfung unterzogen. 

Nicodem findet das Wetter zu einem grossen Unternehmen 
nicht günstig, oder er ist verbindert., räth aber dafür diesen oder 

jenen Gletscher allenfalls mit Leauder zu besuchen. 

Ohne es zu ahnen, unterwirft sich der Fremde der Prüfung, und 
erst wenn Nicodem, oder in seiner Verhinderung Le ander oder 
Hannes als Früfnngs-Commissäre sich günstig über den Erfolg aus- 
sprecheu, erfolgt die Zulassung zu einer gefalirliclien i^xpedition. 
Selbst mit den ihm als solche bekamiteu tüchtigen Bergsteigern unter- 
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ninünt Ni c odeni nur iin*j:orn oiiien go\va|i:teu Zug, weil ilim die Mög- 
lichkeit Clues Unfalles stet--, ilioliend vor Augen j^tolit. 

Hat endlich die Liebe zu den Gletschern über alle diese Beden- 
ken gesiegt, und ist auch das Wetter recht, denn auch in dieser Rich- 
tung wird sehr wählig vorgegangeu, dann müssen noch die Sorgen von 
Nicodeoius* braver Bäuerin beschwichtigt werden» welche jedesmal 
in Angfit ist, ihr Kann kGnne doch noch einmal anf den Fernem „nn- 
glficUich werden^. 

Nicodemus kannte mich schon vom Jahre 1857 her, in wel- 
chem wir über das Bamoljoch auf dem Gurgler-Venter Scheiderflcken 
von Yent auf den Grossen Oetzthaler Ferner und nach Giirgl mit ein- 
ander gegangen waren. 

Ich hoffte ihn daher geneigt zur Erfüllung meines Wunsches zu 
fiii leii , da??s wir schon am nächston ^forf^on eine der beiden Unter- 
nehmungen beginnen solltoTi. Allein darin irrte ich sehr. 

Er erklärto sich bereit, mit mir die Wildspitze zu ersteigen. Da 
jedoch der Wcl,' auf der Südseite , auf wol( hem sie bislier allein , und 
zwar zuletzt im Jahre 1857 erstiegen worden war, heuer nicht leicht 
zu benutzen sei , weil sich die Eiswände ungünstiger als im vorigen 
Jahre gestaltet hätten, so wolle er vorerst die Westseite recognosciren, 
mn zu sehen, ob nicht die Besteigung von dieser Seite besser versacht 
werde , daher könnten wir am folgenden Tage noch nicht die Bestei- 
gung seihst unternehmen. 

Ueber den Gepatsch-Femor noch in diesem Jahre mit mir ku 
gehen lehnte er dagegen bestimmt ab. Denn er habe bei seiner letzten 
Wanderang darüber vor 12 Tagen schon viele schmale Eisbrücken 
zwischen den riesigen Eisspalten angetroffen , über welche der einzige 
mögliche Weg nur mit der grössten ftofahr ihres Einsturzes hinweg-ge- 
führt habe. Seitdem müsse die S«»niie und der warme Kochen die Mehr- 
zahl derselben vernlclitet haben , und so wurde es durchaus verKirene 
Mühe sein , die Ex^iedition zu machen. Ich in5ge in einem anderen 
Jahre irüher kommen und er gehe gerne mit mir über den Gepatscb, 
heuer aber werde er es uicJit thuu. 

Zar Erldärung möge hier bemerkt werden, dass der Gepatsch- 
Femer bei Weitem der aasgedehnteste OsterFeichisehe Oletscher ist. 
Nach Herrn von Sonklar hat er eine Längenachse von 35.748 Wie- 
ner Foss, während der nächst grosse Tiroler Gletscher, der Gurgler 
Femer, nur 31.608 Wiener Fuss, und der längste Gletscher in der 
Tauemkette, die Pasterze, nur H2.500 Fuss lang ist. Der Uebergang 
vomBofher Thale in dasKauner Thal, dessen Gebiete der Grepatsch an- 
gehört, war zwar in früherer Zeit allgemein im Gebrauch, worauf ich 
noch später zu sj^rcchen kommen werde, ist jedoch seit uralter Zeit 
d^nirt in VerL^essenheit ^eratheu, dass von den Anwohnern nur Xi- 
cudem allem den Vxietächer zu überschreiten versteht, wogegen ein 
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mir ))ekaiint gewordener Vorsiu li. von der Gepatschalpe itiKauns Ober 
iliu nach Bofen zu gelaugtü, misähiugeu ist. Aber bisher hatt« noch 
kein Fremder mit Nicodem den Gepatsch Obersehritien , bis eben 
am 5. Angnet 185B Herr Albert W. aas Bötzen auf diesem Wege* von 
Nicodem glficUich Ton Bofen nach dem KaunerTbale geführt wurde. 

Icli sali bald, dass alles ZiirtMltMi verirclieüs sei, insoweit es sich 
um den Gopatsch-i'eruL'r handelte, und da ich das in diesem Jahre so 
^ seltene schone Wetter jedenfallB schon am nfichsten Morgen benutzen 
wollte , so trat ich zu N i c o d e m u s ' ungeheuerstem Erstannen mit 
einem dritten Plane hervor, von dem ich selbst noch vor 14 Tagen 
keine Ahnung gehabt hatte. 

Nicodem hatte n&mlich Herrn Albert W. während dessen 
mehrtägigen Anfenthstlteis in Eofen vor der Gepatschpartie als die 
schönste Erinnerung aus seinem Gletscherleben erzahlt, dass er vor 
29 Jahren, beiläufig zwanzigjährig, einmal mit seinem Vater über 

den Hochvemagt-Femer in das Pitzthal gestiegen sei, dass dann die 
Bewohner von Planggeros, als ihnen sein Vater über ihr Befrageu, 
woher sie denn kämen, gesagt, dass sie über den Pitzthaler Ilrkuud 
gekommen seien, ihm dies mit den Worten: „da könnt ihr nicht 
hergekommen sein, da kann ja kein Mensch durch.** in Abrede gestellt, 
nnd als it die Wahrheit der Ang'abt' versichert und den Weg be- 
schrieben liatte, /Air Autwort hlos »iie Worte gegeben liaben : ..Ja da 
seid ihr ja wahre Teufel und .Joclileut.** Herr Albert W. hat mir 
üie.->»' Nicodem charakterisirende Geschichte mitgetheilt, als wir 
am 6. und 7. August in Trafoi zu gemeinschaftlicher Ortler Besteigung 
beisammen waren, und weil ich von ihm noch er&hren habe, dass 
Nicodem wenigstens heuer nicht mehr Aber den Gepatsch gehen 
wolle, habe ich schon damals bemerkt: „Gut,* so muss er mit mir 
Aber den HochTemagt-Femer in das Pitzthal.'' 

Ala ich nun gegen Nicod e m mit dem Vorschlage beransrOckte, 
dass wir, wenn durchaus nicht Qber den Gepatach zu kommen sei, 
aber den Hochvenuigt in das Pitzthal gehen sollten, war der also Ge- 
drängte hGchlich flberrascht, meinte dann , nachdem ich ihm meine 

Eenntniss von seiner Jugenderinnerung aufgeklärt hatte , Anfangs, 
das gehe nidit, denn das wäre noch schlechter als über den Gepatsch 
zu steigen. Allein, jetzt Hess ich Nicodem keine Ruhe mehr, ent- 
weder Gepatsch oder Pitzthal . und znletzt war die Pitzthaler Partie, 
von der die Unmöglichkeit des Gelingens nicht behauptet werden 
konnte, wenigstens nicht unbedingt verworfen. Aber obgleich be 
stimmt wurde, dass wir am folgenden Morgen zu einer Gletscherfahrt 
aufbrechen sollten , nnd dass ich hiezu vollkommen gerüstet 
sclion diesen Abend mich Kufen kommen werde, so hatte doch Ni- 
codem mit seiner Zähigkeit so sehr immer wieder für morgen die 
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Ersteigung des Hintereu Prochkogels * j imil die Besirlitiguug des West- 
abfalles der Wildspit7e von ihm in Vorschlag gebracht , dass ich . als 
ich eudlich Kufen veriiess, um nach Veut zurnckzugelien , uuch nicht 
sicher wusste, wohin eigentlich am 18. Früh werde gegangen werden. 

In Vent hatte ich vor Allem Leander K 1 (i t /, nach der mit N i- 
codem getroffenen Verabredung alri zweiten Führer zu gewumeu, was, 
nachdem er gehört, dass seiu Bruder mitgehe, unschwer gelang. Ich 
kam mit ihm üherein, dass er mich Abends im Pfanhofe abzaholeii 
habe, nnd verhrachte den Best des Tages in Oesellschaft des geist- 
lichen Hausherrn und einiger Fremden, an welch* letsteren es im Mo- 
nate August im Widum m Vent niemals fehlt. 

In den höchstgelegcnen Gebirgsdörfern in Tirol haben nämlich 
die Geistlichen da.s Kocht nnd die Güte , Fremde im Pfarrhofe zu be- 
herbergen, und ist dadurch schon überhaupt bei der bisweilen nicht 
primitiven sondern hotten tottischen Beschaffenheit der Wirthshauser 
im Hochgebirge dem Keisenden eine Wohlthat erwiesen, so ist dies 
in Yent doppelt der Fall, wo dem Fremden nicht blos alles das, was 
nur irgond in einem circa 6()UU Fuss hoch und mindesteus zwölf Stun- 
den von den Heerstrassen gelegenen Dorfe wruunftiger weise gefor- 
dert werden kann, überhaupt, sondern auch freundlich und mit auf- 
merksamer Sorgfalt geboten wird. 

Bs d&mmerte hereits, als ich mit Leander, ich heute zum 
dritten Male, nach Bofen ging. Nico dem war bei unserer Ankunft 
schon za Bett gegangen ; ich sprach ihn daher nicht mehr, und so war 
mir , als ich meiner Seits mein Nachtlager in seiner Scheuer auf- 
suchte, das Ziel des in wenig Stunden w beginnenden Zuges noch um 
nichts bekannter geworden. 

Am 18. August begab ich mich sehr früh nach Nie odem's 
Behausung. Ausser wenigen leichten Nebeln, welche über den Spitzen 
des Bergziiges zwischen Vent und Gnrgl schwebten, spannte sich ein 
durchaus reiner Himmel über die TiUiidsclrift. 

Nicodem war heute wortkarger als je und rückte Ijald mit der 
Besteigung des Proehkogels wieder hervor. Üie Uulust zu dem lleber- 
gange in das Pitzthal begründete er damit, dass der Schnee auf den 
Fernem nicht fest geuug sei, uns zu tragen, dass wir daher bei stetem 
tiefen Einsinken darein mit zu grossen Beschwerden za k&mpfen 
. haben wflrden. Allein ich beharrte auf der Pitzthaler Partie und 
meinte nur, wir sollten vorerst auf den HochTerna^-Femer gehen, 
und trage der Schnee nicht, dann sei ich bereit, sogleich zur Proch- 
kogelersteigang umzukehren. 

Eine vollständige Vereinigung war vorläufig nicht zu erzwecken. 
Die Worte Nicodem's: „der Herr ist so viel eigensinniges erfuhren 



*) Der Borg hei.sst im Oetzthale blus der Pr<-r]ikogel ; der Name 
Hintere Prochkogel ist Sonkiar's Karte dea Oetzthales entnommen. 

HalhDtr: An« Tirol. |3 
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die ErwidiTuii^^ : ..ganz wieder N i c o d o in u und ilintsarlilich brachen 
wir um hiüh füuf Uhr von KulVn auf. ja waren wirschtni oine Stunde 
lang auf den Kofner Mähd»M*n und doui l'lattoyhcrsr auf der Südseite 
unterhalb des Platteykoiffds aufwärts gestietren, ohne dass N i c o d e m ein 
Zeichen gegeben hätte, da.ss es ihm mit der Pitzthaler Partie Ernst sei. 

Aber jetzt waren wir an einer Ecke angelangt , wo sicli bereits 
tief unter nns zur Linken der HochTemagt-Femer ausdehnte , und 
unsere Biclitung wurde nun eine soldie, dass es sich nur mehr um 
das Pitztbal handeln konnte. Ber Uebergang In das Pitzthal hatte 
nämlich Ober eine Scharte in der Nordost-Scke des HochYemagt-Fer- 
ners zu geschehen, und g^en diese drangen wir jetzt vor. 

per Vornagt-Femer gibt, wie erwähnt, der Wissenscluift in 
seinem zeitweiligen raschen Anwachsen noch eine interessante Auf- 
gabe zu lösen. 

Bis jetzt kcnntman fiinf Perioden derlei ungewnhnliclu'n Wachs- 
thunis des Ferner?, wovon nach L»r. iStotter's treffliclior Schrift: „Bie 
Gletscher des Veriia'^^tliales in Tirol und ihre Gescliiclite", die erste in 
die Jahre 1599— ItiOl, die zweite auf 1077 — 1G78, die dritte auf 
1770—1772, die vierte von 1820—1022 und die letzte auf die Zeit 
von 1840—1848 füllt. 

In diesen Jahren legten sich die Eismasseu des Ferners jedes- 
mal Über die ganze Breite des BofoerThales bis an die gegenüber auf- 
steigende Zwerchwand, stauten dadurch die im Laufe gehemmten Ab- 
flüsse der rückwärts im Thalo gegen das Hochjoish gelegenen ferner, 
Torzfiglich des Hintereis- und Hochjoch-Femers zum Bothereisseei 
dessen gewaltsamer Burchbruch endlich das Oetzthal weithinaus mit 
seinen wüthenden Flutlieii, seiiu-u Eis- und Felsraassen verwüstete. 

Bie schrecklichsten Katastrophen solcher Si^eausbrüche sind in 
den Jahren lOOO, 1077 und 1680, dann wiederholt in den Vierziger- 
Jahren unseres Jahrhunderts vorgekommen. 

Wir haben es jetzt mit dem L'-erade i^auz zahmen Ferner zu 
tliun. Fassen wir seine Physioy:nomie nälier in das Auge, so sehen 
wir zuerst den 23.928 Wiener Pu.ss langen i'ernor im unteren Theile 
zwischen den felsigen Abhängen des PlatteylterLres und Platte} kogels 
einerseits, und des Guslarberges andererseits mit nicht starkem Ge- 
fälle in südlicher Richtung dorn Eofenthale zufliessen. Dort, wo er 
eine steilere Steigung annimmt, ist auch die Vereinigung seiner zwei 
Hauptaste nahe. Der Gletscher entsteht nämlich aus zwei Zuflüssen, 
dem eigentlichen Hochvemagt- und dem Bofenthal-Femer. 

Letzterer zieht ziemlich steil zwischen dem Quslar und der 
vorliegenden Schwarzen Wand von den ungleich bedeutenderen Spitzen, 
deren ganze Gruppe „Im Hinteren Graslen*^ genannt wird, auf der 
linken westlichen Seite zum eigentlichen Hochvernagt-Ferner herab. 
Dieser nimmt dagegen den Hintergrund vor uns von Hinter Grasleu in 
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einem nordwftrto gezogenen Halbkreise bis znm Platteykogel ein. 

Seiu Firnmeer ist von verschiedeuer Gcstaltang, und zwar fliesst der 
westlichere Theil von Hinter Graslen ruhiger zur Tiefe , wahrend der 
Östliche unterhalb des Vlatteykogels besonders /n Irin tief unten mit 
seinem Fusse wurzelnden Felsenreyier bei den ISchwanEen Kegeln mit 

GrletscherabstnrzcTi hinabdranirt. 

All«' Hüben aus deui lUTL^airciis um ihn i^phoren joiiPin Znt^^o 
an, der mn der zwischen Laiigtaufers, Matsch und Schnals i^t lo^'ciitm 
11.841 \\ ii'iier Fuss lidhcii Weisskugel oder Hinteren Wildeisspitze 
bis zu dor 11.U47 Wiener Fuss hohen Wildspitze zwischen Oetzthal 
und l'itzLhiil reicht, und njit Recht als der Hauptstock des Oetzthaler 
Eisgebietes angesehen wird, weil von ihm die grössten Forner in das 
Pitz-, Oetz-, Eanner-, Langtaiiferer-, Matscher- nncl Schnaker Thal 
hinabetrömen. 

In der Benennung der Spitzen ans dem höchsten Bande des 
HochTemagt-Femers herrscht einige Unsicherheit. 

So hat mir Nicodem in der nördlichen Umwallung eine 

Schwarze Wand ^enau bezeichnet. Nach den Sectionen der k. k. Ge- 
neralstabskarte würde jedoch die Schwarze Wand nicht auf dem Hrate 
fibor dem Hochvernagt- , sondern schon jenseits auf dem Gepatsch- 
Ferner stehen. Ein Fhirhtktfgol erscheint in der An ich 'scheu Karte, 
ohne dass ihn Nico dem könnt, oder eine mir bekannte neuoro Karte 
diesen Namen enthält. Selbst den Prochko^el finden wir in manchen 
Karten an dem östlichen Uaude des Hochvernai^ts, allein er stand nicht 
anf der für uns sichtbaren üniwallung, welclie wir für die höchste 
halten mussten, wobei freilich nicht unbemerkt bleiben darf, dass 
sich nur aus einem Alles ringsum beheri-schenden Standpunkte beur- 
theilen lässt, durch welche Linie ein Gtobiet zu Oberst begränzt ist, 
weil oft Höhen, aus tieferen Punkten betrachtet» die Gestaltung eines 
selhstständigen höchsten Kammes annehmen, die sich doch in der 
That nur als Abhänge einer anderen grösseren Erhebung dassiflci- 
ren lassen. 

Nico dem wies mir drei Einsattlungen im nördlichen Kamme 
über dorn Fimmeere unseres Gletschers, über welche auf die jenseits 
des Kammes in die Thäler Kanus und Pitz sich senkenden Ferner 
Gepatsch, Sechsep^erten *) und Taschach zn kommen möirlich ist, und 
zwar über die östliche davon auf die Pitzthab r Ferner , über die bei- 
den westlichen daL-^efen anf den Kaunser Gepatsch- l'erner, und aus 
den letzteren ist wieder die westliche, jene an dor Schwarzen Wand, 
vt>n IsKodem bisher stets bei seinen Wanderungen über den Ge- 
patsch-Ferner benutzt worden. 



*) E g c r t c n ist gleichbedeutend mit Tagewerk. 

18* 
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Unser Ziel war daher die östliche Scharte. 

Um uns ihr zu n&hern , scliritten wir zuerst eine geraume Zeit 
lang über die steilen Grasabhäuge, Erdbrüche nnd Schuttfelder , mit 
'»NcIclitMl der Plattovkojjcpl auf seiner "West- und Nordwestseite auf 
d«Mi Hucliveriiai^t-Ft'Tiit'r Itcrabreicht, ^^ilirfiL'-p aufwärts, dann hatten 
wir grösseres StcingeröUe und zuletzt Fi'Isi'npartJt'u zu überklettern. 
Als wir si'liKU in die Nähe de;> Firinnecres und zwar bereits der 
höchsten, uuiuittolbar zur Scharte aufwärts steigenden, Mulde dessel- 
ben gekommen waren, bot die Ueberschreitung eines Firufeldes, das 
Tom Platteykogel bis tief hin&b in die Felsschluchten an den Schwar- 
zen K^eln mit sehr steiler Neigung hängt , TorzQglich wegen des 
festen Gefflges seiner Oberfläche einige Schwierigkeit dar. Als jedoch 
diese Wand überwunden .war, und wir die oberste Fl&che des Firn- 
meeres damit gewonnen hatten, waren zwar stellenweise, besonders 
an den tieferen Stellen des Fimfeldos, die Klüfte zahlreich, allein die 
Härte des Schnees liesH un<; bequem fortschreiten Nico dem war 
jetzt schon wieder ganz Fuhrer auf einer grossen Expedition gewor- 
den, so dasH er meinen Znnif : „der Schnee trägt nichf^, lachend mit 
den Worten erwiderte: ,.dt'r tragt ja ui;f " 

Wir kamen unserer Scharte innu r näher. Sie scheint au der 
äusserston nordöstlichen Ecke des Firnnieeres zu sein, obgleich, wie 
erwähnt, die uns zur Rechten noch etwa hundert Klafter das Fimfeld 
überragenden Spitzen auf dem Kaumie muglkhorweise noch nicht die 
höchste östliche Begrenzung desselben darstellen, in welchem Falle 
dann die Scharte nicht vollständig an die nordöstliche Ecke zu 
setzen ist. 

Erst das Hinaufsteigen über die letzte, sehr steile und aus festem 
Firnschnee bestehende Erbebmig war bedenldich , doch halfen einige 

mit der Spitze des Bergstockes an den gefährlichsten Stellen in das 
Eis eingostossc ne Fusstapfeu darüber hinweg*, und um 8 Uhr standen 
wir glücklich auf der Kammhöhe. 

Bas schöne Wetter hatte sich vollständig erhalten.. Die Sonne 
schien warm aus. Nur strich hier mitten zwischen den Fernern eine 
so küiile Luft, dass wir uns <T(Tue in den Schutz der Sonnenstrahlen 
und der nächsten Felsen stelkt u. Unser Erstes war, den Weg in das 
Pitzthal in Augenschein zu nehmen. Da öffnete sich denn folgendos 
Bild : die Scharte senkte sich alluiälilick auf eine wellenförmige Eis- 
fläche, welche nach Links und vurne langsam anstieg. Darüber ragte 
zur Linken, von der Scharte weg in nördlichem Laufe , ein Eisrücken 
steil auf. Bechts dagegen setzte sieb das Eisfeld fort, bis es gegen 
unseren Standpunkt von den Vorsprühgen des Kammes, worauf wir 
selbst uns befeuden, begrenzt wurde. Gerade vor uns aber erhob sich 
mitten aus der Eisfläche unter uns ein breiter Felsrflcken. Hart an 
ihm liefen beiderseits ofl'enbar Schluchten in die Tiefe des Pitztbales, 
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da.«? in Heineni Zuge durch die mit unserem Hochkamm parallele 
Kette der jenseits des Thalbodens liegenden Borge gezeiclinet war. 
Diese Berge waren <rr'»sst'ntheiLs mit Gletsrherii bedeckt und bilde- 
ten im Laufe gegen Südwesten, also für uns gegen Links , unver- 
kennbar als Thalschluss eine bis zum obersten , ^'egen die nurdust- 
lichereu Höhen etwas herabgedruckten, Bergrande mit Glotschorn 
ausgefüllte Bucht, welche bis dahin sichtbar war, wu sie der erwähnte 
Eisrftcken links von unserer Scharte und darunter das Schneefeld zu 
imsmii Füssen abschloss. 

Ein grosses aber walirhafk frostiges Hochalpenbild lag so vor 
unsl Nico dem nannte den Felsrficken vor uns mitten zwischen den 
Fernem den Pitzthaler Urkund. In der Section des k. k. General- 
qnartienneisterstabes erscheint allerdings eine Urkundspitze in dieser 
Gegend, aber sie würde sich näher unserer Scharte, links schon in der 
Abdachung des Gepatsch-Ferners als höhere Stufe und oberste Kuppe 
des Eisnickens befinden, der links von der Scharte weg nach Norden 
zieht. Der in iiede stehende Felsrücken dagegen ist in derselben 
Karte Umridikoirel benannt. 

Nico d e m u s ' Aui^^abe hat die Localgfiltit^keit für sich , denn 
im Pitzthale wird dieser ßficken in seiner y:;inzen bedeutenden nord- 
»istlichen Breite der Urknnd genannt, und niat,^ der L'mrichkogel die 
Bezeichnung einer einzelnen Spitze desselben sein. 

Die Berge jenseits des Thalbodens von Pitz sind der im süd- 
westlichen Hintergründe des Thaies gelegene Blickspitz nnd Vordere 
Oelgnibenspitz. Letzterer ist (für ans der äusserste sichtbare Berg 
nach Links, well der noch südwestlichere Hintere Oelgmbenspitz dnrch 
den nahen linken Eisrflcken gedeckt ist. Am Yorderen Oelgmbenspitz 
links zeigt der Kamm gegen Kaans die grösste Senkung, und ftber 
sie führt zwischen den beiden Oelgrubensi)itzen der Oelgrubenweg 
aas dem hintersten Pitzthale zur Gepatschalpe im Kaunerthale, nach* 
dem er vorher lange am Bande des , den uns bekannten Thalschluss 
einnehmenden Öechsesferten-Ferners aufwärts gestiegen ist. 

Wie die Schlucht links hart am l'rknnd durcli einen Zulhiss des 
Sech.segerteu-Ferners, der diesem Gletscher vuu dem Eisrtieken Vmks 
von der Scharte und den Firureldern in der Höhe zwischen diesem 
Rücken und den höheren Felspartien des Urknnds zukömmt , so ist 
jene rechts vom Urkund von einem Zuflüsse und d.uiii weiter nach 
rechts vom Hauptstrome des grossen Taschach-Ferucrs ausgefüllt und 
zu ihm senkt sidi auch die Eisfläche hart unter der Seharte auf ihrer 
rechten Seite hinab, so dass sie einen seiner Zuflüsse bildet. 

Aulbllend war die ganz verschiedene Farbe des ürkunds gegen- 
über jener der übrigen Pitzthalerberge. Während sie alle rothbraun 
sind, ist er vollständiu graugrün, und das veranlasste Nico dem zu 
der Bemerkung : „der Urkund müsse ein gar Alter sein.^ Doch hat 
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sich spfittr liordiisgosk'llt, dass ;i1]f' diese Berge aus Olimmerschiefer 
bestehen, au dessen verschiedener i ärbuug grössere Eisenhältigkcit iind 
verschiedenes, aber dann jüngeres, Alter des L rkiinds die Schuld tnigt. 

Unser ülick konnte über die holie rm^^ebnnj^ theilweise auch 
iu dio Ferne schMeifen, und roinpass, Landkarte und Fernrohr 
liessen mich in den vorschiedeneu eutferuton Höhen gegen Nord- 
westen em«n Theil der Bergkette auf der Westseite des Kauuer Thaies 
und darflber die Bergreihe zwisclieii dem Inn und dem Thale Patz- 
nann im Zuge über das Spianjoch zum Gribelle und bis zam Jam^ 
thaler Ferner, wieder fiberragt Ton westlicheren Bergen aus den 
Bhätischen Alpen , erkennen. Gegen Nordosten lagen ein%6 Höhen 
zwischen Pitzthal und Oetzthal vor uns, darunter die durch ihre Form 
leicht erkennbare Hohe Geige, ja im Norden blickten aus weit<>r Ferne 
und aus der Kette der nördlichen Kalkalpen der Muttekopf und die 
Heiterwand bei Imst zu uns herüber. 

Die grösste Zahl von Hochspitzen al>er führte uns der Süden 
vor. Hier ragte im strengen Süden der Simihiun, neben ihm der 
Mutmat- und Köthenspitz aus dem Spiegier Thale auf, dann uns 
nälier herwfvrts über dem Hoclivernagt die Wildspitze, der Proch- 
uiid Platteykogl, endlicth gleichfalls in nicht grosser Entfernung süd- 
westlich eine andere mächtige Spitze aus der Oet/.tliuler Eiswelt. 

Wir hielten sie Anfsnigs fftr dieWeisskugol, gingen jedoch nach 
genauerer Orientirung von dieser Ufeinung dahin ab» dass wir es mit 
der Hochyemagtwand, gewöhnlich die Hochnagelwand genannt, am 
Hintereis-Fomer zu thun hätten. Allein auch am fernen Horizont 
fehlte es in sfldlichor Btchtung nicht an sichtbaren Spitzen, indem 
dort die Ferner aas Ulton imd Martell bis zn den Zufallspitzen in 
ihrem weiten Sclineemantel rechts vom Similaun erglänzten. 

Der Platteykogel diente mir dazu, die Höhe unserer Scharte zu 
bestimmen, und ich glaube dieselbe um ein paar Hundert Fuss nied- 
riger als die mit 10.240 Pari&er Fuss ^^^eniessene Spitze des Plattoy- 
ko^els, daher mit 10.000 — 10.200 Wiener Fuss annehmen m soUeu. 
Ungefähr die gleiche Höhe hätte nach Nicodemus' lieliauptung 
und meiner eigenen Benrtlieiluiig der höchste Uebergangspuukt auf 
den Gepatsch-Feruer bei der Schwarzen W^and. 

Nach einer Stunde, die mir mit der Diagnose der einzelnen 
Bergspitzen schnell verflossen war, machten wir uns auf den Weg 
abwärts nach dem Pitzihale. 

Nico dem erUärte nun, wir müssten auf der linken westlichen 
Seite des Urknnds auf den Thalboden zu kommen suchen , denn vor 
29 Jahren hatten er und sein Vater auf der rechten Seite des Berges, 
und zwar weil über den Taschach-Ferner wegen dessen Zerrissenheit 
sich kein Ausweg dargeboten hätte , über die Wände hinabkletternd 
nur mit der giössten (Maia das Thal erreicht. 
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Wir i^cliritteu daher von dor Scliurtc auf das FiriifeM des Ta- 
schadi und über dasselbe dum L'rkund zu. Die eisige Krhelniug zur 
Linken zeigte sich mit jedem Schritte gegen vorne und das Pitzthal 
zu vuu immer stuunenswcrtherer Wildheit. Das Eis fällt in den 
groösartigsteu Abstürzen gegen unseren Weg venTcrnusso zu Terrasse 
henib. Diese Eismassen stehen unzweifelhaft mit dem Eiskolosse 
Gopatsch in Verbindung ; ob sie aber von der obersten Höhe seines 
östlichen Grenzrüdcens und der Urkundspitze der Generalstabskarte 
unmittelbar heiabfliessen, oder dazwischen noch grössere Eismnlden 
liegen, lässt sich aus den Earten nicht mit Sicherheit ersehen. 

Ich hatte wiederholt den Wunsch ausgesprochen , eine Höhe 
anf der linken Seite Ton unserem Wego zu erreichen , von welcher 
sich der Ge]^t8Ch-Femer überblicken lasse. Jetzt aber zweifelte ich 
nicht mehr daran, dass Kicodem Recht habe und man dazu in das 
Fitzthal hinab- , und auf dem Oelgrubenwege wieder hinansteigeu 
müsse. Denn, war von einer Ueberschreitung der nahen linksseitigen 
Abstürze selbstverständlich keine licde, so liess sich auch, je mehr 
man den halbrunden Schluss des Pitzthaies mit dem Sechsegerten- 
Ferner überblickte. k(>iu Weg denken , auf welchem iinmittelbar von 
unserem Standininktc auf den Firnfeldcrii an dt ni (dicren Felsgebiet 
des Ih kiinds auf die Schneide zwischen Pitz und Kauus zu kom- 
men wäre. 

Wir waren inzwischen sanft aufwärt:^ steigend auf dem Kücken 
zwischen dem Firn desTascbai h-Ferners uud dem Sechsegerten-Femer 
uud damit am ürkund angt laugt. Schon jetzt zeigte es sich, dass 
der letztere Ferner auf der Westseite an den F(dsenma,'«sen des Berges 
bicli sehr steil zur Tiefe seukt. Icli stimmte zwar dafür, so lauge als 
möglich auf dorn, Eise zu bleiben, denn die Elippon des Urkunds waren 
durchgehends senkrecht und verwittert anzusehen. Allein Nico dem 
versicherte, das gehe niclit an, wir kämen in zu wilde Eisabstürze 
und müssten jedenfalls einen Weg über den ITrkund suchen. 

So betraten wir denn die Felsen dieses Berges. Nico dorn 
löste sich vom Seile los, durch welches wir über die Schneefelder von 
der Scharte weg verbunden waren , und schritt voraus , um den Weg 
auszukundschaften. Leander und ich behielten das Seil um den 
Leib, Hessen jedoch zwischen uns einen Zwischenraum an demselben 
von mindestens fünf Klafter , damit wir uns bei einem Sprunge oder 
einem rascheren Hinabsteigen an den steilsten Stellen der Wände 
nicht wechselseitig gefährdeten. 

Ich schritt voran, Leander hintendrein. Und nun ging es 
eine Stunde lang im Felsenlabyrinth des Urkunds zuerst hoch hinauf, 
dann hinab auf den Sechsegerten-Femer unter Gefahren, welche 
erlebt, nicht beschrieben werden wollen. 
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Die Steine kollerten und sprangen bei jedem Tritte über die 
Felswände und Klippen unter uns luid über die Eislappen zwischen 
ihnen hinab. Wir selbst hatten nicht selten die Aufgabe, ihrer Bahn 
za folgen , nur daas wir die Art ihres Hinabkemmens nicht zn der 
iinserigen machen durften. Es erheischte alle Gewandtheit und Kraft 
des Körpers , um sich in schmalen Felsenritzen über den Abgründen 
zn erhalten, oder auf dem oft Mos handbreiten Bande mit den 
Zacken der Steigeisen Fuss zu fassen , nachdem wir uns nur mittelst 
des trotz seiner Länge von sechs Schuh bisweilen zu kurzen Berg> 
Stockes auf ihn durch eine Felsenklamm hatten hinabgleiten lassen. 
Fast noch schwieriger aber war es, die steilen Eisrinnen zwischen 
den Felsüu ohne Ausgleiten zu überschreiten. Nicodem ging 
sclr-vrifpiid voran, von Schritt zu Schritt nach einem Auswege aus 
dein Wirrwarr der wilden Klippen spälieiid, und wenn er auch ein 
paarmal xVbaiidcrungen an der von ihm genommenen Richtung, 
welche ich ihm vorgeschlagen , nachdem ich von einem Vorsi^runge 
diu nächsten Partien überschaut hatte, annahm, in der Kegel traf er 
mit dem glücklichsten Bergtakte die beste, oft einzig mögliche Stelle, 
um abwärts zu klettern. 

Manchmal gah nur der Lärm der in die Tiefe stürzenden Steine 
die Sichtung an , in welcher ich dem durch eine Felsenecke mir un- 
sichtbar gewordenen Führer zu folgen hatte. Leander dagegen, 
seihst ein vortrefflicher Bergsteiger, war Anfangs so aufmerksam, 
wenn er sah, dass ich auf einer bedenklichen Stelle angelangt sei, das 
Seil besonders in Acht zu nehmen, bis ich, überzeugt davon, dass hier 
Jeder für sirh sellist am besten sorge, und das Seil zwar eine moralische 
Unterstützung- sei, jedocli bei einem Sturze des Einen iin einer ^j:etahr- 
lichen Stelle den Andern Mos gefährde, ohne bei der Länge, in der 
es zwischen uns lose liinabliaiigen muüäte, denErsten vor Verwundung 
zu schützen, ihn auf sich selbst bedacht sein hiess und wir nun ganz 
unbeirrt durch einander unseren Weg verfolgten. 

Als wir aber endlich die letzte Schneefläche des furchtbaren 
Ürkunds glücklich hinabgestiegen , und seine letzte Wand hinabge- 
klettert waren und am Bande der Seitenmorftne des Sechsegerten- 
Femers Halt machten, blickten wir uns alle drei mit einer Miene an, 
welche die grösste Befriedigung darüber ausdrückte, dass dieser Weg 
ganz ohne Unfall zurückgelegt worden war. Am frohesten war sicher 
j^icodem, der mir lachend die Versicherung gab, wenn er in 
seinem Leben noch einmal über den Pitzthaler Urkund gehen 
müsse, so würde er doch wieder wie vor 29 Jahren auf der rech- 
ten Seite hinabsteigen, da der neue Weg noch viel schlechter als 
der alte wäre. 

Wir lagerten an einem flachen Moräueublocke , hielten uns 
jedoch an dieser Stelle nur kurze Zeit auf , weil Nicodem sagte, 
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erkenne einen viel schöneren Platz zu längerer Rast. Nicodem 
machte mich nodi insbesonders auf ein wahres Chaos wirre über ein- 
ander gehäufter EisblAcke in L'orinyer Eutfenuint,' von uns aufmerk- 
sam nnd meinte, du dies d;t^ unterste Ende des Absturzes jenes 
Seiten^'letschers au der Westseite des Urkund sei . über welchen ich 
habe auf den Sechsegorten-Ferner herabsteigen wuUen, si» wäre es 
doch gut gewesen, dass wir lieber die Felsen des IJrkuud nicht ge- 
scheut hätten. Diigegeu liess sich nichts einwenden, denn, weil dieser 
Zufluss des Sechsegorten-Ferners mit dem Ferner selbst fast unter 
eiBom recliteii Winlcel zusammentriilt, so sind die EismaBBen hier so 
verworren Übereinander getbürmt, dass ein Herabkommen Aber sie 
fast eine Unm()glicbkeit sein dürfte. 

Wir warfen noch einen langen Blick anf unseren, freilich hier 
nnr in seinen untersten zahmeren Klippen sichtbaren, Freund Urkund 
-zurück und machten uns an unsere nächste Aufgabe , auf die Fläche 
des Sechsegerten-Ferners emporzusteigen. 

Nach einem allerdings niclit beschwerdclosen reherklettern 
der gewaltii^en südostliclien Soitenmoräne waren wir daiiiit zu Stande 
gekommen, und (hi diT Ferner schneefrei war, daher iilh? Klüfte otVcn 
lagen, wanderte es sich irni und sicher auf ihm tbalabwärts, ja uacli 
dem Wege über den ürkiiud schien es mir wahrhaftig, als ginge ich 
auf einem Asphalttruttoir. 

Die Gestalt des Sechsegerten-Ferners, eines der drei [»nmiuen 
Gletscher des Pitzthaies, dessen Länge von Sonklar mit 13.032 
Wiener Fuss angibt , hat nichts Ausgezeichnetes. Doch .nimmt der 
Femer von dem Kamme zwischen den zwei Oelgrubenspitzen herab 
unterhalb dieser beiden Berge den halbrunden Thalschluss in bedeu- 
tender Breite und auch noch eine Strecke nach Aussen hinab die 
ganze Thalsohle ein. Zwei grosse Mittelmoränen, welche wir antrafen, 
beweisen, dass bis hier herab noch drei Zuflüsse des Gletschers ihre 
Selbstständigkeit bewahrt haben. 

Ohne ihn bis an sein Eude in verfolgen , verliessen wir ihn 
und erstiegen einen an seinem rechten, östliclien, Kande sich erheben- 
den Hügel. Anf der Iluhe desselben befand sich der Punkt, welchen 
Nicodem zum Kuheplatzu bestimmt hatte, uud die Wahl machte 
seinem Geschmacke alle Ehre. Der üppige Käsen bot einen angeneh- 
men Sitz, der Anblick vtm liier aber kana an Grossartigkeit nur mit 
wenigen in den Alpen verglichen werden. 

Die W&nde der ürkundspitze , bis hieher die rechtseitige Be- 
gr&nzung des Sechsegerten-Ferners, haben an einer Ecke ihr Ende 
erreicht, und zwischen dieser und den jenseits in der gleichen Bich- 
tung nordostwärts streichenden Hohlwänden mit dem Brunnkogel 
öffnet sich die Thalschlucht, ans welcher sich der Taschach-Femer, 
ein breiter, glitzernder Kisstrom, in das Pitathal mit einer Krümmung 
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gegen dessen linke Seite heranswftlst. Die Massen füllen noch weit 
hinaus den Thalgrund iiiis, und ungeheuere Eismauern vermitteln von 
der Stelle an , wo der Gletscher iiiis dorn Soitentlinlc miBtritt , bis 
dorthin, wo er die weltliche Thallohno erreiiht und unter seiniMt Ge- 
wölben don starken Bach des Sochsegertou-J^'erners aufijimujt, die 
Verbindung der Uberfläche des Gletschers mit der TliaLsuhlt', 

Aber ungleich überrii^^chender noch ist der Anblick seines 
oberen, in jenem Seitenthale gelegenen Theiles. 

Hier fällt er in grosser Breite und uiit ungczahmter ^Vildheit 
seiner Gebilde von dem hoch in den LOften flimmernden Gipfel der 
Wüdspitste und des Vorderen Prochkogels bis in die Thaltiefe , also 
mehrere tausend Fuss tief in einem einzigen ununterbrochenen Ab- 
stürze herab. Mfigen sich Gletscherthaler dazwischen befinden, vom 
Thale aus sind sie nicht sichtbar. Ich habe niemals einen imposan- 
tri p]] ( 'lotscher-Abstarz gesehen , als den Siesenhatarakt cirs Ta- 
schach-Femers, und war wirklich in Anschauung des unvergleichlichen' 
Anblickes versunken, als Nico dem dies bemerkte und mir die Ver- 
sicherung gab , so otwas hätt(^ ich auf dem Gepatsch-Femcr nicht 
gesehen. Ich bezweifle die AVahrheit dieser Worte nicht, denn wenn 
aiicli dor Gepatsch -Foni LT durch seine GrHssc imponiren niuss , so 
erreicht er nach den iteiieralstabssectionen uirgeiida eine solche Grosß- 
artigkcit der Abstürze, wie der Taschach-Ferner. 

Uebrigens gehört letzterer nicht nur zu den primären Glet- 
schern des Oetzthales, sondern auch seiner Ausdehnung nach zu 
den grössten Fernern desselben, da er eine Länge von 20. 232 Wiener 
Fuss hat. 

Es dauerte noch eine geraume Zeit , bis ich an den Aufbruch 
dachte. Wir genossen auf dem weichen Basen hingestreckt von 
unserem MundTorrathe, und fireuten uns des warmen Sonnenscheines 
und der lieblichen Alpenblumen, welche um jetzt, wie früher Fels- 
trOmmer und Gletschereis, rings umgaben. Mich aber entzückte stets 
von Neuem der Wunderbau von Eis , den die Natur im Taschach- 
Femer in KiesondimensioTien geschaffen hat, ohne dabei das Gesetz 
der Schönheit zu verletzen. 

Aber auch von dieser Stelle iniis^to zuletzt geschieden werden. 
Unser Hügel senkte sicli gegen Isurdeu seiir steil und an manchem 
Orte in Felsdurchbräche u bis auf den Thalboden hinab , und so wur- 
den Stellen auf den Felsen überschritten , welche uns zu andei*er Zeit 
nicht ungefährlich erschienen wären , heute jcduch nach dem Wege 
Aber den Urkund höchstens einige Vorsicht hervorriefen. 

Den Thalgmnd selbst verliessen wir bald wieder, um die Ober- 
fläche des Taschach-Femers 2u gewinnen , auf welche wir jedenfalls 
mussten, weil ein Uebersohreiten des Gletscherbaches des Sechseger- 
ten-Feiners die beim Abgang einer Brücke unerfüllbare Bedingung 




Digitized by Google 



G]>er den HochTconagt- und Sechaegerten-Ferner. 



283 



war, unter welcher wir alleiu schon* jetzt die linke Thallehne h&tten 
erreichen können. Aber die viclfucli geborstenen Eiswande, l&ngs 
denen wir zwisclien Moranenblöcken oft von gewaltiger Grösse fort- 
wanderteu , hatten eine solche Höhe , dass als ich sie mit 40 Klafter 

schätzte, beide Führer diese Schätzimg als zu niedrig verwarfen. So 

hatten wir lan-j-o zu suchen, bis wir eine St^llo fanden, an welcher 
wir über den ^rlmtt und Im»! minderer Steilheit der lllismasseii 'lio 
Fläche des Gletschers erklimmen konnten. Einmal oben fanden wir, 
da auch dieser Gletscher schneefrei war, das Gehen darauf so ange- 
nehm, dass wir es vor/oiJjen , auf ihm fortznwandern , «»bwohl uns 
jetzt der Ueborgang vom Eisfelde auf die westliche Thallehne möglich 
gewesen wäre. 

Wir schritten iu bedeutender Entfernung von einander vor 
und bereits winkte die grüue Matte am Ende des Gletschers nicht 
weit vor uns, als sich uns ein unerwartetes Ilinderniss entgegenstellte. 

Die Gletscherzunge war sch-ai in einiger Entfernung vor ilirem 
Endo gegen dieses steil geneigt geworden und es bedurfte aller Hilfe 
des Bergstockes und eines festen Trittes,^ um ohne auf dem Eise aus- 
zugleiten, abwärts zu gelangen. 

Da sah ich plötzlich Nicod em, welcher voraus war, unter- 
halb meiner stehen bleiben , dann höchst vorsichtig mit einer Aus- 
biegung nach rechts weiter hinabsteigen. Ich folgte und gewahrte 
unten eine grosse Eisspalte, die sidi weithin von links nach reehts 
quer Ober den Gletscher zog und der nur unvollkommen auszuweichen 
war, weil sogleich an ihrem Ende rechts der Abfall zu steil war, um 
weiter rechts hinab zu können« Ich folgte auf dem Wege, den Nico- 
dem eingeschlagen und gelangte glücklich zu demselben jenseits der 
Kluft, von wo aus er seinen Bergstock zum Schutze firt mich an der 
Stelle eingesetzt hatte , an welcher ich mit dem letzten Tritte den 
Band der Kluft erreichen musste. 

Als Leander fiber uns sichtbar wurde, riefen wir ihm zu, 

sich wegen der Kluft in Acht zu nehmen, und er that es zwar, indem 
er sich i^leiclifalls nach rechts wandte. Weiler aber die letzte Strecke 
über der Kluft nicht vorsichtig herabstieg , sondern am Bergstocke 
abfuhr, kam er doch um ein paar Fuss zu weit links und in den, wenn 
aurb nur mehr schmalen Ausgang der Spalte und dadurch soweit 
ZMiii Vaile, dass er sich die flache Hand , ähnlich wie ich mir die 
memige beim Uebergange über das Firnfeld unterhalb des Plattey- 
kogels, an den Eiskrystallen tüchtig zerschnitt. Allein das war kein 
Gegenstand weiterer Beachtung. Das übrige Stück des Eisabhanges 
zeigte keine Spalten und endete auf kleinerem Gestein und wir fuhren 
daher lustig am Bergstöcke über das Eis hinab und waren damit mit 
der Gletscherwanderung fllr beute vollständig zu Ende* 
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Nach einigem Klettern über dieStiniuiuiiine des Ferners trafen wir 
einen ganz guten Weg an, denn bis zum Ferner gehen hier die Kühe 
und ein sichereres Zeichen eines guten Weges gibt es im Gebirge nicht. 

Die Beige über Hittelbeig und Planggeros, aus letastereiL beson- 
ders der Poikogel boeh aufragend, traten uns bereits immer n&ber; 
schon langten wir an der Stelle an, wo eine'lBrücke über den Bach 
und zu den an dessen linkem Ufer gelegenen Hütten führt, und sich 
zugleich der Weg zuerst durch dünnen Wald zu dem Weiler Mittel- 
berg senkt und — abeimal lag ein Prachtgemälde , der Mittelberg- 
Femer vor uns. Nicodemus hatte K^cht, wieder zu mir zu sagen: 
„Bas hätten Sie auf dem Grepatsch nicht gesehen. 

Dort wo das Pitzthal , nuclulcm es lange Zeit vuu Norden nach 
Süden gelaufen, eine südwestliche Kichtun^ annimmt, öffnet sich an 
der südlichen Ecke zwischen den Pfeilern Puikogel und Mittagskogel 
ein Seitenthal, mehr wie eiue broilo Ausbiegunir dos Hauptthaies. 

Auf grünem Anger liegt darin der aus zwei Häusern, die jedoch 
ein einziges Dach unter sich verbiuUot, und ihren Nebengebäuden 
bestehende Weiler Mittelberg. 

Einige hundert Schritte davon entfernt endet der Mittelbeig- 
Ferner, der würdige Nebenbuhler des Taschach-Femers. 

Er besteht aus drei grossen Stufen. Ueber die oberste ziehen 
ihm die Eismassen von rechts und links in starker Neigung , doch 
noch als glatte Ströme zu. An der mittleren angelangt , stürzen sich 
die voreinten Gletscherströme in breiter Cascade hochaufschäumrnd 
in den abenteuerlichsten Formen auf die dritte herabj auf welcher sie 
sich dann als vereinter Eiskörper in der Richtung vornehmlich gegen 
die östlicbc Tbnllebiio ausdehnen, bis sie allmäbliVb in mnschelförmi- 
ger Nei> iiüü und mit stattlicher Terminalhöhle auf dem Mittelberger 
Grasboden einii^^eu. 

Die grünen Aljbänge einerseits auf dem Wege zum Söldnerjöchl 
andererseits des Mittagskogels bilden den Rahmen des Bildes , in 
dessen Hintergründe zwei mächtige Kuppen des Felsgebirges zwischen 
dem Mitteiberger- und Oetzthale mit kahlen Wänden und Eisrändern 
daran aufragen. 

Wenn Oberst von Sonklar die Tiefe des Absturzes mit 
1000 Fuss annimmt, und bemerkt, dass mit dessen Wildheit und 
grauenvoller Grossartigkeit sich kaum eme andere Erschdnung in der 
ganzen Eiswelt unserer Alpen vergleichen lässt , und die Eisnadeln 
der Pasterzo am Hohen Sattel gegen diesen Eiskatarakt nur ein zah- 
mes Schauspiel der Natur nennt, so scheint mir dem Taschach-Femer 
nicht sein volles Recht geworden zu sein ; denn bei weit grösserer 
Höhe und Breite ist der Abstnrz dieses prachtvollen Ferners noch 
überraschender und wilder , als jener des Mittelberj^-Feniers. Was 
dagegen Herr von Sonklar über die Pasterze im Zusammeohalte 
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mit dem Mittelbcrg-Femer erinnert, ist so buchstälüch wahr, als 
nichts desto weniger der Pasterzengletscher sich noch immer eben- 
bürtige neben dem Mittelberg-Ferner behaupten wird. Die Pasterze, 

der Ta5;cliarh -Ferner und Mittelbpr«,^-Femer vertreten so ziemlich, 
jeder der drei Glets -htr in seiner Art, das Vollkommenste, was die 
Alpen an Glctscherherrlichkeit aufweisen, und soll ihr Charakter mit 
einem Worte bezeichnet werden, su iikh lite ich als das hervorragende 
Moment der Paster^e die Schönlieit, als jenes des Mittelbersf-Ferners 
die i'ji hubenheit und als das des Taschacli-Ferners die grossartige 
Wildheit nennen, ohne dass einem aus ihnen die vorherrschenden 
Eigenschaften der beid^ anderen Gletseher gänzlich fehlen wOrden. 

Auch der Mittelberg - Ferner entströmt dem mein er wähnten 
Gletscherkerne zwischen der Weisskugel und der Wildspitze und zählt, 
weil er von der Wildapitaud bis in das Thal von Hittelberg eine Län- 
genachse von 24.744 Wiener Fass hat, zn den l&ngsten Oletscbern 
des Oetsthales, sowie er der dritte und bedeutendste primäre Pitz- 
thaler Femer ist. 

Nicht minder ist die Tiefe von ca. 5000 Wiener Fuss , in wel- 
cher er endet, eine seltene in unseren Alpen, obgleich keine uner- 
reichte, indem z. B, die Gletscher des Zillerthales, besonders jener der 
Flotte, in noch grosserer Tiefe ihr Ende erreichen. 

Wir waren in Hittelberg 10 Stunden nach unserem Aufbruche 
von Bofen angelangt, und zwei Stunden davon waren auf den Bnbe- 
plätzen, auf dem Kamme über dem Hochvernagt-Ferner und auf dem 
Hflgel zwischen dem Sechsegerten- und Taschach-Femer, zugebracht 
worden. 

Die Sonne brannte jetzt in den Mittagsstunden tüchtig, und es 
wäre uns deshalb erwünscht gewesen, Milch zn erhalten. 

Allein unser Pochen und Schreien vor dem Mitteiberger Doppel- 
hausp blieb erfolglos. Nicodem machte sich also auf, um Jemanden 
auf den nahen ^^'ieseu zu linden, und es dauerte nicht lange, so kam 
er wirklich mit einer Pitzthalerin, oder nach seiner Kedoweise Pitzen« 
thalerin zurück. 

Das Mädchen war von autfallend hübschen Gesichtszügen, aber 
klein und so zart gebaut, dass ich glaubte, sie sei etwa lö oder 17 
Jahre alt, wogegen ^^icodem vti sirhpite, sie werde auch nicht noch 
einmal 20 Jahre alt worden. Xuii bekamen wir Milch im Ueberfliisse. 
Wir hatten die ^Jochleiite" schon vollständig abgestreift und lagen 
in rein menschlicher Stiuimuüg, behaglich unsere Cigarreu rauchend, 
vor dem Hanse im Schatten eines Nebengebäudes und im wei- 
chen Grrase. 

Die Nähe des Gletschers liess ihn an dieser Stelle mit Husse in 
allen Einzelnheiten betrachten , und bald dr&ngte sich dem Freunde 
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desGletscherwa-sors dio Betrachtung auf, dass es liior so reclit pigeut- 
licli voll erster liaiul sj^etrmiken gauz vor/.nt.Hirli sein müsse. Ich eilte 
also zum uahen Bache, um mich an dem knstlirheii Xass zu erquickeu, 
und hatte eine kindische Freude daran , als , während ich eben mit 
dem Becher Wasser schöpfte, ein grosses Stück Eis mir so nahe ge- 
schwommen kam, dass ich es auffischen und das ergötzliche Spiel werk 
den BrQddm Klotz bringen konnte. 

Nach etwa einer Stunde Bleibens machten vir uns auf denW^ 
nach Planggeros , das auf dem ebenen Thalboden in der Entfernung 
von kaum einer Stunde vor uns lag. 

Das Pitzthal, 11 Stunden lang und somit eines der griifsten 
Seitcnthäler Tirols, wird im Ganzen als an NaturschOnheiten dem 
Oetztlmlo zurückstehend bezeichnet. Ich kenne das übrige Pitzthal 
nicht. Hier am Schlüsse des Hauptstammes hat es jedoch, ohne gerade 
unschön zu sein, wirklich keinen besonders malerischen Reiz. Der 
Tlialbodeii ist allerdings breit, wolier auch der Xamc Plaiii^geros, 
planum grussiim , ab<jfeleitot wird , und mit VVieseu und nur stellen- 
weise mit Saud vuni Baelie bedeckt. Allein eben der Abgang" jeder 
Uuebeiihoit, in der Tlialsohlo macht, im Gegensätze mit den fast wie 
riesige ^Lauern und gleichfalls uhuo ausgezei»ihnete Formen aufstei- 
genden Bergen, worunter im Osten die Hohe Geige und der Puikogel, 
im Westen der Hochkogel und Grubkogel die bedeutendsten sind, 
keinen schonen Bindruck. 

In PlanggeroSy einem nach Trinker 5264 Wiener JbW hoch 
gelegenen Dorfe, aus wenig Häusern, dem Widum und der Kirche be- 
stehend, empfing mich der Herr Curat mit der liebenswürdigsten 
Zuvorkommenheit, und im Gespräche mit ihm verfloss mir der Kach- 
mittag auf die angenehmste Weise. 

Ich erfuhr von ihm, dass jährlich doch ein- oder ein paarmal 
Fremde durch das Thal kommen, g-ewohnlich nm über den Ordgruben- 
weg nach der Gepatschalpe oder über das .Jöchl nach Srdden zu gehen. 
Ueber meinen Weg aber theilte er mir mit, dass einer alten Erzäli- 
lung nach nur einmal vor 40 oder mi hr Jahren zwei Pitztlialer von 
Mittelberg nm nach Vent gestiegen siud, und zwar ohne dabei Kufen 
berührt zu habeu, su dass zu vcrmuthen ist, dass sie den Weg an der 
Ostseito des Urkunds am oder über den Taschach-Fernor genommen, 
dann den hddisten Kamm zwischen der Wildspitze und dem Vorderen 
Prochkogel überschritten haben und über den Hitterkar-Femer nach 
Yent hinabgelangt sind. 

Gern hätte ich ein paar T^e im Pitzthale zugebracht , allein 
die nächste Aufgabe , die Ersteigung der Wildspitze, rief mich nach 
Vent zurück. Ich bracli daher am 19. August Früh wieder von 
Planggeros auf. Der trefiliche Curat des Ortes begleitete mich bis an 
eine Stelle vor Mittelberg, wo man den Urkond und die Oelgruben- 
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spitzen sieht und Hess sich hier zur Mittheilinig für jene Pitztbaler, 
welche sich darum interossirmi sollten, dio beiläulige Kiclitiing zeigen, 
die wir verfolgt hatten. Niu h herzlichem Abschiede vom Gastfreunde 
ging es dann dem Siilduerjochl zu. 

In Mittelberg nahm Nico dem von unserer Pitzenthalerin die 
Seile und Steigeisen, welche er gesteni zurückgelassen, wieder in 
l^iiiplaiig , allein heute konnten wir uns hier nicht länger aufhalten, 
denn wir standen eist am Anfange und nicht wie gestern am Ende 
nnseres Tagwerkes. Wir mnssten xuerst den Hittelberg-Femer qner 
ülterscbieiten, weil der Weg von dem linken, oder nach wissen- 
schaftilicher Sprache, in welcher das Ufer eines Gletschers wie jenes 
eines Flusses nach dem Laufe hezeichnet wird, vom rechten Bande des 
Femers aufsteigt. 

Unschwer Icamen wir auf die Höhe des Femers und auf ihm fort, 
trota seiner nicht geringen Steigung in der ganzen Linie, in welcher 
wir ihn tiherseliritten. Dagegen machte es viele Schwierigkeit, auf 
den felsigen WieseugrnnJ an seinem recht(>n Ufer m gelangen, da er 
gegen die Kandfelsen zu in eine Menge untereinander durch oft 20 
Klafter tiefe Sclilnchten getreunt(^r Eisrücken zerrissen ist. 

Es musste auf den durch Steine und Schutt am leichtesten gang- 
baren Stellen über einige derlei unfreundliche Wellenberge und Tlialer 
hinauf- uud hiuabgeklettert werden, bis wir nach Ueberwiudung des 
letzten davon wieder festes Gestein unter unseren Füssen fühlten. 

Die nächste Auf|sahe kostete mehr Mflhe und Schweiss als 
ich gedacht hatte. Trotz seines gemüthlichen Namens Jdchle erreicht 
dieser TJebetgangspunkt zwischen dem Pitz« und Oetzthale nach 
Trinker 's HOhenmessungen die ganz ansehnliche HOhe von 
9453 Wiener Fuss. 

Das Aufw&rtssteigen über die mit kurzem Grase bewachsene 
erste Erhebung war wegen ihrer grossen Steilheit besonders heute bei 
hell ausscheinender Sonne höchst mühsam, und es daher nicht zu wun- 
dern, dass die Hände, bei der Nähe, in der sie dem scharf ansteigen- 
den Boden beständig kamen, zum besseren Hinaufkommen fleissig mit- 
benutzt wurden. 

Nicht minder bescliwerlich gestaltete sich der Weg über die 
Schutthalden in den höheren Tlieilen, w^^in man bei jedem Schritte 
nach aufwärts mit den losou Steintriimnicru wieder etwas zurück- 
intschte. Nach diesen Partien wird der Gang in der obersten Strecke 
tber die zahllosen Steinplatten und grossen Felestflcke, womit der 
Kamm des Bflekens gegen die Geschrabk^Jgel zu regellos gepflastert 
erscheint, fost zur willkommenen Aufgabe. 

Endlich ist die Jochhdhe an einem Felsen gewonnen, auf welchem 
als Kennzeichen einige Steine zu einem Signale aufgeschichtet sind. 
Doch ist damit noch nicht der höchste Uebergangspunkt am JOchle 
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erreicht, allein es prscheiut ausgedeutet, hier etwas Umschau zu halten, 
denn einen Schritt weiter^ und die bisherige Femsiclit hat sich uns 
entzogen. 

Bli( k<Mi wir also uock einmal und zwar jetzt von-iSjordosteu gegen 
Sudwestf^ii auf das ^^rosse Hochplateau, die Geburtsstätte der riesigeu 
GletäcLerdecke /wisclieu l*itz- und Oetzthal! Die Wildspit/e ragt mit 
feinem Hurne iu Mitte der Eismasscu, alles riugs beherrschend, iu die 
Ltlfte. Der Vordere Prochkogel, der Mittagskogcl, Brunnkogel und die 
Hohlwände entsteigen ihnen rechts und links von der Wildspitze. 
Darüber zurück aber geben wir uk der Bichtuug über dem Hochver' 
uagt-Femer jene mächtige HOhe wieder, welche wir von gestern her 
als die Hochvemagtwand kennen, und weiter nach rechts die Berge 
des Pitzthaies bei Planggeros und im Gebiete des Taschach-Ferner», 
dann die östliche Begrenzuni,^ des Kaiiuei- Thaies und auch ein Gebirgs- 
see fehlt nicht, da ein Stück des Kiffelsee's zu uns heraufleachtet. 

Aber auf der Wildspitze, die wir von halber Hohe noch nebel- 
frei erblickt, hat sich nuu bereits eine Nebelkappe gebildet und im 
Verein mit der druckenden Hitze lässt dies einen baldigen Witterungs- 
wechsel besorgen. 

Halten wir uns daher nieht zu lange hier auf und eilen wir der 
zweiten höheren Scharte zu ! Vou der ersten Scharte we^ wandern wir 
etwa zohu iliuuteu laug über den Polles-Forner und beschreiten damit 
die Grundlinie eines Dreieckes, dessen Schenkel und Spitze durch die 
Verlängerung und das Zusammentreffen der Felsen gebildet werden, 
in denen die beiden Scharten eiogeschnitten sind* 

So wird mau nur mit der höchstgelegenen südwestlichen Ecke 
des PoUes-Femers bekannt, und lernt den Hauptkörper des Femers 
nicht kennen , welcher , 8G40 Wiener Fuss lang , so tief in das bei 
Huben in das eigentliche Oetzthal mündende Pollesthal hinabsteigt, 
dass Sonklar meint, mit einiger Firweiterung des Begriffes primärer 
Gletscher kOnnte man ihn oiuie weiters unter die primären Femer 
rechnen. 

Wir hatteu uns auf der Höhe bald abgekühlt und Hessen uns 
auf der zweiten Scliarte, dem eigentlichen Jöchle, das zwischen dem 
Polles- und Kettoubach-Ferner gelegen ist, nieder. 

Hier bot sich uns die weiteste Fernsicht auf unserem ganzen 
Ausliuge dar. 

Ausser den Bergen, zwischen denen das PoUesthal eingetieft 
ist, und unter welchen* die Hohe Geige mit ihrem herzförmigen Femer 
unter der Spitze und mittelst des Fernrohres ganz gut su erkennenden 
trigonometrischen Signale den ersten Platx einnimmt, erheben sich in 
der Nähe die Gletscherspitzen über der Fimmulde des in bedeutender, 
fast senkrechter Tiefe unter dem JOchle ostwärts fliessenden Betten- 
hach-Feraers, voroehmlich die Schwarze Schneide, zu ansehnlicher H6he. 
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Ausserdem liegen in langer Boihe die sfimmtlichen HOhen auf 
der Ostseite des eigentlichen Oetzthales vor ans. Da bauen sich die 
Gebirge des Grieser- uud Stuiben-, des Melach- und Sulzthales und 
sofort bis zu den Spitz^^ii dos Wiiiacber Thaies neben einander anf. 
Die liervorrag:endste Stelle behaiii»tet der prächtige Lisenzer Forner- 
kogel und nächst ihm der Grosse Boclvkogel und die schneelose Pyra- 
mide des Schrankugels. Aus weiter Ferne dämmern in ihren lichten 
Uimissen dioKalkmassen der Hohen Mundi uud desKarwendelgebirges. 

Ich bedauerte sehr , dass auf dem Kerne der Stubaier Gruppe, 
den Gletschern zwischen dem obersten Sulzthale, dem Stubaier Mutter- 
berg und dem Wiiia4}faer Thale dichte Nebel lagerten. Diese Nebel 
saheo sogar derart wie wirklicher Begen aus, dass ich bei der gerin- 
gen Entfernung des Winacher Thaies von uns früher, als ich es sonst 
gethan hatte, zum Aufbruche mahnte. 

Wir mussten jetzt zuerst auf den tiefen Bettenbach-Femer 
hinabklettern. Unmittelbar von der Scharte ist der Abfall des Kückens 
ein ausserordentlich steiler; doch schützt seine Steinart, ein sehr fein 
geplatteter Schiefer, vor einem Abstürze in die Tiefe, weil sich unter 
den Füssen des Abwärtssteigendi n oder mit dem Bei^stocke Abrut- 
schenden stets eine ganze Schuttmasse zusammenballt 

lieber den Kottenbaeli-Forner hat Herr von Souklar dieselbe 
Bemerkunir j^enuiclit, wie lieim Toiles -Ferner, der zu Fultjfe auch er 
bei seinem weiten VorJringeu in das Rettenbachthal ein primärer Fer- 
ner, das Wort im weiteren Sinne genommen, genannt werden könnte. 
Nur steht dem ontgegeu, dass das Kettenbachthal weit weniger als 
das Pollesthal, als eigentliches Thal, sondern vielmehr nur als eine 
hochgelegene Thahnnlde betrachtet werden kann. Daf&r Ubertrifft der 
Settenbach-Qletscher den PoUes-Femer an Lange, indem er 11.880 
Wiener Fuss lang ist. 

Von dem Punkte, auf welchem wir ihn unterhalb des Joches 
endlich erreichten, fliesst er noch weit hinaus durch das Thal in der 
Bichtung gegen Sölden und flÜlt in diesem Laufe die ganze Thalsohle 
aus. Wir gingen dort, wo es thunlich war, auf ihm abwärts; allein 
gerade anf ihn war sich weniger zu verlassen, als anf die Pitzthaler 
Ferner, weil er im (ranzen einen stärkeren Neigungswinkel hat und 
sicli stellenweise sogar idotzHrh so steil senkt, dass ein weiteres Hin- 
altsteigen gi\r nicht mr)|j:li( li ist. Daun wandten wir uns jedesmal der 
linksseitiirtMi Muräne uuil Sciienwand zu, kehrteu alter, sobald es thnn- 
lich war, dos minder beschwerlichen Gehens wegen auf das Eis zurück. 

Dort wo der Gletscher endet, ist das Rettenbachthal schon ziem- 
lich wirthlich, und bald darauf kommt man auch zn den ersten Asten 
oder Heuhfttten. 

Heute trafen wir alles yoll Menschen, die eben mit der Heu- 
ernte beschäftigt waren. Ich aber trennte mich hier von Kl co dem 

KntJiatr: Au Tirol. \^ 
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und Leander nach getroffener Verabredang, duas sie mich in Heili- 
genloreuz erwarten sollten. 

Sie hatten nüralich vorgesclilagen, anstatt aus dem Kettenbach- 
thalo nach Sölden hinab-, und dann auf dem TT;iU]itthalwcgo nach 
Zwisolstein und lleiligonkreuz wieder hiuauzustoiirou, auf der Höhe 
fort von Kettenbach über üaisiach unmittelbar nach üeiligenkreuz 
zu gehen. 

Na<;h den Leistungen in don holden letzten Tagen wollte ich 
nun Yuu ihnen i,Mr nicht fordern, ddüs sie hent^ noch ü)>erllüssigc 
anderthalb Stunden ^Vegus machen sollten; allein ich für mciueuTheil 
war darauf angewiesen, nur mehr den, wenigstens relativ besten, wenn 
anch weiteren Weg anfeusnchen. Denn meine Beschuhung war schon 
gestern hauptsSchlich durch die schneefreien Pitzthaler Femer in 
einen schauerlichen Zustand gekommen, in Planggeros zwar zur Noth 
für heute ausgebessert worden, jedoch in Folge der neuerlichen Be- 
rührung mit den Eiskrystallen des Mittelherg- und Rettenbach-Ferners 
und mit dem Schutte d(>s Jöchle in eine so heftige Kecidive verfallen, 
dasR die Schäden der Sohlen bereits das Oberleder ringsum in das 
Mitleiden gezogen hatten. 

Ich Hess also den Führern meine Ta.s( he und sciiritt blos mit iJerir- 
stock und Plaid ausgerüstet Sölden zu. Das Winacher Thal von seinen 
Femern, vielleicht von der Sonklarsiiit'/e an, lag zwar im Nebe], doch 
in seinen Unirissen bis zur nahen ^liindunu" jenseits dos Tlialhodeus 
von Sölden gegenüber, schon üÜhctc .sich ein Iliueiublick in die Gurg- 
1er Thalschlucht und auf die Berge über ihr südlich vom.Timbelsjoch, 
den Pankerkogel und das Plattenjoch, und anch der alte Freund Nöd«r- 
kogel zeigte sich wieder. 

Jetzt ragte Aber der steilen Waldschlucht, durch welche der 
fiettenbach zur Tiefe schäumt, sogar bereits der Eirchthnrm von Söl- 
den vor mir auf, aber auch der Regen hatte schon den Weg über das 
Oet/thal gefunden, und es fielen schwere Tropfen, als ich gegen ein 
Uhr in das Wirthshaus zu Sölden eintrat. 

Wir waren von Planggeros um halb fünf Uhr aufgebrochen, 
mögen eine starke Stunde auf dorn Jochlc verweilt haben, nnd hatten 
daher sieben bis acht Stunden zum Uebergange von Planggeros aus 
benöthigt. 

Als ich mit meinem l»escheidenen Mahle zu Ende war, regnete 
es noch immer; da es abcrauch niclit das Ansehen hatte, als würde 
OS bald besser werden, so machte ich mich etwas nach halb zwei Uhr 
wieder auf den Weg und langte um 4 '/^ Uhr im Widum in lleiligeu- 
krenz an. Leander und Nico d em waren kurz vor mir eingetrof- 
fen und Hessen es sich schon sehr gütlich geschehen. Ich war jedoch 
durch das rasche Gehen bei Benützung des Plaids zwar nicht vom Be- 
gen, aber vom Schweiss so durchnässt, dass ich mich bald in dem 
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külileu Zimmer nicht recht behaglich fühlte und weiter zu gehen* 

Als ich meine Fahrer fragte, ob sie fortongeheu bereit seien» be- 
jahten sie es» nnd baten mich blos, sie noch anstrinken zu lassen. 
Allein es lag eine nnendÜche Besignation in ihrer Bereitwilligkeit. 
Ich fohlte, dass es hart sei, sie in ihrem Wohlbehagen zu stören nnd 
liess ihnen, da ich ihrer durchaus nicht bedurfte, vollkommen freie 
Hand zu bleiben, wenn sie mir nur bis Abends die Tasche in das Yen- 
ter Pfarrhaus brächten. , 

So ging ich in noch imraor strömendem Bogen weiter und kam 
um sieben Uhr Abends in Vent an, das Brüderpaar Klotz dagegen 

mindestens um zwei StundoTi spätor. 

In diesen Stunden des Verweileus in Heüigenkreuz {^^oschah es, 
dass Nico dem voll des Ilochgt^fühles der grossartig vollführten küh- 
nen That, jedoch auch in frischer Erinnerung an ihre Gef;ihren, folgende 
Notiz in das dnrtijji:p Fremdenbuch schrieb: ..Nico dem Klotz imd 
Lean de r Kl 0 tz , FrciiidfiitTihror ü]»erd<'ji üepiitseli-Fenier und über 
den Pitzthaler Urkuud. AImt die>*' wollfii nicht mehr Fremdenfübrer 
sein über diese Oerter und uuin kaim ihnen dieses glauben. Bestätiget 
Nicudcm Klotz, LciindiM- Klotz." 

NicoJeüi versiclicrtc mich sinlter wiederholt , nie mehr iil lei- 
den Urkuud steigen zu wuUen; allein es machte ihm doch Freude, 
immer wieder davon zu erzählen. 

Auch mir ibt die angenehmste Erinnerimg an diesen Gletscher- 
ausilug geblieben. Dennoch schied ich ssuletat nur halb befriedigt aus 
dem Oetzthale. 

Denn am 20. und 21. August war in Vent so schlechtes Wetter, 
dass von der Eisteigung der Wildspitze, ja selbst nur von einer Be- 
cognoBcimng derselben keine Bede sein konnte. Am 21. fiel sogar der 
Neusclinee herab bis et wa eine hulbc Stunde über dem Dorfe. Ich 
ging noch einmal zu Nicodom nach Bofbn, sah ihn dann am 22. 
noch in Yent, aber auf einen Ferner sind wir nicht weiter mitsammen 
gekommen, und dies that mir leid, weil es mir jedesmal ein wahres 
Vergnügen macht, einen Gletsrbor mit Nico dem zu besuchen, wel- 
chen als den kühnsten und erfaiirensteii lUTgsteit^er, der mir jemals 
vorgekommen ist, zu bezeichnen ich keinen Anstand trage. 

Am 22. Nachmitlat,'s verliess ich endlich das Pfarrhaus zu Vent, 
nachdem ich beim Abschiede von dnn gastlichen HausheiTn und der 
11 II ennfidlichen Pflegerin der Frenidi-u, derlläuserin Lise, meine Wie- 
derkehr versprochen hatte. Ob und wann sich dies Versprechen wird 
erfüllen lassen? 

Zum Schlüsse sei noch cmer in mancher Kücksicht interessanten 
Thatsachc Erwähnung gethau. 

19 * 
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Auf der Anicli'achen Karte findet sich ein Weg youBofeu nach 
der Gepatsch -Alpe mit zweiAbzweigtmgen nach dem Pitzthale gezeich- 
net und dabei die Benennung Oeigruben Tbalweg und Sechsten Weg. 
Wegen der mangelhaften Terrainzeichnung und da iusbesondero die 
Begrenzung des liochTcniagt-FenuTs ganz unkenntlich ist, lässt sich 
die Richtung: nicht genau «'ntneluneii. in welcher diese Weiro g-pltiufen 
sind, es erlieben sich vielmehr bezüglich aller drei We^e die gewich- 
tigsten Fragen. So fragt es sich, wo der Weg von Kauns nach Rofen 
den Kamm ül)er deui Hochvernagt nlfcrschritten haben kann und wo 
insbesondere jenes Stück dieses Weges durchgegangen sein mag, bei 
welchem das Wort Sechsten Weg steht? Und was die Abzweigungen 
nach dem Pitzthale betrifft, so kann die westlichere doch nicht den 
heutigen Oelgrabenweg bezeichnen , da dieser letztere aus dem Ta- 
schach fast ganz westlich geht, ohne den Gepatschfemer zu berfihren, 
während jene Abzweigung» nachdem sie von der Gepatsch- Alpe weg 
erst lange Zeit in südöstlicher Richtung auf dem Gepatsch fortläuft, 
auf der Pitzthaler Seite über den Sechsegertou-Ferner in nordöstlicher 
Richtung führen müsste, bis sie am Ende dieses Ferners mit dem heu- 
tigen Wege zusammentreffen würde. In welcher Partie des Sechs- 
egcrteu-Ferners wäre aber eine solche weite Ausbiegung vom Pitzthal 
aus in südwestlicher Kichtung über ihn gangbar, und wo käme man 
dann auf den Grat ül)er dem Gepatsch -Ferner? Wo hat vollends die 
östliche Abzweigung vonAnichs Kauuer-Rofuerwege ihren Lauf ge- 
habt? Ging dieser Weg wirklich westlich am llrkund, doch etwas 
weiter von seinen Wänden weg und bestand damals noch nicht wie 
jetzt der grossartige Absturz des Eisrückens, den wir auf der Scharte 
über dem Hochvemagt links von ihr nach Norden ziehend, kennen 
gelernt haben? 

Bei Anich's sonstiger Genauigkeit scheint jedoch trotz aller 
dieser Zweifel Eines klar aus der erwähnten Zeichnung hervorzu- 
gehen: dass über die Ferner Wege von Kauns unmittelbar nach 
Bolen und von Rofen unmittelbar nach dem Pitzthale gefühi-t haben. 

Bei dieser Thatsache, hält man sie damit zusammen, dass, wie 
schon besprochen wurde, heute Ni co d e ui allein das Geheimniss be- 
sitzt, über den Gcpatsch-Ferner zu gehen und auch er den Weg in das 
Pitzthal allein, und zwar bis jetzt erst zweimal gemacht hat, taucht 
aber wieder die interessante Frage auf: woher kömmt es, dass diese 
früher allgemeinen Wege jetzt ganz in Vergessenheit gerathen sind? 
Dr. Stottor iiali dafür, dass die Veränderungen der Gletscher daran 
Schuld tragen. Diese Ursache mag mitwirken; die Gestaltung der 
Eisflächen wechselt jedoch von Jahr zu Jahr. Wird ein bisheriger 
Weg Uber einen Ferner nicht gangbar, so kann der Ferner in anderer 
Richtung zugleich fiberschreitbar werden, ja im folgenden Jahre kann 
der alte Weg wieder zu benutzen sein. Und dennoch blieben die frag- 
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liehen Wege unbenfltzt. Es dflrfton daher noch andere Ursachen vor- 
handen smn. Mag man aach nicht annehmen^ dass unsere Vorfahren 
mehr Muth als unser Epigonengeschlecht hatten, so scheint doch eine 
wesentliche Veranlassung des gänzlichen Verlassens so mancher und 
auch unserer Gletschersfceige in der Verbesserung der tibrigeu Thal- 
wcge 711 liegen, in Folere deren die Bewohner lieber auf f^utom Wege 
lind gefahrlos ein erkleckliches Stück weifpr ^-ohon, als auf dem kurzen 
Wctro ?=^irh Gefahren ausset/en. wogo^oii die alte Zeit hei dnrchq^ehends 
sciileohten Wegen den, wenn auch um etwas gefährlicheren, doch 
kürzesten Weg gewählt hat. 

Sollte aber ausser diest-r \mA\r culturhistorischen Präge die rein 
geographische über die Bichtung- der alten Gletscherwege von Rofen 
nach dem Eanner- nndPitasthale, dann von der Gepatsch -Alpe nach dem 
Pitzthaler Taschach mit einiger HoÜbnng auf Erfolg in Angriff ge- 
nommen werden wollen, so wäre nach meiner Ansicht vor Allem in den 
Archiven vorzüglich jener Bezirke in Vintschgan» zu denen Vent früher 
gehörte, nach alten Grenzbeschreibnngen und ähnlichen Docnmenten 
zu forschen, uiu auf Grundlage positiver Daten das festgestellt za er- 
halten, was durch die scharfsinnigsten Oombinationen kanm je ver- 
iässlich wird sichergestellt werden kdnnen. 



Die neueste Zeit hat imOetzthale Veränderungen herbeigeführt, 
durch welche Angaben der voranstehenden Schilderung alterirt 'erschei- 
nen. So führt jetzt ein neuer Saumweg von Zwiselstein nach Vent» 
theilweise in anderer Bichtung als der alte Fusssteig; neue Führer sind 
in Vent bekannt geworden, ja der tüchtigste daraus, Cyprian Gran- 
b iehler, ist vor Kurzem in seinem Berufe der Erschöpfung durch einen 
Schneesturm bereits wieder erlegen. Nicht minder hat Nie od e m das 
Geheimniss des Ueberganges über den Gepatsch-Ferner nach Rofen 
enthüllt, indem er den Kaunsern den Weg" beschrieb, worauf sie anch 
schon 1861 Herrn .1. J. Weilen m ;i n n aus St. Gallen nach Koten ge- 
führt haben. Endlich i.:;t der Weg nhvr das weite Gletscherrevier 
zwischen dem Hochvernagt- und Mittelbt rtz- Ferner vou Vent nach 
dem Pitzthale in den letzteren .hihren wiederholt gemacht worden, 
darunter von Herrn Tu cke tt und zuletzt vou Herrn Weizen bauer 
aus München, welch letzterer, so viel mir bekannt geworden ist, den 
Hochvemagt-Femer aus dem Pitzthale über eine westlichere Scharte 
als die von mir benutzte, erreicht hat. 
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Uebergang von Rofen im Oetzthale über den Ver- 
nagt- und Oepatsch-rerner nach dem Kauner Tkale. 



Wir versetzen uns zurück in die zweite Hälffee des August 1860, 
Das Jahr hat sich bereits ab ein der Ersteigung von Hdchspitzen un- 
gewöhnlich ungflnstiges gezeigt. Kur die Zeit von Mitte Juli bis Mitte 
September eignet sich in der Begel zu derlei Expeditionen, weil dann 
der Schnee auf den Höhen genügend geschmolzen ist, dio Hochgewitter 
seltener, die Tage länger und die Alpen bewohnt sind; von dieser 
Zeit ist aber die erste Hälfte schon verloren, denn Begeu in den Thä- 
lern , Schnee und gräuliche Nebel auf den fernem sind seit einem 
Monate beständig- an der Ta^^csordnung:. 

Alle grösseren L'nternehuuingon in Mitteltirol und in den Süd- 
tiroler Alpen sind mir in Folge dessen missluugen und zuletzt noch 
einige Tilge in Trafoi verpasst worden. Von da aus sollte eine zweite 
Besteigung des Ortlor stattfinden ; allein kein günstiger Tag hat sich 
eingestellt und ich habe mich endlich entschlossen , mich vom Alteu 
nicht länger narren zu lassen, mich vielmehi* an den letzten Theil 
meines Programms fflr 1860 zu machen und in das Oetzthalzu gehen. 

Fast scheint mir im liebgewordenen Revier ein günstigerer 
Stern zu leuchten: ich habe am 19. August auf der Wanderung von 
Mals im Obervintschgau durch das hochinteressante Matecher ThaJ und 
über das 0(147 Fuss hohe Langgrab- Joch nach Kurzras im hintersten 
Schnalser Thale und am 20. August auf der Bergfahrt von da über 
das 9311 Fuss hohe Hoclgoch nach Veut im Oetzthale ganz schdnes 
Wetter angetroffen. 

Meine Aljsicht, auf das Oetzthal nur wenige Tage zu verwenden 
und mich dann nach dem Bade Obladis im Öberinnthal zu begeben, 
wies mich an, aus den vielen in der Octztlialor Gruppe noch vorha- 
benden Bergreisen ]ian]»tsächlicli diejenigen im Auge zu behalten, 
welche den Westrand (ii s gewaltigen Gletscherstoekes betroffen. Unter 
diesen beiaudon sich aber jene zwei Expeditionen , die mir aus alleu 
Oetzthaler Fahrton am meisten am Herzen lagen : die Ersteigung der 
Hohen Wildspitze und die Ueberschreitung des Gepatsch-Femers von 
Vent und Bofen aus. 

Die Wildspitze y als der Culminationspunkt der Oetzthaler 
Gruppe, soll mir die nöthige Detailkenntniss der letzteren verschaffen 
und diese Bergreise ist mir d( .^lialb die weitaus wichtigere. Jedoch 
auch der Gepatsch-Ferner , als der grösste Gletscher Tirols und der 
ganzen Österreichischen Alpen und als ein Geheimniss, in das nur erst 
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Wenige ciugedrungeu, bildet den G ^anstand meine» lebhaftesten In- # 
teresses. Zudem schickt sicli der üebergang über ilm heuer beson- 
ders gut für mich, weil ich damit in das Kauner- oder Kaunser Thal 
gelange, dessen Mündiniir jregen&ber auf den westlichen Höhen des 
Oberinnthal CS Obladis liegt. 

Auf beiden Zügeu konnten mir iinr der berühmte T?ofTier Bancr 
Nicodem Klotz und seiue Brüder als Führer dienen, und msbesuu- 
dere war mir Xicodem selbst als das geistige Element in der Fa- 
milie Klotz dabei fast unentbehrlich; denn die Wildspitze wurde 
erst zweimal, nämlich im Jahre 1848 von einem Bruder Nicodem's 
mit einem Sommerhüter, und dann wieder im Jahre 1857 Ton Herrn 
J. A. Specht aus Wien erstiegen, und diesmal waren Nieodem 
und seine zwei Brflder Leander und Hann es die Führer. Vollends 
den Gepatsch-Ferner aber versteht nur Hicodem su behandeln. 

Längst ist der auf der Anich'schen Karte angegebene Steig 
aus dem Kauner Thale nach Bofen abgekommen; tüchtige Steiger 
aus See in Kauns haben vor ein paar Jahren versucht, einen Fremden 
über den Gepatsch nach Rofen zu führen, und es ist ihnen der üeber- 
ganu: misshins^en Nicodem Klotz dagegen geht von Zeit zu Zeit, 
sei es zum Arzte in Imst, oder in die Apotheke nach Landeck, oder 
zur Wallfahrt nach Kaltenbrunn im Kauner Thale allein oder mit 
einem meiner Brüder üVier die weiten Firnmeere des Hochvemagt- und 
Gepatsch-Fomers , und er hat auch, und zwar im Jahre 18.58, zum 
ersten Male einen Städter, Herrn Albert Wach tl er aus Bötzen, auf 
diesem Wunderwege von Rofen nach Kauus geführt. 

Trotz der Schwierigkeiten, welche Nicodem erhebt, sooft 
er auf einer gefahrlichen Borgfahrt als Führer dienen soll , wusste 
ich doch, dass er mir gegenüber %ü jeder Bergreise bereit sein werde, 
wenn sie ihm nicht wegen der Witterungsverhältnisse unausführbar 
schien , und ich hatte zudem von unserem Gange über den Hochver- 
nagt-, 'faschach- und Sechsegert^n-Ferner her sein besonderes Ver- 
sprechen, dass er mich noch auf die Wildspitze und über den Ge- 
patsch-Ferner führen wolle. Alles war jedoch damit noch nicht ge- 
wonnen. Hatte er doch 1858 die Führung' über den Gepatsch-Ferner 
auf das bestimmteste abgelehut, weil er vierzehn Tage, bevor ich ilm 
dazu eingeladen, mit Herrn A. Waclitler nur mehr so wenig Schnee 
auf dem Ferner antraf, dass kaum noch die nöthigsten Schneebrücken 
bestanden, um über die Klüfte hinwegzukommen, und auch für die 
Wildspitze das Jahr 1858 so ungeeignet gefunden , dass damals die 
Ersteigung unterblieb. Ob also die eine oder die andere Expedition 



*) Siehe den unmittelbar vürhergßhcnden Abschnitt: „üebergang aus 
dem Oetethale in das Pitethal übcar den Hochvemagt- und Sechsegerten- 
Ferner**. 



Digitized by Google 



296 



Dat» Gepatäcbjoch. 



/nr AnstYiltrmi^r ki'ime, hini,' von den Andichten CO de m's über die 
KignuiiK des .Iah res 1860 für sie ab. 

Um diese Ansichten zu erfahren , hatte ich schon , als ich am 
20. August vom Hochjoch nach Vent herabstieg, N i c o d e m in seiner 
Behausung in Kofen aufgesucht. Allein alles Pochen an der Ilaus- 
thüre nützte nichts, sie blieb verschlossen, und zuletzt theilte mir 
die Hanswirthin des aaderon Bofiierhofes mit, daas Nieodem mit 
allen seinen Leuten etwa eine Stunde Aber den Hofen auf dem Plattey- 
berg auf der Heumahd sei und dass Fiau Felicitas, Nicodem's 
vielleicht auch bessere, jedenfoHs aber grössere HSlfto, vor einiger 
Zeit eben dabin gegangen , um den Arbeitern die Jause zu bringen. 
Ich schlug nun, um auf andere Weise Nachricht von Nicodem's / 
Absichten mit mir zu erhalten, bald nach meiner Ankunft im Widnm 
zu Vent den Weg nach der wenige Minuten thalauswärts an dem 
Wo^'e von Hp5]iij::enkTenz höchst romantisch gelesronon Sägemfihlo ein, 
in welcher i.oander Klotz haust. Erreicht er an Bergkeuntnissen 
seinen Bruder Nicodem nicht, so steht er ihm doch an Kühnheit 
und Gewandtheit nicht nach, und gilt daher auch iiu Uetzthale all- 
gemein als der tflchtii];^te Führer nach Nicodem. Da er zudem noch 
ein Dutzend Jahre w» lUi^aT zählt als N icodeni. r>o ist er auf grossen 
Unternehmungen jedenfalls ein höchst wttnschenswerther Begleiter, 
wozu noch kommt, dass er, mehr als sein etwas iweifelhaftes Darein- 
schauen vermuthen Hesse, Schnurren ganz eigfenthümlicher Art treibt 
und durch diesen Verein beabsichtigter und unbeabsichtigter Komik 
ein unterhaltender Beisegefthrte ist. 

Leander meinte, Nicodem werde keine Lust haben auf die 
Wildspitze zu gehen, dagegen sich zur Beise Aber den Qepatsch bereit 
finden lassen. 

Es handelte sich nun darum, Näheres mit Nico dorn zu ver- 
abreden, und so begal) ich mich am folgenden Mor^^on wieder nach 
Bofen. Hier traf ich zwar Frau Felicitas, aber nicht Nicodem 
an, nnd dieser sollte nach den Angaben meiner Freundin in ßofen 
sogar erst am 23. Abends von der Mahd nach Hause kommen. Wollte 
ich ihn früher sprechen , so musste ich ihm also auf den Plattey- 
berg folgen. Ich unterliess es jedoch fürs Erste, weil sich das Wetter, 
das sich schon früh ungünstig gezeigt, inzwischen so verschlimmert 
hatte, dass jeden Augenblick ein tflchtiger Regen loszubrechen drohte, 
und jedenfalls eine gr^sere Berguntemehmung far einen oder einige 
Tage nicht möglich zu werden schien. 

Alle Eile auf dem Heimwege nach Vent konnte mich nicht da- 
vor retten, zuletzt doch mch durch ein paar KegengQsse bis auf die 
Haut nass zu werden. Nun folgte einer jener Tage, an welchen man 
im Gebirge angewiesen ist, Nebelstudien zu machen und das Fremden- 
bach zu lesen und wieder zu lesen, und ich verdankte^ es nur der An- 
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wesenhdt des geschätzten Wiener Landschafters Herrn Ignaz Dorn 
und der Gesellschaft des hochachtbaren Cnraten Henm Nenrante r, 
dass mir die Zoit nichtsdestoweniger aufs angenehmste verfloss. 

Als es jedoch am 22. schön geworden, liess es mich nicht län- 
ger ruhen , ich mnsste Gewissheit erhalten , was denn zunächst ge- 
schehen solle. Ich ging also wieder .frühzeitig nach Kofen imd stieg 
dann, Felicita's Weisungen foli!:eiiJ, aiu Platteybach hinan, bis ich 
zuerst auf das Gros der Nico d em iis'c<clien Schanron stiess und dann 
auf einem liefen zugekekrteu Vorspränge des lierges Nicodem 
selbst an sonniger Stelle im besten Schlafe antraf. 

Bald war ausgemacht, dass ich von niorufen au am ersten scliö- 
nen Abende mit Leander nach Eofen kommen solle, um am Morgen 
darauf, nach meiner Anforderung die Wfldspitze, nach Kicodem's 
Zugeständnissen den Gepatsch-Ferner in Angriff zu nehmen. Doch 
hatte ich aus Nicodem^s wiederholten Beden, dass der Schnee viel 
zu hoch liege , um fiher den Mitterkar- und Taachach*Femer auf die 
Wildspitze zu kommen, dass dagegen der Gepatsch gerade wegen des 
vielen Schneens gar nicht übel zu überschreiten sein werde, die TTeher- 
zeugung gewonnen, dass mir Nicodemusdie Ersteigung der Wild- 
spitze in diesem Jahre kaum mehr zugestehen und dass blos der Ge- 
patsch in Ausführung kommen werde, nnd ich hielt die Wi^dspitze 80 
recht eigentlich nur mehr als verlorenen Posten. 

Trotz unserer Verabredung" erwachte ich noch am 24. früh in 
Vent, denn am 2o. glich die dortige Gegend einer wahren Hexenküche. 

' In der Tiefe jagte ein steifer ifordwiud die Nebel thaleiuwärts, 
während die höheren W(»lk«-uschiohten von Südwest geflogen kamen, 
und es konnte daher keine Rede davon sein , an diesem Abend nach 
Bofen aufzubrechen. 

Am 24. hatt^ sich aber das Bild rasch auf das glücklichste um- 
gewandelt. Ein prächtiger Morgen liess mich bedauern , nicht schon 
auf dem Wege auf die Wildspitze oder mindestens auf dem Gepatsch 
zu sein. Doch sprachen alle Anzeichen für länger anhaltendes Schön- 
wetter, und so schied ich gegen Abend von Vent und war bald mit 
Leander in Eofen. fruchtlos wurde von mir noch einmal die Er- 
steigung der Wildspitze angeregt, Nicodem wollte nur vom Gepatsch- 
Femer hören , nnd ich füg-te mich zuletzt in dis ruvermeidliche. 

Da der Besuch des Gepatsch-Femers derart eine ausgemachte 
Sache geworden ist, wollen wir uns mit diesem grössten Gletscher 
der Ostalpen vorerst doch einigermassen bekannt machen. 

Wir kümmern uns ebenso wenig um das ungetheilte Oetzthal 
von seinem Ausgange in das Innthal bis Zwiselstein als um seine 
Aeste , das Gurgler Thal und das Venter Thal bis zum Dorfe Vent. 
Als bekannt setzen wir TOians, dass das zuletzt genannte Thal sich 
heim Dorfe Vent wieder in das Ostlichere Kieder- oder Spiegier Thal 
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^uud in das westlichere Kufeuthal, beide in der Hauptsache mit eiaem 
Laufe nach Südwest, theilt. Wir halten uns an das Gofenthal. 

Es entspringt auf der Passhöhe des Hochjochs und damit auf 
dem Centralkamm der Ost;üi)en, welcher im Zuge von Westen nach 
Osten etwas nördlich vom Lanjrtiuifcror Joclio seine Grenze zuerst be- 
rührt üud sodann als sein Grunzkamm aiüiUi^^s südlich, duun Östlich 
bis zur Finailspitze hinläuft. Von der Finailspitze bis zur Thalleit- 
spitze wird der Sfldnmd des Bofentlmles von jenem Zweigrücken ge- 
bildet, welcher sieb zwischen unserem Bofenthale uod dem Nieder- 
tbale in nordöstliclker Streichung aufbaut, und welchen Oberst y. Son- 
klar in seinem trefflichen Werke: „Die Oetsthaler Gebiigsgruppe^, 
von den in ihm vorkommenden Kreozköpfen den Krouzkamm nennt. 

Den Nordrand dagegen nimmt jener hohe Kamm ein , der vom 
Langtauferer Joche über einige der imposantesten Gletscherspitzen : 

die Hochnagel wand, die llrkuiidspitze, den Vorderen Prachkogel und 

so fort auf die Hohe \Yildspitze hiiuinstt'iirt und sich von diesem 
Gletscherfürsten auf den beiläufig nördlich von A'eut stehenden Weissen 
Kos^ol herabsenkt. Diesem Kamnio hat So n klar den NaTiieij Wuiss- 
kamm gegeben und von ihm bemerkt, dass er iiirgendä unter die 
Höhe von 10.000 Fuss herabsinkt. 

Ihm ontströraeu seinem ganzen nordöstlichen Lauf outlang, theils 
nach Norden , theils nach Süden die mächtigsten Ferner des Oetz- 
thaler Gebietes. Ihrer werde so weit erwähnt, als es zur Orientirung 
über den Gepatsch -Ferner nöthig ist. 

Der westlichste daraus ist der ^ewaltiixe Ilintereis-Feruer. Er 
besteht aus zwei naui>t/.ullüsst u, deren einer, der eigentliche Hiuter- 
eis-Ferner, seinen Lrispruug aui Steinschlair-Ferner an dor Weisskugel, 
der zwoithöclisten Spitze des Oetzthales , und am.Lauj^taufcrer Joche 
hat und nordötitlich in das Kufonthal hinabfiiesst, der andere als Kes- 
selwand-Feruer von der Höhe des Weisskammes in külossalem Ab- 
stürze zur Vereinigung mit dem Hintereis-Femer nach Osten und Süd- 
osten herabdrängt. 

Nur durch die Wände des Guslar vom Kesselwand-Ferner ge- 
trennt, folgt als nächster Südfemer des Weisskammes gegen Osten 
der Vernügt-Femer. 

Auch er hat zwei Zuflüsse , den südlichen Bofenthal- und den 
nördlichen Hochvemagt-Femer, weldie durch die Berge von Hinter- 
graslen getheilt sind und von denen der Hochvemagt- den Bofenthal- 
Femer an Ausdehnung weit übertrifft. 

Wenden wir uns nun zu den vom Weisskamm nach Norden 
fliessenden Fernem , so treffen wir Jenseits des Langtauferer Joches 
den Langtauferer Forner an. Dagegen stossen auf der Kammböhe des 
Weisskammos der Kesselwand-, der Bofenthal- und selbst der Hoch- 
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veimgt-Ferner mitaeineu südwestlichenFinimuldou mit demGepataoh- 
Feraer zusammen, der ditrt seine Firnmeere ausbreitet. 

Noch bemerken wir als östliche Nachbarn des Gepatsch und 
, als Nordferner des Weisskammes den Sechse^'ertcn- und Taschach- 
Fcrner, beide mächtige primüre Gletscher des Pitzthaies. Ihr eiir^Mit- 
liclier Gegenferner im Sikloii des Weisskammes ist der Hochvoruayt- 
Foruer ; doch stösst der Gciiatscli- mit dem äussersten südwestlichsten 
Ende dos Taschach- uml dem südlichen dos Sochsegerten-Foraer» 
auch unmittelbar znsanimeii. 

Nico de Iii halte aich im Jahre 1857, als ich unterhalb dos 
Ramoljoches beim ersten Anblick des Gurgler Ferners besonders über 
seine Grösse erstaunte, geäussert, das sei im Vergleiche mit dem Ge- 
patsch'Feraer keine Gr^Isse, und dieser Ausspruch hatte micli um so 
begieriger gemacht , den Biesen unter den Tiroler Fernem kennen 
za lernen. 

Bio Topographie unseres Gletschers lasst sich nicht trefTlicber 
geben als sie Sonklar gegeben hat. Derselheu entnehme ich nur, 
dass die grösste Länge des Firumeeres und Gletschers zusammen 
35.748 Fuss, das GesammtÜächenmass 220,084.200 Quadratklafter 
betragt, wälirend der nächst i^rosse österreichische Gletscher, der 
Gurgler, l)ereits eine Länge von blos 31,008 Fuss hat, dor LTösste 
Gletscher Oesterreichs ausserhalb Tirols, das J'asterzon-Kües lu der 
Gruppe der H(»heiitauern, nur 32.500 Fuss laug ist. 

Selbst ein Blick auf die Westalpen, welche bekanntlieh minder 
reich als die österreichischen an Zahl der Gletscher im allgemeinen, 
sie dafüi' an ausgezeichneten Gletscheriudividuen übertreffen, lässt die 
GfOsse des Gepatsch-Ferners erkennen. Denn auch ans denWestalpen 
können sich nnr sechs Gletscher einer grösseren Länge rühmen und 
ubersteigt die des Grossaletscb-Gletm^ers jene des Gepatscb-Femers 
um 12.700 Meter, so beträgt der Langenunterschied des Gorner 
Gletschers, Viesch- Gletschers, Glader de Bois , Unteraar-Gletschers 
und Ferp^cle - Gletschers gegenüber dem Gepatsch nnr 4- bis 
3000 Meter. 

Wir worden auf die Topographie des Gei»atscli-Ferners nochmal 
zurückkommen, sobald wir uns auf ihm beünden; jetzt wollen wir uns 
jedoch bemühen, ihm uäher zu konnuen. 

Dazu muss zuerst die Nacht vom 23. auf den 24. Auj^nist 
vorübergehen. Sie vergnüg allerdings, aber als eine Nacht der Martern, 
die ich jedoch standluü't ertrug . weil ich mir sap:on nmssto, selbst 
daran Schuld zu seiu. Ich hatte mich nämlich unvursichtigerweis© 
von Felicitas überreden lassen, mich in ein Bett unter dem Dacho 
zu begeben» nnd die beständigen Bewohner dieser Ehienbettstätte, die 
wahrscheinlich länger nicht mehr benützt war, stürzten sich mitWuth 
auf das seltene Opfer. Es mag meiner dadurch yeranlassten Aufregung 
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•/uziLsclin'iben gewesen sein, dass ich, als ich gegen Morgen erwachte, 
(las Ixausclien der Kofner Ache und das Plätschern des Hausbrunnens 
für Regen hielt und mich arg^rlicli darüber auf die andere Seite legte. 
Pafür war ich i^ar angenehm überrascht, als später Frau ]'>licitas 
an mein Bt tt trat und mich rasch aufstehen hie&s, weil es ganz 
schönes W etu-r st'i. 

Um halb fünf Uhr lirachcn wir von Roten auf. Wir waren vier 
Mann hdcli , Loauder, Nicodeni, ich und t>in weiterer I^ruder 
Klotz, llaunes, dem die Existenz eines Murmelthieres auf den 
Abhängen des Plaiteyberges belcannt geworden war , und der nun mit 
der Bttehse zu seiner Erlegung auszog. 

Der Morgen war reüond, keine Wolke am Himmel, die Luft 
erfrischend, Über alles das so bestimmte Licht vor Sonnenanfigang 
ausgegossen. Wir schritten 2uerst eine Strecke weit auf dem Thal- 
wege über die reichen Matten des Rofenthales hin und stiegen dann 
rechts über die Rofner Mähder und den Flatteyberg aufwärts. Bald bot 
sich uns ein entzückendes Schauspiel dar, als die aufgehende Sonne 
zuerst die Eisspit/o des Prodi koL'ols und kurz darauf alle übrigen 
Fimspitzen mit zartem Karmin anhanchte. 

Ich hatte auch heute noch einen schüchtiTnen Versuch sremacht. 
die Ersteigung der Wildspitze zur Sitrache zu brinsren. Vergebliches 
Bemühen! Jetzt waren wir an der Stelle angelangt, wo man zuerst 
die Spitze des Berges erblickt. Nico dem blieb stehen und meint*, 
ich möge genau hinaufschauon. Ich that es, und glaubte ein leichtes 
Wölkchen habe sich auf dem Gipfel gelagert. Als aber Nico dem 
mich noch genauer hinaufsehen hiess , und ich den Feldstecher be- 
nütste, erkannte ich, dass vom Winde aufgewirbelter Schnee die 
Spitze umtanzte, und nun stellte Nicodemusdie Frage, ob ich wohl 
bei solchem Winde da oben stehen möchte? 

Das Sonnenlicht hatte sich nach und nach über alle sichtbaren 
Hdhenpunkte , über die Berge des Krenzkammes und jene im Süden 
des eigentlichen Venter- und im Osten des Niederthaies ausgebreitet 
und lag blendend auf der Fläche dos fast seiner ganzen Ausdehnung 
nach sichtbaren Hochjoch-Ferners. 

Wir kamen in fünf Viertelstunden in einiger Höhe über dem 
linken Ufer des Veruagt-Ferncrs und Nicodem und ich nach einer 
weiteren Viertelstunde mühsamen Kletterns über kolossale Schutt- 
massen auf dem Ferner selbst au. Lean der und Hannes stiegen 
noch weiter an dem Westabfalle des Platteykogels hinan, um ihr 
Uurmelthier aufznsuchei. 

Ich habe schon in der Schilderung des von mir im Jahre 1858 
gemachten TJeberganges von Bofen nach dem Fitzthale Uber den Ter- 
nagt-, Taschach- und Sechsegerten-Femer den Yemagt-Ferner einer 
ausführlichen Besprechung unterzogen. Bs scheint mir daher zu ge- 
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nügen, wenn ich hier nur neuerlich darauf hindeute, dass der beiläufig 
23,900 Fuss lange Ferner, dieses wahre Bathsel fQr die Forscher 
Aber das Gletscherphfinomen , wegen seines in onregelmässigen Zeit- 
räumen sich wiederholenden ungewöhnlichen Anwachsens, jetSEt im 
raschesten Bückzuge begriffen ist. 

Die Schuttmassen, über welche wir auf ihn hinabgelangten, sind 
aus der Zeit seiner letzten grossen Anft)lähung im Jahre 1848 zurück- 
geblieben , und nach meiner SchiitzLuit,^ miiss er nach den Gletscher- 
schliffen an (ien jenseitiy-on Feiswändt-n damals oder in den früheren 
Perioden seiner Excesse mindestens 40 Klafter über seine heutige 
Oberfläche liiuau [gereicht haben. 

Gegenwärtig zählt er zu den geiüiitiilichsten alten Burschen 
und vornehmlich heute schritten wir i/i der Mitte seines eigentlichen 
Gletscherfeldes hOchst angenehm dahin. Bogreiflicherweise hat ein 
solcher Gang auf einem blos wenig ansteigenden Gletscher, wenn keine 
Klüfte Gefahr drohen oder zu Umwegen ni^thigen und der Schnee so 
hart ist, dass er unter den Tritten nur um einige Linien nachgibt, 
etwas von der Bequemlichkeit des Gehens auf einem — guten — 
Pflaßter grosser Städte. 

Wir hatten den Ferner schon ziemlich hoch oberhalb seiner in 
das Bofentbal auslaufenden Gletscherzunge betreten, und dennoch 
war die Steigung lange Zeit hindurch nur eine geringe. Auch erhöh- 
ten dio kühle Luft, der freundliche Sonnenschein und die, wie es uns 
schien , vollkommene Windstille die Annehmlichkeit der Gletscher- 
Wanderung noch um ein Bedeuteudes. 

Nach längerer Zeit iiel ein Schuss auf dem Platteyberge ; doch 
als sich Leander bei uns einfand, niusste er mit trüber Miene be- 
kennen, dass Hannes diesmal sein „Murmeutol * nicht recht ange- 
sehen, denn er hatte es gefehlt. Als wir aber später auf dem Firu 
em todtes Bothkehlchen fanden, veranlasste dieser Umstand den durch 
die getäuschte Hoffnung, bald im Genuss von Murmentelfleisch 
schwelgen zu k<hinen, in ernste Stimmung yersotzten Leander zu 
allerlei Betrachtungen, welche zwar an poetischem Schwmig jenen 
nachstanden , die ein berühmter Dichter gegenüber seinem „au^e- 
balgten Geier ^ angestellt hat, dafür aber an Urwüchsigkeit ihres 
gleichen suchten. 

Ich hatte auf der liciitiuon lUn-irreise Gelegenheit, gerade den 
mir auf dem Zn.i^e in das Pitzthal minder bekannt gewordenen Theil 
des Hochvernagt-Ferners genau kennen /n lernen. 

Denn ihn durchschritten wir diesnuil , und wie wir vor zwei 
Jahren über die fast in der nordöstlichen Kcke des Firnmeeres erele- 
gene Scharte iu das i'itzthal stiegen, so sollten wir heuer über eine 
so ziemlich in der nordwestlichen Ecke liegende Eiu^iatthing auf den 
Gepatsch gelangen. Ich sah nun, dass das Firnmeer des Vernagt- 



302 



Das Gepatsclijocb. 



Ferners sich nördlich von einer von dem Felszug von Hintei^nnislen 
quer Aber den Femer auf den Plafctoykegel gezogWMn idealen Linie 

ausdclmt und aus zwei fast gleichen Zuflusseu gebildet ist. Der Oet- 

lidic davon erleidet einen liohon Abbrach unter dem Schwarzen 
• Kegel, einem breiten Felskopf, der mit den Abhängen und Schnee- 
fcldem des Plattoyk<^crels in Vin-l)indnng steht. Auf der Expedition 
n-di h doHt Pitzthalf» waren wir lioeli über die Wände des Platteykogels 
miiiiiUi'lbar anf die Firnüaclien über dem Abbruche ^es*tiesren und 
daher mit diesem Absturz nicht in nähert' ])erühruug i^-ek tiniiien. 

Der westliclie Theil des Fininieeres dai;eii:en steii,'t fortan ziem- 
lieli sauft an und erhebt sicli erst zuletzt steil zu der Höhe des Weiss- 
kammes. 

Auf unserem Wege war die Steigung nirgends ausserordontlich, 
und 30 Grad waren der Winkel der stärksten Büscbung. 
I IMe Scharte aber, Ober welche wir den Gepatsch erreichen 

wollten » liegt nördlich und unterhalb des Berges, an dem sich der 
Felskamm von Hintergraslen als Scheidekamm zwischen dem Bofen- 
thal- und eigentlichen Hochvernagt-Ferner in südöstlicher Richtung 
vom Weisskamm loslöst. Nie»» dem hat dieser bedeutenden Berg- 
spitze aus eigener Phantasie den Namen „Franz^ischer Dachstuhl** 
gegeben. 

Als ich heim Aufsteij^'-en auf den Weisskamin die Schneide nahe 
sah, beschleunigte ich meine Schritte. l>ie Sunne brannte heiss in 
diesem Firnwinkel, und so hatte icl» tn>U der Höhe, als ich auf der ^ 
Scharte anlani::te, ziemlich warm und prallte desliall) förnilich zurück, 
weil ich niicli hier plötzlich von einem eiskalten Winde begrüsst sah. 
Es war ein entschiedener Nordwestwiud, der mir, da meiue liiohtuug 
dieselbe war, seine volle Ladung in's Gesicht sandte. 

Nico dem und Leander ersparten sich, als sie mich so rasch 
umkehren ssdien, den Rest des Weges auf die KammhGhe und fiissten 
Posto in der ersten klemen ICulde des Abhanges, wenige EQafter unter- 
halb der Schneide. Ich sass bald bei ihnen im freundlichen Sonnen- 
schein und in der angenehmsten Temperatur, die überall herrschte, wo 
man vom Winde geschützt war. 

Wir hatten auf der Gletscberwandcrung zwei Stunden zuge- 
bracht, somit von Kofen auf die Höhe des Weisskammes zwischen dem 
Hochvemagt- und Gepatsch-Feruer im Ganzen drei und eine halbe 
Stunde. 

Ich beniit/ie die Zeit der Abkühlung, um mir die Umrahinunir 
des Vernagt-Ferners genau zu skizziren. Darnach folgen sich, wenn 
wir den Blick auf den Hoclivernagt richten, zu unserer rechten, d. i. 
südöstlich, zuerst als der äussersto ostwärts in das Gletscherfeld vor- 
springende Berg des Höhenzuges zwischen dem Bofenthal- und eigent- 
lichen Hochvemagt-Femer der Fluchtkogel, dann nordwestlich von 
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ibm und unserem Siatidpuukte uäher eine breite Kuppe und nacli einer 
Senkung wieder nordwostllch und gerade sQdlich von unserer Scharte 
der französische Dachstubl. 

Seine Höhe mag 10.800 Fuss betragrii. jone unserer Scharte, 
die an seinem Nordabfallc oiiigoschnitton ist. 10.200 bis 10.500 Fuss, 

Nördlich von derselben Scharte biegt sicli die llmwallung bald 
geg:»'u Nord-Osf»^n uud ziclit mm als Nordnmd des lloclivornagts mit 
zwei Höheupuulitcu, deren zweiter einen scharfen Felsabbruch gegen 
den Ferner zeigf., zu einer Scharte, an deren Ostaeite der mächtige 
Felskegel der Schwarzen Wand aufsteigt. 

Eine dritte Scharte folgt östlich. Nico dem hatte Anfangs den 
Weg auf den Gepatsch über die Binsattlung an der Schwarzen Wand 
genommen, ist aber dabei weit grösseren Gefahren begegnet als auf 
dem Wege über die Scharte, die er jetzt stets bentttzt und die auch 
wir zu benfitaen eben im Begriffe stehen. ' 

Durch einen wenig markirten Höhenzug mit der dritten Scharte 
verbunden erscheint noch östlicher jener Einschnitt, über welchen ich 
im Jahre 1858 die obersten Firnkare der Taschach- undSechsegerten- 
Fernor betreten habe. Auf ihn folgt ein ihn vielleicht um 300 bis 
600 Fuss überragender Kamm mit Zacken und prallon Wänden. 

An der Ostseite drssolbrü macht die Umwalluug eine ontschie- 
dene Ausbiegling iiacli Süden und in diosem Tln-iln ragen zuerst der 
Yorderti Frochkugel etwas gegen Nordosten vorgeschoben auf, dann 
südlich von ihm zurückstehend hinter dem eigentlichen Kande dos 
Vemagts diu Hohe Wilds[iitze, endlich wieder in iluu und ihro Wando 
unmittelbar in das Firumeer herabsenkend der liintore Prochkogel 
und der Plattejkogel, und die westlichen Abfalle des letztgenannten 
Berges scheinen mit dem Fluchtkogel f5rmlich den Thalweg des Fer> 
ners zu sperren. 

Der geringe Höhenunterschied zwischen unserer Scharte und 
den Spitzen des Platteykogols, 10.6 Gl Fuss, machte, dass ich den 
Berg zuerst gar nicht erkannte, sondern ihn für cino untergeord- 
nete Erhebung über dem Femer hielt. Allein auch der Hintere Proch- 
kogel trat trotz seiner Höhe von circa 11.200 Fuss nicht ansehnlich 
b(^r\ or. Dafnr fi borragte die ITohe Wildspitze, die wahre Belierrschorin 
der Oetzthaler Gruppe, weitaus ihre iranzo Umgebung. 

Mit dieser Erforschung wurden Zweifel trelöst. die zu ])eseitigen 
mir auf der Pitztlialer Expedition nicht geliing-en war. So ist es 
gewiss , dass die Prochkogel iu der Umrahnunig des Horlivemagts 
stehen und dasselbe ist mit der Schwarzen Wand der Fall. Allein 
auch vom Östlichen Hoclu'ande über dem Gepatsch-Ferner blickt eine 
Schwarze Wand zuhinterst einer hohen Eisrinne auf den Rauhen Kopf 
herab, und obgleich ich nicht Gewissheit darüber besitze, glaube ich 
doch mit Wahrscheinlichkeit annehmen zu dürfen, dass es dieselbe 



Digitized by Google 



304 



Bas Gepatschjocb. 



Schwarze Wand ist, die mit der aadenm Seite auf dem Bande Uber 
» dem HochTemagt aufsitzt. 

Nach der nöthigstcn Abkühlung besachte ich die Schneide wie- 
der, kehrte jedoch diesmal ^owie bei meinen späteren AuBflflgou auf 
sie immer nnch kurzem Verweilen zu noserem Lagerplatz znrfick. 
Denn ich hielt es oben Tiicht lange aus, indem das Thermometer, 
das ich dort sogleich bei meinem orston Anlangen auf dorn Berg- 
stöcke befestigt hatte, nur -f 2" K. zeigte, eine auf einor Hoho von 
über lU.OOO Fuss bei Wind hfichst empfindliche Temperatur. Des 
Fesselnden gab es indesä droben genug zu sclunicii. Hart zu lueiurn 
Füsseu lag das Ziel meiner Wünsche, der Gepatscii-Feruer, über ihm 
breitete sich aber eine int eres sante Femsicht aus. 

Ehrlich gestanden , fand ich mich in meinen Erwartuiijj'en vom 
Gepatsch-Ferner nicht befriedigt. Man sieht auf unserer Scharte nur 
seiu Firngebiüt und nicht seinen Thalfcrner. Ich hatte nun nach den 
sämmtUchen Landkarten gehofft, ersteres als ein weites Hochplateau 
zu erhlicken. Das hat aher der Biesenfemer nicht. 3Sr steigt viel- 
mehr zn den tiefen Partien seines oberen Laufes, an sein eigentliches 
Strombetty das bei dem steilen Abfall des Weisskammes, als der 
Östlichen Ürnwallung des Ferners, hart unter uns in grosser Tiefe sich 
ausbreitete , von einem langgestreckten Höhenkammo von der Nord- 
übor die West- bis zur Südseite in grosser Breite aJlmälich herab. Der 
Culminationspuukt dieses Eiskammes überragt an Höhe entschieden 
unseren Standpunkt, und diese Spitze bezeichnet Sonklar in seiner 
Karte des Gepatsch -Ferners als die Wcisssee-Spitze und gibt ihre Er- 
hebung mit beiläulig 11.20U Fuss an. 

So sehr ich mit dieser Höhenbestimmung ein?efstanden bin, so 
glaube ich doch die Weisssee-Spitze dort suchen zu müssen, wo sie 
die Sectionen der Generalstabskarte hinsetzen, und dies wäre auf der 
\N^stseite des Weisssee-Ferners, -welcher erst jenseits uud im Westen 
jenes Höhenkammes lagert. Es scheint mir vi(^]melir für den BtM-g- der 
vom Kataster, welcher ihn 11.192 Fuss hocli g-einessen hat, gebrauchte 
^'ame Gepatschspitze der richtigere zu sein. In seiner Verlängerunir 
gegen Süden von der Weisssee -Spitze Son kiars an, erheben sich 
keine bedeutenden Spitzen in dem vielgenannten Kamme, auf dessen 
Bfickseite wir den Weisssee-Femer, den Weissbach-Femer und die 
nördlichen ZuflQsso des Langtauferer Ferners zu suchen haben. 

Ansehnlicher siud die Hüheu im Weisskamme , die Hochnagel- 
wand und die Spitzen von Hintergraslen, auf deren Grat der Gepatsch 
mit dem Kesselwand-Femor und den zwei Armen des Yemagt-Femers 
zusammenstOsst. Die Winde, die von der Höhe des Weisskammes 
sich auf den Gepatsch hart zn unserer Linken senken, gestatten uns 
jedoch wegen ihrer Yorsprttnge den Anblick des südlichsten hintersten 
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XheÜes des FirmneeTos mit der darüber Bich aofbaueaden Kagel- 
irand nicht. 

Entgegen sinkt der lange Eisrii( ken auf der Westseite des Glet- 
schers gegen Norden allmälich abwärts, bis er an den Felsenmassen 
des Rauhen Kopfes angelangt ist, welche von der Scharte gesehen mit 
den gegenüber und hart nntnr uns in der Tiefe liegenden östlichen 
Fclspariicn, die Sonklar aucli Schwarze Wand nennt, <ias Firn- 
gebiut nördlich abzuschliessen sclirnu-n und ^'egen diese Pforte wäl/.t 
»ich der Ferner mit seinem Tietlaute au seiuer Ostseite uuterhalb der 
Wände des VVeisskamnies. 

Eiuen eigenthümlichen phantastischen Anblick gewähren uu- 
stroitig zahllose Tümpel azurblauen Wassers, das die grosseu Gletscher- 
spalten auf dem breiten Westabhange einnimmt. Die geringe Nei- 
gung steht wahrscheinlich dem raschen Abflüsse des Schmelzwassers 
entgegen» und so füllt es fortan seine kolossalen Behälter von Eis. 
Die interessante Erscheinung hat der Gegend den Namen ^der Sumpf** 
verschafft. 

Den Hochrand über unserem Femer überragen dann noch in 
malerischer Gruppirung die Berge aus dem Oberberg- und Weisssee- 
Thale, das sich vom Ende des Gepatsch-Ferners und der Gepatsch-Alpe 
bis zum Ueberg:ang"s])unkte nach Langtaufers am Weisssee-Joch und 
auf dem Kitl'el- Ferner hinzieht, vor Allem der lo.MOl Fuss hoch 
in prächti^*^r Glocken form über *\rm Kiffel- und breiten Krummgam- 
pen-Ferner autöteigende Glookthunu. Links aber erblickon wir über 
den Ausschnitten d«s südlichen Hodiramlt s die st^ilzon Höhen am 
Laugtauferer .loche: die LaugUiuierur JuclispiLzo, die Weisskugel, die 
Innere Quell- und die Freibrunnerspitze. 

Auch die Femsicht ist sehr dankbar, obgleich sie die nahen 
Höhen des Kauner Thaies nur zu einem eingerahmten Panorama 
gestalten. 

Sie geht fiber die Berge der benachbarten ThälerRadursdiel und 

in nordwestlicher Richtung auf das Gebirge am linken Ufer des Inn, 
das Spiaiyoch , die Furglerspitze, dann auf die Gruppe des Jamthaler 
Ferners und südlich bis zu dem durch seine stolze Pjrramide ausge- 
zeichneten riz Linard. An das Vorarlberg'sche Gebirge reihen sich 
ppfj^en Norden die Algäuer- und Lechthaler Alpon. darunter das überall 
kc'nn])are kecke Honi des Hochvogels und BChliessUch die Oberinn- 
thaler Berge bis zur (o'g'entl von Imst. 

Melir als ich wurde Ni codom durcli den Anblick des Gopatsch 
befriedigt. Er war lu)cherfreut darüber, dort, wo er ein Labyrinth von 
. Klüften zu st iitiu ^ewuhut war, heuer ein weites SchneeloUi anzutreffen. 
Er meinte, wenn wir einmal unten wären, so würde es recht gut 
gdhen, aber langsam fiber die steile Wand so tief hinabsteigen, sei 
mfihsam, und es wäre wohl am besten mit dem Bergstocke abzuüihren, 
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wenn ich mich getraute. Ich versicherte ihm, dass mir das Abfahren 
in der Regel j^anz g:iit gelinge, und bald trat er, nachdem er wenige 
Worte mit Leander gesprochen, die lustige Rutschfahrt an. Nun gab 
ich bei auswärts gestellten Vorderfüssen die Fci-scn feft aneinander, 
stützte mich mit beiden lluudeu und aller Kraft ani den rückwärts von 
der rechten Seite des Körpers in den Schnee, irleichsani als Stenerni b r. 
gehaltenen Bergstoi k, und schon glitt auch ich die steile Bahn iiinal». 
Leander, der sich nun auch in Bewegung setzte, hielt sich immer 
80 sifliiiH4^ in msxm Nfthe, und ieh sali jetzt ein, dass ihm Ni- 
c Odern dies geheissen, mn mir zu Hilfe zu i^ommen, falls ich 
mich nicht auftecht zu eriuilteu vermöchte. Ich langte jedoch gluck- 
lich auf dem flachen Eisfelde au, nachdem etwa 100 Klafter mit 
rasender Elile in wenig Minnten zurückgelegt waren. Nichts GenusB- 
reicheres als eine solche Fahrt! Selten jedoch sind die Bedingnisse 
dazu vorhanden, eine nicht zu grosse und nicht zu geringe Neigung 
der Schneefläche, wovon die erstere das Erhalten des Körpers in 
aiifrocbter Stellung iinmoglicb macht, während die letztere ihn nicht 
genug nach abwärts zieht, und die rechte lieschaflenheit des Sciniee's, 
der wenn er zu sehr vereist ist, den Bergstock und die Fersen nicht 
so lief eindringen lässt, um dem Körper eine« Halt zu bieten, wenn 
er aber zu weich ist, sich beständig unter den Füsseu bailt und 
dadurch die l*alirt vereitelt. 

Auf dem Firnfelde hielten wir uns nun links unterhalb der letz- 
ten W&nde des Weisskammes. Unglaublich wilde Bisabhrllche dazwi- 
schen von bedeutender Höhe bis herab aaf den Femer riefen hier meine 
ungetheOte Bewunderung wach. Barch diesen Umweg umgingen wir 
jenen Theil des Tieflaufes des Fimfeldes, der am meisten zerklüftet 
ist, weil sich ein Zufluss aus der Gegend unserer Scharte mit ihm 
Yereinigt. 

Als das eigentliche Bett des Fimmeeres an minder gefährlicher 
Stelle nberscliritten war, befanden wir uns auf den letzten Abhängen 
der grossen westlichen Erhebung, welche zu obcrst mit der Gepatsch- 
spitze endigt und insbesondere nahezu unterhalb des Sumpfes. 

Wir hatten uns an das Seil befestigt, und N i r o d e m schritt 
mit ungemeiner Vorsicht voraus. Die ununterbrochene scliiete Schnee- 
flache schien allerdings gefahrlos zu sein, allein nach der Angabe der 
Führer lag unter der Schneedecke hier ein wahres Wirrwarr von 
Klüften und ein wiederholtes theilweises Einbrechen des Hauptführers 
bewies die Bichtigkeit dieser Angabe. 

Gerade ffinf Viertelstunden nach dem Aufbruche Ton der Scharte 
betraten wir die Felsen des Bauhen Kopfes. Hier wurde wieder Hialt . 
gemadit, um das Bild, das sich zeigt, genau zu betrachten. 

Ber Ferner hat sich auf der-Hdhe des Banheu Kopfes, durch 
die Vorsprfinge desselben daau veranlasst, nach rechts gegen die Ost- 
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Seite imd die Schwane Wand gewendet. Hier wird er jedoch durch 
die dort Hegenden Felsmassen sn einer last rechtwinkligen Biegung 
nach Westen gezwungen und erleidet dadurch, so wie dnrch die 
Stauung, dir er deshalb erf&hrt, dass von der eigentlichen hohen 
Schwarzen Wand ein stärkerpr und bald darauf auch ein kleinerer 
Glptscherzufluss auf ihn herabgelangt, eine gewaltige Zerklüftung. 
Durch die Senkung- dos Bodons noch zum Absturzp gobriuht, fallt 
er nun im wilden Gcwogo in die Tiefe, bis er initrrh ilh der Nnrd- 
seite des liauhon Kopfes und unterhalb des gogcnüberliegeudon Won- 
uetlicrges sich wieder oinisrermassen beruhigt. Doch auch -tMii Lauf 
nach Westen dauert nicht lauge, denn bald zwingen ihn die WuuUe des 
au seinem westlichen Ufer gelegeneu Nöderberges eine nördliche Rich- 
tung einzaschlagen, die er denn auch bis an sein Ende einhält. 

Betrachtet man die Form des Gepatsch-Ferners im Laufe nach 
seiner Längenachse, so fallt sicher Jedermann die Achnlichkeit der- 
selben mit einer Schlange auf, welche sich um den Kauhen Kopf 
windet, ihren Kopf aber dann wieder in der Richtung des ausge- 
streckten Schweifes nach vorM'ärls biegt. Trefflich muss in dieser Be- 
ziehung das Oroquis genannt werden, welches Sonklar's Oetzthalor 
Werke beigegeben ist. Dagegen leidet die Generalstabskarte an dem 
Fehler, dass sie den Lauf des oberen Ferners zwischen der Schwarzen 
Wand und dem Bauhen Kopf und die* Senkung der Westseite von ihrer 
Höhenlinie gegen Osten nicht richtig darstellt. Nach ihr w&re dieser 
ohere grössere Theil des Gepatsch ein flaches, hreites Schneegefilde 
mit fast gleichmässigem Ahbruche auf der Ost- sowie auf der West- 
seite des Bauhen Kopfes. Allein in Wirklichkeit hat das Fimmeer, 
wie erwähnt, nur eine iranz geringe, horizontale Fläche und viel- 
mehr eine wannenförmige Bildung, und findet westlich vom Eauhen 
Kopf ein Abbruch der Firnmassen auf den Thalfemer statt, wäh- 
rend östlich zwischen dem Kauhen Kopf und der S( hwarzen Wand im 
Hauptlaufe des Ferners zwar ein rasches Abwärtssteigen und theil- 
weises Abstürzen der ganzen Massen, aber kein so gewaltiger Ab- 
bruch wie mehr gegen Westen vor sich gebt. 

Man erblickt vom Bauhen Kopf die groteskoste Partie des Ge- 
patsch, seinen Uebergang vom Firn in den eigentlichen Gletscher, 
welchen er von der Tinhe zwischen dem Rauhen Kopf und der 
Schwarzen Wand bis <in den nördlichen Fuss des orsteren Borprcs 
bewerkstelligt, und V;iiiii auch den Lauf des Thalferners mit seinem 
dunklen Gletschereise und zahllosen Schrunden thalaiiswiirts fast bis 
an sein Ende verfolgen. Dennoch decken die nächsten Ecken und Kare 
des Rauhen Kopfes und das unmittelbar au ihn anstossende Firufeld 
zu sehr sowohl einen grossen Theil der Wendung des oberen Femers 
gegen die Schwarze Wand als das ausgedehnte westliche und südliche 

30« 



Digitized by Google 



Das Gepatbcbjoch. 



Fimmeer, um den vollständigen Eindruck der Grogsartigkeit des Olet- 
scherriesen zu gestatten. 

Ein viel ^Dünstigerer Standpunkt zum Ur borblicke des Gepatsch 
müssen die Hölien des Wouuetber^es sein, jenes Berges, der nord- 
östlich vom Raulien K<*pf am recliten Oletscherufer zwisrlu^n dem 
Gepatsch und dem u bersten Firukaro des h>eclisegerten-Feruers ein- 
gekeilt liegt. 

Von dort ül)erbli( kt man gleichzeitig die i iniinoerc nnd den 
Thalfemer des Gepatsch und erliült dadurch erst den richtigen Mass- 
stab zur Yergleichuug desselben mit den anderen Femerkolossen der 
Alpen. 

Meine Aufmerksamkeit fesselte noch insbesondere die Schlucht 
mit dem nicht unbedeutenden Gletschennflusse, welche Jener Felsberg 
rechts zu oberst abzuschliessen scheint, den mir Nicodem als die 

Schwarze Wand am Hochvernagt-Femer bezeichnete. Die Zorissen- 
heit des Eisstromes und seine Steilheit lässt keinem Zweifel Baum, 
dasB Nico dem, als er auf diesem Wege auf den Gepatsch ging, eine 
seiner gefahrlichsten Bergfahrten gemacht habe. Eine ganz weisse 
Kuppe, welche die obersten Wände auf der Unken Reite der Schlucht 
überragte, scheint mii* die eigentliche Urkuudspitze der Generalstabs- 
larte zu sein. 

Yen den nicht mehr unmittelbar aus dem Gebiete des Gepatsch 
aufragenden Bergen überrascht die Hintere Oelsrrubenspitze durch 
ihre feinen Zacken, die wie Strebepfeiler iu ihrem oberbteu Theile 
aufsteigen und durch die in den Schluchten liegenden Schnoemassen 
Tollends scharf herrortraten. Bei einer Hdhe weit über 10.000 Fuss 
gehört sie jedenfalls zu den eminenteren Spitzen des Pitzthales. 

Mit diesen durchaus sterilen Eis- und Felsmassen aber ist der 
natürliche Gegensatz in den Bergen des Kaunserberges gegeben. 
Beich bebaut, sieht man sie vom Bauhen Kopf in der Entfernung 
mehrerer Stunden gegen Norden quer über dem Kauner Thale lagern, 
das als ein gleichfalls von der Xatur sichtlich eher begünstigtes als 
stiefmütterlich behandeltes Waldthal verkürzt den Zwischenianm zwi- 
schen ihnen und dem Oepatsch-Ferner einuimmf. 

Der Kauhe Knpf selbst hat ein weitläuliges St»:'!!iL'"ebiet mit 
Scliluchteu, Steinkaren uTid den verschiedensten Vörsiniiimru iu die 
rings um ihn gebreiteten Gietschennassen. Nach 2\urdL'u lailt er am 
steilsten ab. Hier schmückt, ihn ^valii haft üi)pitcer Graswuchs, doch 
landen wir auch auf unserem höhereu Standpunkk' eine ganz einla- 
dende grüne Stelle , auf der sich behaglich ruhen Hess. Die Hohe des 
Bauhen Kopi^s aber ist Tom Kataster mit 9446 Fuss trigonometrisch 
bestimmt worden , doch wahrscheinlich damit der höchste Punkt des 
Berges grandut« während wir ihn schon um vieles tiefer unten betre- 
ten hatten. 
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Ehe wir unsere Warte im Eise verlassen, möge es noch gestat* 
tet sein, die sn einer Yorstellung vom 6lepatsch*Femer nöthigsten 
Dimensionen desselben nach Sonklar anzuführen. 

Seine Länge haben wir bereits mit 35.748 Fuss notirt; davon 
konmipn auf das Fimfeld 19.000, auf den eigentlichen Gletscher 
16.700 Fuss. Von dor irleichfalls schon angegebenen Gesammt- 
area von i'2O,0H4.2()O QuadratfusB ontfallon anf die Firnfelder 
173,318.400 Quadriitfiiss und auf den eigentliclien Gletscher 
46,765.800 Quadratfuss. Die grosste Breite des Fimfeldes beträgt 
10.200. die mittlere do«i Gletschers iinterhalV» dos Rauhen Kopfes 
1800, jene bei seinen zwei grösseren Krüuuauugon in der Höhe des 
Weisswand-Thaies 2r)00, die mittlere Breite des nntercii Theiles der 
Gletscherzunge 2000 Fuss. Im Mittel ist der ganze Gletscher 7 Klaf- 
ter 13 Fuss 30 Zoll geneigt. Schliesslich führen wir als eine interes- 
sante Thatsache an, dass die Krtlmmungeu des Thalweges, denen der 
Gletscher zn folgen hat, so bedeutend sind, dass, wenn er von seinem 
Anfangspunkte eine gerade Linie einhielte, seme Zungenspitse am 
mehr als 10.000 Fnss abwärts von der Gepatsch-Alpe liegen würde. 

Um vom Banhen Kopfe in die Tiefe des Thalfemers zu gelan- 
gen, schlugen wir verschiedene Wege ein. Nico dem und ich stiegen 
an den Wänden der Nordseite hinab. Es gab da manche bedenkliche 
Stelle , doch auch so reichen Graswiichs zwischen den Felsen , dass 
man mindestens einigen Halt daran hatte . wenn die Füsse allein 
nicht Sicherheit genug zu bieten schienen. In einer halben Stunde 
kamen wir ;i,^lücklich anf dem Gletscher an. Leander, der über- 
haupt gerne auf eigene Faust vom Wege der übrigen Gesellschaft ab- 
weicht, folgte dncregen der Krümmimg des Eises um den Rauhen 
Kopf. Wir sahen ilm Anfangs die audero Art des Abfahrens mit dem 
Bergstocke, das Abreiten, anwenden. 

Es wird dies bewerkstelligt, indem man die Ffisse breit ausein- 
ander und den Bergstock zwischen sie gibt, ihn mit der rechten Hand 
möglichst weit rfickwarts rechts vom Leibe als Steuer in den Schnee 
eindrückt, mit . der linken Hand aber links und vorne vom Körper 
halt, sich nun auf ihn setzt und so auf breiter Basis \md mit Benüt- 
zung der Fusssohlen und nicht wie beim Abfisüiren im Stehen blos der 
Fersen hinabgleitet. 

Dann verschwand er uns hinter einer Ecke des Kanhen Kopfes. 
Als er uns auf den Thalfenier einliolte , hatte er sich am Eise eine 
Hand verwundet und musste, da die Wunde nicht bedeutend war, 
sich jetzt nfx'h zum Schaden den Spott und den A^)rwurf gefallen 
lassen , dass er nie dort hinabsteigen könne, wo andere vernünftige 
Leute es thnn. 

Auf dem Thalferner zeigte es sich erst, welche bedeutenden 
Zuflüsse das Firnfeld des Gepatsch westlich vom Rauhen Kopf auf den 
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tiefereu Gletscher berubHeudet. Diese ZuHüsse komiueu last in Ab- 
brüclien von jenom Theile des westlichen Bandkammes dos Crei)atsch- 
Forncrs, der si< h vou der Gepatschspitze nordöstlich vom Itauhen Kopf 
herabzielit und mit dem Namen Weisswand bezeichnet wird. 

Der Gletscher war ganz schneefrei , und daher ein Eiubrecheu 
in die <lurchaus sichtbaren Klüft« nicht zu besorgen. Dafür musste in 
dem Jjabyrinth sich kreuzender Spalten oft mit vieler Gewandtheit ein 
Ausweg über schmale Kisbrücken benützt werden. Nicht minder wurde 
wieder die Glätte des Elses selbst au manchem Orte bedenklich» wenn 
Ül)er die Neigungen der hohen Wellen » in welche der Gletscher vor* 
zflglich nach seinem Abhruche an der Schwarzen Wand nnd noch 
eine geraume Strecke nach abwärts zn gebogen ist, oder anf scharf- 
kantiger Schneide zwischen gähnenden Eisrachen dahingeschritten 
werden musste. 

So wie Herrn von Sonklar tiel auch mir das Missverhältniss 
der stellenweise hohen Randnioränen gegenüber den so kleinen Mittel- 
moränen anf , ein MissverlKiltiiis<, das nich unschwer erklärt , wenn 
man bed^^nkt. da-s «las Firnteld trotz seiner iniL^oheueren AusdehuuuiC 
fast dur» liaus vtui Schnees|»it7en mit woni^' Felsdurchbrüchen umstan- 
den, daher wenig Material /.u deu Mittelmuränen geboten ist, wogegen 
von den Felsbergen am Tlialferner beständig Steine und Schutt zur 
Bildung der Eandnioränen in die Tiefe stürzen. 

Auch aiü dem Thalferuer brachten wir füut Viertelstunden zu 
und verliessen nach dieser Zeit das Femereis , als uns schon ehrwür- 
dige Zirbelbäome am linken westlichen Ufer des Gletschers verkfln- 
deten, dass wir in der Begion des Culturlandes angelangt seien. 

Nun ging es wenig Kinuten steil hinab über Wiesengrund mit 
Strauchwerk; bald erblickten wir auf schönem Thalgrunde die etwas 
vor das nordwestliche Ende des Gletschers , der hier nur eine geringe 
Stimmoräne hat, vorgeschobene Gepatsch-Alpe und kamen um 
Uhr in der stattlichen Sennhütte an. 

Der Ort lieirt in hohem Grade anheimelnd. Nach Norden er- 
streckt sich ein grüner Plan, westlich steigt unmittelbar von der 
Rückseite der Hütte eine Welle des Wiesbodens an. und von ihr ist 
wie ein Gang einer Mühle ein frischer Gietscherbach in die Hütte ge- 
leitet. Die westlichen Abhänge verlängern sich nach Süden und 
ziehen sich treppeuartig bis au das Bett des mächtigen Gepatsch hinan. 
Der Ausblick endlich gerade aus von der Hütte uach der Ostseite 
zeigt die firenndlidien Höhen unterhalb der Oelgrubenspitze und des 
Wonnetbeiges. Hoch hinauf reichen hier die saftig grünen Alpen* 
matten. Auf ihnen erglänzen dieSennhÜtteUf an denen derOelgruben* 
weg vorbeizieht, zu oberst aber überragen sie die feinen Zacken der 
Oelgrubenspitze. Dass sich da oben nicht nur die Hausthiere der 
Menschen sondern auch das freieste Yölklein in den Alpen behaglich 
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fühlen kauii, beweist «Icr Name einer der Oelgrubeuspitse oahieii fels- 
höhe, clie der Gamshiiumel Ijoisst. 

In der Gepatsfh-Al|'0 fanden wir allerlei, was soust in den 
Sennhütten des Hochirfdiiii^fs telilt, einen Esstisch zum Aufklappen, 
Gläser etc. Nur darf man nicht das gemttthli<',he Element einer steiri- 
schen oder oberösterreichischen Alpe erwarten. Dies fehlt hier eben 
so sehr der Kilumlichkeit, als auch, selbst abgesehen davon, dass 
durchaus Mauner iu den Kauner Alpen bedieustet sind, den Menschen. 
Kine reitsclmlarUge Halle dient zur Anfbewahmng derMilchTonäthe, 
doch ebenso befindet sich in ihr der Herd, und sie ist zugleich der 
gewöhnliche Aufenthalt der Bewohner der Alpe. Diese aber lassen 
durchwegs den Charakter des Oberinnthalers erkennen , etwas derb 
im Benehmen, aber gutmüthig und xuvorkommend gegen Fremde. 

Es wäre ein Irrthimi, die Gepatsch- Alpe für eine unbesuchte 
Alpe zu halten, denn nicht ganz selten benützte Steige führen an ihr • 
vorbei in die benachbarten Thäler Langtaufers und Pitzthal. Um nach 
Langtanfers zu gelangen, gelit man in das westliclie Weisssee- Thal 
und bat soLMr die Wahl zwisrluMi zwim Steiproii, riiieui woHtlicheron, 
der über den ßiffel-Ferner fuhrt und den nochglurkrliürni zur Linken 
lässt , und dem östlicheren am Weisssee vorbei über den Weisssee- 
Femer und über das eigent]i<;he Weisssee-Juch. Der letztere Weg über 
duü nach Sonklar U.'il2 Fuss hohe und zwischen der Karlsspitze 
und dem Hochglockthnrm gelegene Weisssee-Joch ist dadurch berühmt 
geworden, dass ihn General London mit seinem Corps im J. 1799 
eingeschlagen hat, nachdem er bei S. Maria im Mflnster Thale eine 
Niederlage erlitten und die Strasse bei FinstermOnz sowohl, als jene 
durch das Etschthal vom Feinde verlegt geftmden hatte. Er bewerk- 
stelligte den Zug mit geringem Verluste an Menschen, nur sollen die 
ermüdeten Truppen während des Ueberganges Gewehre und andere 
Armatursgegenstände ziemlich zahlreich weggeworfen haben, so dass 
noch jetzt bisweilen ein, freilich werthloser, Fund aus jener Zeit von 
den Aelplern gemacht wird. 

Nach dem Pit/.thnlo da|jt\iren gelangt man auf dem sogenannten 
Oelgrubenwege , <Ut das ustlich von der Gepatsch-Alpff liegende Oel- 
irrubenjocli zwischen den beiden Oelgrubenspitzen uberscli reitet , sich 
dann in den hintersten Tlieil des Pitzthaies, das Taschach, liiuabsonkt 
und den Taschach- und Sechsegerten-Ferner vorbei das eigentliche 
Pitzthäl bei Mittelberg erreicht. 

Auf diesem W^e müssen wir auch Peter Anich*s alten Glet- 
schersteig yon Kauns nach Bcfen suchen. Ich habe in der Schilderung 
des Ueberganges yon Bofen nach dem Ttochach in der Abhandlung: 
^Uebergang aus dem Oetzthale in das Pitzthal über den HochTemagi- 
und Sechsegerten-Ferner meine Zweifel über die Richtung^ welche 
jener Steig eingehalten hat, ausgesprochen. Nach einigen Daten^ die 
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ich seitdem <,n>saninu'lt , wäre der Wog üb^r dio Firnkarc «It's Seoh^- 
egerten-Feruers gegen den II<u hveruagt gezogen, so dass weder über 
die im Jahre 1858 vun mir hentttzte Scharte noch über unsere Ueber- 
gaugs-Scbartc auf dem Gt i>atsch, sondern über eine Scharte zwischen 
diesen beiden, allenfalls in der Nähe der Schwarzen Wand, der Höhen- 
kamm zwischen dem Kaaner- nnd Pitz-, dann Venter-Bofen-Thale 
fiberechntten worden wftre. Der Steig h&tte möglicherweise aber auch 
Aber das Wonnet aufwärts nnd an der ürkondspitze vorbei aof den 
Hochvemagt geführt. Jedenfalls ist es bei der henf igen Beschaffen* 
heit der Femer dieser Gegend ungemein schwor, sich ein Urtheil Uber 
die Bichtnng dieses Verbindongssteiges in seinen Einseinheiten zu 
bilden. 

Nach kurzem Verweilen in der Alpe, wobei mich der Wohl- 
geschmack der genossenen Milch davon überzeugte, dass der Kuf der 
Gepatsch- Alpe , welche trotz ihrer Lage in der Höhe von 6021 Fuss 
zu den besten des Landes gezählt wird, ein wohlbegründeter ist, 
machton wir uns wieder auf, donTi der Woof bis Kaltenbnum, das uns 
als Nachtstation dienen sollte, \v:ir norli weit. 

Der stete Begleiter des Wanderers durch das Kauner Thal ist 
der Fag-^enbach, 1> "'scr Groselle , der sich nicht nur im Kauner 
Thale, wu er die Aliemiierrschaft ausübt, sondern :incli im Innt]i;il(^ 
in der letzten Strecke seines Laufes wegen seiner dem Eigenthume 
der Amv(dirier höchst f,'of;ihrIichen Excesse gefürchtet gem;i<:-ht hat. 
Schon in seiner Geliurtsstätte im Weisssee-Thale durch du; Zullusse 
von Krumpgampeii- imd Kiffel-Feruer gut dotirt, wirft er sich nach 
kurzem Taglaufo in die Eisgewölbe des Gepatsch und tritt aus ihnen, 
nachdem er das gesammte Schmelzwasser des Gletscherkolosses aii 
sich gezogen, als ansehnlicher Gletscherstrom wieder zu Tage, dessen 
Mächtigkeit spater bedeutende ZufiOsse fortan vermehren. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, alle einzelnen Gebirgsbäche 
aufenz&hlen, die dem Faggenbach znstrOmen. Wir wollen nur her- 
vorheben, dass bei der grossen Steilheit der beiderseitigen Thalwftnde 
mehrere davon mit Eclat und hflbschem Effecte ihm zueilen. Die 
vorzüglichsten dieser WasserföUe sind der Sturz des Madatsch an der 
ostlichen Thalwand und der bekannte Fall des Gsallbaches bei Feuch- 
ten. Folge des grossen Wasserreichthnms des Thaies ist , dass es 
überall im Schmucke frischen Grflns prangt, der natürlich dort, wo 
OS sich erweitert und eine grössere Matte sich ausbreitet , wie an der 
Mündung des Kaiserberg-Thales, am meisten daa Auge erfreut. 

Allein das Kanner Thal hat noch einen weiteren Schmuck in 
den prachtvollen Waldungen, welche die Abhänge ringsum und die 
Höhen bedecken, ich habe kaum ein waldreicheres Thal in den Alpen 
gesehen als Kauns, in Tirol wahrlich keines. 
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Dennoch war der vierstündige Marsch bis Feuchten ermüdend 
lang. Das Thal nimmt allerdings ein paaimal eine romantische Grup- 
pimng dnrch Yonpringen seiner Lehnen in den Faggenbach an, und 

der Klamm nnlio dem hintersten Hause des Thaies fehlt es sogar an 
einiger Wildheit nicht. Allein solche kleine landschaftliche Beize 
genügen nach den grossartigen Erscheinungen der Gletsdierwelt nicht, 
lim f'iue mehrstündige Wanderung in dieser ganr nnbf^ wohnten Gegend 
nicht als eintönig erscheinen zu lassen, zumal, da die sichtbaren Berg- 
tbrmen nicht nii:-'gezeiciinet und die schOnsten und mächtigsten Thal- 
berge , die liiickspitze , der Watzekopf, der Schwabeultoyf und die 
Verpeil spitzen , dann das westliche Kaiserjoch und die Hohen Riffe 
vom Thalwege nicht oder mindestens nicht vollständig sichtbar sind. 

Nur der Blick auf den Thalschluss wirkt belebend durch das 
fortan wechselnde aber stets grossartige Bild. Erst ragt über den 
östlichen Zuflüssen des Fimmeeres des Gepatsch der Französische 
Dachstahl ans Hintergraslen anf mit den wilden Oletscherabbrüchen 
unterhalb der Spitze. An anderer Stelle beherrscht der Baohe Kopf 
als Felskoloss selbststandig den Eintergnmd , während die Zuflüsse 
von der Weisswand als ungeheure Eiswand rechts von ihm erscheinen. 
Eine Wendung des Thaies nnd noch westlichere Spitzen aus dem 
Weisssee-Thale schliessen das Thal ab. Am imposantesten gestaltet 
sich jedoch die Scenerie nnstreitig dann . wenn der Rauhe Kopf sich 
links verborgen hat und jetzt die Gepatschspitze in voller Tracht und 
Mächtigkeit zu hiuterst über den dunklen Thalgründen emporsteigt. 

Nach dem langen Marsche in deui meuschenverlassenen Theile 
von Kauns waren uns die erste Alpenhütte, die wir au der Mündung 
des Rostitz-Tliales antrafen, und bald daraul die ersten Höfe am See 
ein willkommener Anblick. Leider zeigten letztere zugleich ein Bild 
des Jammers, denn der Faggenbach hatte hier vor Kurzem durch 
ungewöhnliches Austreten gräuliche Verwüstungen angerichtet, die 
Thalsohle weithm mit Schutt und Schlamm bedeckt und den Weg zer- 
stört. ISfoch Jetzt bildete ein Stemdamm, welcher zwischen dem 
Bache und den zurflckgebliebenen PfQtzen, die bis an die Häuser 
reichten, aufgeführt war, den einzigen gangbaren Thalweg. Die 
H&user selbst yerdankten aber sichtbar ihre Rettung nur den Stein- 
mauern, die sie umgeben*). Bei diesen Höfen steigt das Fischlat- 



*) Ein noch ungleich grösseres Unglück hat die Bcwuhner der HäoBcr 
von See im August 1862 getroffen, indem der Ausbruch einig' r Wasser- 
bidiälter oder sogenannten Wassorstuben auf dem Watze-Fcnior das Ab- 
stürzen einer Schlammlawinc aus dem Watzethale veranlasist hatte, wo- 
durch bdlanfiff 30.000 Quadntklafter der schönsten Mähdcr im Thal- 
gründe verschlammt und vermurrt worden sind. Die Wiener Zeitun^^"- 
hat im Tagesberichte vom 28. August 1862 eine interessante Mittheüung 
über dies unheilvolle Naturereigniss gebracht. 
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Thal von We»teii herab , durch welches ein Uebergang in das Bergler 
Thal and an den Inn fahrt 

Erst bei Fenchten, dem ersten Dorfe» das aus einer Kirche 

und aus mehreren nebeneinander stehenden Hänsem besteht, ge- 
winnt die Gcgciul oin frenndlichet? Ansehen. Selbst das Gebirge 
nimmt hier noch einmal einen gewaltigen Aufscliwnng, indem die 
Spitzen um das östlich mündende Verpeil-Thal, der Schwabeiikopf, die 
Verpoilspitzf'M inid vur/fitrlich der Gsallkogel die Höhe von lo.oOO F. 
erreichi'ii ««der ülu>rstei^en. Durch das Verpeil-Thiil führt ein lJe])er- 
gang nach Trenkwald im Pitzthalp, dpr jedoch als gefährlicli weniger 
benützt wird als jene zwei anderen .Im lititeige über das Tiefenthaler- 
und Niedeijöchl , welche von Kaltenhruii^i atis iinch nach dem Pitz- 
thale leiten. Ausserdem steht Feuchten mit dem westlichen (Jhristina- 
Thale dnrch einen Fnsssteig in Verbindung. 

Meinen Führern schien es trotz <ler Nälie vou Kaltenbrunn drin- 
gend geboten, im Gasthause von Feuchten zuzusprechen, und als sie 
einmal beim Weine shäscu, wareu sie nicht so leicht wieder in Bewe- 
gung zu setzen. Es war daher bereits gegen Abend, als wir nns auf 
den Weg nach Kaltenbronn machten. 

Die Wanderung tltuch das llt issig aiigübuute Land ist wahrhaft 
genussreich. Bald erreicht man den Weiler Vergotschen, bei welchem 
der Gsallbach seine in Tirol vielgepriesenen WasserfiUle bildet. Ich 
kannte den Saf dieser Gascaden damals nicht genügend, nm ihret- 
halben den Weg zu verlassen. Von ihm gesehen, machten sie aber 
auf mich eher einen komischen als einen grossen Eindruck. Denn hier 
erblickt man auf ziemlicher H5he vier Fälle übereinander von schein- 
bar ganz gleicher Grösse und gleicher Entfernung unter sich , welche 
alle von rechts nach links In eine in ihrer Tiefe nicht sichtbare 
Schlucht stürzen , und durch die Gleichförmigkeit wird die Scenerie 
vom Wege einem künstliche?» im Zuiifstyl angelegten Gartenwiissprfalle 
ähnlich. Allein bei günstigem Standpunkte, wenn man alle neun Fälle 
des Gsallbaches mit ilirer Gesamuittallliöhe von 132GFuss überblickt, 
soll das Schauspiel in hohem Grade grossartig sein. 

Hat man später die Höhe des Weilers Platz erstiegen, so er- 
schliesst sich dem Blicke nach rückwärts eines der schönsten Land- 
schaftsbilder aus den österreichischen Alpen. Den breiten, reich be- 
bauten Thalboden bis Feucliteii überragen die gewaltigen näheren 
Berge mit ihren Waldern und kühneu Klippenformen. nach rückwärts 
dehnt sich verkürzt und vielfach durch die vors})riiigenden Bergwände 
unterbrochen die tiefere Thalschlucht aus, während die im unbefleckt 
weissen Eistalare erglänzende Prachtgestalt der mächtigen Gepatsch- 
spitze einen Ton den BunkeltGnen der Thalsohle wahrhaft magisch ab- 
stechenden Hintergrund abgibt. 
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Bei Platz biegt sich das Thal , das bisher eine uOrdliche Bich- 
taug eingehalten, gegen Westen; der Faggenbach hat die ganze Thal- 
sohle für sich in Ansprach genommen, nnd wir mflssen daher an der 
nördlichen Thal wand unseren Weg sik hon. Bald nimmt uns ein Fich- 
tenwald auf, aus dem wir erst bei den Häusern yon Kaltenbrunn her- 
austreten. 

Der besurhte Wallfahrtsort Kaltenbrunn . bis wohi>i wir von 
Feuchten eine starke Sturule bonntlii.^'tün , besteht nebst der Kirche, 
dem Wi<biin nnd Me.s\siierhause mir ihm b ans eiiiigini andereii Häusern. 
Ikim Abgänge jedes elieneii liodeus sind alle frebaudt» iuif dem steilen 
Abhänge uii den günstigsten Punkten olme Kegel erbaut and bildou 
beim Schmucke der schönen liaiinie dazwisclien und des nahen ernsten 
Waldes eine höchst pittoreske Gruppe. Besonders stattlich thront die 
Khrche mit ihrem schlanken Thurme auf der Höhe. 

Ich benfltzte das noch übrige Tageslicht zu ihrem Besuche und 
(knd sie im Innern ebenso ansehnlich als von Aussen. Das Gnadenbild 
befindet sich auch hier in einer' in Mitte des Gotteshauses erbanten 
Capelle und war trotz der vorgerückten Stunde von Andächtigen um- 
geben. Grosses Interesse hatte ausserdem für mich der Bliek über 
die Mündung des Thaies hinaus auf die Borghölien am linken Ufer des 
Inns. Von ihnen leuchtete aus dunklem Ficbtenwaldc die Badeanstalt 
von Obladis hervor, rückwärts aber stiegen die Hochspitaen gegen 
Patznaun, die Blankaspitze und Fnrglerspitzo empor. 

Das vielbesurlite Kaltenbrunn liat ein miudesteus erträgliches 
Gasthaus nnd man kann sicher darauf rechnen, im grossen länglichen 
Gastzimmer Fremde aus allen Gegenden Tirols auzutrelleu. Ein gleich- 
falls geräumiges Nebenzimmer beherbergt jene Gäste, welche es vor- 
ziehen , sich von der tfenge des oft zu gut gelaunten Yolhes abzu- 
Bondem. 

Ich blieb l&r diesen Abend mit meinen wackeren Führern bei- 
sammen. Am folgenden Morgen dagegen wanderte ich in das Innthal 

hinaus. 

Der Weg bleil)t fortan an der rechtsseitigen Thallehne hoch 
über der Schlucht des Faggenbaches , dem wiederholt ein Nebenbach 
in tiefer Runse zufliesst. Die Sonne schien fast zu heiss auf diesen 
Thalwinkel herab, um den Gang angenehm sein zu lassen, doch fand 
ich einige Entschädigung in der üppigen Vegetation , die sie ringsum 
hervorruft. 

Besonders liolen mir nngeiuein grosse und saftige Nnssbäume 
bei den einzelnen Höfen, an denen ich vorbeischritt, auf. Alle diese 
Höfe gehören zur Gemeinde Kaunserberg, welche, nur aus vereinzelten 
Häusern gebildet, einen historischeu Namen zu den ilirigen zählt, 
indem in einem dieser HOfe der, vornehmlich in Wien durch die herr- 
lichen Werke, mit denen er es geziert hat, darunter insbesondere das 
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Kaiser Josefs-Motinment, onveigesBliche Hofstatnarius Zauner ge- 
l)oreii wurde. Gaira am Snde des Eauner Thaies und als desflexi eigent- 
licher Schlflssel liegt dann noch das ausgedehnte Dorf Kauns auf oinom 
in das Innthal hinaustretenden Abhänge. In ihm verdient das Schloss 
Bärt no( k und die uralte Bartholomäuscapelle, auf einem in die Schlucht 
des Faggenbaches vnrfjprinfrpnden Tlüijel, die Tollste Brachtimi^r Den 
Naturfreund aber wird auch der Ausblick, der sich ihm hier darbietet, 
sicher erfreuen. 

Donn sendet ihm das weisse Gotteshaus von ivaltenbrunn aus 
spinem Waldesgmnde don letzten Abschiedsgruss zu, so scheint ihn 
zugleich das lachende Iniiihal. dessen Thalsohle sich hier zu seinen 
Füssen ausbreitet, freundiich willkommen zu heissen. 

lieber dem durch den stolzen Fluss, das stattliche Prnis und 
zahlreiche kleinere Ortschaften belebten Thals thront jetzt als dessen 
nicht geringste Zierde die ehrwfirdige Bnine Landegg auf ihrem kahlen 
Felsen und erglänzt in noch bedeutenderer Höhe als Vertreter der 
Neuzeit die elegante Badeanstalt von Oberladis. 

Sogleich heim Dorfe Kauns führt der Weg steil hinab in das 
Innthal, nach der Wahl des Reisenden nach Prutz oder nach der Post- 
station Ried. Ich schlug die letztere Richtung ein und stieg dann 
Nachmittags nach Oberladis hinauf, wo ich sogleich und in jeder Be- 
ziehung jenen , wenn auch nur bescheidenen Comfort antraf, welchen 
der Städter zwar , so lange ihn die interei?santen Erscheinungen der 
Hochgebirgswelt umgeben, verschmerzt, jedoch, sobald er ihn wieder 
findet, als eine franz gereclitfertigte Lebensgewohnheit mit grosser 
Befriedigung willkommen heisst. 



Ersteigung der Hohen Wildspitze. 



Der gewaltige Femerstock des Oetzthales bietet dem Gletscher- 
wanderer einen reichen Stoff zn den g-rossartif^sten T^ntemehmnngren, 
einen Stoff, der sich jedocli seihst unter den günstigsten Verhältnissen 
nicht auf ein paar kurzen Austiügen erschöpfen lässt. 

So hatte auch icli das Üetzthaler Gebiet in den Jahren 1842, 
1857, 1858 und 1800 liesncht, und doch st^inden, als ich es im 
Jahre 1861 wieder betrat, noch so manche hochinteressante Berg- 
fahrten auf meinem Programme. 

Waren davon der Uebergaug von der Stuhaier Alpe Untterberg 
an der Schanfelspitze vorbei nach dem Winacher Thale und nach Söl- 
den, die üebenchreitong des Ostrandes des Gwgler Thiiles Ten PM- 
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ders au8 über das LangthaljoGh» der Uebergang über den Gurgler 
Femer aus dem Pfosenthale und jener von Rofen über den Hintereis- 
Femcr nach Langtaufers Gegenstäiido minder lolthufter Wünsche, so 
sah ich micli dajrrgon nach dem Phuic, welcher meinen Keisen im 
österreichischen rJolMrL'p 'rnnide liegt, jede einzelne liery^gruppe 
von einem sie heherrsciiendeu Jtluiienpunkte möglichst in ihren Eiu- 
zelnheiten kennen zu lernen, sogar genötliigt, zwei Hochspitzeu, eine 
in der Stubaier und eine in der eigentlichen Oetzthaler Gruppe zu 
ersteigen. 

In Ausführung dieser Aufgabe bestieg ich auch wirklich am 
27. Juli aus dem Thele Oschnits die 10.361 Fuss hohe HaMehtspitze, 
jedoch mit ganz ungünstigem Erfolge, weil ich auf dem Gipfel dichten 
Nebel antraf, der sich während meines Aufenthaltes daselbst auch 
nicht auf einen Augenblick hob, und die Ersteigung einer Spitze aus 
der Stubaier Gruppe als Ersatz für das misslungene üntemehmen 
blieb eines meiner Vorhaben in den Tiroler Alpen. 

Als die zu ersteigende Spitze in der eigentlichen Oetzthaler 
Gruppe aber hatte ich mir die Wildspitze bei Vent ausgesucht. 

Im Oetzthaler Stocke findet sich der Name Wildspitze fast so 
häufig als dfM- Xame Bärenkopf oder Bärenkugel in einem Theile der 
Hohen Tauern, nnr ist er ein Avahrev Khrennanie. weil was Wildspitze 
heisst, im Oetzthale sicher unter die ausgezeie hneten Gipfel gehört. 
So treffen wir unsere Wildspitze jin, welche iu der Regel zwar die 
Wildspitze ohne Beisatz, jedoch zur Unterscheidung, ofl'iciell die Hohe 
Wüdspitze genannt wird. Die ihr an Höhe zunächst kommende, 
11.841 Fuss hohe Kuppe des Oetzthales, deren Yulgämame Weiss- 
kugel ist , heisst auch die Hintere Wilde Eisspitze. Die Hochwild- 
spitze, im Volksmunde die Hohe Wilde, ragt in Pfelders 11.001 und 
die Stubaier Wildspitze, wuthmasslich die heutige Sonklarspitze, nach 
So n klar noch um 34 Fuss h^her, also bis zu 11.035 Wiener Fuss, 
nach Ba rth und P f a u n d 1 e r abor nur um Einen Fuss höher, also 
11.002 Fuss hoch, auf, uud in Plan wurde mir noch eine andere hohe 
Spitze nördlich vom Langthaler Joch der Wilde Spitz genannt. 

Unsere Wildspitze, nach der nlten Militär-Triang-nlirung 11.911 
Wiener Fuss, nach der neuen nogar 11.947 Wiener Fuss hoch, ist 
der Culminationspnnkt der Oetzthaler Gruppe, uud mit dem Vorsatze, 
sie zu ersteigen , hatte ich daher recht eigentlich vor, den Stier bei 
den Hörnern zu ])acken. 

loh verkauute auch keinen Augenblick die Schwierigkeiten des 
ünternehmeiia. Es handelte sich vor Allem, vollkommen schönes 
Wetter anzutreffen und die nöthigen FOhrer zu 0nden, und sogar dann 
blieb es zweifelhaft, ob die Expedition gelingen werde. 

Das Wetter war allerdings im August ein f&r Gletscherreisen 
ungewöhnlich gunstiges und selbst bei eingetretenem Sturze der Wit- 
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terang konnte man 8ich«r darauf lechnen, dass bald wieder ein reiner 

Tag folgen werde. 

Als Führer konnton in prster Linin und so ziemlich in einziger 
blos Nicodcm Klotz in lUAvn und seine Brüder dienen. 

Ich habe in der Schilderung des Ucberganges aus dem Oetz- 
thale in »las Pitzthal fibor den Horhvernap^t- nnd Serhso'^erten-Femer 
eine kur/o Charakteristik Nico deines zu geben versucht. 

Daher bemerke ich hier nur, dass ich zwar nicht besorgte, Ni- 
co dem werde seinem Gefährten auf der Wanderung ülier den Pitz- 
thaler Urktind und ül>or den Gepatsch-Feruer die Begleitung auf die 
Wildsiiit/e abschlagen. Hatto er sie doch schon 1858 und 1860 für 
eine ya^s^sende Zeit zugesagt. Allein so wie er in diesen beiden Jahren 
immer wieder seine Bedenken gegen die Ersteigung hatte, so das8 
wir tliatsächlich nicht dazu kamen, so konnte ja auch lölil derselbe 
Fall seiu. 

Bas Gelingen des üntemehmens endlich stand, selbst wenn der 
Tersuch gemacht wurde, noch sehr in Frage. Zum besseren Yer- 
stftndnisse des letzten Satzes scheint es mir zwecbnässig, sogleich hier 
die frflheren Ersteigungen der WUdspitze zn besprechen. 

Wir lesen in den Beisehandhüchem und selbst inSchanbach*s 
,,Deutschen Alpen** , dass die Wildspitze ven Bewohnern yon Mann- 
dorf im Fitithale erstiegen worden ist. Sollte diese Thatsache wahr 

sein , so ist sie im Pitzthalc vollständig in Vergessenheit gerathen. 
Meine Frage, wer denn die Ersteiger der Wildspitze gewesen, wurde 
mir in Planggeros daiiin beantwortet , dass man von einer derlei Er- 

steigiiTiL' niclits wisse, und Nicodem Klotz erzählt, wenn er beson- 
ders guter Laune ist, als einen, nach seiner, allerdings eines com- 
pleten Hergi'reundes , Ansclininiug höchst j^müsclien Scliildaer Aus- 
spruch, dass ihm die Pitzthaler auf seine Frage, <d) mm i > nie ver- 
sucht habe, vom 'i'aschach aus auf die Wildspitze zu komuiuii, es gebe 
von da gewiss leichter, als vuu der Venter Seite, erwiedert hätten, 
man habe es nicht versucht, weil man oben nichts zu „thuen'* Ijabe. 

Ausser der erwähnten Notiz ist nur noch einmal eine Nachricht 
über eine Expedition auf die Wildspitze in die ücflentlichkeit gedrun- 
gen, jedoch auf eine wenig erfreuliche Weise, und zwar durch die 
Herren von Schlagintweit. 

Diese Herren hielten sich , wcuu ich nicht irre 1847 , damals 
allerdings noch sehr jung, im Oetzthale auf, und wollten von Nico- 
dem auf die Wildspitze geführt werden. Nicodem flbefnimmt nmi, 
wie ich dies eben in jener Schilderung meines üeberganges in das 
Pitzthal bemerkt habe, nicht leicht die Fflhmng eines gewagton 
Unternehmens, und am wenigsten dann, wenn ihm ein Fremder 
dazu nicht ganz geeignet scheint, und modite dieser Grund oder ein 
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anderer ihn da/u Ixstinimon, er schlug es den Brüdern Schlagint- 
weit ab, sie auf die Wildspitze za begleiten. 

Nun unternahmen dieselben die Besteignnng mit einem Passoirer 

Schafhirten. In Vent behauptet man, dass sie nur auf den sfldlichen 
felsigen Verberg der Wildspitze» den Urkond, gelangt sind. 

Die Herren von S c hin i n t w p i t dagegen geben in ihren „ Un- 
tersuchungen über die physikalische Geographie der Alpoii" eine Notiz, 
der zu Folge sie der heftige Wind verhindert liätte , das Hypsometer 
auf <\om Gipfel selbst aufzustoHen, sie erst später, durch Schneelager 
geschützt, die Bostimniuiiti^ hei 11.057 Pariser Fuss ausgeführt, und 
den Abstand dieses Punktes von ihrer Spitze trigonometrisch mit dem 
Porrhometer 432 Fuss gemesseu bauen, was in Summe 11.489 Pa- 
riser Fuss ausniaclit. Daneben geben sie die Höhe der westlichen 
Spitze mit 11.592 Pariser Fuss, alsu genau mit dem Üesiütate der 
alten Militäi-triangulirung von 11.911 Wiener Fuss an. 

Wenn man sich auch nicht berufen fühlt, ein Urtheil darüber 
abzugeben, welche Höhe die Herren von Schlagmtweit damals er- 
reicht haben, so muss sich doch jedem, der die Wildspitze genau 
kennt, der gewichtige Zweifel aufdrängen, anf welchem Wege denn 
die Herren den östlichen Gipfel erreicht haben, nachdem man ihn 
hente noch nur von der westlichen Spitze aus für ersteigbar haiton 
kann. Dann ist aber auch die östliche Spitze höher als die 'westliche, 
und CS beruht daher die DilTerentialangabe von 103 Pariser Fuss, um 
welche die ostliche Spitze nach Schlagintweit niedriger wäre, ent- 
schieden auf einem Irrthume. 

Oder sollten die Herren von Schlagintweit einen östlichen 
tieferen Vorsprung des Berg:os erstiepfen, und ihn als den östlichen 
Gipfel angeselien hal)en ? Solche Vorsiiriinge bestehen allerdings, 
uud ich vermuthe, da^s bis auf einen von ihnen jene 7wi'i Preussen, 
und zwar sfleiohfalls in Hen vierziger Jahren s^ekommeu sind, von denen 
mir Herr Marbe r-^v v senior in Uniliaus«^n er/ilhlt hat, diisü sie auf 
der „kleineu (?) Wildspitze^ gewesen sind. Allein sicher ist, dass 
keiner dieser Vorsprünge bis zur Höhe von 11.489 Pariser Fuss hin- 
anreioht. 

Die Herren von Schlagintweit sprachen sich im Venter 
Fremdenbuche auf eine höchst kränkende Weise über Nico dem 
aus, und schrieben später sogar noch emen Artikel für die Augs- 
buiger Allgemeine Zeitung, in welchem sie seinen Muth in Frage 
stellten. 

Sei es wie immer, die seltene Bergkenntnisa, den Mutii und die 
unerschfltterliche Kaltblfltigkeit Nicodem*8 kennt, wernurdamal 
mit ihm eine gefthrliche Berg^E^rt gemacht hat, und auch alle unbe- 
stritten erfolgten Ersteigungen der Wildspitze durch Fremde, inbegrif- 
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fen die meimge, äiud eben durch ihn und nur durch ihu ermöglicht 
worden. 

Die Wildspitze war uuii bis 1861 in Wirklichkeit nur zweimal 
erstiegen. Zuerst betrat im Jahre 184H ein Bruder Nie o dem 's , (nu 
Bauer iii \'uiit, iu Begleitung eineb bei ihni lu Dienst stehenden Hirten 
die luftige Spitze. 

Im Jahre 1857 folgte Herr J. A. Specht, Kaufmaiui aus 
Wien, mit den drei Brüdern Nicodem, Leander und Hans Klotz 
als FQhrem, und damit gelangte der erste ,,Stadtherr'' auf die Wild- 
spitze. 

Beide Male bosuchte man von den zwei Gipfeln der Wildspitze 
den nach Südwesten gelegenen, und erreichte ihn, indem man über den 
Urkund fortan auf der Süd- oder Südwestseite des Berges hinanstieg. 

Es ist mir nicht bekannt geworden, wie viel Zeit die Besteiger 
Tom Jahre 1848 von Bofen auf die Spitze benOthigten; im Jahre 1857 
brachte man auf diesem Wege 8 Ys Standen zu. Leider hat Herr 
Specht keine Daten über seine interessante Ersteigung veröffentlicht. 

Bald nach S pecht's gelungener Expedition kam ich im Jahre 
1857 in dasOetzthal, und theilte Nicodem sogleich mit, dass ich 
Lust habe, Specht 's Nachfolger zu werden. Nicodem erklärte mir 
schon damals, auf dem Wege auf der Siidseite um keinen Preis mehr 
auf die Wildspitzc zu steigen, weil derselbe nicht nur gefährlich, son- 
dern auch höchst mühsam sei. man wiederholt Stufen in das Eis hauen 
und Sogar eine überhängende Eiswaud vr»i! mindestens sechs Fuss 
Höhe abtragen imisste. 1858 erhielt ich ditiselbe Erklärung mit dem 
Beisatze, dass sich seit dem vtjrigen Jahre neue bedeutende Eisüher- 
hänge, nach dem Ausdrucke der Ootzthaler ^^Gahwciudf^' g'ol)ildet 
hätten. Es wurde daher schon 1858 der Versuch der Besteigung von 
einer Recognoscirung des Weges auf der West- und üfordwestseite ab- 
hängig gemacht, zu der es aber wegen eintretenden Unwetters und 
meiner Abreise vonVent nicht kam. In dem den Bergsteigern ungün- 
stigen Jahre 1860 dagegen hatte Kicodemdie Ansicht, dass der 
Schnee zu hoch liege, um die Expedition ausführen zu kOnnen, und er 
gab zugleich aus den zwei mir wichtigsten Bergfahrten, die ich vor- 
hatte, so entschieden dem Uebergangc über den Hochvemagt- und 
Gepatsch-Femer den Vorzug vor der Wildspitze, dass auch ich mich 
für die ersterc Gletscherwanderung entscheiden mnsste. 

Aus dem Gesagten erhellt nun, dass es sich, wenn auch wirklich 
Nicodem mit mir ging, darum handelte, ob auf der West- und Nord- 
westseite auf die Spitze zu kommen sei, und so blitd) der Zug eine 
Entdeckungsreise, die möglicherweise auch nicht gelingen konnte. 

Ich war am 27. August Mittags im Widum zu Vent angelangt. 
Das allen Bergfreunden unvergessUche Herbstwetter dieses Jahres 
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hatte gerade eine kleine Unterbrediiuig erlitten, und Nebel hingen 
rlngsam an den Bergen. 

Mein Pflichtgefühl als Bergsteiger liess mich zweifeln, ob ich 
nicht noch an diesem Tage nach dem pino starke halbe Stunde ent- 
fernten Kofen zu Nie ödem geheu sollt»', um mit ilim die Expedition 
ffir den nächsten Morgen, falls er dazu geeignet wäre, zu verabreden. 
Bald beruhigte mich jedoch die Betrachtung, dass in diesem Herbste 
nicht leicht ein schöner Tag vereinzelt bleibe, sondern auf jede Stö- 
rung der Witterung eine mehiUigige prachtvolle Zeit folge. Ich be- 
gnügte mich also für heute mit dem Zweiten im Commando, mit Le* 
ander Klotz, zu sprechen. 

Von ihm erftihr ich, daes die Brüder schon darauf yorbereitet 
waren, dass ich auf der Ersteigung der Wildspitze bestehen werde, 
und er meinte, wenn sie durchaus gehen mtlasten, so gingen sie schon, 
doch würde heuer nicht leicht mehr hinauf zu konmieu sein. 

Das ganze Gespräch deutete ich mehr günstig als ungünstig für 
meinen Zweck, weil ich die Bereitwilli^'keit Nicodcm's zur Reise 
daraus entnahm, während die Krstoigbarkeit oder Nichtersteigbarkeit 
sich doch immer erst bei dem Versuche selbst herausstellen konnte. 

Am folgenden Morgen machte mir das einen peinlichen Ein- 
druck, was alle übrigen eben in Vcnt weilenden Fremden in hohem 
Mfisse zufrieden stellte. Beim Erwachen gewahrte ich nämlich, dass 
der herrlichste Moriren und die seltene Klarheit der Luft einen höchst 
günstigen Tag für die Wildspitze gebracht hätten. Als ich aber m das 
Freie trat, ermuthigto mich die Frische der Lufttemperatur und der 
starke Beif, der gefallen, Tollkommen: auf einen solchen Herbstmor- 
gen konnte, selbst abgesehen Ton 1861, nicht leicht am nächsten Tage 
schlechtes Wetter folgen. Nun war aber auch nicht länger zu säumen. 

Um halb acht Uhr stand ich bereits im eifrigsten Gesprfiche mit 
Fra n Felicitas, N i c o d e m 's würdiger Hausfrau, an deren häus- 
lichem Herde iu Bofen. Nicht als das mindest günstige Zeichen 
nahm ich es, dass die im Familienrathe so einflussreiche Hauswii- 
thin sich weniger über meine Verführung ihres Mannes zu gewag- 
ten Diiitren beschwerte, als gewöhnlich, £s galt nun blos noch den 
Helden von Eoft'!i so]l>st -/u finden. 

Ich traf ihn eine halbe btunde einwärts im Bofner Thale auf sei- 
nen Wiesen mit Mähen beschäftig'!. Es war ein freundliches Wieder- 
sehen, das, wie ich vermuthe, beide Theile freute. Bald war Alles 
geordnet. Der zwischen uns so oft besprochene Weg sollte eingeschla- 
gen, d.h. der westliche Fuss der Wildspitze über den Mitterkar-Femer 
umgangen, an dessen norddsüichem Ende auf die Hübe des Scheide- 
rflckens zwischen demBofher- und T^uMshachthale zu kommen getrach- 
tet, und dann die Ersteigung der Spitze selbst von der Kord- oder 
Kord-Kordwestseite versucht werden. Ich hatte mich noch an diesem 
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Abende mit Loandor in Kofen oinznfiiidon, um am Irub^'stpn Morireii 
die Bergfahrt antreten zu können. Gegen Mittag war icli wieder 
in Vent. 

Schon hatt^ ich mein Mahl hoendig't nnd nieino eisronen Effecten, 
welche die Bcsteigmii^ iaiuniiclieu sollten : Fernrohr, lv<irteii, Coni- 
pass, Steigeisen u. s. w. verpackt und in Folge Auftrages des für die 
Reisenden stets 1>esaigten Herrn Cnraten Senn war seine frenndliche 
Hansh&lterin eben mit der Herbeisehafliing nnd Zubereitung des 
Mundvomthes fflr die Femeneise besehftftigt, als mehrere Betoumte 
ans Wien Ton einem Ansfluge nach Schnals in das Pfiurrhaus snrftck- 
kanion. Mit einem dieser Herron war ich am 24. August von Meran 
Aber dasSpronser Joch nach Plan in Pfelders und nachdem am 25. ein 
den ganzen Tag über anhaltender und sich auch ;ini 26. noch zeitweise 
wiederholender "Regen unseren Vorsatz, über das 097:5 Fnss hohe 
Langthaljoch nach Gurpfel zu gelien, vereitelt hatte, am 2C). über das 
Timbeijoch in das ' »('t:'^li:!l gewandert. Wir liatten auf dem Wesre 
vonZwiselstein nacli lieiligenkreuz eine grössere Tuuristengesellschaft, 
worunter sich gleichfalls ein sfeschätzter Bekannter aus Wien Itefand, 
angetroffen; die vereinigte Ktüsegesellschaft zog nun nacli deinWidnni 
zu Heiligenkreuz, und da sich hier noch zwei Wiener, Herr Friedrich 
Bitter von End eres nnd der rühmlich bekannte Landschaftsmaler 
Herr J. Dor n befluideni so campirten für diese Nacht in dem gast- 
liehen Hause nicht weniger als zehn Premdlinge. 

Am folgenden Morgen brach dann der grdsste Theil frühzeitig 
auf, um nach Vent und über einen der beiden Fernerübergfinge, das 
Hochjoch oder Niedeijoch, nachSchnals zu gehen. Jetzt kehrten denn 
die Bekannten, welche zum Hinwege das Kiedeijoch gewählt hatten, 
von Schnals über das Hochjoch zurück. 

Es ging nun sehr lebhaft im Widum zu, bis sich [illmfilicli alle 
Fremden wieder auf den Weg das Thal auswärts gemacht hatten. 
Bios Herr von £nder68 blieb zurück, um mit mir die Wüdspitze 
zu ersteigen. 

So ungerne ich aus leicht erklärljaren Gründen einen Genossen 
zu gefährlichen Expeditionen suche , so schien mir doch der kräftige 
nnd für die Berge begeisterte junge Mauu ganz geeignet, auch eiue 
gewagte Bergfahrt mitKumachen. 

Ich Ind ihn daher ein , falls ihn die M&rsche der lotsten zwei 
Tage nicht zu sehr ermüdet hätten, sich mir anzuschliessen, und ich 
muss gestehen, dass mich hierzu vorzüglich der Gedanke bwtimmte, 
daas ein so junger Bergsteiger, wenn er schon in den ersten Jahren 
seiner Thätigkeit als solcher einen Hauptsieg erringen würde — und 
als ein solcher muss eine gelungene Ersteignng der Wildspitze zwei- 
fellos betrachtet werden — für das Hochgebirge um so sicherer 
dauernd gewonnen sein werde. 
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Herr von Ende res nahm dio Einladung mit Freuden an. Nun 
hatte er seinerseits alle Vorbereitongen zu treffen, und bald herrschte 
neue Thfttigheit in der Kfiche und im Keller des Herrn Cinaten. 

Noch war nicht Alles zum Abmärsche Torheraitet, so erschien 
auch schon Leander, jedoch leider ohne jene Lederkappe mit dem 
kammartig sich anfbftiimenden Eichkätzchenschweife, der jedesmal 
meine lebhafteste Bewnnderang nnd damit ein homerisches Gelächter 
des Besitzers erregt, sondern im vollständigen Berggewande. 

In später Nacbmittagsstunde endlich brachen wir, von den 
besten Wünschen der Bewohner des Widums begleitet, nach Rofcn auf. 

Nur eine Sorge beunruhigte mich jetzt, welchen Kindruck auf 
Nico dem das Auftreten eines zweiten Fremden als Besteig'er der 
Wildspitze machen werde. Ich hatte deshalb Herrn von Enderos 
schon in Vent bemerkt, dass ich zwar nicht zweifle, dass Nicodem 
mit seiner Thi ihuihme an der Partie einverstanden sein werde , dass 
ich aber doch der Form halber und wegen der nöthigeu Aufnahme 
Ton einem oder zwei Führern mehr noch ansdrAckUeh seine Znstim- 
mnng dazu einholen wolle. Nicodem war bei unserer Ankunft noch 
nicht zu Hanse, nnd diese Zwischenzeit soll dazu benfltzt werden» um 
dem Leser» ohne ihn durch eine jener wenig beliebten topographischen 
Skizzen zu ermMen» ein gedrängtes Bild der Lage der Wildspitze 
zu geben. 

Ich setze die Kenntniss der Hauptgestaltung des Oetzthales 
voraus, setze daher voraus, dass es allgemein bekannt ist, dass das 
eigentliche Oetzthal von Aussen nach Innen irc^^ohen, zuerst bei Zwi- 
selstoin in zwei Grosse Acste, in das gegon Süden ziehende und auf 
der Kammiiühe des Gurgler Ferners endeudo oder wissenschaftlich 
gesprochen entspringende*) Gurgler Thal und in das Venter Thal sich 
theilt, das vou der Gabelung an bis Vent südwestlioh lauft, und dass 
zugleich bei Zwiselstein der Weg von dem südöstlich über dein Orte 
gelegenen Timbcljoch in das Oetzthal einmündet. 

Ehen so nehme ich an , dass der Leser aus eigener Erfahrung 
oder aus den Schilderungen Dritter weiss , dass das Venter Thal hä 
Yent ahermal eine Theilnng erleidet, nfimlich in das Kiederthal oder 
Spiegier Thal, dessen Lanf zuerst eine südliche, dann his zu seinem 
Höhenpunkte auf dem Nieder] i l o eine sfldwestliche Richtung ein- 
hält, und in das Bofher Thai, welches Yon seinem Beginne hei Vent 



*) Nach der wiRPensrhaftHi^lioii Ausrlianung beginnen die Gletscher 
und Thäler aul den Berghöhen und eiulcu, die crstcren an den Gletscher- 
suigen, die letzteren an der Ansmttndung in die Ebene od« in ein anderes 
Thal. Darnach ist auch ilire rechto und linke Seite wie bei einem Flusse 
diejenige, welche sich ala solohe darstellt, wenn man ihren Lauf nach 
abwärts betrachtet. 

21» 
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an eine sfldweBtliclie Bichtung annimmt , und sie aach bis zn seinem 
Ende anf der Höhe des Hocfajochs beibehalt 

Daf&r untersiehe ich die Bergkämme fiber dem Venter Thale 
nnd seinen zwei Unterabtheilungen einer kurzen Besprechnng. 

Der die Hanptwasserseheide der Centralalpen tragende Eamm 
der Ostalpen, zu denen das Oetzthaler Gebirge gehört, läuft yon der 
Malserhaide auf der Kordseite des Thaies Langtaufers bis zum Lang- 
tauferer Joche anfanglich nordöstlich, dann südöstlich. Xahe diesem 
Joche bildet er zuerst die westliche Grenze des Oetztliulen i»i engeren 
Sinne. Er biegt sich nun auf kurze Zeit g'op^pn Südwesten und hat 
bald die Spitze der Weisskugel , den zweithöchsten Punkt des Oetz- 
thalerstockes, erstiegen. Von der Weisskutrol schlägt er Anfangs eine 
südöstliche Richtung ein, vorwechselt sie jedoch schon ni dem Hoch- 
joche mit einer rein östlichen, in welcher er über das ^lederjoch auf 
den Similaun und von da über den Pa.**8 des Gurgler Ferners bis zur 
Hochwildsyitze in Pfeldors hinzieht. Bei dieser eminenten Hochspitze 
springt er in eine Anfangs nordöstliche, dann nördliche Richtung um, 
welch' letzterer er bis zum Timbeijoch folgt. Sein Lauf von hier an 
in der Stnbaier Gruppe kfimmert uns heute nicht weiter. 

Allerdings aber wollen wir erwähnen , dass von diesem Haupt- 
kamme im eben bezeichneten Laufe sich östlich vom Hochjoch ein 
mächtiger Eisrücken abzweigt , der den Baum zwischen dem Bofen- 
und Niedertlmle einnimmt, und mit der 10.771 Fuss hohen Thal- 
leitspitze bei Yent endet , und dass ein anderer noch höherer und 
weit längerer Bücken sich vom Hauptkamme zwischen den Passhöhon 
des Niederjoclies und Gnr^d^n- Forners gegen Norden loslöst, vonVent 
bis Zwiselstein das rechte Ufer der Venter Ach e begleitet, und mit 
dem Eckstein zwischen dem Gurgler» und Venter ThalOi dem 9999*9 
Fuss hohen Nöderkogel abbricht. 

Der für uns entscheidendste Kamm jedoch ist deijenige, welcher 

von der Weisskugel und vom Langtauferer Joche an in einer in der 
Hauptsache nordöstlichen Richtung als Nordrand des Rofen- nnd 
Venter Thaies auf die Wildspitze hinansteigt, und von ihr sich noch 
bis zur SchMnrzen Schneide südwestlich von Sölden fortsetzt. 

Sonklar hat ihm den bezeichnenden Xamen Weisskamm ge- 
geben. Er betrachtet ihn als einen Theil des Hauptkammes der Oetz- 
thaler Gruppe, der nach seiner Ansicht vora Timbeijoche bis zur 
Wildspitze in einem grossen l^o^^e]i verläuil uud erinnert, dasd er an 
keiner Stelle unter die absolute Höhe von 10.000 Fusü herabsinkt. In 
diesem Kamme finden sich ausgezeichnete Spitzen: die Weisskugel, 
die Hochvemagt-, oder um sie mit dem Vulgärnamen zu bezeichnen, 
der mir der richtigere zn mm scheint, Hochnagelwand, nicht gemes- 
sen, aber sicher Aber 11.000 Fuss hoch, die Schwarze Wand, der 



1 

Digitized by Google 



Ersteignng der Hohen Wildspitie. 



325 



ürkund, die beiden Prochkogel beiläußgr 11.300 und 11.500 Fuss 
hoch, und der 10.808 Fuss hohe Weisse Kogel. Würde er jedoch . 
selbst alle diese Spitzen nicht tragen, so gebührte ihm doch eine 
vorzügliche Stelle im Oetztlialcr Systrino deshalb, weil ihm der 
König der Oetzthaler Berge, die Hohe Wildspitze, angehört. « 

YoTTi Woisskammo fliosson ahor auch die moistcn primären und 
höchst ansclHilirlu' sccundäre Glt'tscli»^- /ii Thnl. Sn entstriiinen seiner 
Südseite vini Westen nach Osten gesehen, der au der VVeisskugel und 
am Laugiant'erer Joch entsjirinerende Tlintereis-Ferner mit dem gro- 
tesken Kessel wand-Ferner , dann der Vornatrt- Ferner. Auf ilm folgt 
der Mitterkar-Ferner und der Rofeukar-Feruer , mit dem Ursprünge 
der erstere südwestlich, der and§re südöstlich an der Wildspitze. 

Dagegen steigen von seiner Höhe gegen Norden herab der 
Langtauferer Femer, dann, zu oberst auf dem Kamme an den Eessel- 
wand-, und znm Theil an den Hochvemagt-Femer angrenzend, der 
Riese der Tiroler Gletscher, der Gepatscb-Femer, weiters die grossen 
primären Ferner dos Pitzthaies, der Sechsegerten -Ferner und der 
Taschach-Ferner, welcher sich auf der Kammhöhe mit dem Hochver- 
nagt- und Mitterkar-Fernor berührt, endlich der östlichste seiner 
Nordfemer, der Mittelberg-Femer mit dem phantastischen Abstürze 
am Weiler Mittelberg. 

Wir schliessen unsere topographische Excursion mit der Bemer- 
kung-, dass die Wildspit'/e mit einer ganz geringen westlichen vVb- 
weiehung nördlidi von den liufner Höfen anfragt, in deren einen, 
nämlich in den Nico dem gehörigen, wir für s Erste zurückkehren. 

Es war schon dunkel geworden , als N i c o d e m nach Hause 
kam. Ich verständigte ihn sogleich von der Theilnahme meines 6e- 
föbrten an dem Ausflüge; da er jedoch etwas von der feierlichen 
Ruhe eines Indianers an sich hat , konnte ich über die Aufnahme 
meiner Kittheilnng nicht recht klar werden. 

Im Verlauf des Abends dagegen stieg in mir der Verdacht auf, 
dass es den Führern mit der Ersteigung der Wildspitze nicht recht 
Emst sei. Nicht blos, dass N i c o d e m wieder wie in früheren Jahren 
damit begann, zu erzählen, wie der Proclikogel um so viel leichter zu 
ersteigen sei, .als die Wilflsjnt/e, und dennoch ein ganz herrliches 
Panorama darbiete, — viel mehr noch schien es mir bedenklich, dass 



*) Auf den Generalstabskarten wird von diesen beiden Bergen der 
nördlichere gegen das Pitztbal zu orl. gcn'' rrochkojr l. der dem Rofen- 
thale angchöriee dagegen Pröchkogei genannt. Diese verschiedene Be- 
aeichnung liernht offenbar anf einem Irrthum, d«r durch die Anssprache 
des o als ö durch irijend einen Oetzthaler bei der Aufnahme veranlasst 
worden sein dürfte. Dio bi^iden Berge sind sich so nahe und in einem 
solchen Verhältnitjse zu einander, dass die auch von Sonklar gebrauchte 
Bezeichnung Vorderer und Hinter« PTochkogel ganz passend erscheint. 
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er die Aufnahme eines dritten Führers geradezu als unthunlicli er- 
klärte, weil alles in Kofon so sehr mit der Bergarbeit beschäftigt sei, 
dass auch nicht ein Manu entl)olirt worden könne. Ich stellte ilim 
vor, dass es denn doch vielleicht gewagt sei, wenn wir zwei Fremde 
m Begleitung von nur zwei Führern die Bergreise unternehmen wür- 
den , während im Jahre 1857 drei Führer einen einzigen Hcrru be- 
gleitet hätten. 8eiuo xVutwort: „wenn es möglich ist, werden die 
Herren mit uns allein auch hinaufkommen**, hatte aUerdings ihre 
vollste Berechtigung. Ich konnte aber dennoch meine Zweifel nicht 
los werden, und hatte noch viel grössere gehegt, wenn ich nicht, 
wie seiner Zeit bei dem Uebergange Aber die Femer in das Pitz- 



Kicodem's Stolz als Bergsteiger imn die Erreichung eines grossen 
Zieles immer als wünscheuswerth erscheinen lässt, und dass seine 
Lust an den Fernerreisen bei ihm stets in voller Kraft erwacht, so- 
bald er nur einmal den Fuss auf das Gletschereis gesetzt hat. 

Die Ausblicke nach dem Wetter lieferten an hOchst günstiges 
Resultat: der schöne Sternenhimmel und eine massige Nachtkühle 

versprachen für den kommenden T;iic ein vor'züglichcs Wetter und 
so verlüuicii wir nus zuletzt ziemlich hoünungsvoU in die Scheuer, 
um wo möglich aller Scrupel über die Endahsichten unseres Haus- 
wirthes ledig, dem nächsten Frühmorgen entgegenzuträumen. 

Das gelang mindestens mir nur höchst unvollständig, denn die 
Spitzen des Strohs liesseu Schlaf und Träume nicht recht aufkommen. 

Endlich wurde das Alarmzeichen gegeben. Wir stolperten über 
den Bergnbhang in das Haus. Felicitas hatte hier für ein Früh- 
stück gesorgt, Lo ander uud Nico dem vollendeten eben ilire 
Ausrüstung. 

Noclimal rief ein bedenklicher Umstand die gestrigen Zweifel 
wach, ich bestand daiauf, dass ein Beil mitgenommen werde , um 
nothigenfalls Stufen in das Eis hauen zu können; Nicodem zögorte 
mit der Hürbeischallüiig. Auf die VVildspitze ohne Beil ! dachte ich. 
Ah, Nicodem will erst mit uns auf den Hitterkar-Ferner gehen, 
ihn dann für unfthersteigbar erklären und uns denProehkogel neaer- 
lich an das Herz legen! Wohlweislich behielt ich meinen Verdacht 
fftr mich. 

Schliesslich erfolgte der Aufbruch nach dem freundlichsten Ab- 
schied Ton Frau F elicita s. Es war halb 4 Uhr. 

Bofl»n hat gegen Korden keine Klafter ebenen Bodens. Schon 
Nico dem 's Scheuer ist die erste bergaufw&rts liegende Station, und 
ein Rofner gelangt, wenn er sich immer nördlich hält, von seiner 
Wohnstube an in ununterbrochenem Aufwärtssteigen auf den Gipfel 
der Wildspitze. Trotz der Nachtkühle waren wir bald durch das 



thal, auf das entscheidende 
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Bergsteigen über den liofner Kühborg, einen steilen, hie und da mit 
Steinen bedecktou Weideboden, in eine mehr als nöthige Wärme 
gebracht. 

Allmählich trat das Tageslicht hervor, und als wir bei dem 
ersten schönen Bilde auf unserem Wege , dem iiulenkar-i' eruor , an- 
gekommen waren, liess es uns dasselbe schon vollkommen erkennen. 

Der Tcruer liierst breit vom uordlichcu Kisrücken udch Süden 
herab, und wird im schmaleren unteren Theile östlich von dem Felsen- 
kopfe Wildes Mandel und westlich zunächst dem Rofner Ellhherg von 
den Klippen des Motzen eingerahmt, hinter dem sich nördlich die 
Wände des abgeplatteten Urknnd erheben. 

Die Wildspitze , welche in der hintersten Ecke nördlich Tom 
Ürkund thront, war hier noch nicht sichtbar. 

Aber auch ohne sie bleibt der Anblick des Ferners, der von 
seinem hohen Ursprünge bis zur steilen Gletscherzunge sich vor uns 
luisbreitet, und welchor sich durch Hoine auf Olctsrhorn selten so rein 
iiuzutreöcnde weisse F;irbo und die bizarren Foruieu seiner erwähnten 
Fels um Stellung auszeiciiiK't, ein sehr interessant er. 

Sonklar ^nbt «eine Länge mit 10.080 Wiener Fuss, die Höhe 
lies Gletscheremles mit beiläufig 7200, die totale Fallhöhe mit bei- 
läufig 3515 Fuss und die mittlere Neigung des ganzen Gletschers mit 
beiläufig 18*» 12' an. 

Selbstverständlich wurde der, sogar von der Thalsohle von Bofen 
aus theilweise gestattete Blick auf den Hochjoch-Femer und auf die 
Uochspitzen un SAden des Yenter-und Bofher Thaies, dann auf jene 
im Osten des Niederthaies mit jedem Sdiritte freier, und insbeson- 
ders lag der Hochjoch-Ferner fast in seiner vollen Ausdehnung im 
Hmtergrunde des Kofenthales uns gegenüber. 

Wir stiegen noch ein Stflck auf dem Kühberg aufwärts, bis wir 
in 2 Stunden von Rofen an der westlichen Seite des Motzen ober- 
halb des Mitterkar-Ferucrs und nucli kurzem Klettern über Gerölle 
auf diesem Ferner selbst angelangt waren. 

Motzen, Urkund und Wildspitze bilden von Siiden nach Norden 
sich folgend seine östliche, der Hintere Proclikogel mit seinen süd- 
lichen Ausläufern seine westliche Ümvvallung. 

Den Hintergrund schliesst jener Theil des Weisskammes ab, 
der sich ohne hohe Spitzen halbrund vom Hinteren Prochkogel zur 
Wildspitze herüberzieht, und dessen Höhe durchschnittlich 10.500 
Fuss betragen mag. Der Femer liegt wie eingebettet zwischen diesen 
Hochzinnen. 

Wir noUren nach Sonklar seine Länge mit 10.248, die mitt- 
lere Höhe des oberen Gletscherrandes mit 10.515, die Höhe des 
Gletscherendes mit beiläufig 7500, die totale Fallhöhe mit 3015 Wie- 
ner Fuss und die mittlere Neigung des ganzen Oletschers mit beiläufig 
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Ifi*^ 25'. Er machte, o1>Klei'li wir st-lmii oirip li('<leutpiide Strorke 
innerhalb iseines Endes an seinen Kand kimipn. «iodi noch immer 
nach Innen gesehen einen ganz stattlichen Kindruuk. N i c o d e m 
hatte ihn mir 1858 und 1860 stets als ein Haupthinderniss der Er- 
steigung der Wildspitze von Westen bezeichnet, weil er so zer- 
schrfindet Bei» dass man ihn kaum werde überschreiten können. Von 
dem Punkte, auf welchem wir den ersten üeberblick Aber ihn gewan- 
nen, sah er auch wirklich ziemlich zerklüftet aus, allein in der Folge 
machte sich die Sache besser» als es An&ngs geschienen. 

Wir hielten uns immer auf der rechten Seite nahe dem Östlichen 
Rande nnterhalb der Wände des Urkund und Nicodem prüfte mit 
seiner gewöhnlichen Vorsicht Tritt für Tritt. 

Der Urkund verliert sich zuletzt in die eigentlichen Abhänge 
der Wildspitze« Von diesen Süd- und Südwestwänden des Biesenbeiges 
kömmt ein Gletscherzufluss in mächtigen Abstürzen auf unseren Fer- 
ner, und sie di^nien gelegentlich auch kolossalen Eistrümmeni zur 
Bahn, wie uns eine ganze Saat von Eisstflcken bewies, zwischen denen 
wir uns durchzuwinden hatten. 

Wir stiegen s'O ziemlich in nordwestlirlier "Richtung aufwärts. 
Die Klüfte waren streckenweise häufig und kreuzten >ic!i vielfach so, 
dass wir sie nur auf oinem weiten Umwege umgehen konnten. Jedcn- 
&]]s hatten wir jedoch nicht die schlechteste Partie zur Bahn gewählt; 
die Zerklüftung schien vielmehr links unterhalb der Wände des Proch- 
kogels noch viel stärker zu sein. 

Gegen den Hintergrund steigt das Eisfeld plötzlich steiler gegen 
Osten an, und diese Erhebung senkt sich von ihrem an die Bergwand 
angelehnten uberen Thoile gegen Süden steil und mit zahlreichen 
Schründen nach abwärts, während sie gegen Westen sanfter ahdacht. 

Um sie zu ersteigen, machten wir deshalb eine Aii^i»iegüng , 
gegen Westen und stiegen dann auf der schiefen Ebene ostwärts empor. 
Wir hatten jetzt die Westseite der Wildspitze schon umgangen und 
waren nahezu an der nordöstlichen Ecke des Ferners und bald darauf 
dor^ angelangt» wo er stefl zu jener Einsattlung des Webskammea em- 
porsteigt, über welche wir die Pitzthaler Seite gewinnen sollten. Eine 
breite Bergkluft zeigt hier die Losreissnng der Fimmasse yon den, 
freilich auch dicht mit Ftm bedeckten Felsw&nden an. 

Als wir diese Kluft erreicht hatten, standen wir vor der ersten 

grossen Schwierigkeit bei der Ersteigung der Wildspitze. Jedoch nicht 
der Bergschrund selbst bot sie dar , denn er m ar grossenthcils mit 
Schnee ausgefüllt und nur an einzelnen Stellen offon, daher wir leiclit 
über ihn kommen k<innten. Aber die Neigung von der Kammhöhe 
herab auf den Ferner ist eine ganz nngewöhnUch steile. Nicodem 
blickte bedenklich empor. 
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Nach kurzer Berathung wiirdc beschlossen, dass Leander als 

Kundschaftrr vorangehen und Nico dem uns bei dem Erklimmen der 
Hßhe behilflich sein sollte. Als sämmtliche Füsse mit den Steigeisen 
bewalTiiPt waren, hoa^ann Leinidor allein mit dor Sirherheit einer 
Katze, (iiv nbor rin l>n''1i spaziert, aufwiirts zu kloitcrn. Dann wurde 
das mitgenommene meinem iteisegefährten um die Mitte l»ofestii;t, 
Nico dem nahm es in die Hand und stieg so weil aufwärts, lüs es 
gespannt war, Xan arbeitete er sich mit den Steigeisen und dem 
Bergstock einen festen Stand in der Eiswand aus , um für den Fall, 
als einer von ims im Aufwärtssteigen ausgleiten würde , nicht mit in 
die Tiefe gerissen za werden , und gab mir, als er damit zu Stande 
gekommen war, das Zeichen xu folgen. 

Jetzt stieg ich vorsichtig in seinen Tritten empor, wobei ich bei 
jedem Schritte die Steigeisen und mit der rechten Hand den Bergstock 
möglichst tief in den Schnee stiess, die linke Hand aber am gespannten 
Seile hielt Nachdem ich bei Kicodem angelangt war » b^leitete 
er mich noch zu einem kleinen Felsstücke, das in geringer Entfemnng 
von seinem Standpunkte ans der Schneewand herausragte, weil er 
meinte» dass ich dort bequemer warte, als neben ihm auf der Wand. 
Allein ich muss bekennen, dass mir, als ich so allein auf dem Steine 
sass, und von ihm in die Tiefe unter mir liinabhlickte, die rings um 
mich steil ;ibfallende Eisflache wahrscheinlich noch mehr missfallen 
hat, als wenn ich in Gesellschaft mitten auf ihr gestanden wäre. 

Als sich Nico dem wieder auf seinem Posten befand, war an 
Herrn von Enderes die Reihe zu folgen. In derselben Weise wurde 
noch ein zweites Mal vf)rfrcg:anp:en. Bei dem dritten Seilgange war 
die Neigung schon etwas weniger steil, und so begleitete ich Nico- 
dem, und bei dem naohbten Seilgange war dies auch bei meinem 
Geführten der Pall. Wir stiegen nur Anfangs gerade auf, hierauf 
schräg nach links. Spilter kamen wir an einen grfisseren Felsen, der 
bis auf die Kanimhöhe liiuaufreichte, und bald darauf betraten wir die 
Einsattlung selbst. 

Die Erhebung der steilen Eiswand, welche wir damit erstiegen 
hatten, mag 60 bis 80 Klafter betragen. Denn nach unserer Schätzung 
war das Seil 20 Klafter , eher mehr als weniger , lang , und es wäre 
beiläufig fünfmal gespaimt worden bei einem Neigungswinkel, der fttr 
die untere Hälfte der Wand gewiss zwischen 40 — 50** beträgt, und 
selbst ganz oben, nahe der Scharte, nicht unter etliche 20® herabsinkt. 

Leander, welcher, während wir noch auf der Wand hinan- 
stiegen, schon einmal auf dem Grate etwas höher als unsere Scharte 
in der Richtung gegen die Wildspitze erschieoen war. kam wieder zu 
uns und theilte uns mit, dass unmittelbar auf dem Grate gegen die 
Wildspitze Torzndringen ni<^t möglich sei. 
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Wir musstoii also versuchen, uns mif dem Pitzthaler Gebiet und 
dem Taschach-Fernor eniporzimrbeiteu , dessen Firnkarc sich iils der 
Vorder^nd der neuen Bergwelt, welche sich nüt dem letzten Schritte 
auf die Scharte uuserem Blicke erscbloss, bis zu unäcrem Grate heran- 
zogen. 

Der Tascbach-Ferncr l»iMt t sich aus ciTimi westlichen und zwei 
östlichen Zuflüssen und das l üukiU , das wir jetzt zu durchwandern 
hatten, gehört dem östlichsten Zuüusst? an. 

^Vir hatten uns lux-li auf der Scliarte mittelst des Seiles anein- 
ander gebunden, weil die weiten Gefilde um uns tiefer Schnee bedeckte, 
und dieser uns iiucli ^^rössore Klüfte unkenntlich machen konnte- Doch 
dauerte das Waten im Schnee nicht lange , denn bald befanden wir 
uns wiedor auf härterem Fim. Wir schritten im Ganzen in südöst- 
licher Bichtnng fort. Die grossartigsten Erscheinungen der obersten 
Fimregionen liessen nicht lange auf sich warten. 

Der Woisskamm, auf welchen wir vom Mitterkar-Femcr iieraui'- 
gcstiegen waren , lag in seinem Zuge von der Ton uns überschrittenen 
Scharte zur Wildspitze uns jetzt zur Hechten, nnd an einer Stelle be- 
steht seine ganze Erhebung yon seiner Höhenlinie bis herab auf das 
Firafeld ans gebrochenen Eiswftnden von einer unglaublichen- Mäch- 
tigkeit und Wildheit, wie ich sie fHkher eben nur im Oetzthaler Stocke, 
und zwar auf dem Oepatsch-Femcr unterhalb der Spitzen von Hinter- 
graslen und auf dem Uebergange in das Pitzthal jenseits der Scharte 
des Hochvemagt - Ferners über der südwestlichsten Fimmuldc des 
Taschach-Fcrners angetroffen hatte. Zu meiner Uebcrraschung waren 
in diesen wirren Eismasseu au manchen Stellen die Jahi'esschichten 
genau zu unterscheiden. 

Nahezu unterhalb dieser Eiswände und eines Eisrückens , der 
sich von ihnen fast unter einem rechten Winkel nach der ganzen Breite 
des Firnkars gegen Nordoste?) ^ieht, klatl't eine uni^-eheure Firnkluft, 
wenn man einen 10 bis 15 iilafter breiten und ontsprecliend lang-cn 
und tiefen Riss als Kluft bezeichnen kaun, und ihn nicht vielnii lir 
eine Eisschliicht nennen muss. Sie lehnt sich rechts an die Krliebung 
des Weisskammes, und -wir mussten daher an ihrem linken Endo vor- 
beizukommen suchen. Allein sie reicht quer über das Firnfeld bis 
dahin, wo eine unbedeutende parallel mit dem Weisskamm verlaufende 
Eisschneide selbes begrenzt, jenseits deren es sich dann ziemlich steil 
anf tiefere Fimkäre senkt. Dazu, dass' unterhalb dieser grossen Elult 
eine kleinere liegt, welche sich schräg gegen das linke Ende der erste- 
ren heraufbiegt, und dass dsA ganze Schneefeld zu dem firüher erwähn- 
ten ostwärts streichenden Eisrflcken und zur Schneide von den beiden 
Klüften an aufwärts steigt — - und es war nicht ohne Gefahr , bei der 
trügerischen Schneedecke auf einer vielleicht hohlen Schneebrücke 
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zwischen deu zwei Klüften aufwärts zu geUngen. Doch auch dies 
wurde glflddich vollbracht und die höhere Üerrasse oberhalb des mehr- 
erwähnten Eisrflckens erreicht. 

Hier sahed wir sogleich, dass alle bis jetzt Überwundenen Ge- 
fahren doch nur gering seien gegenüber denjenigen , die unser noch 
harrten. Von unserem Standpunkte zieht sich das höhere Firokar, 
rechts Yuu dem Weiskamme begränzt, links aber von der kleinen 
Schneide, die auf östlichere Fimfelder abfällt, eine Strecke weit mit 
mässi^er Steij^ung gegen Süden aufwärts. Daun aber erhebt es sich 
plötzlich ungemein steil zu den zwei höchsten Gipfeln der Hohen 
Wildspitze. Eine Einsattlung trennt diese Gipfel, von deuen der, 
nach Süden preschen links liegende, und, wie ich schon liier erkannte, 
höhere eine kuiiiiO, der rechts aber eine scharfe Schucespitze ist. 

Der letztere war das Ziel der Ersteigungen im Jahre lb4Ö und 

1857 gewesen. 

Ich bemerkte Nico dem, dass die linke Spitze der höchste 
Punkt sei, worauf ich die Antwort erhielt, da werde wohl kein Unter- 
schied sein, jind wir mflssten jedenfalls auf »den Schneespitz'' als auf 
den besseren Aussichtspunkt. 

Um ihm beizukommeu, schlugen wir anfänglich die Richtung 
auf den Grat Über dem Mitterkar-Femer, also auf den Hauptgrat des 
Weisfikammes ein und betraten diesen Kamm hart am Beginn der 
steilen Erhebung zurlSpitze. Auf dieser Wanderang sehnig Aber das 
oberste Fimhar stiessen wir auf wenige aber dann breite Spalten, und 
ähnliche waren im unteren Thetle der Wand, die mit den swei Spitzen 
endet, m erblicken. 

Seit wir nns auf der Htzthaler Seite be&uden, waren wir zu 

sehr mit der Ersteigung seibat beschäftigt, um die schon hier dar- 
gebotene Fernsicht ruhig geniessen zu können. Dennoch fesselten 
meine Aufmerksamkeit zeitweise die Ausschau auf das Pitzthaler Ge- 
birge, der Anblick des Vorderen Pro^ hkogels , dessen bei 11.500 F. 
hohe Spitze nordwestlich von iinsereni Wege im Weisskamme aufsteigt, 
die überall als eine ausgezeichnete Hübe auftretende Hohe Geige und 
die Hulhvande, auch Hohl wände, welche als langsrestreckter Fels- 
kanim in Mitte der weiten Ferner so ziemlich in der Kichtuug von 
Norden nach Süden gegen die Wildspitze heranziehen. 

Mit unserer jetzigen Ankunft auf dem Woisskamme hatten wir 
unstreitig alle Aussenwerke genommen, aber das eigentliche Fort war 
uoch zu erobern, und es schien wirklich nichts Leichtes, ihm irgendwo 
beizukommen. Der zu ersteigende Gipfel lag kaum mehr als lÜU Klaf- 
ter Aber uns , allein welche Bahn führte auf ihn! Die Eihebung der 
Eiswand zur Spitze mag stellenw^se zwischen 40—50 Grad betragen ; 
dazu kam, dass der Schnee auf dieser grossen fiOhe sehr hart war, 
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während übeiall im unteren Theile der Wand gräuliche Fimklüfto rer- 
theilt lagen.. 

Nach längerem Kriegsrathe, in welchem IjCw luler ffir ein Auf- 
wärtssteigen auf der Hrhnoi'lo «Ics Kaniiiios, auf wolclieiu wir standen, 
Nirodem fiir einen Vorsin li von drr aiidpren Seite. <i. h. von dem 
kleinen (Jrate am jenseitigen Kiiiiüc iles FirnlVldes sdiriige unter der 
Kuppe vorhei auf die Einsattlung und dann auf «lie Spitze zu gelangen, 
gesprochen, aber dazwischen auch wiederholt geäussert hatie, „noch 
sind wir niclit auf dem Spitz", entschloss sich Nicodem zu einer 
Recognoscirung gerade aufwärts auf unserem Kamme. 

Er mochte etwa 20 Klafter hoch gekommen sein, als er nmkefarte 
und nns dann sagte, es gehe da nicht, die Wand sei zu steil, der 
Schnee ganz hart, und Aber eine Klnffc, die wirklich von unserem 
Standpunkte aus sichtbar war, und sich Aber die Schneide des Kammes 
hinzogt sei nicht zu kommen. Er sei zwar nicht ganz his zu ihr hinauf- 
gelangt, er liabe aber, da die Sonne in sie scheine, ihre ungemeine 
Breite und Tiefe gesehen. 

So blieb nichts übrig, als wieder quer über das Pirnfeld bis an 
seinen jenscitigeu Rand zu wandern. An ihm gingen wir dann noch 
ein Stiick aufwärts, bis wir an dem Punkte ankamen, von welchem 
auch dort die Eis \s and sieil zur Kuppe ansteigt. 

Neue Berathunp:! Das Resultat war, dass wir hier zu warten 
hatten , die Führer aber vorerst den Uebergang vorbereiteü wollten. 
Sie guigi 11 deshalb mit dem Seile den zu machenden Weg langsam bis 
zur Einsattlung hinüber, wobei sie möglichst tiefe Fussstapfon im 
eisigen Schnee gleichsam als Stufen ffir uns zurftckzulassen suchten. 
Auf der Einsattlung richteten sie einen Sitz im Schnee vor und kamen 
hierauf wieder zu uns zurück. 

Nun wurde mir das Seil um die Mitte befestigt, während es 
die Führer nur in der Hand hielten, und so schritten wir, 
'uerst Nicodem, dann ich, dann Leander zur Einsattlung hinüber. 
Nachdem mir das Seil abgenommen worden war , nahm ich den vor- 
bereiteten Sitz ein, wogegen die Führer zurückkehrten, um Herrn von 
End eres ali/nholen. 

Ich habe allorb'i auf Glotscherfnhrten niitcremncht, allein ich 
möchte diese Stidle als eine der gefährliclisten V»('zeiclinon, die ich je- 
nuils überschritten, und ihr, was die Grösse, nicht was die Dauer der 
Gefahr betrifft, selbst die „Stickle Plais" auf dem Ortlcr nachsetzcD. 

Der Ilochschnee war, wie ich bemerkt liabe, hart, und deshalb 
griffen die Steigeisen nicht recht ein; auf sie aber hatten wir nns 
vor Allem zu verlassen, denn nur mit ihrer Hfllfe konnten wir nns auf 
der steilen Eiswand erhalten. Da nun unsere Bichtung eine schräg 
aufwärts gerichtete war, so musste der Fuss deshalb unnatfirlich ge- 
bogen werden, um mit der ganzen Breite der Sohle auf den Abh^g 
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treten und dadurch nicht blos die Zacken der Steigeisen vuS der der 
Wand zugekehrten Seite des Fasses, sondern auch die auswärts be- 
findlichen benutzen zu können. Mit dieser Art au&utieten jedoch 

war die Sicherheit des Trittes verloren. Und so ging es quer Über die 
40 — 50 Grad geneigte Eiswand hinan mit stet »in lünabblicke in die 
mit weitklaffonden Eiskliiften prfüllte Tiefe und mit der Ueberzeugung, 
dass man bei einem Ausi^leituu unaufhaltbar verloren sei. Allein, 
nicht auszugleiten ist an solchen Stellen gerade die Auf^iabe de< T?*'rg- 
steigers, und setzt er den Fuss vorsichtig, und benüt/t er den Üerg- 
stock uacb Krilften , so gelingt es ihm, die Gclalir zu besiegen. 
Beweis dessen , diiirf wir jetzt schon auf der Einsattlung zwischen 
deu Spitzen stehen. 

Die Führer sind zurückgegangen, um Herrn Ton Enderes zu 
holen, ich aber habe den yon ihnen im Schnee ausgegrabenen Sitz ein- 
genommen. Xst das ein gemüthlicber Sitzl Er gehM der steil geneig- 
ten Eiswand des Taschach-Femers an, in deren oberstem Theile ei; 
angebracht ist, und bietet daher deu ungeschmälerten Blick über 
sie hinab in die Tiefe und iu ihre £lüfte. Auf der anderen Seite steigt 
die Wand etwa noch einen Schuh an, und von der Kante zu oberst, 
über welche man hinabblicken kann, fällt eine der diesseitigen ähn- 
liche Sclnioowand auf (!er Südseite in eine uuabsehbaro Tiefe. Kommt 
noch die Gewissheit dazu, bei der ersten unvorsichtit,^'n Be\vo«,'uni,^ un- 
willkürlich die Tiefe und die Eisklülte näher kenneri /n lernen, als 
uns angeuelim wäre! Genug, kaum war ich oben angekummeu und hatte 
ich die Oertlichkeit in Augenschein genommen, als ich den festen 
Vorsatz fiisste, au( h nicht einen einzigen Blick mehr rechts oder links 
in die Tiefe zu senden, sondern mich ausschliesslich mit der Diagnose 
der Dolomite tou Südtirol, die man von hier aus sieht, abzugeben. 
Das dem Gletscherwanderer so bekannte Klirren der Steigeisen und 
Bergstöcke auf dem festen Schnee und schneefreien Eise hat mir aber 
noch niemals so angenehm geklungen, wie damals, als ich es auf der 
Einsattlung zuerst wieder vernahm, und es mir die baldige Ankunft 
der drei GeßUirten ankündigte. 

Jetzt war an Herrn von K n d e res die Reihe, den schwindeln- 
den Sitz einzunehmen, während icli mit den beiden Führern auf die 
südwestliche Spitze ging. Obgleich auch nicht ixefahrlos, ist diese 
Strecke doch iu keinen Verglcirh zu setzen jnit dem Gange unterhalb 
der Kuppe vorl>ei auf die Einsattlung, und icli nahm daher das Seil 
gar nicht um die Mitte, souderu liielt es gleich deu Führeru nur iu 
der Hand. 

iiaid war Herr vnn iwideros von seinem Sitze auf den Gipfel 
geführt und damit die ganze Gesellschaft glücklich auf dur Wildspitze 
augelangt. Ich sah auf die Uhr: es war 10 V4, und wir hatten von 
BofeUy freilich ohne irgend welche Bast, 6^4 Stunden bendthigi. 
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Wir richteten uns sogleich thunlichst behaglich ein. 

Uuaere Spitze hat keine ebene ilftche, sondern ist der oberste 

Theil der steilen Eiswand, die siili ans dem liochsteii Firnkar des 
Taschach-Femers erbebt. Die Neignng zn oberst Ist jedoch eine so 
sanfte, dass man wenigstens einigcrmassen ohne Gefahr des Abglei- 
teiis sich bewegen kann. Nur darf man nicht 7ä\ vertranensvoll sein, 
und muss besonders zum Kutschen oder Köllen geeignete Goi^enstände 
wie Bergstöcke, Trinkbpchor, Fernröhrp wohl in Acht nehmen, welche, 
wenn sie oben in das Köllen i^eratlu'u, (lenu docli erst in irgend einer 
Kluft des Finifeldes einen rnliigen Vorwahrungsort finden würden. 

Auf der entgegengesetzten Seite fallt die Spitze jenseits des 
obersten Bandes gegen die Ostseite des Mitterkar-Ferners eben so steil 
ab, als diesseits gegen den T&sehach-Femer. Damit sind die beiden 
Breitseiten des Gipfels der Wildspitze bezeichnet. Die schmalen Seiten 
werden Tom Grat des Wetssloimmes in seinem Znge von Nordwesten 
'gegen Sfldosten gebildet, nnd zwar beginnt er rechts und nordwestlich 
von unserem Lagerplatze erst nach einigen Schritten steil abssafSsülen, 
nnd zieht er links gegen die Einsattlung zwischen den beiden Gipfeln 
sanfter geneigt fort. 

Ich hatte schon, seit ich die Spitze betreten, blos Kufe des Er- 
staunens. AehnHches wie hier hatte ich noch niemals gesehen. 

Die Aussicht theilt sich ausgesprochen in zwei Theile, in den 
üeberblick des Oetzthaler Stockes und in die Fernsicht. Die letztere 
ist grossartig in hohem Masse, die erstere wahrhaft entzückend, und 
ihr gebülirt der Preis auf der Wildspitze. Es war mindestens eine 
halbe Stunde vergangen und ich hatte nur Ilucluige Blicke in die 
Feme geworfen. Mein Auge kehrte immer wieder zur Oetzthaler Gruppe 
znrfick. 

Ich habe das Panorama anf der Spitze selbst notirt, nnd es dann 
im Yenter Fremdenbnche mitgetheilt. Diese Anfschreibnng hat die 
Unmittelbarkeit für sich nnd ich halte mich daher auch hier an sie. 

NatQrlich ist es mir unmöglich, auch nnr die Mehrzahl aUer sichte 
baren Berge und Gletscher aufzuzahlen. Bei der verschiedenen 
Gestalti wcdche die meisten Spitzen, von verschiedenen Punkten ge- 
sehen, annehmen, würde sie kaum Jemand kennen, auch würde das 
Erkennen nicht Stunden, sondern Tage erfordeni, so wie die Gelegen- 
heit, ailoüet;iilkarten zu bentitzen, welche auf eiiit'r nbschfissigen Eis- 
spitze nicht gegeben ist. Ich lufbo jedoch nach meinem besten Wissen 
die Rundschau in ihren Hauiuiuiukten so niedergeschrieben, wie ich 
sie zu sehen glaubte. Irrthüracr sind bei einem so aus^'odehnten Pa- 
noronia unvermeidlich ; da mir aber mindestens alle sichtbaren Grup- 
pen und in jeder die hervorragendsten Spitzen bekannt sind, so hoffe 
ich, dass wenigstens die G^nalfehler nicht zahlreich sein werden. 
Ich beginne mit der Oetzthaler Gruppe. 
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Die Wildspitze ist bo günstig in der Mitte derselben gelegen, 
dass die Hauptthäler fast radienförmig von ihr ausstrahlen und sie die 
HauptkämiTip ^lerselben heinalio vollständig beherrscht. Auch breiten 
sich die pl :loilti^^sten Ferner, mit einziger Ausnahme des Gurgier ii'er- 
ners, ruml nn ihren Fuss hemm aus. 

Es geschehe hier zuerst davon Erwähnung, dass der Lauf des 
Venter-, Nieder- nnd Eofeothales, dann des hinteren Pitzthaies mit 
seinem Aste dem Taschach durch Einschnitte zwischen den Bergen 
gezeichnet ist. Ausser jene des Taschachs vermag jedoch der Blick 
keine Thalsohle zu erreichen. 

Von den zahllosen Gipfeln des Oetzthales ist die grösste Zahl 
sichtbar. £8 war mir hochinteressant zn beobachten, wie von dem so 
erhabenen Standpunkte nur wenige aus der grossen Zahl von &st 100 
der über 10.000 Fuss hohen Spitzen des Eisstockee zn einer bedeu- 
tenden Bolle berufen erscheinen. Ich konnte dies kaum mehr als sie- 
ben bis acht Gipfeln zugestehen. 

Als solche Spitzen ersten "Ranges traten auf, und zwar ans dem 
Gurgler-Veuterrfickeu der Hohe First, 10.791 Fuss, der Mittlere See- 
lenkogel, 10.827 Fuss und die Hochwildspitze; aus ileui Zuge zwisclu'u 
dem südlichen Ptosen- und Schnalser- und dem nördlichen Gurgler- und 
Niederthaie die Hintere Schwärzen, welche nach den neuesten Mes- 
sungen des Katasters, der sie als die Rosshorgspitze 11.478 Fuss 
hucli gefunden kal, mit ihrem Nachbar, dem Simiia-uu, 11.401 Fuss, 
mit Erfolg an Höhe wetteifert. 

Mächtig ?or allen, und als die wahre Nebenbuhlerin der Hohen 
Wildspitze, ragt die Weisskugel gegen Sfldwesten in die Lüfte. Sie 
zeigt der Wildspitze ihre breite, nach Osten steil ab&llende Seite, 
und da ihr Cüpfei an dem nördlichen Ende liegt und sich der Berg von 
ihm steil nach Langtaufj^rs hinabsenkt, so erscheint sie als eine eben 
so schöne als imposante Gletschergestalt. 

Ausserdem behauptet sich noch Sonklar's Weissseespitz, die 
Gepatschspitze des KatiLsters, 11.102 Fuss, der Cuhninationspunkt 
über dem Gepatsch-Ferner, und vou iliiti nordwestlich zurückstehend 
der Glockthurm, 10.604 Fuss, als Spitze ersten Ranges. 

Di* -t' Hochspitzen verdanken zum Theil, wie der Hoiie First und 
der Glocktiiurm, ihre hervorragende Rolle nicht so sehr ihrer absolu- 
ten Höhe, als vielmehr ihrer g'lückliclien Lage als Häupter einer min- 
der hohen Gruppe. Bugegeu müssen sich manche weit höhere Bcrye, 
theils wegen ihrer zu grossen Nähe oder auch zu grossen Entfernung 
zur Wildspitze, theils wegen ihres Znsammenstehens mit Spitzen Ton 
einer der ihrigen fast gleichen Höhe mit einer Nebenrolle begnügen. 

Dies ist der Fidl bei den Hochwarten des Venter -Gurgler 
ScheiderQckenSydemYordereil nnd Hinteren Raraolkopf, wovon der er- 
stere, welchen Sonkla r Anichspitze nennt, 11.337 Fuss, der letztere 
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11.115 Fuss hock ist, dem 11.149 Fuss hohen Schalfkogol, der Fir- 
misanscheide , 10.872 Fuss, <1»mi Knmzkogeln und Finailspitz, deu 
beiden Prochkogeln und dem S iluriiur Feruenspitz, 10.856 Fuss. 

Als einer der schonst gfioruiten Bt^tre macht sich auch auf der 
Wildspitze die Hohe Geisre. 10.730 Fuss, mit ilirem lier/lVh-migeu Fer- 
ner uuterhalb der Spitze bemerkbar, durch kühue Umrisse iiber fallen 
besunders uiuigö Ilochspitzeii des Zuges zwischen dem l'itz- imd Kau- 
ner Thale auf, vorzüglich eine gewaltige Doppelspitze, die ich für den 
Sehwabenkopf oder die Yerpailspitzen hielt. 

Vor Allem jedoch überrascht auf der Wildspitze dieFenierpracht 
des Oetzthalos. alle Ferner auf der SQdseiie des Venter und jene 
der Ostseite desNiedertbales bis zumMiirzo]l-Fenier*)imd zumÜTieder- 
joche und alle der südlichen Begrenzung des Rofiier Thaies ohne Aus- 
nahme breiteten sich uns gegenüber aus. 

Iniposanter noch als sie treten die grossen Gletscher auf, 
welche auf dem Weisskamme zwischen der Weisskngel und der Wild- 
spitze entspringen. Durch ihre Grösse vor den übrigen ausgezeichnet, 
lagern sie sich um die Wildspitze auf eine liTM-list interessante Weise. 

Zunächst dem Hochjoch-Ferner erblicken wir den Hintereis- 
Ferner, lilaii kann seine beiden Ströme , hier bis zum Langtaufcrer 
Joch, dort bis an die Weisskngel und un den Steinschlag-Ferner, mit 
dem Fernrohre so genau in allen Details überblicken , dass ich noch 
auf der WUdspitze den Plan , ihn In den nächsten Tagen bis zum 
Langtanferer Joche zn besuchen, aufgab, weil ich ihn von hier oben 
hinllnglich kennen gelernt hatte. 

An ihn unmittelbar reiht sich der in groteskem Abstürze vom 
Weisskamm zur Vereinigung mit ihm herabsteigende Kesselwand- 
Ferner. Kückwärts von dem Eiskatarakte des letzteren Femers er- 
blicken wir den Gletscherriesen Gepatsch in seinem Zuge auf die 
breite Gepatschspitze hinauf. Sehlen tieferen Lauf verdeckt leider 
die eisige (Jmwallung des IIochveniagt-Ferncrs. TMesor selbst leuchtet 
mit seinen zwischen der Schwarzen Wand und der ürkundspitze, dann 
den Prochkogelu und dem Flatteikogel gelagerten Fimmulden zur 
Höhe der Wildspitze lierauf. 

Gegen Nordwesten und Norden ziehen sich bis hart an die 
Wildspitze, ja gewissermassen noch bis auf ihre Spitzen hinauf die 



*) Die Herren von Schlagintweit nennen diesen Ferner den Mar - 
cjell-Femer, ohne den Grund, der sie zu solcher Bezeichnung veranlasste, 
anzugeben. Vielleicht ist er daiin zu suchen, dass im NamensverzeiGh- 
nisse zu Schaubach's „Deutschen Alpen'' der Femer als Manmll-Ferner 
vorkömmt, offenbar jedoch nur in Voh^e eines Schreibfehlers, weil im 
Contexte selbst der Name Murzoll-Ferner erscheint. Dieser letztere Name 
ist der in der Gegend allein gebiäucUUehe und auch in die Generalstabs- 
karte aufgenommen worden, weshalb ich ihn beibehalten zu sollen glaube. 
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Fimmeere des Taschach-Ferners. Nur Sonk lar *8 Taschacbspitz, der 
Pitxthaler Urkundy den die Seetionen der Genemletabskarte den TJn- 
rickkegrel nennen , und die langgedehnten HuUwftnde unterbrechen 
diese weiten Schneegefilde , deren Westseite der Vordere Frochkogel 

beherrscht. Eines der überraschendsten , aus der reichen Sammlung 
erhabener Hochgebirgsbilder auf der Wildspitze liefert der Taschach- 
Femer in jenem Theile seines unteren Laufes, mit welchem er in 
gewaltiger Zerklüftung den Thalboden des Taschachs erreicht, nm ihn 
dann eine Strecke weit vollkommen einzunehmen. 

Blicken wir endlich nach der entgegengesetzten Seite Aber den 

äussersten Eisrand unserer Spitze hinab, so zeigt sich uns in schwin- 
delnder Tiefe der ims so bekannte Mitterkar-Femer in einem grossen 
Theile seines vorderen Laufes. 

Ich unterlasse eine weitere Aufzählung aller jener Ferner, 
•welche in den verschiedeuen Seitenkämmen des Oetzthaler Gebietes 
auf dpTi Bergen hängen. Die Gruppirung» aller Eisgebilde aber und 
der fcic beherrschenden Spitzen von der nächsten Nähe bis in die 
Ferne ist eine äusserst malerische, und ick wiederhole es, dieser 
Theil des Panorama's bildet den Glanzpunkt der Rundschau von der 
Wildspitze, und es dürfte sich wahrlich kaum auf einer anderen 
Hochwarte der Alpen so viel Gletscherpracht auf einmal entfalten. 

Die natürliche Vermittlung,' zwischen der Rundschau über den 
Oetzthaler iStück uud der Fernsicht kömmt der Stubaier Gruppe zu, 
welthe dem ersteren nnr dann angehört, wenn man seinen Begriff im 
weiteren Sinne nimmt. 

Der Westrand dieser Gruppe, vom Schrankogel an im Zuge auf 
der Ostseite des Snlzthalee, dann um den ^torgrond dieses Thaies 
bis zu jenem des Winacher Thaies, ihr SOdiand, welcher sich im 
Hintergrunde der Thäler Fasseier, Bidnann und Fliersch aufbaut, und 
mancher gegen die Mitte der Gruppe gerichtete Ast lagen in ihren 
Hauptspitsen in nordostlicher Bichtnng vor uns. 

Von Norden nach Sfiden folgen aufeinander die schlanke Felsen- 
pyramide des Schrankogels, der breite Bockkogel und der Bannkogel : 

an sie reiht sich etwas vorwärts gegen das Oetzthal die Wildkar- und 
Winacher Spitze und östlich von ihnen mit mehreren minder bedeuten- 
den Eishöhen zu einer kleinen Gruppe gedrängt die Schaufelspitze 
mit ihrem stunii«fen Gipfel. Gegen den Schluss des Winacher Thaies, 
dann von Passeier und Ividnaun reihen sich südöstlich und östlich 
von der Schaufelspitze Sjiitzeu der Pfaifongriippo , der Wilde Freiger 
uud die Firnkupi»eu um den Ueblen Thalferner uud wenn ich bei Er- 
forschung der einzelnen aus diesen nach der Schaufelspitze genannten 
Bergen nicht alle Zweifel beseitigen konnte, so glaube ich doch den 
Tribultiiiii aus seinen FelsmuHsen verlasslich erkannt zu haben. 

Ku Ihn er; Aus Tirol, 22 
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D!o Aussiebt auf dio Stubaicr Berge nördlich vom Schrankogel, 

d. h. auf jene um den Alpeiner- und Lisenser Ferner benahm uns der 
sweite nordöstliche Gipfel der Wildspitze. Ich bedauerte dies jedoch 
nur wenig, denn ich kenne sie vom 9455 Fuss hohen Pitzthaler .Tri- hl 
zwischen S^ildpn nnd Mittolhorir und weiss. das?i unter den erwähnten 
Bergen nur der Fernerkogel bei Lisens i)edeutend hervortritt. 

Wir lassen jetzt unseren Blick in die Ferne schweifen und be- 
ginnen mit der Nordseite. Hier gewaliren wir in langgestreckter Keihe 
die KaU:nl]»en am linken Ufer des Inn. Ans den Höhen unmittelbar 
über dem v»lieren und unteren Innthale suid uns die meisten bekannt. 

Aus den zurückstehenden Kalkzinnen fallt uns zuerst das kühn 
geschwungene Horn des Hoclivog-el. SKiTFuss, bei Hornbach im 
Lechthale auf; die Zugspitze ist Iciclit keuutlich durch ihre Ferner, 
das übrige Wetterstein-Gobirge dincli seine Zacken. Mehr gegen Osten 
ragcu, uur mit dem Fernrohre zu erkeuueu und blus über den Eiu- 
schnitten zwischen den uiUieren Gebirgen, die Berge zwischen dem 
Wipp- und Zillerthale auf und noch entferntere Spitzen aus dem 
nordöstlichen Tirol bis an die Pinzgauer Grenze, darunter das Kaiser- 
gebiige und die Loferer Gruppe. 

Von den östlichen Gletschergruppen der Gentralalpen stellen 
sich am deutlichsten jene des Zillertbales, des Venedigers und des 
Eiesers oder die sogenannte Antholzer Gruppe dar. Ihre Hauptspitzen 
sind unschwer aufeufinden. Wir erkennen daraus den Hohen Möse- 
leferner, die Breihermspitzc , den Gross - Yenediger, den Bödtspitz 
und den Uochgali. 

Grössere Schwierigkeiten bietet das Erkennen der noch weiter 
nach Osten gelegenen Gletschergruppen in den Hohen Taueru, der 
Glockner-, Rauriser- und Gasteiner Gruppe. Einzelne Spitzen daraus 
habe ich ohneweiters gesehen. Die zuerst genannten Gruppen neh- 
men jedoch in der Kichtunq' , in welcher diese entfernteren Grn})pen 
sichtbar wären, den h'aum vor ihnen ein und besonders legt sich dio 
gewaltige liüdtspitze, 11.019 Fuss, derart vor sie, dass ihre Hohen- 
punkte nur hie und da über den Kämmen der Yordergruppen auf- 
tauchen. 

Ich kenne die sanguinischen Anschauungen , welche bei Reur- 
theilung von Ferusichten so sehr vorherrbclieu. Allein ich konnte 
mich auch auf der Wildspitze so wenig zu ihnen bekennen , dass 
ich , nachdem ich den Grossglockner längere Zeit hindurch mit dem 
Plössl'schen Auszugsfernrohre und Feldstecher gesucht und oiu 
paarmal ihn gefunden zu haben gewähnt hatte, mir zdetzt sagte, dass 
ich mit gutem Gewiesen nicht behaupten künne, ihn erkannt zn haben, 
vielmehr vermuthen müsse, dass er irgendwo hinter ■ den Eismasseii 
dos Bödtspitzes verborgen liegt. 
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Sicherer dh daa Krkoimen des Grusüglockners scliien mir sogar 
die Beurtheilung der am meisten nach Osten liegenden Gletscher in den 
Centialalpen, und irre ich nichts so schwebten mir Ton diesen, aller- 
dings schon sehr fernen Bergen, der Ankogel und der Hochalpenspiti 
einige Zeit im Femrohre. 

In weitester östlicher Entfernung sah das bewaffnete Auge noch 
andere Gebirge in grauem Duft schwimmen. Ich hielt sie für Höhen 
ans dem Drauthale und dem nordlichen Oailthaie. Allein die Sehkraft 
reichte nicht hin, sie sicher zu bestimmen. 

Opfern wir daher einen Theil der unserer Rundschau eroberten 
Feme und wendoii wir unsere Aufmerksamkeit näheren GegPTid*'ii zu. 

Da findun wir vor den zuletzt genannten Höhen des Drau- und 
Gciiltliah's die zahlreichen Horge zwischen dem westlichen Pustertliale 
und dem Hauptkamm der « ontralalpen. Als die bedeutendste Spitze 
daraus ragt, der herrliche Aussichtspunkt, die Wildekreuzspitze, 
9907 Fuss hocli, im Valser Thüle auf. 

Blicken wir etwas weiter rechts, so sind wir an der Furche 
angelangt, welche der Lauf des Pusterthales zwischen den Bergen 
gezogen hat. 

Sfldlich von ihr tÜQrmen sich die phantastischen Gestalten der 
Dolomitberge. Unter ihnen nimmt den änssersten Ostrand das Sextner 

Gebirge ein mit dem Hohen Schnsterspitz ; die vielen kleinen Pyra- 
miden seines höchsten Kammes lassen ihn nirgends verkennen. Süd- 
wärts bauen sich daran die Monti Marmarole auf, ihnen nahe liegt das 
hohe Horn des M. Autelao. Noch bewundern wir die Gestalt des Pelmo, 
der mit soiiieni Mifnllc rechts und links und soiner F'Iache zu oberst, 
einem Kastellthurme äliiilich siolit. da überrascht den flüchtig von 
ihm herwärts gleitenden Blick die bizarre Form der Sellagruppe. 

Die breite Bergmasse mit der ruudheruui ];iufeudeu Terrasse auf 
halber Höhe und der kleinen Pyramide als höchste Spitze genau in 
der Mitte des obersten Plateau s scheint künstlich erbaut worden za 
sein ! In ihrer Nähe sendet die stolze Marmolata vom geradlinigen 
Sfldrande ihre Eisfelder nach Norden herab. An sie aber reihen sich 
südlich die kflhnen Formen der Berge ans den Thftlem von S. Pelle- 
grino^ Travignolo und Primiero. 

Doch dies sind eben nur die Matadore der Dolomitwelt. Die 
Zahl ihrer elgenthftmlich geformten , von der Wildspitze sichtbaren 
Bergspitzen dagegen ist lanire uieht erschöpft. Ich nenne daraus blos 
noch die herrlichen Krystallköpfe bei Landro , den Dürrenstein und 
Gaislenkopf bei Prags , den Peitlerkofel, die Geisterspitzen und das 
Wolkensteiucr Gebirge. Auch auf den stolzen Lang'kofel dürfen wir 
nicht vergessen, welcher dem Gletscherwanderer auf der Marmolata 
erst, wenn er schon eine Höhe von mindestens 10.000 Fuss erreicht 
hat, zu sinken scheint. Kbenso verdient noch der durch seine Zacken- 

22* 
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formeu ausgezeichnete Kosengurten niit dvm Kothenwaudsi^ul/: iiud 
das Latemur-Gebirge aus der Gegeud vou Botzeu vor anderen eine 
aufidrAckliche Erwähnung. Zwischen diesen Dolomitsähnen , ISfadeln 
und Borgen, lugt jodoch noch so manche Spitze aus weiter Ferne 
hervor, und ich meinte dort auch alte Bekannte , den M. Paralha am 
Ursprung der FiaTO, den hohen Oolinkofel und nebst anderen ans dem 
Zuge, welcher die Piave am linken Ufer fast von ihrer Wiege an 
begleitet, die Terza grande und den M. Tudajo zu erkennen. 

Von diesen Bergmassen breitet sich das Fassaner- und abrige 
Wälschtiroler Gebirge belästig gegen das linke Ufer der Etsch aus. 
Cima d' Asta nimmt in ihm den ersten Platz ein , doch auch Cima 
dodici im Yal Sugana und M. Pasubio behauptet sich wfirdoToU 
neben ihr. 

Gehen wir wie bisher Ton links nach rechts vor, so erblicken 
wir im Süden ein Heer an- und flbereinander gehäufter Gletscher- 
spitzen. £s sind dies die Ferner von Ulten, Martell und Sulden, dann 
ans den südlichen Thälem von liabbi und Pejo , und vielleicht auch 
aus dcü Gletschergruppen im Süden des Val di Sole und des Tonale, der 
Brentu, Presanella und des Adaraello, Sie sind zu sehr aneinauder- 
gedräugt und machen, da sie Äudem weuigstens in dieser Gruppirung 
auch fast gleich hoch erscheinen, keinen gewaltigen Eindruck. Mäch- 
tig tritt nur die Zufallspitze mit ihren Gipfeln, wovon der südliche nach 
Obeiiieuteuiiut Julius Payer's Messungen bis zu 12 QUO Puss Hübe 
hinaureicht, aus ihnen hervor, und ein rückwärts stehender Berg fällt 
dadurch auf» dass er die einzige uubegletscherte Spitze Ton bedeuten- 
der Höhe in dieser Bichtang ist Ich konnte mich bezäglich seiner 
nicht Torlässlich orientiren^ meinte aber, es sei der Eggenspitz oder 
ein ihm benachbarter Berg. 

Befriedigen diese Massen das Auge nicht, so wird es in Verfol«* 
gung der Bundschau sogleich dadurch vollständig entschädigt» dass 
jetzt die herrlichste Gletschergestalt im Panorama folgt, die über 
12.000 Fuss hohe Königsspitze. Ifirgends kann sich die fleckenlos 

weisse Wand, mit welcher der unvergleichlich schöne, beiderseits 
gleichmässig und zierlich zum Gipfel sich wölbende Berg von zu obei-st 
fast senkrecht bis auf den Suldner Ferner herabfällt, vortheilhafter 
darstellen als auf der Wildspitze. Bechts schliessen sich an sie der 
M. Zebru und der Ortlcr an. 

Wenn auch ein geübtes Auge die Höhe des letztem nicht unter- 
schätzt, so wird doch der massige Berg', iiuf dessen Grat das oberste 
Horn aufsitzt, was Fornienscliönheit ])etrifft, weitaus von der Königs- 
spitzo in Schatten gesetzt. Leander Klotz behauptete auch ernst- 
licli, sie sei der Ortler, bis er endlich meiner Versicherung Glauben 
schenkte, dass ich doch den Berg wieder erkennen müsse, der mir 
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nächst der WiMspitzp am meisten, ja in mancher Beziehung noch 
mehr als sie zu Schäften gemacht hat. 

Vom Ortler nach re''1its- hört das sichthüre Gebirge für eine 
grosse btrecke anf, ausscb Ii essend österreichisches zu sein; es reihen 
sich von nun an österreichische und Schweizer Berge neben- und 
übereinander. 

Imposant tritt aus dcu letzteren der eisige ßeruiuastock mit 
mehreren seiner Hauptspitzen hervor. Doch auch andere interessante 
Berge steigen Uber den nahen österreichischen, an der Maiser Haide 
und gegen Finstermflnz auf. Von den Graubflndner Gebirgen glaube 
ich den Piz Langoard, Piz Brr, Piz Pisoc und die schlanke Pyramide 
des Piz Linard erkannt zu haben. 

Ueber den vorderen Reihen erhoben sich entferntere Oleischer- 
berge der Schweiz, welche ich für den Todi, Urirothstock, Titlis und 
Gralenstock hielt. Als die letzte Reihe endlich flimmerten am äossersten 
westlichen Horizont im Duft der ferne die erhabenen Alpen des Ber- 
ner Oberlandes. 

Zunächst dem Piz Linard wird das österreichische (iebirgo wie- 
der massenhaft, und liier delnit es sich in Vorarlbersf noch weit in 
westlicher Richtung aus. Es g"ehört dem gössen Stocke der Rhätischen 
Alpen und speciell dessen Thcilo, dem Ivhiiticun, dann dem Zuge süd- 
lich vom Arlberge in Montavon an. Seine bedeutendsten Spitzen l'iz 
Bnin, Grosslitzner u. s. f. sind über oder bei 10.000 Fuss hoch. Gegen 
Westen hinausgeschoben meinte ich auch die Scesaplana und in noch 
grosserer westlicher Ferne den Gl&misch zu erkennen. 

In imserer Richtung nach rechts folgt nun das Gebirge zwischen 
dem linken Ufer des Inn und dem Thale Patznaun, das im Flnchthom 
seine grösste Erhebung erreicht. Im nördlichen Theile erscheint jedoch 
diese Kette nur wie eine .tiefere Stufe der westlicher liegenden im 
Westen von Patznaun, die sich vom Blankenhorn 10.010 Fuss und 
dem Riffler, 988H Fnss, hei Petneu im Stanzerthale in südlichem Zuge 
Über den Grossen Kartelferner bis zum Zeinesjoch herabzieht. 

An das Blankenhorn rechts scheint sich der Vorari herg'sche Schaf- 
berg fast anzulehnen, an ihn aber reihen sich die Kalkgebirge, welche 
mit ihm das oberste Lechthal bei Zug und Taunberg umstehou , die 
Rothe Wand, Hirschwand, MuuueuÜuho und der Widdersteiu. Blicken 
wir zuletzt Ton ihnen über die nächsten östlichen Spitzen des Algäuer 
Stockes nochmal nach rechts» so gewahren wir wieder das Horn des 
Hochvogel» an dem unsere Bundschau ihren Anfang gefunden hat und 
nun ihr Ende finden soll. 

Es überrascht als eine Bigenthtmlichkeit der Fernsicht auch 
nicht eine einzige, beständig von Menschen bewohnte Stätte von der 
Wildspitze zu erblicken. Wohl lagen deren zahlreiche in nördlicher 
Bichtung über den nördlichen Kalkalpen; denn eine horizontale Linid, 
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wclrhn den rlnnknlhlaucu Kaum fibor diesen Herg zuoberst scharf be- 
grenzt, dient als Beweis dafür, dass dort das Flachland sich ausbreitet. 
Allein kein menschliches An^e vermag,' ir^'cnd einen Gegenstand in 
diesem Dunkeltone zu unterscheiden. Eine gn»ssoro Weltabgeschieden- 
heit Ifisst sich fHrwahr auf keinem anderen Berggipfel finden als auf 
der Wildöpiizo und doch tritt die Natur nirgends grossartiger und 
stolzer auf, als eben auf ihr. 

Ehe ich das Fernrohr niederle^^te, wurde nocli di(! Frage der 
Sichtbarkeit des Montblanc und M^nto Kusa einer wiederholten Unter- 
suchung unterzogen. Den Mifiithlauc sieht man entschieden von der 
"VVildspitze nicht ; ich he^^e jedoch dieselbe Ueberzeugung auch bezüg- 
lich des M. Kosa ; denn das Gebirge, welches ich für die Berner Alpen 
ansah, kann sehon der Bichtung nach nkht der M . Rosa sein und ich 
halte einen Irrtham, in welchem ich den M. Boss fttr die Berner Ober- 
lands-Berge gehalten hätte, um so minder für denkbar, als ich sonst 
die der Wildspitze naher als dem M. Bosa liegenden letzteren Gletscher 
gar nicht gesehen hätte. Eine vollständige Yerschiebnng der Art aber, 
dass ich die Berner Alpen für die Berge der Urkantone und diese ffir 
Graubundner Gebirge angeschwi hätte, ist, nachdem i Ii Ion Compass 
fortan benützte , mir die Formen der Gruppen in der Hauptsache be- 
kannt sind, und ich bei der Benrtheilung auch die Entfernung der ein- 
zelnen Punkte von der Wildspitze und unter sich im Auge behielt, nicht 
leicht anzunehmen. 

Es geschieht in der Eegel, dass die Ersteiger hoher Spitzen zu 
viel s»di<Mi. Abgesehen von jeder absichtliclien falschen Angabe und 
se]!i,r ii( II Autheil bei Seite gelassen, welchen die durch die erregte 
Stimmung veranlasste, sanguinisrbe Anschauung an einer Täuschung 
wider Willen des Getäuschten niuiuit, erklärt sich ein derlei Irrthum 
einfach daraus, dass die Mehrzahl der Reisenden nur allgemeine Reise- 
karten bei sich führt, oder dass der Standpunkt eine Benützung der mit- 
genommenen Specialkarten gar nicht gestattet. In den gewohnlichen 
Beisdrajrten sind die kleineren Gebirgszüge nicht angegeben ; in der Na- 
tur treten sie von einem Aussichtspunkt oft auffallend hervor. Sieht nun 
der Fremde einen ihm bedeutend scheinenden Berg ftus einem der Neben- 
zflge, 80 sucht er ihn auf seiner Karte, wo er eben nicht vorkommt 
und nimmt dann gewöhnlich, wenn nur die Bichtung nicht eine auf- 
fallend verschiedene ist, den nächsten Namen dafür, der jedoch in 
Wirklichkeit schon einer rückwärts stehenden Kette angehört, und 
wiederholt sich dies, so hat er zuletzt, auf die Autorität seiner Land- 
karte hin, auf seiner Spitze Berge gesehen, die man thatsächüch von 
ihr gar nicht mehr sehen kann. 

Ausser der gewöhnlichen Hilfsmittel guter Fernrohre, Compasse 
und Laadkarten bedarf es wahrlich einer grossen Detailkenntniss des 
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Gebirgcb und einer skeptischen Anscliiunini*' , um ein Panorama auf 
einer Hochspitze auch nur auuäherud richtig zusaminenzaistellen und 
die Zahl der Ivciseiideu, die beides besitzen, ist Alles in Allem ge- 
rechnet, keine grosse. 

Als ich die Skizze der Randflchaa beendig^ hatte, war seit un- 
serer Aufanift hereits eine Stunde ?erflossen. Herr von Ende res 
hatte meine Forschungen th&tig nnterstfttzt, Nico dem sich ein und 
das andere Mal um die Berge intoressirt, Leander dagegen war sehr 
unstät in seinen Beschäftigungen gewesen. 

Zuerst stritt er mit mir wegen des Ortler, dann schlief er eine 
Zeitlang ganz gemüthlich auf dem Schnee. Später unterhielt er sich 
auf eine Weise, wie weniir andere Menschenkinder es thun wpr(1oTi. 
Er stieg" ufimlich plötzlich auf der Schnopwaiul der Südseite, welche 
an Steilheit jener der Nordsoite, über die wir gekommen, wonig nach- 
gibt, ein Stück hinab. 

Dem Bruder Klotz, der, wie ich schon bemeikt habe, im Jalirc 
1848 den Berg von der Südseite erstiegen hat, hatte ein Windsfcoss 
den Hut unterhalb der Bergspitze hin weggetragen und — Leander 
suchte ihn 1861. Sei es, dass ihm doch hald der Gedanke kanii seine 
Mflhe sei yergeblich, oder dass ihm der Spass zu bedenklich schien, 
sein Kopf tauchte in kurzer Zeit wieder über dem höchsten Eisrande 
zunächst unserem Standpunkte auf. 

Bald darauf suchte er einen anderen Zeitvertreib. Mit einem 
Male sehe ich ihn den Weg zur Einsattlung zwischen den zwei Spitzen 
einschlagen, und auf meine Frage, was er thue, ruft er mir zu, er 
gehe auf den anderen „Spitz". Wirklich sahen wir ihn bald auf dem- 
selben hinanstoig-en nnd in wenig Minuten auch oben. Ich nannte von 
da an diese uordöstliclic S]Mtze scherzweise den „Leander Wildsi)itz", 
den von uns besuchten dt'U ..Venter Wildspitz" und lioander hiitte 
sicher ein Anrecht auf diese Bezeichnung jenes Gipfels; denn derselbe 
ist zuverlässig weder im Jahre 1848 noch 1857 und kaum jemals 
früher von iigend Jemanden betreten worden, und auch von uns kam 
sonst Niemand auf seine Höhe. Ich hatte wohl die Absicht es zu thnn, 
nm auch jene wenigen Punkte, die er yerdeckt, zu sehen. Als Lean- 
der hinüberging, war ich jedoch zu sehr mit Skizzirung der Fernsicht 
beschäftigt, um diese Arbeit zu unterbrechen. Später lud ich Nico- 
dem ein, mich hinflber zu begleiten, allein er meinte, es sei schade 
um die Kfthe, nnd Leander erwiederte, als ich ihm sagte, er müsse 
mitgehen, er sei schon drüben gewesen und sprach seine Bereitwillig- 
keit, meinem Wunsche nachzukommen, erst aus, als bereits alles zum 
Aufbruche von der Spitze vorbereitet worden war. Damnls fehlte mir 
wie den Genossen ausser L e an der jedoch die Stimmung zu einer län- 
geren Verzögerung unseres Aufljruehes und /u weiterer ruhiger Be- 
schauung, weil wir schon gefasst wareu, der grüssten Gefahr der £x- 
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podifion, dem Hinabstfißfen von der Spitze iu wenig AugenMiclten 
gegenüber zu treten » und äich deshalb doch einige Aufregung unser 
bemächtigt hatte. 

Ich bedaure deunoch den Gang nicht gemacht zu liaben, der 
allerdings nicht gefahrlos, aber durchaus nicht 80 schaaerlich ist als 
jener untortaalb denelbeo nordfeUichen SpitsEeiiir Einsal^oBg war, 
weil man yon der Einaattlong aaf einer Art von Grat auf diese Kuppe 
hinanateigt. Wenn anch keine interessanten Bergspitsen durch sie ge« 
deckt waren, so h&tte ich doch anf ihr einen neuen üeberblick der 
Fimmeere des Mittelberg- und Bettenbach-Ferners gewonnen, die mir 
▼om Pitzthaler Jöchl her als ungemein avisgedehnt bekannt sind. 

Uebrigens ist die nordöstliche Spitze entschieden die höhere, 
und obwohl die Führer meinten , der Unterschied könne höchstens 
eine oder zwei Klafter betragen und Leander beifügte, von dem 
nordöstlichen Gipfel hnbo ihm imsor südwestlicher der höhere geschie- 
nen, so glaube ich doch die Höhendifferenz richtiger mit 4—5 Klafter 
anzunehmen. 

Selbst die Militärtnaiiguliriingen scheinen meine Annahme zu 
bestätigeu. Die alte hat nämlich die Wildspitze mit 11.911, die ueuo 
aber mit 11.947 Wiener Fuss gemessen. Nun unterliegt es nach den 
mir gegebenen authentischen Aufkl&rungen kemem Zweifel , dass die 
neue M ilit&rvermesanng die höhere nordöstliche Spitase zum Gegen» 
stand hatte. Ob bei der filteren die nordöstliche oder sfldwestliche 
Spitze pointurt wurde, konnte ich zwar nicht so sicher erfahren. 
Schlagintweit nimmt jedoch als Thatsachean» dass es die sQd- 
westliche war und es ist sehr möglich , dass man bei dem geringen 
Höhenunterschiede damals wirklich diesen Gipfel als den schärferen 
und daher leichter zu pointirenden , sich zur Höhenbestimmung ge- 
wählt hat. Dauu gelten die 11.911 Wiener Fuss ihm, und beträgt 
der Höhenunterschied zwischen den zwei S])itzen 36 Fuss oder noch 
richtiger, weil bei der neuen Trianguliruug in der Kegel für die 
höchsten Si)itzen eine, die bei der ersten Vermessung gewonnene, um 
einige Fuss übersteigende Höhe gefunden wurde, gerade -1—5 Klafter. 

Bass dagegen der südwestliche Gipfel der günstigere Aussichts- 
punkt ist, bezweifle ieb kehteswogs, indem die nordöstliche Spitze der 
südwestlichen nur die Aussicht auf minder bedeutende Spitzen be- 
nimmt, dafür die sfldwestlicbe der nordöstlichen die prachtvollsten 
Ferner und interessantesten Spitzen aus dem Weisskamme deckt. 

Als ich die Hauptau^aben gelöst hatte, überliess ich mich voll- 
st&ndig dem Genüsse des zauberhaften G^sammtbildes. 

Wir wurden jedoch heute anch nicht durch körperliches Unbe- 
hagen, das auf 11 — 12.000 Fuss hohen Spitzen in der Re^el niedere 
Lufttemperatur und kalter Wind hervorrufen, um einen Xheii de« 
moralischen Genusses gebracht. 
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E«! ist geradezu unm^iglich schfinpres Wetter auf der Wildspitze 
anzutreffen, als wir hatten. Dns Thermometer stand beständig auf 
-f-8**R. Bei warmem S^onnpiischeinH war der Windzug fast unmerk- 
bar, und die Luft hatte eine solche Kemheit, dass in dem weiten 
Räume von der Salzburger und Kärnthner Grenze bis an jene der 
Lombardie und zum Berner Oberlande , dann vom Bodensee und von 
der bayerischen Ebene bis zu jeuer des Venetiauischeu, durch 1 '/^ 
Stande nicht eine einzige Wolke» nicht ein einziger Nebelstreifen am 
Himmel Bchwebte, obgleich es nahesn Mittag war. Brat eine Viertel- 
stunde vor unserem Aufbruche hatte sich die erste lichte Wolke Aber 
dem Val Sngana gebildet, sie war aber auch, als wir die Spitze wirk- 
lich verliessen, noch immer die einzige am Firmaments. 

Eine Uebenraschung bereitete uns das schOne Wetter noch da- 
durch, dass wir plötzlich bemerkten, nicht die einzigen lebenden 
Wesen auf der Wildspitze zu sein. Unser Geehrte aber war ein 

brauner Prhniotterling ans der so häufigen Art „kleiner Fuchs, der 
durch den Sonnenschein verlockt, den hohen Flug zu wagen, ober un- 
seren Köpfen dahin gaukelte. 

Da wir auch unseren Mundvon-athen schon gelegentlich zuge- 
sprochen hatten, und sich kein Wunsch darnach mehr kundgab, fsuad 
ich es endlich nach anderthalbstündigem Verweilen auf der Spitze nm 
so zweckmässiger, den Aufbruch zu beantragen, als wir nicht wussten. 
oh wir beim Hinabsteigen nicht Schwierigkeiten begegnen würden, 
die uns lange aufhielten. 

Wir banden uns an dem Seile zusammen. Noch einen letzten 
Blick auf das wundervolle Panorama, ein letztes Lebewohl , wahr- 
scheinlich für immer, der Wildspitze, und der Zug setzte sich in Be- 
wegung. Es war 7*12 Uhr. 

Die Brüdor hatten sich dafür entschieden , (h}^? wir auf dem 
Kamm gegen den Mitterkar-Femer auf jenem Wege hinabgehen 
sollten, den Nicodem beim Heraufsteigen geprüft, jedoch wiegen 
zu grosser Steilheit und der vorliegenden Kluft für nicht benutzbar 
angesehen hatte. Sie hielten ihu fui miuder gefahrlich ah den auf- 
wärts eingeschlagenen, und meinten, dass beim Hinabsteigen Aber 
das steile Fimfeld unterhalb der östlichen Kuppe kicht ein Unglück 
geschehen könnte. 

Bei dem Znsammengebundensein von vier Personen kann auf 
steilen Schneewänden der Sturz eines einzigen, den mehrerer und 
zuletzt einen allen Yorderblichen Knäuel yeranlassen. Daher hat beim 
Herabsteigen über derld Wände der Letzte am Seile die wichtigste 
Aufgabe, indem er im Nothfalle die in das Abgleiten gerathenen 
Yormänner mit dem Seile aufzuhalten hat. Heute musste Leander 
als der Kräftigste die Reserve am Seile bilden. 
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Wir hielten fest daran, dass jeder von uns, bei gleichzeitig-cr 
Bisnützung des Bergstockes, jeden Tritt mit aller Kraft in den Schnee 
machte. So ging e?* lang-sain die zwischen •!( i .50 Grad geneigte 
Stellfläche hinab. Doch uutersti'itzte uns einigermassen der Umstand, 
dass der Firn jetzt von der Sonne schon so weit angegriffen war, um 
leichter einen Emdi uck der Steigeisen zu gestatten. 

Die Kluft, welche Nico dem so sehr überrascht hatte, bot kein 
ernsUiehes Hmdenuss and endlich kamen wir ohne ITn&ll an der 
Stelle an, auf der die Wahl des Weges zar Ersteigung der Spitze 
selbst getroifen worden war. 

Wir zweifelten nicht, dass das Gefilhrlichste damit schon fiber* 
standen sei ; denn so bedenklich das Hinabsteigen von der Scharte 
zwischen dem Taschach- und Mitterkar-Femer auf diesen sein mochte, 
so liess sich doch selbst im Falle eines Abrutschens noch die Möglidi- 
keit denken, dass diejenigen, denen nicht die heftige Erschütterung 
des Hinabkollorns aof den Eisflächen verderblich \Yird, entweder in 
der tin den moistcii Orten mit Schnee ausgefüllten Bergklnft, oder 
nach einer weiteren, freilich jiuch nichts weoiiror als frohen Fahrt 
auf dem tieferen, in diesem Theile nur ^'eriiig zerklüfteten Gletscher 
sitzen blieben. Bei einem Absturz auf der Wand unterhalb der Spitzen 
hätte aber, wer nicht dem Abrutschen selbst erlegen wäre, sicher in 
den Firnklüften ein noch schrecklicheres Ende gefunden. 

Ich gab mich daher um so vollständiger dem Anblick der Bilder 
hin, deren ich schon beim Hinaufsteigen erwähnt habe, und besonders 
war mir der Anblick des Vorderen Prochkogels interessant, dessen 
Gipfel uns vor Kurzem auf der Wildspitze so niedrig geschienen hatte, 
und jetzt schon wieder über uns aufragte. 

Wegen des von der Sonne hier noch mehr als weiter oben er- 
weichten Schnees erforderte der Uebergang über die Schncebrficke 
zwischen der crrossen Firnschlucht und der etwas tiefer gelegenen 
Kluft grosso Vorsicht. Konnten ja die beiden Klüfte in der Tiefe in 
Verbindung: stehen und die ganze, jetzt ihres festen Zusammenhaoges 
beraubte Brücke unter unseren Füssen zusammenbrechen. 

Nico dem prüfte deshalb jeden Schritt auf das SorgOlltigsie 
un<l wir ührigon folgton nicht minder vorsichtig, und so kamen wir 
auch über diese bedenkliche Stelle ohne Unfall hinwog. 

Eben so trafen wir nach Uebersohreitung der tigeren Fimfel- 
der, auf welchen das Waten im hohen, durch die Sonne erweichten 
Schnee stellenweise sehr beschwerlich wurde, später glücklich anf dem 
Grate über dem Mitterkar-Femer ein. 

Derselbe Vorgang , wie von der Wildspitze weg , brachte uns 
auch hier zuletzt über die Wand hinab; doch habe ich erst beim 
Hinabsteigen die volle Ueberzeugung gewonnen , dass die Erhebung 
ihrer unteren Hälfte die steilste auf dem Wege auf die Wüd^itze ist 
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und stellenweise naliezu 50 Grad beträgt, und es bedarf ohne weiters 
voller Schwindelfreiheit, um auf dieser Strecke beim Hinabblicken in 
die Tiefe nicht von Anpst ergriffen zu wenlon, 

üeber den Mittorkar-Feruer behielten wir n(»L'li die Vorbindiing 
durch das Seil bei. Wir schinden die alte Kichtung eiu und gelang- 
ten ßo auch wieder an die Stelle, auf welche häutig Eisstückc von den 
Wänden der Wildspitze heraljfjtüi-yon. Als ich hier den gegenüber den 
Klüften so höchst vorsichtigen Nicodom ruhig zwischen denselbeu 
hinschreiten sah, dachte ich unwillkürlich an meinen, inzwischen ver« 
storbenen Hanptfniurer in Finzgan, Röderer, und musste mir 
sagen, dass die Professoren der Bergsteigekunst, selbst wenn sie nicht 
wie der Heüigenblnter Platte 1 Fatalisten sind, doch auch den vor- 
schiedensten Systemen hnldigen. B Oderer wfiie ohne Zweifel Tiel 
kecker über die Femer gegangen als Nicodem, aber um keinen 
Preis zn bestimmen gewesen, um die Mittagszeit eine Stelle zu 
passiren, anf welche vor Kurzem frische Eisabbräche herabgestürzt 
waren. Allerdings kam während unseres Aufenthaltes in der Nähe 
kein Eisstück herunter, und so war Nicodem 's System für's Erste 
gerechtfertigt. 

Wir waren auf der Wildspitze zu sehr in Anspruch genouimcu, 
auch war unsere Stimmung eine zu errej^'-to gewesen und hatte zu 
sehr das psychisi he Wohlbehagen das ])liysische nicht zum Ausdrucke 
kommen lassen, als dass wir uns nicht Alle schon lange nach einer 
ordentlichen Bast mit ruhigem Genüsse von Speise und Trank gese)int 
b&tten. Noch grosser war hei mir die Sehnsucht nach Wasser, das 
uns auf der Wildspitie ganz gefehlt hatte. 

Beides sollte uns an der Stelle werden, an welcher der Abfluss 
des Mitterkar-Femers als Hitterbach aus den Erhallen zu Tage tritt. 
Wir folgten deshalb dem Femer bis an sein Endo und erreichten es um 
3V4 Uhr, also in Stunden nach dem Aufbruche yon der Spitze. 
Die letzten Eisstucke der Gletscher/nuge blicken hier in eine enge, 
mit Felstrümmern bedeckte Schlucht hinab, in welche als sein künf- 
tig:ps Rinnsal der junge Eisbach von der Hohe in schnellem Tjanfe go- 
lan^H. In dieser kühlen Schlucht wurde gelagert inid Iiier fühlte ich 
mich zum ersten Male auf der Bergroise zunächst Iv r[K;rlu ti i»ehaglic!i. 
Wahrhaft wohlthätig netzte das eisige Nass des MitterlKichs die tro- 
ckenen Kehlen. Jeduch auch deui Auge und der Haut, welclie vom 
Schneelichte und der dünnen huft gereizt waren, that die Berührung 
mit ihm ungemein wohl. Im Ganzen hatte ich aber heute von diesen 
Feinden der Hochsteiger weniger als andere Haie gelitten. Meine 
Augen kamen nicht in Frage, da ich sie durch blaue Brillen geschfitst 
hatte. Dafür war es jein dem Umstände, dass wir nach Sonnenauf- 
gang durch eine lange Zeit im Schatten des ürkund und der Wild- 
spitoe dahinzogen und dass ich später, als mich schon die Aufregung 
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niu h dem Ziele ergriffen hatte, mir nicht mehr Zeit dazu iKilirn, zuzu- 
schreiben, dass ich diesmal mein gewöhnliches Mittel zum Schutze 
der Haut, ihr liest reichen mit in Wasser auferei '>tem Schiesspnlver, 
nicht angewendet habe. Dennoch war ich nach dieser Expedition zwar 
stark abgebrannt, die Gesirhtshaut schälte sich aber fast gar nicht ab, 
und so schien sich der Satz zu bestätigen, den ich wiederholt gehört 
habe, da» der Eraflius der Luft and des Lichtes in den höchsten Re- 
gionen bei halbbedecktem Himmel weit schädlicher ist als bei ganz 
reinem, nnd damit stünde anch im Einklans^, dass ich seihst xn oherst 
anf der Wüdspitze weder stärkeres Herzklopfen noch eine andere Wir- 
kung des verminderten Luftdnickes bemerkt habe. 

Als wir uns hinlänglich ansgeroht nnd erfrischt hatten, betraten 
wir wieder den eben durch die Schlucht des Mitterbachs westlich be- 
grenzten Rofher Kühberg. Die bekannten Bilder, Spitze nm Spitze im 
Venter-Gurglerrürkcn, der Rofenkar-Ferner, d^r stille Thalgrund von 
Kofen mit den trennHichen Kofnerhöfeu tauchten während unseres 
TTinabstei^'ens über die steilen Abhänge nacheinander auf. Um halb 
sechs Uhr begriisste ich Frau Felicitas wieder vor der Schwelle 
ihres Hauses. 

Sie war sehr erfreut über unsere glückliche Zurückkunft und 
versetzte mich bald in die heiterste Laune durch die ungemeine Hart- 
näckigkeit, mit welcher sie unseren emstlichsten Betheoenmgen znm 
Trotz behauptete, wir seien gar nicht anf der Wildspitze gewesen, nnd 
diese Behanptnng immer blos darauf stützte, dass wir sonst noch nicht 
zurück sein könnten, denn das eine Mal mit dem Herrn seien sie viel 
später gekommen. Meinem Begleiter riss endlich die CMuld, worüber 
ich natürlich nur noch um so mehr lachte. 

Abends aber sassen wir, Herr von Ende res und ich, wieder im 
Widum zu Vent und fanden auch hier die freundlichste Theilnahme 
und das regste Interesse an den Erlebnissen des Tages. 

Meine Abreise von V»^nt schon am folgenden Ta^^-e , lii'ss mich 
nach der Ersteigung nicht mehr mit Nicodem zusammentretlen. Er 
und iiPander haben mir jedoch sogleich nach der Zurückkunft in 
Bofen erklärt, nicht wieder auf die Wildspitze ^ehen zu wollen. Sie 
baten mich darum, ich solle ja gewiss beschreiben wie geföhrlicb es 
sei, damit Niemand Lust habe hinaufzugehen, und ich glaube, dass 
es wenigstens Nicodem Emst mit dieser Erklfirung und Aufforde- 
rung war. 

Meine Auijsabe für diese Schilderung ist dadnrch natürlicher- 
weise keine veränderte geworden. Ich habe die Dinge beschrieben, 

wie ich sie gerade gefunden habe. 

Allein ich halte es für meine Pflicht^ denn doch zum Schlüsse 
einige Worte für jene Bergsteiger beizufügen, welche Lust bekommen 
sollten, sidi an der Wüdspitze zu yersuchen. 
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Einem geübten Sieiger, der» von der Ausdauer gar nicht m 
sprechen» seinen stets sicheren Tritt» seine vollkommene Schwindel- 
fieiheit und seinen» selbst durch eine wirkliche Gefahr nicht zu er- 

schütterudeu Muth erprobt hat» kann ich wegen des Hochgenusses» 
den ihm eine gelungene Ersteigung der Wildspitze Terechafifen wird 
und der» was das Gletscherpanorama betrifft, grösser als auf irgend 
einer anderen Bergspitze in den österreichischen Alpen sein dürfte, 
nur rathon, das Unternehmon zu wagen. Er wende sich dann jeden- 
falls wegen der Ausführuutr uud BegleituuL' an Nico de in und Leau- 
der Klotz. Sie sind die tüchtigsten Führer des Oetzthales, und 
gehen sie nicht selbst mit . so wird er doch von iliueu erfahren, ob 
lind auf welche Weise die Kxpeditiou am ßesteu anzupacken ist. 

Jedem andern Bergsteiger aber wiederhole ich die Worte, die 
ich am 'J'age nach der Bastei g^ung in das Fremdenbuch in Veut ge- 
schrieben habe : ..K> ist nicht Jedennaiius Sache, über Kiswünde von 
circa 50 Klafter ^>'igiing uhue Angst uud Schwindel zu gelieu, und 
wer sich nicht erprobt hat, dass er dios vermag, wage sich ja nicht 
an die Wildbpitze, auf welcher ein Absturz bei einem Scliwindi'kinfalle 
auf der gefährlichsten Strecke unterhalb der Spitze, selbst durch die 
besten FQhrer nicht verhiodert werden konnte, weil sie dann wahr- 
scheinlich mit in die Tiefe genssoi werden wflrden^» oder*^, füge ich 
bei, „damit dies nicht geschehe, den Fremden semem Schicksale Über- 
lassen mflssten.** 

Zur näheren Erklärung des Beisatzes jedoch diene noch eine 
kurze Kotiz. Als Leander nnd Nico dem gekommen wären» um 
mich über diese gefahrrolle Strecke unterhalb der nordöstlichen Enppe 
Torbei auf die änsattlung zwischen den zwei Spitzen zu führen, und 
mir das Seil um die Mitte befestigt hatten, banden sie es nicht wie 
sonst in ähnlichen Fällen auch sich selbst um die Mitte « der um den 
Arm» sondern hielten es nur zusammengerollt in der Hand. 

Ich verstand dies sogleich und beobachtete doshalb bei ihrem 
Eintreflfen auf der Einsattlung mit meinem Begleiter» ob sie auch bei 

ihm dasselbe gethan hätten. Sie hatten es auch diesmal eben so ge- 
macht. Ich schwieg. Erst in Rofen fragte ich Nico dem nach unse- 
rer Zurückkunft» ob er und Leander uns Fremde hätten erhalten 
können, wenn einer von uns unterhalb der Spitze gefallen wäre, und 
die Antwort darauf lanteto, dass sie alles Mögliche i^ethan haben wür- 
den, aber sich gedacht haben, mich könnten sie alU'nt'alls nocli halten, 
aber den andern Herrn, der wäre zu schwer, (Umi Initten sie kaum er- 
halten. Jetzt erst theilte ich Nico de ni mit, dasb ich eiS woiil be- 
merkt hatte, dass sie deshalb das Seil jmr in der Hand hielten, wor- 
auf er blos erwioderte, sie hätten nicht ausgehissen, als wenn es, ohne 
mit hinabgerissen zu werden, nicht mehr möglich gewesen wäre, den 
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Abrutschpnden zurQkzuii ili ti, — eine Versicheraug, voa deren Wahr- 
haftigküit ich auf das Innigste überzeugt bin. 

Die Lehre aus dieser Erzählung: aber ist. die, dass die Wild- 
spitze keiü Grussglockner und küiu ^Üuntblanc ist, auf welchen die 
Führer ihren Mann in jedem Augenblicke ohue Gefahr für sich selbst 
fortbissen können. Bei der Besteigung der Wildspitze hat vielmehi- 
jeder fßr sich selbst genug zu sorgen. Darum möge , wer sich nicbt 
geprüft bat, ob er sieb in jeder Lage auf sieb selbst Yerlassen 
kann, auf den Grossglockner oder den Montblanc geben, die WÜdspitze 
zu ersteigen aber Denjenigen überlassen, welcbe die Sicberbeit be- 
sitzen, die ihm fehlt. 



Wie sehr sich die Verhältnisse bezüglich der Ersteigung der 
Wildspitze seit dem Jahre 1861 geändert haben, geht wohl am klar- 
sten aus der Thatsacho hervor, dass sie allein im Jahre 1867 viermal 
erstiegen worden ist. Dass dies Jahr fftr Gletscherezpeditionen höchst 
gOnstig war, hat gewiss dazu beigetragen, aDein derlei Jahre gab 
es auch früher ! Die Gründe des häufigen Besuches des Ber^n's lassen 
sich vielmehr auf die Zunahme des Besuches Oetzthales überhaupt, 
dann darauf zurück füli reu , dass sich als Folge davon neue, dem 
Fremden stets zu Diensten stehende Führer herangebildet haben , V(»r 
Allem aber auf den Umstand, dass niifh auf die WiMspitzo in 
neuester Zeit ein besserer Weg als die früher benutzten anf^^efiindcn 
worden ist. Mau verläset jetzt die Südseite nicht, sondern steigt auf 
ihr über den ivofenkar- Ferner ohne Gefahr auf den schon 11.500 Fuss 
hoiien Sattel zwi.schen dem Urkund nnd der Wildspitze selbst und 
von da auf die südwestliche Spitze. Mr. Tucko tt, welcher auch iu 
diesem Falle bei seiner Besteigung im Jahre 1865 den zweckmässig* 
stenWeg erkannt hat, hält es ffir möglich, unter günstigen Umstanden 
in 4 — Stunden von Bofen die Spitze zu erreichen. 



Von Plan in Ffelders über das Eisjoch nach dem 

Eishofe im Ffosenthale. 



Am 20. August 1867 war ich um 9 ühr Abends nach 16 stän- 
diger Bergfahrt aus Stubai in Moos in Passeier angekommen. 

Gab mir eine so bedeutende Leistung am Ynrtage das Recht, 
den Vormittag des 21. in Moos zuzubringen , so sprach noch ein an- 
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derer triftiger Grund dafür. Idi beabsichtigte jetzt ans dem Thale 
P&lders nach Gur^I zu wandern. Jedenfalls konnte mir nicht wohl 
zugeniuthet werden, beute vor dem Tage auf den Beinen zu sein, und so 
würde ich in dem beiläufig drei Stunden entfernten Plan, dem Hauyt- 
(irtn von l*feld«'rs , erst o iTjp:etroff cn sein , wenn die Leute bcrnits zur 
Arijeit auf die Ikr^a ge^''iiTi,i^on waren und für diesen Fall blicl» es 
zweifelhaft, ob ich überluui])t oder soliald einen Führer aufzutreiben 
vermöchte, um noch an diesem Tai^'-e üoor den Kothmoos-Feruer un- 
inittelhar uacii Gurgl oder über du.s Eisji)cli na« h dem l^fosenthale zu 
gelangen, von wo mich dann am nächsten läge der Lubergang über 
den Grossen Oetsthaler* oder Gurgler Femer nach Gurgl bringen sollte. 
Die Aussicht aber, zuletzt den ganzen Tag in Plan bleiben zu mfissen, 
hatte wenig Verlockendes und ich zog es vor» ohne sie sich verwirk- 
lichen zu lassen, lieber erst am Nachmittage Moos zu Yerlassen. 

Die Landschaft Ton Moos kann sich nur Eines Beizes, desjenigen 
ernster Ruhe, rühmen. Das Dörfchen lie^t ziemlich lioili über dem 
linken Ufer der Passer an der Ecke, welche durch die Wendung des 
Thaies Passeier nach einem seit St. Leonhart eingehaltenen westlichen 
Laufe 7Ä\ dem nörrlliclien gp^^en Rabenstein entstellt. In diese nörd- 
liche Fortsetzung' vermag:- der lilick nicht weiter einzudringen , denn 
ganz nahe treten die vom reehien , westlichen , Ufer dor Passer sieh 
steil erhebenden Abhänge der Mutt mit den nächsten Huheii im Nor- 
den von Moos selbst am linken Ufer über der Schlucht der Passur zu- 
sammen. * 

Ungehinderter kann das Auge dem Laufe des Tbales nach 
aussen zu gegen St. liconhart folgen. Auch hier nimmt die Passer den 
tiefen Grund ein, doch die Höhen sfidlich davon, die nördlichen Aus- 
läufer des Gebirges zwischen dem unteren Passeier und Pfelders stei- 
gen vor uns auf und im fernen Hintergrunde ragen fiber dem Aus- 
schnitte der Tha^lfurche die Beige im Osten von St. Leonhart gegen 
Ost-Süd-Ost empor. Dennoch würde ohne andere Glanzpunkte das 
Bild trotz der Bergschau an Eintönigkeit leiden. Solche Glanzpunkte 
jedoch finden sich in der hoch über dem rechten Ufer der Passer in 
geringer siidsüdöstlicher Entfernung von grüner TeiTasso herab leuch- 
tenden Kirche von Platt mit ihrem schlanken Thurm r\ uns noch näher 
im mächtigen Abstürze des Pfeldeser Baches in tur L'.i sser, dem soge- 
nannten Platterfall und vor allem unmittelbar neben ihm westlich im 
änssersteu Theile des hier gegen Südwesten abzweigenden Thaies 
Pfelders, welcher sich grün und mit Gehöften beiieckt vom rechten 
Ufer der Passer au stellenweise steil hiuanzieht und weit hinein auf- 
gesehlosson Tor uns ausbreitet 

Das Alles besah ich mir , während ich auf dem unebenen Baume 
in und um Moos herumkletterte. Der ebene Boden ist hier nämlich 
immer auf wenige Klafter beschränkt; da geht es steil abwärts nach 
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St. Leoiiliart und ebenso zur Passerbrfickc und Aber sie nach Platt 
und Pfelders, dort steil aufwärts in der Biehtung gegen Babenstein. 
Am günstigsten zur Ausschau fand ich einen Hügel im Osten der 
Kirche mit dem Abfalle gegen Süden und auf dnu Weg nach St. Leon- 
hart. Dort r^teht miiii dem Platterfall L't'radc gegenüber, so dass man 
all« Eiuzeluheiten des Wassersturzes und das Aufprallen auf deu Fels- 
wänden seiner zuerst senkrecht herab&tiirzenden, dann im Bogen vol- 
lends in die Tiefe springenden Finthen noch gut gewalu wird. 

Hielt ich mich hieraui wieder im iJasthause aui , so freute ich 
mich hier Alles anständiger und besser anzutreffen, als in der Kegel 
an 80 abgelegenen Orten. Bio Familie Hof er, der das flans gehört, 
scheint eben wohlhabend zu sein nnd davon» dass dieser Wohlstand 
nicht erst ans der neuesten Zeit herstammt, Qberzengte mich ein gut 
gemaltes Porträt eines decorirten JCannes in schwaner Amtstracht 
nach der Kode der ersten Hfilfte des 18. Jahrhunderts. Auf mein 
Befragen, wer dies sei, meinte nämlich der Wirth, einer seiucr uu- 
mitti)] baren Vorfahren, und verbesserte meine Bemerkung, dass dies 
dem Schnitte der Kleidung nach sein ürgrossvater sein müsse, dahin, 
dass es der Vater seines Urgrossvaters sei. So bewahrt sich denn hier 
in einer schlichten Bauemfamilie der Nachweis , wer die Voreltern 
waren, dieses vermeintliche Vorrecht des hohen Adels, — denn dass 
auch der Plebejer Voreltern haben müsse , vermag selbst der verrot- 
tetöte Aristokrat nicht in Abrede zu stellen, — länger als gewöhnlich. 

Um Mittag wurde endlich ein Träger meiner Tasche, ein reciit 
frischer Bursche, gefunden und um 2^1^ Uhr brachen wir nach 
Plan auf. 

Ich war schon Im Jähre 1861 mit einem Freunde von Heran 
Ober das Spronser Joch nach Pfelders gekommen, wurde hier durch 
schlechtes Wetter verhindert über ein Gletscheijoch nach Gurgl zu 

steigen, und begab mich daher von Plan nach Moos, um das Oetzthal 
über den Timmel zu gewinnen. Damals begleitete uns der Geistliche 
von Plan ein Stück thalauswärts, und nachdem er uns verlassen, 
suchten wir uns deu Weg selbst und hielten uns auf der Westseite 
des Thaies. 

Heute führte micli mein Träger auf der Ustseite hinein , weil 
uns dort der Wald wenigstens zeitweise Schutz gegen die allerdings 
ungewöhnliche Sonnenhitze bieten konnte. Doch entgingen wir dem 
argen Sonnenbrand nicht, denn sogleich von der Piisserbrflcke weg 
erhob sich der Wog steil und zog sich schattenlos, ein paarmal auch 
an Bauernhöfen vorbei, lange aufwärts. Erst als wir den Steg, wel- 
cher über den obersten Theil des Platter&lles setzt, erreichten, waren 
wir auch an den untersten Ahlmngen der Ausläufer des Ostgebirges 
von Pfelders und dem erwünschten Wälde nahe. 
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Es gewährt stete grosses Interesse , von sichorcra Standpunkte 
das wilde Getriebe eines grossen Wasserfalles senkrecht unter sich zu 
erblicken und im Platterfall ist der Kiniii'^' wahrlich kein geringer. 
Ton da an mussten wir noch beträchtlich aufwärts stoii^on, donn die 
Erhebung des äiipsnrcn Thaies bleibt noch immer eine sehr steile. 
Wir überschritteu dabei den aus i'iiiein östlichen Seitonthale von 
Pfelders, dem Fannazon-Thale in Casentellcn, herabbrau senden Bach« 
Endlich nach fünf Viertelstunden angestrengten Steigens sahen wir 
bei einem ansehnlichen Bauernhause den Thalbodeu ein Stück weit 
tlialeinwärts eben fortlaufen. 

Hatte der Weg bis lüeher Schweiss genug gekostet , so sollte 
doch weBigsteos der Kflckblick uns einigermassen dafür entschädigen 
und er that es auch. Da haute sich Ostlich das Gebirge um denJanfen 
und das Waltenthal bis gegen das Penserthal und herwärts jenes bis 
im Norden von Stuls und Moos und zu den Ereuzspltsen auf: da 
nigten nordwärts die Berge zwischen der Passer, dem Säberthal i n l 
Pfelders, die Mutt, das Grub- und Weissjoeh empor; in grosser Tiefe 
war die Furche von Passeior zwischen Moos und Rabenstein einge- 
schnitten ; Moos hütete auf der grünen Ecke den Eingang zu ihr. 

Wir schritten jetzt thatsächlich etwa durch eine halbe Stunde 
auf «lein olienen Wieson<j:runde ziemlicii bequem fort, doch dann 
deutete «me entschiedene Verengnni^ des bisher breiten Thaies vor 
uns eine Thalsperre an und als wir dort ankamen , erhob sich der 
gepflasterte Weg steil im Walde. 

Nach einer Viertelstunde erreichten wir die Höhe nnd zugleich 
die Brttcke ftber den Bach eines andern nach ostwestlichem Laufe in 
das Thal Pfelders aosmOndenden Seitenthaies, des Faltmarer Thaies, 
und auf einem Palffen an seinem linken üf er öffnete sich uns zuerst 
die Aussicht auf den Hintergrund Ton Pfelders mit dem Kirchlein 
imd den Hänsem Ton Plan und auf den kolossalen Femerkranz dar- 
über. Eine halbe Stunde und wir langten in Plan selbst an. 

Hier erwartete mich sogleich eine unangenehme Enttäuschung. 
Gewiss sind bisher noch wenig Menschen in den seltener besuchten 
Theilen des österreichischen Hochgebirges des Wohllebens halber [,^c- 
rei<f. Mag es auch Rahmnocken- oder Melchermuss - Enthusiasten 
geben, so ist doch die Amiahme, dass je irfj:ond Jemand dieser Pro- 
dnctc der Sennhütten-Kochkunst halber eine Alpenreise untevnunmien, 
jedeiiialls eine sehr gewagte. Vollends unglaublich klingt es, dass 
ein Mensch ein kaltes Heulager auf einer Alpe oder den Dunst eines 
Federbettes in einem gewöhnlichen Bauernwirthshause in den Hoch- 
alpen mit der Centnerlast der davon untrennbaren „Tuchet^ und dem 
flärigen ZugehOr einem halbwegs ertraglichen Bett den Vorzug geben 
kann. Schreiber dieses zählt entschieden nicht zu derlei sonderbaren 
Schwärmern und stellt, besonders wenn es sich um das Nachtlager 
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batidelt, eine halbcivilisirte Unterkiuift im Grebirge weit über jede 
urwüchpifje. 

Teil hatto iHin in Plan iiti Jahre 1861 im Widiim sogar eine 
gute Station gefunden. Heute wiir mir sclion in Moos mitgetlioilt 
worden und auch uiuin i uliicr hatte esi auf dem Hcreiuwcgc bestätigt, 
dass jetzt in Plan ein Wirthshaus errichtet, die frühere Widnms- 
Hänserin Wirtbin ist und der Curat darum nicht mehr Fremde im 
Harrhause aufnimmt. Ich hoffte durch zweckmässiges Entgegentreten 
dennoch dort Aufiiahme zu finden, und heschloss daher jedenfalls 
zuerst zum Widum zu gehen. 

Da sehe ich, als wir am linken Ufer des Baches nahe bei Plan 
waren, den Curateu, der als Gisterzienser TOn Stamms durch sein 
weisses Ordeuskleid mit dem schwarzen Scapulier darüber weithin 
kenntlich ist, aus dem Pfarrhause und am recliten Ufer thalaiiswäi-ts 
über eine Wiese schreiten und, obgleich er uns schon lan<re bemerkt 
haben nui.-^Fite, von meiner und meines Trägers Ankunft gar keine 
Notiz nehmen. Das schien mir kein günstiges Zeichen für die Auf- 
nahme imi'fan liofe zu sein. Doch steuerte ich, als w ir über die Brücke 
das Dorf betreten hatten, durcli die wirreu Gässchen zwischen den 
wenigen Häusern dem Pfarrhofe zu , welcher sich bei der zu äusserst 
Östlich und unbedeutend höher gelegenen Kirche befindet, um hier 
meinen Anker auszuwerfen. 

Bichtig erhalte ich aber von der Mäuserin die gefdrchtete Aut- 
wort: es bestehe jetzt ein Gasthaus, es seien schon Herren dort geblie- 
ben und recht zufrieden gewesen und ich mOge auch dort bleiben. 
Der Bescheid wurde mir nicht gerade in unartiger Weise, jedoch 
auch nicht in zuvorkommender ertheilt und so sehr ich das Thörichte 
einsehe, das darin liegt, durch die Form von Leuten, die eben keine 
andere die bänerische kennen, sich unangenehm berührt zu fühlen, 
ich ging geärgert v«tn danuen. 

Mitten unter den Hütten verrieth mir mm schon von lerne 
durch seinen Schild, der, ich glaube nebst Glas und Teller oder Flasche 
den Namen des Besitzers kundgibt, das „Hotel Pixner". Bald erschien 
auch Trau Pixner mit einem schreienden kleinen Kinde auf dem Arm. 
Ich beanspruchte ein Zimmer und wurde um die linke Ecke des Hauses 
geleitet. Bort führen aus einem Gässchen oder eigentlich Yon dem 
grfinen Baum zwischen dem Hause und einem dngezäunten Heck 
Grundes einige Stufen auf einen Holzgang, filier dessen offene Aussen- 
seite das Dach tief herabreicht, auf dessen innerer Seite sich dage- 
gen ein Fenster und die Thüre des Gastzimmers befinden. Als ich ein- 
trete, sehe ich zuerst gar nichts. Dank dem vorspringenden Dache und 
dem Umstände, dass auch das andere Fenster schräg gegenüber dem 
uns sciion bekannten in einem Winkel des Hauses angebracht ist, den 
gleichfalls ein Da^h beschattet. Allmälich erweiterte sich meine Pu- 
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pille, und da entdeckte ich, dass drei Viertel des ziomlich grossen 
Raumes jeder Einrichtung haar sind und nur zwei kolossale Federbet- 
ten an den zwei Fensterchen, dazwischen ein Tisch and ein Sessel 

das Mobiiiare bilden. 

Bald war icli doiii weni^einladoiulcii liiuime ontlloheu und machte 
labyrinthische Studieu /.wischen deu H HiUisom von Plan, bis ich 
endlich die Brücke wieder erreichte, über die ich vor Kurzem hier 
eingezogen war. 

Ich überschritt sie, um mir auf dem freien Kaume am linken 
Ufer die Laudschaft zn betrachten nnd stieg zu diesem Ende auf 
einen nahen grünen Hügel, nnd auf ihm habe ich diesmal meine ange- 
nehmsten Augenblicke in Plan verlebt. 

Wir wollen auch heute auf ihm Umschau halten l — Bas 5131 
Fuss hoch liegende Dorf selbst erinnert im ersten Anblick an da», al- 
lerdings 777 Fuss höher, nänilicli 5908 Fuss hoch gelegene Vent. 
Die uns nächsten Häusor des A\ eilers stehen nahe am Rande eines be- 
trächtlichen Abbruches des Bodens in den Pfcldeser Bach, über wel- 
chen in einiger Tief<' die Id oite, doch geländerloso Brilrke ffihrt. Iln- 
rogelmäi^siE!" fdl^cii liint* r ihnen die iibrisron Häu^sor bis zum Kirch- 
]mi . iin dem die Ilrdien anzustoigcii liOLriimon. Doch ist die Thal- 
sohle hier weiter als in Vent, und zwar nicht l>ius iu der nächsten Um- 
gebung Plan's , sondeni in erhöhtem Masse tiefer innen im Thale um 
Latzins nnd gegen seinen Schluss. Dies beweist uns, nachdem der Thal- 
grund in jener Gegend durch die nächste Erhebung hinter uns dem 
Blicke entzogen wird, das Bei^gerüste rings um ihn. 

Gerade der grosseren J^twicklung des Thalbodens wegen tritt 
aber seine Umrandung nur um so grossartiger hervor. 

Um sie kennen zulernen, sehen wir zuerst südwestlich gegen den 
Thalschluss. Dort erhebt sich die gewaltige, breite Berggestalt der 
Hochwilds] dtze 11.004 Fuss r,, g^owöhnlich blos die Hohe Wilde ge- 
nannt. Felsen durchbrechen sie bis auf ihren Scheitel hinauf und man 
würde ihre Ersteigung über den sichtbaren Grat für nicht schwierig 
halten, der Wahrheit entgegen, weil dasEinporkliminen auf demselben 
schmalen Felsgrat stellenweise wirklich geitihrvoll sein soll. Si(^ ist 
ein ausgesprociieiuT Ki k]>erg in dem die TTauptwasserscheido m den 
Centraialpen tragenden Kamm . welcher sich, nachdem er von der 
\\ eisskujj^el lind vollends von» Hochjoch an östlich gelaufen, an ihr als 
der Grenz kaiiim zwischen Gurgl und Passeier uordostwärts wendet. 

Dieser Kamm, S o n k 1 ar 's Gurgler Kamm, sinkt bis zum Tim- 
mel sjoch nirgends unter 9500 Fuss, schwingt sich dagegen h&ufig bis 
gegen 11.000 Fuss hinauf und er ist es, der die Westwand unseres 
Thaies formt. Zunächst im Norden von der Hohen Wilden leitet, 
uns nicht sichtbar , der Uebergang über das La&gthaler Joch, 9583 
Fuss, nach Gurgl , und die Spitze nördlich vom Joch ist die Lang- 
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ihaler Jochspitze 9975 Fuss. Vom strengen Westen bis Nordwesten 
von Plan erscheint unser lLiui>tkamiü als eine einzige kolossale 
Felsmauor, aus wclclior die lujchsteu Spitzen nur wenig aufragen. Ihr 
Hochrand verbindet sich mit östLichen Yorsprüngon m einer breiten 
Bucht, auf deren Südseite ein nicht unaasehnlicher Femer mit blauem 
Anbruche Ton beträchtlicher Höhe auf das nachbarliche Plan herab- 
blickt und zugleich den Bach, welcher in unserer Nähe in den Pfel- 
deser Bach mündet, dorthin sendet. Die ganze Biesenmauer trägt im 
Thale den Namen Beiserwäude. Eine hohe Spitze an ihrem südlichen 
Ende heisst man den Wilden Si)itz, eine andere in der Ecke, Aolche 
sich im nördlichen Theile der Keiserwände mit einem unter ihnen bis 
an den Pfeldcscr Bach vorspringenden niedrigen Cap bildet, den Hohen 
First. Dies die Bezeichnungen im Thale ! 

Der Wilde Spitz , welchen Namen auch Anich's Knrte in der- 
selben Position enthält, scheint der Hintere Seeleukugel S u u k 1 a r's 
10.725 Fuss Sonklar, zu sein, in den Reiserwänden aber glaube ich 
jene Spitzen im Iliutergruude des Thaies Kothmoos wiederzufinden, 
welche Sonklar den Scheibcrkogel, Trinkerkogel, Heuflerkogcl benannt 
und 9869, 9978 und 10.251 Fuss hoch gemessen hat und dort führt 
auch thatsächlich der Uebergang nach Bothmoos. 

In der ursprünglichen Bearbeitung der Generalstabeaufeahme, 
der Section, kommt der Name Schwarz wfind für den nüidlichen Theil 
des wandartigen Kammlaufes vor und die Specialkarte bezeichnet den 
Säberspitz und Hochfirst. BeiAnich finden wir blos den Hohen First, 
und zwar mit dem Zeichen des grossen Beiges, dem Sternchen, be- 
schrieben. 

Sonklar hat seine Bedenken über die Identität des inPfelders 
Hoher First bezeichneten Berthes mit dem inGiirg'l also genannten, von 
ihm 10.791 Fuss hoch bestimmten geäussert. Mir scheint jedoch, dass 
gerade Pfelders der Ort ist, der über den wahren Hohen First den 
Ausschlag zu geben hat, weil seine also bestimmte Spitze eine ungleich 
hervorragendere Stellung zwischen Säberthal und Pfelders und eine 
weit grossartigere fintwickelung hat, als jene Spitze, welche im Hin- 
tergründe des Gaisbergthales von Ourgl fast unbeachtet steht. 

Noch erwähne ich, dass der Kataster in dem eben besprochenen 
Eammlanfe zwei Spitzen benennt, den Seelenkogel mit der Höhenzahl 
von 10.975 Fuss und den Kirchenkogel mit 10.760 Fuss. Ersterer 
dürfte nach der Position als der Wilde Spitz oder Hintere Seelenkogel 
Sonklar's, letzterer aber als der Säberspitz des Generalstabs und 
S 0 n k 1 a r ' 3 anzusehen sein, deren Kirchenkogel nicht am Bande zwi- 
schen Pfelders und Gurgl, sondern westlicher zwischen den Thaleiu 



*) Die Oetzthalcr Gebir<,'sf,auppe, dargefstellt von Carl Sonklar, 
Edler v. Innstädten, Gotha, Verlag von Justus Perthes, 1860. 
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Bothmoos und Qaisberg gelegen, mit diesem Kirchonkogel nicht iden- 
tisch sein kann, wobei ich davon absehe, dass So n klar seinen Kir- 
chenkogel nur 10.403 Fuss hoch gefunden hat. 

Wir keliron jetzt wieder zu dem Hintergrund unseres Thaies zu- 
rück. Unter der Holion Wilden links g-ewnhren wir eine tiefe, ziemlich 
breite Einsattlung, die steil in das hinterste Pfelders herabroicht. 
Sie wild links, d.h. im Osten von einem in den Thalschluss vorsprin- 
genden Felsriicken begränzt, und über ihu l)lickt die Hoch weiss als 
ein oben gescharteter Bere^ ans weissem Gestein nur wenig liei über. 

Die tiefe Einsattlung ist ein Östliches und südöstliches Unter- 
gestelle der Hochwildspitze , der Felsrücken links an ihr das west- 
liche Ende eines Ton der Hochwelss nordnordöstlich yorgeschobenen 
Kammes. 

Unser Eisjoch sieht man in Plan niclit, es liegt noch weit za- 
Tück nnd wird durch die eben geschilderten Erhebungen gedeckt Den* 
noch mfissen wir, um uns bei den weitern Angaben über die Gestaltung 
von Pfelders zu orientiren , hinter die steinerne Vormauer blicken 
Von der Hochwilden gegen Sud-Süd-Ost zieht, ein Kamm herab , und 
die Section des Oeneralstabes fuhrt dort eine Gagelwand auf. In 
der Fort>iotzung des Kammes troffen wir dann auf unser Eisjoch, auch 
Grnbenjoch und in den Büchern hie und da nicht übel das Joch des 
Huchwildgrats genannt. Noch immer in der südsüdöstlichen Rich- 
tung folgt auf der anderen Seite dos Joches die prächtige Hochweiss, 
10.374 Fuss. Sie ist am Knotenpunkt. In der bisherigen Kichtung 
läuft der Kamm zum Lodncr, 10.213 Fuss, auf die iiothelspitze, 
9600 Fuss, und anf die Tschegotspitze , 9475 Foss. Dies Kamm- 
stack von der Hochwildspitze bis zur Tschegotspitze dient als die 
westliche Hauer des Seitentbales Yon Pfelders, Latzins, und als die 
östliche des hintersten Ffosen-, dann des Zielthales, nnd seine Ausläufer 
Östlich und südöstlich vomTschegot geben, wiedieser Berg selbst, dem 
bei Heran in das unterste Passeiertlial mündenden Spronserthale das 
rechtseitige Thalgehänge und bauen sich auch über dem Etschthal im 
Nordosten von Heran auf. 

Wir werden in Kurzem zur Tschegotspitze zurückkommen. Vor- 
erst schenken wir nnsere Aufmerksamkeit jenem Kamme, welcher ge- 
gen West-Süd-West au der Hochweiss abbiegt , bald südwestlich ab- 
lenkt und an der Texelspitze anlangt. Bis zu dicseiii Punkte war er 
die bmiwand des oberen Pfosen- und die Nord wand des Zielthal eis, 
durch seine Ausstrahlungen von der Texelspitze nach Norden wird er 
zur Ostwand des unteren in die südliche Kichtung übergegangenen 
Ffosenthsles und durdi seine Yorläugerung und Umbiegung nach Süd- 
osten auch zur Ostwand des äusseren Schnalser- und zur Westwand des 
Zielthaies. Er endigt gleichfalls im Etschthal nnd dort finden wir als 
seuien atattUchen letzten Ausläufer gegen die Etsch den 9499 Fuss 
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holten Oalmerspitz, An ich '8 Annespitz, nördlich von Naturns, zwi- 
schen welchem und dem nordöstlichen Tschegoti als seinen Eck- 
pfeilern 8ich das Zielthal öffnet. 

Der ganze Kamm wird hrmfipr mit dem Namen des Alplatscher 
Ferners bezeicli^ft. Sonkhir nennt ihn von der Texelspitze den 
Texelkamm. Kr kunimert uns fiir's Erste niclit weiter; wir müssen 
uns vielmehr jetzt wieder der Tschei,^>ts|)itze zawouden. 

Von ihr löst sich ein Rücken /.um nordöstlichen Zuge zwischen 
dem unteru Passeier und i'felders los. Kr nimmt sein Endo westlich 
von St. Leonhart in der Ecke des sich vom nördlichen zum westlichen 
Laufe umbiegenden Passeier-Thaies. Seinen Auslftufem einerseits gegen 
die Passer, andererseits gegen den Bach von Pfelders verdanken das 
Spronser-ySaltauser- und Ealhenthal, welche in das Passeier Thal zwi- 
schen Heran und St. Leonhart münden, das auf der Strecke zwischen 
St. Lconhart und Moos in das Passeier ausmündende Salderner Thal, 
endlich Farmazon, Faltmar, Faltschnall und Latzins, als Seitenthäler 
von Pfelders, ihr Bestehen. Sonklar nennt den Kamm den Passeirer 
Kamm und erwähnt als seiner nn gemessenen höchsten Spitzen nebst 
der Hdcliweiss der Drengspitze, des Spitzhoms imd der Ulssenspitze. 
Die Höhe der Hochweiss ist seitdem vom Katastor bestimmt und eben 
so jene ihres Nachbarn, des Lodner. Die appnaimative Angabe der 
Höhe der l)rengsi>itze mit 10.500 Fuss bei Staffier, welche auch Son- 
klar berührt, scheint mir zu hoch gegriffen. Die Höheuaugabe der 
Ulssenspitze durch den Kataster mit 9091 Fuss betrifft nach der Si^ 
tuation, die ihr der Kataster gibt, zweifellos eine andere Spitze als 
die zwischen dem Fältmarer-, Farmazon- und Falserthale gelegene Ul- 
senspitze des Generalstahe und Sonklar *8 , welche man von der West- 
seite des äussern Pfelders mit ihrem doppelten Femeransatze erhlickt. 

Der Passeirer Kamm ist es nun, den wir in Plan auf der Sftd- 
und Sudostseite von Pfelders vor uns haben. Gegen rückwärts ist 
zwischen seinen Ausläufern das Latzinser Thal eingebuchtet, weiter 
nordwärts und uns näher das Faltschnaller Thal. Im Hintergrund von 
Faltschnall bemerken wir die hohe Drengspitze. Sie steht nahe nord- 
östlich an dem T'ebergangspunkte nach Tirol und Meran, dem .S138 
Fuss hohen Spnmser Joch, zu dem wir eben so gut, ja von Plan noch 
näher durch Faltschnall als durch das Latzinser Thal gelangen, doch 
ist es, so wie der westlichere üebergang am i.uiigjoch, eigentlich im 
liiiiteigriiud des letzteren Thaies eingeschnitten und mau muss aus 
Faltschnall, um vollends auf seine Höhe zu kommen, noch vorerst den 
seichten Bücken überschreiten, welcher die heiden ThSler trennt. Die 
Berge zwischen Latzins nnd Faltschnsül und eine ganz häbsche, etwa 
9000 Fuss hoch von mir geschätzte feine Spitze zwischen dem letz- 
teren und Faltmar, die man mir die Sefiarspitze nannte und die nach 
der Generalstabskarte der vom Kataster als Tischelspitz wirklich 9001 
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und Südosten und s( liliessen mit den Östlich an der Miin luiig von Falt- 
mar und den nördlicli iintor den lloiserwänden in den Tliulgriind her-' 
eintretenden Vorhergen ein Hild, in das si< h nur noch auf der Nord- 
ostseito Pin paar Berge westlich vorn JautVn hinoingedrän|2rt haben. 

Ich verweilte hincro auf meinem Hügel und wollte liier auch den 
Wirth orwartpT!. der für einen Fuhrer sorsron sollte. Arbeit er, die 
•leimwärts > - lu itteii und die nach Hanse goheiideiiKühe st:iuiilen mich 
um die Wette an. Kudlich wurde es uiir zu kühl, auch dämmerte es 
bereits merkbar. Ich kehrte albo in mein Gelass zurück. Da es aber 
jetzt dort ganz finster war, suchte ich die Gaststube auf und fand sie 
im vorderen Theile des Hauses, wohin ich blos um die Ecke herum und 
durch den Haupteingang von der Gasse aus gelangen konnte. Dass 
dort das kleine Kind in seinem Bettchen erbärmlich schrie und rund- 
um und auf dem Tische, auf dem ich essen sollte, allerlei Geräthe lag, 
das man in der Kegel nicht neben Speisen zu legen pflegt , war nur 
eine weitere Folge der trefflichen Räumlichkeiten des „H6tels Pixner". 
Spater kam Herr P i x n e r selbst. 

Die Wirthin, 1861 eine üppige volle Blondine mit feinen Zügen, 
ist noch heute ein hübsches Weib. Das Lob hübsrh /n sein, kann 
man. dem Wirthe nicht zollen; nicht blos sein uiehr als zweifelhafter 
Blick, auch die höchst ungleiche Länge seiner Füsse stehen dem ent- 
gegen. Doch sah ich sogleich, dass mit ihm gut verkehren ist. Büi 
der Unterhaltung über die morgen einzuschlagende Richtung gab er 
Rothmoos als dem kürzesten Weg den Vorzug; ich bevorzugte dafür 
den üebergang über den Grossen Ferner, sah jedoch auch ein, dass es 
gefährlich sei, wenn ich morgen sicher gutes Wetter zur eigentlichen 
Gleischerfahrt hätte, es darauf ankommen zu lassen, ob mir übermor- 
gen Unwetter den üebergang aus dem Pfosenthale nach Gurgl verder- 
ben wolle. Zuletat versparte ich mir das letzte Wort fllr morgen und 
ging in mein Schlafgemach. Ich hatte bei meiner Zurückkunft am 
Abende bemerkt, dass das Fenster auf den flanii: ausgehängt sei; auf 
meine Frage erklärte mir die Wirthin, es sei schon da und wirklich 
fand ich es jetzt eingehängt, doch war mir ein Geruch im Zimmer un- 
aagenehni. Ich kümmerte mich nicht weiter darum und ging zu Bette. 

Allein um Mitternacht et\s;i erwachte ich uiit dem Gefühle, als 
wolle man mich orstickeu und bald erkannte icli jeuen Gerucli wieder, 
der jetzt zehnfach vürtitiirkt meiucn Halsorguneu dm Schmerz verur- 
sachte und nach längerem Studiiini ver>tautl ich iiin als den Geruch 
des, weiss der Himmel mit welchem Stoffe versetzten, noch feuchten 
Hörtels und Kalkes , mit welchem das Zimmer neu angeworfen und 
geweisst war. Finstemiss und Kälte im Freien hinderten mich mein 
Gefängniss sogleich zu verlassen, so verlebte ich darin noch ein paar 
Harterstnnden und freute mich herzlich als der Tag zu grauen begann. 
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Nun war ich rasch au» dem Bette und auch möglichst schucU vor 
der Thüre. 

So Mh es war, so traf ich doch schon einige Leute vor den 
Häusern an, denn der Tag war ein der Arbeit des Henmacliens gün- 
stiger; es war schOnes Wetter. 

Ein GesprSch über den Weg nach Guigl , das ich mit einem 
Bauer eingeleitet, veranhisste einen bald zu uns getretenen grossen 
filteren Mann mir anzutragen, mich Ober Rothmoos Jaliin zu fOhren; 
er meinte jedoch, es mussten ihrer zwei Führer sein und ich jedem 
mindestens sieben Gulden zahlen. Als ich ihm darauf erwiederte, dass 
bei der Nahe von Giirirl von fünf bin soclis Stuiulpn mir die Anforde- 
rung etwas liocli zu i>oin scheine, folgte eine jener BiederkeitssceneUi 
wie sie sich iu Tirol häufiger als anderswo ahsniolen. 

Er bedeutete mir auf derbe W eiise, dass ihm nichts an dem 
Gelde liege und dass ich eigentlich froh sein müsse, wenn er mit- 
ginge, worauf er sich eutfenite. Dadurch kam ich endlich zu dem Ent- 
schlüsse, der ohnehin meiueu Wünschen am meistou entsprach ; ich 
entschied mich nun für den üebergang über das Eisjoch und ersuchte 
meinen Wirth auf seine Zusage hin, wenn ich !n*s Ffosenthal ginge, 
mich selbst zu begleiten, sich zum Aufbruch bereit zu machen. 

Alles in Allem schied ich mit ungleich weniger angenehmen 
Eindrucken von Pfelders als 1861, ja sogar ohne Abschied Ton Frau 
Pix n er. Ihr schien mein Kath, lieber auf das Schlafgeld zu verzich- 
ten und die Fremden beim Ouraten übernachten zu lassen, bis ein 
ordentliches Zimmer fertig und vor Allem die Mauern trocken seien, 
nicht zu behagen, und sie liess sich daher, als ich aufbrach, nicht 
weiter sehen. Ich war jedoch kaum einige Miimton in der Action, als 
alles Misöre von Plan und selbst dieser ier.zie Kummer vergessen war. 

"Wir verlietsseu Plan um halb öechsUhr. In einer halben Stunde 
waren wir beim innersten Tlitfe des Thaies Latzins. Dort soll in alter 
Zeit die erste Ansiedluug ua Thale stattgetunden haben, gegi'ümiet 
für die Jagd von Jägern des damals auf Schloss Tirol residirenden 
Landeshfflrm und die Sage klingt nicht nnwalirscheblieh, well der 
Ort auf der br^testen Stelle des Thaies und dort liegt, wo man das- 
selbe auf dem geraden Wege von Schloss Tirol Uber das Spronser Joch 
zuerst betritt. Heute ist hier das Alpenhaus der Gemeindealpe, welche 
beiläufig 400 Stück Vieh beweiden. 

Blickt man in das Latzinser Thal, so erkennt man an seinem 
Schlüsse das Spronser Joch und Zieljoch mid jenseits die Umrisse dei* 
durch die hohen Wände gebildeten Becken der dortigen Seen. 

l>f^r eigentliche Schluss von Pfelders <1jigegen gestaltet sich zum 
ausgedehnten Kessel einer Wildniss, deren grünen, hiinfig zu Wollen 
aufgeworfenen Boden allerorts Steinstiicke unterbrechen uud welcher 
steil zu den Mauern ringsum, im Wes^n zu den Abfällen des Gurglet 
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Grats, südlich zu der uns bekanuten unteren Erhebung zum Eisjoch 
un«i östlich zum Eckberg aus der Vorketto tl(>r Ilochweiss, dem Eck- 
pfeüer zwischen diesem hintersten Pfelders und dem Xhale Latzins, 
hmansteigt. 

Man kann durch die Mitte dos Thalkessels an die Sud wand ge- 
langen» Aber weklio hinanzuklcttem nun die nächste Aufgabe des 
Wanderers auf das Eisjoch ist und dort geht es sicli etwas bequemer. 
Weil jedoch dieser Weg weiter ist, fnlirto mich mein Wirth anf der 
Westseite näher unter dem (iurc^ler K imine hinein. Die Steii^ung nahm 
rasch zu und ein paar sclileelite Stollen wurden dort zuriickt^^elegt, wo 
wir in die Furchen, welche die Wildwasscr gerissen, über Felsen 
hinab und aus ihnen jenseits wieder hinauf klimmen mussten. Wir 
befanden uns bald in der Gegend , iu welcher mau den Aufsteig auf 
das Langthaler Joch über die Östliche Senkung des Gurgler Kammes 
irad über seine Wände toU grosser treppenartiger Durchbrüche von 
Kalk mit frenndlichem Graswuchs dazwischen beginnt Edelweiss 
und Raute erschienen anf unserem Wege in vereinzelten Exemplaren. 

Je büher wir anf der südlichen Erhebung, die wir nnn betreten 
haben, kommen, desto steiler müssen wir aufw&rts klettern. Der Qras- 
wnchfl wird immer spärlicher nnd verschwindet zuletzt ganz; Schutt 
und Felsen allein bedecken die steilen Halden. 

Endlich haben wir das Maximum der Steigung von curca 50 bis 
60 Grad erreicht nnd stehen unter dem Cap des von der Hochweiss 
vorgeschobenen Rückens auf der Ostseite der nun glücklich überwun- 
denen Erhebung, nnd jetzt erst erliaUen wir einen Einblick in die Lage 
des Eisjochs und in das Verh&ltniss» in weichein es zu Pfelders steht. 

Im Süd-Süd -Westen und weit rechts rückwärts von unserem 
momentanen Standpunkt gewahren wir ein Stück des Kammes zwischen 
der Hochwilden und der Hochweiss; unser Joch schliesst sich noch 
weiter rechts an, wird aber noch durch Vorhohen gedeckt. Links vor 
uns dehnt sicli ge'^en Süden die steini^i^e Schlucht zwischen dem Unter- 
gestelle des Ourgier Kammes und der llocliwilden aus, auf welchem 
wir stehen und das sich gegen die Scharte in ludieu Wanden fortsetzt 
und dem von der Hochweiss nordostlich ausgesandten liiicken. An 
ihrem Schlüsse lagert ein Gletscher unter der breiten Eisgestalt der 
Hochweiss und steigt aucli noch rechts gegen unsere Scharte hinan. 

Schien uns bis nun die bisherige Richtung noch ferner einzu- 
halten m sein, so erkennen wir jetzt, dass sie uns über das Anels- 
joch II icli Latzins führen würde. Wir wenden uns also rechts. Die 
Felsenpartien» auf welchen wir mm hinansteigen, sahen von fome 
bedenklich aus , sie sind es in der Kähe nicht mehr ; Terrasse um 
Terrasse wird genommen. Die Hochweiss und der Gletscher ihrer 
Nordseite mit seinem Laufe in die Schlucht uns zur Linken, offenbar 
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der HocfaweiflS-Gletscher aos Son klares Oetzihaler Karte, erschliessen 
sich in der grosseren Näho in ihren Details. 

Gern möchten wir die gerini^^o Tiefe nach links hiiuibklettern, 
\\m den Ferner in seinem oberen Theile m betretm nnd über ihn auf 
den Kamm an unserem Joch rn Gfolnircrrn : allein der Führer spricht 
sich der vielen Klüfte und ^]or Stcillicit im oberen Thoiln halber da- 
jGTPg'en aus. Also fort übor die Felsen in hüdwestllrlior Richtiiii'^ ! Noch 
thürmeu sie sich hoch und übertreflen an Hölie jeue dos Kainuies an 
der Scharte. Allein wie bisher bleibt unsere Bahn über hk^hutt, klei- 
nere Felspartien und mit Steinen ausgefüllte Hochmnlden frei von 
Gefahr. Auch müssen wir nicht ganz auf die sichtbare Höhe der Fel- 
sen klimmen. Wir mOgen uns bereits unter der Gagel wand befinden, 
welche die Sedion des Generalstabes sQdsfidOstlich von der Hochwild- 
spitze beschreiht und die, selbst von der Hochwildspiize fihenagt, die 
Jochhohe beherrscht. Bereits windet sich in nicht nnhetrfichtiicher 
Tiefe unter uns der untere Theil des Uochweissgletschers nach aus- 
wärts und eben so sehen wir , dass seine oberen Theile , denen wir 
ganz nahe sind, wirklich wegen der steilen Neigung und argen Zer- 
klüftung schwer zu Überschreiton wären. Noch einige Felserhebungen 
werden überwunden und wir sind an der obersten nordwestlichen Fim- 
mulde des Hochweissgletschers angelaugt. Sie liiesst nach Osten ab 
nnd ist auf den übrigen Seiten vom Circus der Felsen eingeschlossen, 
welche im Süden sich zur Scharte senken. Wir betreten den Firn und 
kommen nach gezählten 300 Schritten auf ihr an, in 3y, Stunden 
starken Steigens von l'lan aus. Die Höhe beträgt nach der Messung 
des Katasters 9141 Fuss. 

Eine anziehende Beschreibung einer Wanderung über das Eis- 
joch Ton L. Bahr im 3. Band des Jahrbuches des österreichischen 
Alpenyereines 1867 beschäftigt sich mit Bezug auf einen Widersprach 
in Beda Weber*s „Land Tirol* und in Schau hach*s „Deutschen 
Alpen" mit der Frage, ob das Joch vergletschert ist. Nun, ich zweifle 
keinen Aut^eiiblick , dass die Fra^^e zu bejahen ist, denn wenn sich 
auch die oberste Fimmulde an den Felsen, doch, wie mir scheint, nur 
sehr schwer, umgehen Hesse, auf dem Joche, d. h. der Einsattlung 
im Kammlaufe zwischen der Hochwilden und der Hochweiss lastet 
entschieden der Firn. 

Die Aussicht erstreckt sich vornehmlich nur über das Pfosen- 
thal und seine Berge, die freilich zu den grossartigsten in den Alpen 
zählen. 

Das Thal, das bisweilen das Rableider Thal genannt wird und 
mit diesem Namen in A n i c h's Karte vorkommt, mündet nach einem 
im obem Theile westlichen, im untern südlichen Laufe hei Karthaus in 
das Schnalser Thal. Es ist wenig bewohnt, indem die Zahl seiner 
Höfe mit 9, Jene seiner Bewohner mit 50 angegeben wird. Wie fast 
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kein zweites Thal bedrohen es Lawinen und MnrhrOche, gewiss noch 
mehr im vordem engen Theile als im rfickwärtigen. Dieser liegt mit 
ziemlich breiter graner Sohle unter uns und schon leuchtet auch der 
hOchstgelegene Hof von Tirol, der Eishof, als stattliches Gehöfte zu 

Ulis herauf. Riesig steigt im Norden der Coutralhauptkamni von seinem 
südlichen Ausläufer, der Schrßffwand, im Westen bis zur Hohen Wilden 
auf und die aus weitem Gletschergebiete aufragemb' zu Ihm list übge- 
plattoto Eisspitze desSimilaun Ifisst sich unschwer als die höchste der 
sichtbaren Hoch^pitzen erkennen. 

Den Zutr im SfUlPTi, don schon orwfihnten Toxclkamm udor Al- 
platscher Ferner zeichucii nicht su sehr hiuiniehiustrchonde Hochspitzen 
aus, dafür sendet er zuhlreiche Ferner in das Tlial lierab. Wir be- 
merken noch, d:iss in der Nähe der Scharte auf der Schnalser Seite 
einer der weDiy:6n Standorte in den Alpen des iu Lappland heimischen 
Eauunculus pygmaeus sein soll und yerlassen nun dak Joch. 

Auf dem Wege hinab in den Eishof bieten sich uns neue Einzeln- 
heiten von Interesse reichlich dar. Und wie angenehm war diese 
Wanderung dber die sanften Terrassen, die sich bis zum Joche an- 
einanderreihen, gegenüber der zwei Tage vorher von mir gemachten 
Aber die wilden Thalstufen des obersten Passeier, trotzdem, dass 
Höhe und Zahl der nahen Gletscherberge im Pfosenthale noch bedeu- 
tender ist als in Passeier ! 

Ans den Gletschergestalten fesseln unser Ange mehr und mehr 
die zwei nachbarlichen phantastischen Gebilde der Hochweiss und des 
Lüdners. Den westlichen Fuss der schneeweissen Hochweiss umgürtet 
der Grubferner, von welchem das Eisjoch häufig auch das Griibeujocli 
genannt wird. Der gleichfalls weisse, oben abgerundete Kalkkegel 
des Lodner, die Ludnerwand, gehört unter jene Hochspitzen, welche 
Niemand kennt, obgleich sie ihrem Gestein und ihrer Form halber das 
Staunen nicht bles der Touristen wach rufen. Dm wenigstens durch 
eine Messung zu Ehren gebracht xu haben, bleibt ein Verdienst des 
Katasters, der übrigens im eigentlichen Texelhamm die Trfibwand 
mit 10.291 Fuss und das ROtheck mit 10.547 Fuss gemessen hat, 
welches letztere, nachdem er die Höhe der Texelspitze mit blos 
10.494 Fuss bestunmte, demnach die höchste gemessene Spitze dieses 
Kammes ist. 

Das Gebiet zunächst unter dem Joche nennt die Gonoralstabs- 
section Knssi2frub und hier herauf und hoch h!?r',uf auf der Ndrdseitn 
reicht der grüne Griüid. Haid schritten aucli wir auf ihm hin. wobei 
ich das selbst für den HDchsteiger seitone Vergnügen gonoss, die 
prächtigsten Stöcke von Artemisia mutelliua auf den Felsvorsprüngen 
einer in den Zwischenräumen zwischen ihnen mit kleinem Geröllo be- 
deckten Wand selbst pflücken zu küuneu. Alles in Allem hätte ich 
sicher, wenn ich nicht etwas oberhalb des Eishofes die gräuliche Ver- 
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Wüstung ^rowalir g-nwordon wäre, welche ein Ansbnicli do« Alplatscher 
Fernors vor Kurzem bis auf die Thalsiohk hoviih angerichtet hatte, 
fast eine gar zu günstige Anschauung über die Zahmheit des Pfosen- 
tbales gewonnen. 

Je näher wir dem Eishofe kamen, deF?to sfespannter wurde meine 
Nengrierde, ob ich heute hier werde übcrmichtou kOnueu oder nach 
dem Stünden entfernten Karthaus gehen müssen, um morgen 
früh zam üebergang nach Gurgl den Weg wieder herein zu machen; 
denn mir war die Thateache, welche anch L. Bahr in der er- 
wähnten Schilderung nnd Franz Senn, Curat, in einer Notiz, «Aus 
dem Oetzthale** im 2. Band des Jahrhuehes des Österr. AlpenYereines 
1866 erzählen, bekannt , dass im Eishofe In Folge eines Auftoages 
des EigenthÜmers U. P. Bergwanderor durchgohends unfreundlich 
aufgenommen wurden; ich wusste jedoch auch, dass H. P. vor Kurzem 
gestorben war und so schien es doch möglich, dass jetzt hier ein mil- 
derer Geist walte. Da entwickelten sich die Wm^o anders, als einer 
von uns zweien bei der Frage Betheiligten, der Führer und ich, ver- 
mutheu konnton. 

Wie wir in der Nähe des Hofes angelangt sind, sehen wir vor 
ihm mehrere städtisch oder mindestens halbstädtisch gekleidete Per- 
sonen stehen. Was ist dasV Autoohthouen kleiden sich nicht so, 
Fremde beherbergt das Haus nicht? 

Doch noch ehe wir das Gebäude selbst erreichten, begegnet 
uns ein Enecht und klärt die Sache aut Der Torstorbene Besitzer hatte 
als seine Erbin eine Stiftung eingesetzt und seinen zwei Schwestern 
den Fmchtgenuss auf Lebenszeit vermacht und heute war die Inventar 
und Schätzung dos Eishofes. Die blinde G^^ttin verfolgte also in mir 
einen ihrer Priester bis zur Höhe des Femereises. Zorn Glück schlug 
mir diesmal die Verfolgung nicht übel an ! 

Auf meine Erkundigung, wer eigentlich heute hier anzuordnen 
habe, wurde ich an ein altliches Fniulcin mit autfallend gutmüibicrcm 
Gesichte als an eine der l»eiden Seliwestorn und Fruchtniesseriunen ge- 
wiesen. Sie nahm anfänglich mein Firsuchcn, im Hause zu übernachten 
und da« allcraothwendigste gegen Bezalilung zu essen zu erhalten, nicht 
gut auf. Offenbar war ihr die Monge der ohne mich schon anwesenden 
Personen zu gross, denn, wie dies bei ähnlichen Gelegenheiten so gern 
geschieht, die Beschäftigtai hatten noch eine erkleckliche Anzahl von 
tTnbeschäftigten als Begleiter mitgebracht. Doch schon die Art der 
Abweisung überzeugte mich davon, dass es ihr mit der Ungastlichkeit 
nicht Emst sein könne und wirklich hatte ich den WeitennArsch nach 
Karthaus noch nicht angetreten und war noch mit ein paar jüngeren 
Leuten im Gespräche begriffen, als sie mir schon ein Heulager und zu- 
gleich zusichert«, dass ich, sobald die Uebrigen abgespeist hatten, aucli 
etwas zu essen bekomme. 
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Als ich aber später , diircli eine Bemerkuiiij: der freundlichen 
Fruchtniesserin, dass sie nicht einmal wiss(>, wer alle die anwesenden 
Herren seien, dazu veranlasst, ihr meine ivarte überreichte, und siü 
sich damit entfernt hatte, kam bald ein College aus Meniu, Advocat 
W., di3iu üioiu Käme bekannt war, mich aufs Artigste zu begrüssen 
und von Ua uu wurde für mich gesorgt, als sei ich ein Mitglied der 
Commission. 

So ist es gekommen, dass der richtig vor dem Eishofe befind- 
liche Brunnen , so lieb er mir, wie jeder Brunnen mit irutem Wasser 
unter alleu \'eriiältuii5sen ist, dennoch für mich niemals die erhöhte 
Bedeutung, wie für Herrn L. Bahr genommen hat, welchem er nach 
seiner Erzählung am Anfiinge seines Aufenthaltes im Eishof minde- 
stens die Haifte seines Diners geliefert hat, und ich kann Oberhaupt 
sagen, dass bei Herrn Bahr und mir der gerade Gegensatz hinsicht- 
lich der Existenz in Plan und im Eishofe eingetreten ist , indem er 
dort eine treffliche und hier eine elende , ich hier eine eminente und 
dort eine erh&rmliche Unterkunft gefunden hatte. 

Nachmittags stand mir Zeit genug zur Verfügung, um den 
Eishof in allen Details genau zu besehen. Er verdient schon darum 
YoUe Beachtung, weil er die Mchste beständig benfitzte menschliche 
Wohnung in Tirol und 6547 Fuss hoch gelegen ist. Er dürfte jedoch 
nebstdem als einer der besteingerichteten Alpen-Wirthschaftshöfe 
oder Grashöfe in den Hochthälern, mindestens von Nordtirol, befunden 
werden, ja vielleicht kommt diesem höchst-gelegenen in solcher Be- 
ziehung gar kein zweiter im Lande gleich. Dafür räumen selbst jene, 
welche dem letzten Eigner seine drakonischen Gesetze gegen die, doch 
der Mohrzahl nach katholischen, Alpenreisenden und seinen Zwist mit 
den Gurgleni wegen des Schaftriebes übel nehmen, ihm ein, einer der 
tüchtigsten praktischen Oekouduieu gewesen zu sein. An das alte 
Gebäude, das einen Oberstock und die Fronte nach Süden und Westen 
hat , schliesst sich auf der Westseite ein ebenerdiger auf der unbe- 
deutend ansteigenden Matte sich hinanziehender Bau an. Er tuldet noch 
die nordwestliche Ecke des Gesammt-Qehöftes und an ihn reiht sich 
wieder im Norden eine sehr stattliche Scheuer mit breiter BrQcke 
zur EinAihr, während auf der Ostseite des alten Hauses sich die aus- 
gezeichnet geräumigen, ja schonen Stallungen befinden. Nebstdem ist 
▼or dem alten Gebäude im Süden ein neues einstockiges Haus erbaut, 
das seine Langseite nach Westen kehrt und auf dessen seiner gan- 
zen Länge nach hinlaufendem offenen Holzgang man auf einer freien 
Holzstiege hinaufsteigt. 

Dort vor der Ecke des alten und neuen Baues j^ätschert noch 
lebensvoll die klare Fluth aus dem schon besprochenen Brunnen und 
vollendet ein hohes Crucifix in westlicher Nähe den ansehnlichen 
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Eiudruck, welchen selbst, weun es möglich wäre, von der erhabenen 
Gebirgsnatur ringsum abzusehen, der Eishof au sich schon auf jeden 
BeEmeber sn machen nielit unterladssen wird. 

Allerdings hatte ich noch ein anderes Geschäft in Ordnung- zu 
brinc^pTi, nämlich den Führer für die morg^ijjfe Gletscherfahrt nach 
Gurgl anzuwerben. Ich begab mich dazu mit einem der Giiste des 
Eiabofes, einem Studiosas medicinae, nach dem ersten Hofe unterhalb 
des Eishofes, dem etwa eine halbe Stunde entfemteD Bableid, dessen 
Bauer mir anempfohlen worden war. Bis zu dem an dem Thalwege 
und auf grüner Matte gelegenen Hause hat man bereits ein tüehtiges 
Stock hinabzusteigen. Der Gesuchte war mcht zu Hause, kam jedoch 
bald und es ist nicht mOglich, dass mich diese Prachtgeatalt nicht so- 
gleich fOir sich eingenommen hätte. Ich möchte ihn den markirtesten 
Schnalser nennen. Der vielleicht 40 Jahre alte Mann ist von Mittel- 
gross»' und ohne dick oder massiv zu sein von dem kräftigsten Bau, 
während ihm ä'w Mutter Natur das treiiliorzigste Gesicht und die 
ehrliclistcn Augen pr^ geben hat. Kr hoisst Ildefons K ob 1er und 
wird mit einem schwer euträthseibaren Vulgärnamen gewöhnlich 
11 SS er ^'nnaiiiit. 

In Eabloid (Tkrnnt man ^'anz gut die Gliederung des Thaies, 
das mit dem Haupttheile sich l>ald südwärts wendet, wogegen ein Ast 
in die Tin( ht , die sich zwischen der Schröffwand und dem Centrai- 
kamme in der Nordwestecke des Thaies bildet, hiueiudringt. 

Die iU'sprechiuig des AI platscher Ferners mit dem in der Ge- 
gend vorlre^ftlich orientirten 1 isser nber^ougic mich, dass auch über 
diesen Xiimni die Doctrin und die Praxis und die Doctrinäre unter 
sich bedeutend von eiiiamler abweiclien. 8n trelfen wir in Sonklar's 
Uctzthalcr Karte von Innen nach Aussen den Gruben-, Schotten-, 
Netzstadt-, Bcrgangerl-, liöthelspitz- und Texel- Femer und der 
Alplatficher Femer läge nach ihr nordnordwestlich vom Texelspite. 
Ilsser kannte den Grabfemer, den Schottenkamm mit dem sich thal- 
einwirts biegenden Femer, die Schwarzwand und Trfibwand mit zwei 
Fernem, den Netzstadt- und Alplatscher Femer. Die Section der 
Generalstabskarte enthält den Gmben-Ferner, die Kleine Weiss , den 
Schottspitz und Schotten-Ferner , den Schwarzwandspitz , den Netz- 
stadt- und Bergangl-Ferner , deu Röthen- und Texeispitz, und sie 
beschreibt zwischen dem Schwarzwandspitz nnd Rothenspitz einon 
Mitterspitz nnd Zehnerspitz; der Kataster aber nennt in diesem 
Kammlanfc nur die drei schon angedeuteten Spitzen Trübwand, 
Bötbeck und Texeispitz. 

Dass endlich Ilsser einen Gletscher in östlicher Ncähe des 
Similaun mit eimmi von den neueren Karten nur in der Generalstabs- 
secüou aufüadbaren, jedoch schon bei Anich erscheinenden Namen 
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Iiis den StockferniT bezeichnete, diente mir nenorl ich als Beleg, wie 
eben die tarnen Aiiichö häufii? die im Tliale gebrauclilichcii uud als 
die lebenden aucli die richtig&twu ßeneuuungen sind, von denen 
später Karten niid Schriften, oft aus nicht mehr zu ergründeudem 

Anlasse abgegaugen sind. 

Auf detn Kuckwege nach dem Eishnf i'iberraschte mich ein 
LandschaftsgemiUde der Art, wie sie Calaiue «ieu Vorwurf zu seinen 
)ierrlicbston Schojifnngen gegeben liaben. Die Huchweiss stieg mit 
ihroii beiden Spitzen, rings um ihren Fuss von dcu Kisströmen des 
Grub- und Schotten-Femers umflossen , im Hintergründe nnmittelbar 
über dem Walde zwischen Rableid und dem Eishof auf! Doch neben 
diesem Prachtbilde hätten sich noch zahlreiche andere Detailskizzen 
ToU Interesse hier im Korden dem eisigen Hauptkamme, dort den 
Gletsdiera des sfldlichen Texelkammes entnehmen lassen. 

Den Abend verlebte ich iu freundlichem Verkelir mit der Haus* 
fhiu und Vlen Herren aus Meran und ihrer Aufmerksamkeit habe ich 
es zu verdanken gehabt, dass für meinen leiblichen Bedarf ganz Yor- 
zfiglich gesoi-gt war und mir zuletzt Fräulein P. noch in der Scheuer 
eine recht gute Lagerstätte bereiten Hess. 

Ich weiss nicht mehr, was mir diese Nacht geträumt hat; es 
wäre jedoch nicht zu verwundern, weun die in den letzten 36 Stunden 
mir vorgekommenen eigenthümlichen Erscheinungen in noch sonder- 
barere Gestalten umgewandelt und unter sich in die närrischesten 
Verbindungen gebracht, in meinem Gehirn ihren Traumspuk getrieben 
hätten: der Wirth im Bauemgewande sammt seinem Ururgross- 
vater, dem decorirten Amtmann von 150 Jahren her; der Pfelde- 
ser Insasse, welcher bei der ersten bescheidenen Bemerkung über 
eine liberspaniite Anforderung an Fiihrerlohn sich mit unwirschen 
Worten f TiM'>rut, als ob ich eine mir angebotene Unade undank))ar 
zurückgewiesen hätte; der reiclie Be^it7er des Eisholes, der dies 
stattliche Besitzthum nebst seincin Sclilosse iu Obermais und den 
trefflichsten AVeiiigiirten im Kts( litliale letztvvillig einer Stiftung mit 
den wenigen, doch bedeutung.^v ollen Worten hinterlässt: „er setze als 
Erbin seines gesammten Vermögens eine gute Stiftung ein , in was 
sie jedoch bestehen soll , habe der Herr Dekan in Meran und Pfarrer 
in Obermais zu bestimmen**, und zugleich wieder dem müden Alpen- 
Wanderer, der die gewährte Gastfreundschaft mit Freuden bezahlt, in 
einer Gegend, wo er fast keine Unterkunft findet, Speise und Nacht- 
lager verweigert; endlich die wohlhabende Erbin, voll Einfachheit 
und Bescheidenheit, die rastlos thätig alle Arbeit selbst verrichtet; — 
alles Gestalten, welche von primitiven Zustanden, aber auch von Gegen- 
sätzen Zeiigniss geben, wie wir sie in Tirol ausgcs})rt>cliener als 
anderwärts antreffen und welche keinem Zweifel daran Kaum lassen, 
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dasö zwischen diesen Felswänden und Eisfelderu sich länger als 
ausserhalb ihrer der Kuini»! zwischen der alten und neuen Zeit bis 
zum gewissen endlichen Siege der letzteren hmauszudehnen vermö- 
gen wird. 



üebergang an« dem Pfosenthale über den Grasen 

Perner nach Gurgl. 



Es war in noch sehr früher Morgenstimde des 23. August 1867, 
als sich der Führer Ildefons K obl er in der Seliener des Eishofes ' 
im Pl'useuthale eiuiand, um mich und den Studiosus Medicinae zu 
wecken, welcher sich entschlossen hatte, mit mir über den Grossen 
Femer nach Gurgl zu gehen. Haben uns Kälte und andere Missstäude 
eine Jammemacht im Heu bereitet, so verlassen wir in der Kegel zur 
Aafbraehflzeit unBer Lager nur schwer , weil uns die Ennfldang dann 
eiBt in den letzten Stunden zu einigem Schlafe gelangen liess, den wir 
jetzt ungern unterbrochen sehen; haben wir dagegen gut geschlafen, 
wie ich diese Nacht in dem mir sorgsam bereiteten Kothbette, so tritt 
wieder der gewöhnliche Fall im Leben ein und wir möchten noch 
länger schlafen I Dennoch waren wir bald auf den Fflssen und rasch 
im Freien ! • 

Ein reizender Morgen begrüsste uns, die herrlichen Berggestal- 
ten ringsum ragten nebelfrei in's blaue Firmament, die Mor^enkühle 
im Hochthale wirkte erfrischend auf die Nerven. Allein es dauerte 
ziemlich lan^e. l)is wir misern Marsch antraten. 

Erst sollte ein Friiiistück t'iiigenommeu werden, doch waren auch 
schon mehrere der anwesenden Coniuiissiousmitglieder wach, und es 
verging einige Zeit, bis allen gedient werden konnte. Dann kamen aus- 
serordentliche Ilindernisse dazu. Ich hatte einen Kiemen im Heu ver- 
loren, den ich nicht missen wollte, dessen Auffindung aber längere 
Zeit erheischte, und nun, da man das Erscheinen der freundlichen Haus- 
fhtu jeden Augenblick gewärtigte, wollte ich noch von ihr Abschied 
nehmen. Fachdem auch diese angenehme Pflicht erfiillt war, brachen 
wir endlich um halb 6 Uhr auf. 

Wir s( hritten Anfangs eine Strecke weit auf dem Woge thalein- 
wärts, auf welchem ich gestern vom Eisjoch herabgekommenwar, dann 
bogen wir nach links ab, um vorerst auf den untersten Abhängen des 
nördlichen Thalrandes, des Octzthalcr Ccutralkammes, hinanzusteigen. 
Die erste Stunde führte uns rasch ül)er stellenweise steile doch durch- 
gehendfi grasbewachsene Halden empor. 
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In fesselndster AbwecMang rollten sich die Bergscenerien des 
Ffosenthales auf. Aus den Oletschem des Gentraikammes zei^ der 
Stockfomer in der Ecke zwischen dem von Similaun s&dwärts ziehen- 
den und mit der 8chr5ffwand endigenden Zweigrflcken und der Fort- 
setzung nach Osten desHauptkammes selbst die grösste Entwickelung. 
Stolz baut sich rückwärts von ihm die abgestumpfte vierkantige Eis- 
pyramidc des Similiiun auf. 

VonWet^i iiai hOst folgen auf dem Kordrande mit abgerundeten 
weissen Kuppen imd steilem Abfpllo in'?: Pfnsonthal dio Scharwand 
und der Pf;is('rs]»it7. (Pfosrnsjiir/. y). ilanii iilicr iliren südlichen Vorbcr- 
gen die Faiiatspitze, Griil)sj>itz,e, Karispitze und Falschungspitze. Wie 
der StockfcriitT fehlt in den meisten neueren Karten und Werken über 
das Oetzthal auch die Scharwand ; nur der Kataster hat den mäcbti- 
gen, von ilim 11.1 Ü7 Fuss hoch gemessenen Borg gewürdigt. Und doch 
lebt er in der Umgebung, denn so wie mein Führer auf dem Similaun 
im Jahre 1842, ebenso nannte ihn mir heute II s ser ans freien Stficken 
vor allen anderen Höhen. 

In der Ostlichen Ecke des Centraikammes endlich werden wir 
der Hochwild^itze gewahr, wolche auf der sichtbaren Sud- und Süd- 
westscite eine weit grossere Wandbildnng und ein ärgeres Zerissensein 
in Schluchten und Kare nebst einer bedeutenderen Schneebedeckung 
erkennen lässt, als auf ihrer östlichen, Plan zugewandten Seite. 

Die pittoreskesten Formen jedoch treften wir auf des Thaies Süd- 
ostseite, im Dop]ie1gipi'el der Uochweiss und in der ßeniorechten Kalk- 
wand des Lodner an. 

Mit diesen lUliieru bescliäftigt hatten wir uns melir und mehr 
den Ausläiiteiu der Falschungspitze zur Linken uud zur Kechten der 
spitzigen Pyramide des Tristwandels genähert und betraten jetzt den 
Kesselboden. Auf ihm behauptet bereits die Uauhheit der Hochregion 
die Oberhand. Steinschutt und grössere Felsstücke wechseln unter skh 
ab, der Graswuchs dazwischen ist nur mehr ein sjArlicher. Dort tobt 
auch in enger Klamm der Kesselbach mit wildem Gefälle zur Tiefe, 
seine Gebnrtsstätte aber, das grosse Kar auf der Südwestabdachung 
der Hohen Wilden, welches der nicht unbedeutende Kesselfemergröss- 
tentheils ausfüllt, liegt uns ganz nahe /urEechten. Von dort aus wäre 
nach Iis ser 's Ansicht der Gipfel d(n- Hochwildspitze mit geringeren 
Schwierigkeiten zu ersteigen, als auf dem gegen das Eisjoch geneig- 
ten Grate des l^errjes, filier welchen die Erklimmiing aus Anlass der 
Vermessung des (lei)gra-]*liencorps stattgefunden hat. 

Als gerade neben dem in seiner tiefen Klamm dahinbrauseu- 
don Wildbache emporstiegen, kam uns eine Heerde Scliafe entgegen, 
darunter ein Prachtwidder, dessen aufiallend lange und gewundene Hör- 
ner vorriethen. dass er einer edleren Uaco als der hier einheimischen 
entstammt. Ilsser meinte, das Thier habe mehrere Hundert Gul- 

K Utk uer ; Aus Tirol. 9/L 
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den gekostet und doch sei seine Wolle jetzt schon fast so grob wie die 
der hiesigen Schafe. Es sdieint dsmach, dass die mütterliche Sorgfalt 
der Natur das Kloid , dus fftr Andalnsien oder allenfalls ihm h für oin 

frauzusisches Klima taugt, zwar nicht zum Frommen des Besitzers des 
Thieres, doch zu jenem desThieres selbst rasdi mit einem för die rauhe 
Gegend passeiif^crrn zu vertauschen verstanden hat. 

V,r\ tri« liti j^ciii Anfwärtssteigen waren wir nun in die sogoiumnte 
Eißriuuü tüii^^'irrtcn, jonezwischen dem Kleinen Berdel, einem Vorsprung 
derFalschungspitzo iin Westen und den Kesselwänden im Osten einge- 
schnittene und sich bis zur Kammhoho hinaufziehende Schlucht . in 
welcher wir uiis Gurgler Juch erreichen mussten. Schon iliang auch 
der Blick bis auf die Höhe des letzteren und lag es und das Stück des 
Gurgler Fernen, welches sich in die Eisrinne herabsenkt, nicht mehr 
hoch Ober uns. Als wir ihm vollends nahe gekommen, erkannten wir, 
dass der Wog Aber seinFimfeld absolut ausgeschlossen bleiben mflsse ; 
denn wenn dieses auch kaum tiefer als ein paar Hundert Fuss gegen 
dasPfosonthal herabhängt, so geschieht es doch zuerst mit einer circa 
10 Klafter hohen, ganz ungangbaren Wand. Wir hielten uns dafür 
links und dieser letzte Theil des Ansteigens auf das Joch ist entschie- 
den der niindesfc angenehme. 

Die Eisrinne wird ihrer o:anzeu, hier geringen Breite nach vom 
Gletscher ausgefüllt und wir sind genothigt, an den steilen Abhängen 
der Felswand auf ihrer Westseite emporzuklimmen. Hier aber trefTen 
wir auf Schneeflecken , loses Schiefergerölle nnd kleinere Fel.-klipi i ii 
und Wandbildungen, alle^? steil gegen das Firiifeld abgedacht uiul in 
der der Sonne wciiig zuganglichen Schlucht feucht durch die Nähe 
des Gletschers. Um nicht ab- und zurück hinabzugleiten, muss man 
deshalb jeden Tritt mit Vorsicht machen, und an mancher Stelle ist 
ein förmliches Schliefen und Kriechen der stolzen aufrechten Haltung 
vorzuziehen. BalQr breitet sich, sobald ^ die gleiche Höhe mit der 
lange schon sichtbaren obersten Kante des Schneeabhanges gewonnen 
haben, mit einem S( hlage vor uns ein stundenlanges ebenes Fimgebiet 
ans, an dessen Schluss uns die nächsten paar Schritte bringen, — wir 
sind auf dem Gurgler Joch angekommen. 

Wir hatten uns vom Eishofe bis herauf 2 Ys Stunden auf dem 
Wege befunden und setzten uns auf den letzten westlichen Felsen zu 
einer kurzen Bast nieder. Die Aussicht vom Joch, zumal an den west- 
lichen Wänden desselben, beschränkt sich blos auf den obersten Theil 
des (irossen Ferners in östlicher und nördlicher Kiclitung. Um das, 
was wir erblicken, in seiner topugraplüscben Bedeutung einigermasseu 
würdigen zu können, wollen wir hier, aui südliclieu Ende oder, wis- 
senschaftlich gesprochen, Anfange des Tluiles und des Grossen Ferners 
Ton Gurgl beide, jedoch vorerst nur in jenen grossen Umrissen keimen 
lernen, welche eben sram Verständnisse der Gegend, in der wir gerade 
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weilen, noth wendig sind. Audero DeUiils soUeu um passenden Orte an- 
gefülirt werden. 

Das Gurgler Thal ist bekanntlicli das Östliche der beidenThäler, 
in welche sich das eigentliche Oetzthal bei Zwiselstoin theilt» und 
hält die bisherige Bichtung des Hanpthales von Nord nach Sad ein, 
während der andere Ast, das Yenter Thal sudwestlich ablenkt. Son- 
klar gibt in Beinern treiflichen Werke über das Ootztlialer Gebirge 
seine Länge vonZwiselstein bis zn rlom Gurgler Joche mit 69.000 Fuss 
oder nahezu drei Österreichisclien Meilen au. Seine Umrandung bildet 
im Westen der Kamm, der es zuerst vom Venter- und nachdem auch 
dies beim Dorfe Vent sich in zwei Aesto spaltcio. \om Nieder- (xlor 
S|iii>>^lerthale scheidet. Dieser Kamm sinkt in keiuer seiner Spitze» 
unter die Holio von lO.UUO Fuss herab, überragt aber in mehreren 
jene von ll.OüO Fuss und fallt mit seiner dem Gurglerthale zuge- 
wandten Ostseitc so steil auf den nahe an sninen» Fusse laufenden 
Grund desselben, dass die Bildung eines westlichen Seitcuthales darin 
nnterhlieb und dass, trotzdem starke Eismassen auch auf dieser Thal- 
seite anf denHöhen lasten, dennoch kein Gletscher bis in die Thaltiefe 
herabreicht. 

Als Südwand gegen das Pfosenthal nnd zwar von der Earlspitze 
bis znr Hochwildspitze, dann als Ostwand gegen Pfelders nnd das 

obere Passeier Thal tritt der Central -Hauptkamm anf und auch er 
zählt zahlreiche Spitzen von der Höhe bei oder von 10.000 und bis 
zu 11.000 Fuss. Dadurch jedoch, dass er vom eigentlichen Gurgler 
Thalgrunde entfornter zurücksteht, ist <lin Bildung der ostlirhen 8ei- 
tcnthäler von Gurgl, des Liuiirthalos, dann des Kothmoos-, Gaisborg-, 
Verwnll-, Königs- und Timnielthales ermöglicht gewesen, von deren 
Hintergrund gewaltige Gletscher so tief zu Thal fliessen, dass 8 un- 
klar drei davou, den Langthal-, Rotliiiioits- und GaisbcM-g-Gletscher 
unter die primären rechnet, weshalb Gurgl mit Eijischhiss des Grossen 
Ferners vier primäre Gletscher besitzt. 

Am Eingange eng erweitert sich unser Thal nnr an ein paar 
Stellen zu einer eigentlichen Thalfläche; doch ist dieselbe nirgends 
fiber eine halbe Viertelstunde breit und menschliche Wohnungen fin- 
den sich blos auf der eine Stunde langen Strecke von Pill bis Ober- 
gargl , dem nach der Messung des Katasters 6015 Fuss hoch gele- 
genen höchsten Dorfe in den österreichischen Alpen und Pfnrrflorfo 
des Gurgler Thaies vor, während sie weiter nördlich thalauswärts und 
weiter südlich thaleinwärts gänzlich fehlen. Weil jedoch der gang- 
bare Thalweg noch vor dem circa droi Stunden von ZwiFiolstoin ent- 
fernten Obergnrgl dii; ostliclnui Hnlicn filier der eig-euiliclieTi 'rimliiefe 
gewinnt nnd bis zum Grossen Fcrurr iV'rtan luif ihnen lortläuft und 
weil der Kaum zwischen dem Westrand umi den AusliluiVrn di's Ost- 
randes von weniger bedeutoudeu Anschwellungen des Budous eiuge- 
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nommen wird , scheint das Thal im innorn Theilo dem Besucher 
eine nicht unhetnichtliche Breite zu haben, obgleich der wahre Thal- 
grotid Oberall tief eingeschnitten und enge bleibt. Den Hintergrund 
endlich lUllt der grosse Gletscher, der Qur^ler- oder Grosse Oetzthaler 
Femer ans, 

Genflgt das Angedentete, insoweit es sich um das Gurgler Thal 
handelt, 80 möge jetzt die Physiognomie dieses Gletschers in den 

Hauptzfigen geschildert werden. 

S 0 n klar beanständet die Bezeichnung desselben als den Grossen 
Oetzthalor Femer. Es ist nun allerdings wahr, dass er iniTIialc selbst 
T>los der Grus-o Ferner genannt wird : jtMloch schon P. Änich's Karte 
iieimt ihu don Grossen Oetzthaler Feruer und die 1773 erscliienoTio 
bekannte Schnit Wale lier's „Nachrichten von dou Tiroler Eisbergen- 
legt ilim und zwar sogar vorzugsweise diesen Namen bei und vorsteht 
uuter dem Gurt,'lcr Ferner in der Regel sein, damals erst seit 5ü — (50 
Jahren nördlicli und östlich von dem Schwärzeneck vorgeschoboues 
Stflck. Unter ämm YerhSltnissen scheint mir die in Bede stehende 
Bezeichnung nicht anzufechten zu sein, zumal als der Grund Son- 
ic lar*s dagegen, dass der Gletscher ja nicht im eigentlichen Oetathale 
liegt, nur dann richtig wäre, venu er der Grosse eigentliche Oetzthaler 
Femer genannt werden wollte, wogegen er, da er jedenfalls im Oetz- 
thale gelegen, immerhin den Namen der Grosse Oetzthaler Femer nicht 
mit Unrecht führt. 

Tn den gesammten österreichischen Alpen blos vom Gepatsch- 
Feruer und der Pasferzo an Länge nbertroffen, ist er 31.608 Fuss, also 
circa 1 Meilen lang ; sein Ende w ird mit 6764 Fuss Höhe, sein An- 
fang auf unserer Scharte mit 96UO Fuss angegeben. 

Hier sei nebenbei bemerkt, dass sonderbarerweise trotz der vie- 
len Höhenmessungen, welche man aus deni Gurgler Thale kennt, weder 
eine barometrische noch eine trigonometrische Messung unserer 
Scharte bekannt und ihre oben angegebene Höhe blos eine approxi- 
mative ist, doch scheint sie der wahren Hohe sehr nahe zu kommen. 

Interessant durch die vielföltige Aufbäumung und die AhstOrze 
seiner Eismassen in der unteren Hälfte ist der Grosse Femer vor Allem 
durch sein weites ebenes Fimgebiet ausgezeichnet. 

Ziehen wir dies vorerst einlässlicher in Betrachtung, so finden 
wir es aus zwei Hauptmulden bestehend. Die in der südöstlichen Ecke 
anfragende Hochwildspitze entsendet nach Nord einen Eisrücken, wel- 
cher allmälich in den Felskamm der Schwarzen Wand oder Schwärzen 
übergeht und mit dem Schwärzeneck als seinem Nordeap dort abbricht, 
wo das Langthal unter noch zu besprechenden Verhältnissen nach 
nordnordwestlichem Laufe auf dem Gletscher mündet. 

Dieser Höhenzug begränzt unsern Femer, welchen westlich und 
zwar seiner ganzen Länge nach dem Yenter - Gurglerrücken dämmt 
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gegen Osten in seinen höheren Theflen und scheidet ihn vom Laug- 
thale. Nebfltdem schiebt jedoch ^e Hochwildspitze nach Nordwest 
einen eisigen , doch zuletzt mit dem kühn gestalteten Felsen Mitter- 
kamp steil auf den Ferner abstürzeiulen Kiiinm vor und dieser Kamm 
theilt das Firngebiet in zwei Theile. Der südliche grössere nimmt den 
Banm von der Hochwildspitze, den südlichenFernerrand im Süden Tom 
- Zuge des Mitterkamp, dann den sfidwestlichen und weit hinaus auch 
westlichen Rand des Ferners entlang, sowie allen Kaum dazwischen 
ein, der zweite nördliche Theil nmfasst das Gebiet im Westen des in 
der Schwärzen sich verlängernden (Treu/.rückens go^en Langthal nörd- 
lich vom Mitterkamp und südlich vom Schwärzonlvanim und vereinigt 
sich unterhalb des Steinernen Tisches an der südwestliclien Ecke des 
Schwärzenkammes mit dem andern mächtigorou Firnrevier. Hier aber 
geht der Firn auch bereits in den eigentlichen Gletscher Uber, der jetzt 
in nnruhiger Wogcnhildmig, in groteskem Abstürze und arger Spalten- 
bildnng seinen Lauf nach Norden fortsetzt, bis er mit starkgeneigter 
spitziger Gletscherzunge endigt. 

Auf unserer Scharte nun üherhlickteu wir blos das grössere 
südliche Fimgebiet, eingerahmt in Nord-Nord -Wo st von dem mitten aus 
einem Gismeere sich aufbauenden zackigen Mitterkampi von Nord bis 
Ost aber von dem sanftgewölbten Eisrucken zwischen ihm und der 
Hochwildspitze, welche in der süddstliehen Ecke hoch darüber als un- 
bestrittene Herrscherin des weiten fast ebenen Schneeplanes thront. 
Das andere Fimrevier dagegen blieb durch den Zug des Mitterkamp 
vollständig unserem Auge entzogen. 

Schliesslich werde hier bemerkt, dass llsser die Scijroien in 
unserer Nalie hart östlich am Joclie Xessel wände nannte und dass da- 
für nach der Sectiou der Generalstabskarte in dieser Gegend ein Kiun- 
spitz beschrieben ist, welcher Name mit jenem der Eisrinne im Zusam- 
menhang zu stehen scheint. Ich Tormochte jedoch über diese Bezeich- 
nung eine Anfld&rang ebenso wenig zu erlangen, als Uber die in meh* 
reren Beisehandbüchem z. B. in Weidmann und Schauhach gangbare 
Benennung desselben Eckpfeilers als Schrof enstein oder über den in 
einem von Herrn Franz Senn, Curat inYent, verlegten Panorama 
Tom Kamulkogel für den westlichen Eckberg an unserem Joche ange- 
wandten Namen Eiskogel. 

Mit dem Aufbruche von der Jochhöhe traten wir den mir nnver- 
gesßlichen Gang über das Firngebiet unseres Grossen Ferners an. 

Die Neigung von 2^ 51' nach Sonklar beweist, dass wir auf 
fast eberi! III Hoden hinschritten und wenn Sonklar das Firnfeld des 
Gargier Gktsohers das mindest geneigte in der Ootzthaler Gruppe 
nennt, bu kann ich beifügen, dass ich nirgends in den usterreicbisohen 
Alpen ein grosses dermassen ebenes Fimrevier angetroffen habe. 

Der Schnee hesass Härte genug, um den Tritt nicht zu hemmen 
und 80 kamen wir rasch vorwärts. Je mehr wir uns vom Bande ent* 
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ferutcii . dosto gro.ssartif^er gcstiiltote sich das Bild. Jotzt erst ver- 
lüücliieu wir die ganze Aiisdebuung der 17.G00 Fuss lau^^en und an 
breitester Stelle 9600 Fuss breiten Fimebene zu würdigen. Das tief- 
blaue Firmament contrastirte wunderbar mit dem reinen Weiss, in 
welchem die weite Flache erglänzte imd der Hochrand ringsam schim- 
merte. Nicht blos die keuschen EishQgel unter der Hohen Wilden tra- 
gen das unbefleckte Eisklcid , auch über die Schultern des Ycntor- 
(iiirglcr üfickeus wallt der Kistalar liorab. Dort ulter, wo derFels den 
Firn durchbricht, im phantastischen Felskopf des Mitterkamp, auf der 
Holien Wilden und an einzelnen Stellen auf dem Ventcrkammo ge- 
schieht es nur zum Vortlicilo dos Gletscher^^rmäldes, das dadurch vor 
Eintönigkeit bewalirt wird. Da/n, dass die bodeuteudslou siclit baren 
{'i\\>M unsere Bahn uiclit um molir als 1000 — 1500 Fuss überra^^en, 
dass diese Ueborhöhung au sich gering, bei der Klarheit der Luft noch 
geringer erscheint und bei der Weite der Ebene, über welcher sie 
statthat, nirgends drückend auftritt — und wir sehen uns iu Mitte einer 
Landschaft, deren majestätische Kuhe und Erhabenheit uns überwäl- 
tigt und die Wanderung zu einer weiheToUen gestaltet. 

Wir waren bereits eine Stunde weit vorgedrungen , ohne auch 
nur der geringsten Unebenheit begegnet zu sein und so sorgsam aucb 
11 SS er, obgleich wir am Seile gingen, nach Klüften forschte, so waren 
wir davon fast gänzlich verschont geblieben. Wir schritten auf der 
Westseite des Gletschers fort. 

Aus den Hochspitzen nahmen die Zacken der Hohen W^ildeu und 
die Homer der Kcsselwände je nach der Acndemni? unseres Stand- 
punktes auch eino voräuderto Gestalt an. Später tatirlifo üuterhalb des 
Mitterkamp, welchen llssor die Schwarze Wand nauuLc, die wahre 
Seliwarze Wand, die Schwärzen, in ihrem südnordliehen Zuge auf. Im 
Central- und Gurgler-Ventcrriickeu vcrnioclite sich die Falschung- 
spitze, der schone zeltartige Ikui zunäclist westlich vom Gurgler Joche 
zn grösserer Geltung zu briugeu als ihre nächsten nördlichen Nach- 
barn, die Karlspitze, der Qucrkogel Sonklar's und die Eleeleithen-, 
oder nach Anich Klein-Leuthenspitze. Obgleich sie hoher sind, so 
stehen sie theils etwas zurück vom Femer, theils ist ihre Form nicht 
anfällig und sie erscheinen daher blos als unerh^llohe Ueberragungen 
des stellenweise und besonders stark am Eleeleithenspitz durch Fäs- 
rippen unterbrochenen Eiskammes. 

Erst der 11.149 Fuss hohe schneeweisse Kegel des Hohen 
Schalf, der imposanteste Berg auf dem Firnmeere, spielt eine ausge- 
zeichnete Kollo. Auf ihn folgt im Norden der durch seine abgchnckto 
Höhenkante kenntliche Firmisau, liier Firmesou genannt, dann der 
Spiegelkopf, welchen Sonkla v zum Stottorhorn umtaufte, hierauf der 
brciti^elmchti'ti^ liamolkoLcel, endlich derNöderkogel, wohl hauptsächlich 
der bedeutenden Entfernung halber trotz seiner Höhe von 10.000 Fuss 
ein Zwerg unter Kiesen. Doch selbst weit entlegene Spitzen aus der 
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Stiibaier Gruppe, wie ich nicht zweifelte, das am westlichen Eingang 
des Winacher Thaies lagernde Gebirge, ragten in nordnordöstlicher - 
Richtung auf. 

Aiicli die Zuflussglotschor, wek-ho unser Gurgler Gletscher von 

t]«'r Wostseito erhält, dereu Sonkhir vier nennte und wovon der sfid- 
licliste iiücli auf das Finigobiet mit allerdings verscli windend kleinem 
Coutingent Itonibstciirt, sind auf unserem Wege sichtbar geworden, 
jedoch verratheu sie nur wenig ihre Kigeuschaft als üelh^itätäudige 
Gletscher. 

Erst unterhalb des Mitterkamp gelangten wir an die erste nudi 
immer nicht bedeutende Senkung dos Gletschers und fanden diesen vt»n 
da au furtwährend stärker nach abwärts geneigt. JlUI trafen wir auf 
neuen Schnee und auf Wassers ukon dort, wo schon eineAbschmelzung 
der Oberfläche vor sieh gegangen war. liicht minder meldeten sich die 
Klflfke mehr nnd mehr nnd wurden suletst zahlreich und breit und 
Ilsser fond sich nun bestimmt, zwar gegen das rechte Ufer des Fer- 
ners zusteuern, jedoch, um der furchtbaren Zerschrflndung und denEis- 
.brüchen in der Nähe des Steinernen Tisches, der 9218 F. hoch au der 
sfidwestlicheu Ecke des Schwär/enkammes liegenden mächtigen Fels- 
platte, auszuweichen, derart, dass wir diesen rechts Hessen und etwas 
tiefer unten auf der Höhe von circa 8800 — 9000 Fuss und so ziemlich 
an der Grenze zwischen Firn und Gletscher den Olctscherrand und die 
Schutt;) bdachung der Schwärzen betraten. Wir hatten vom Jocli bis 
hieher i '4 Stunden zugebracht und in dieser gauzeu Zeit trotz unseres 
nicht langsamen Gehens nicht mehr als Ö — üOO Fuss an Seehuhe 
verloren ! 

Unser Aufenthalt hier dauerte etwas länger, weil wir durchaus 
keine Veranlassung zur Eile sahen und noch immer frühzeitig genug 
nach Gurgl kamen. An sich bietet aber das Trümmergebiet der 
Schwärzen wenig Beiz. 

Dafür liess sich die Topogiaphie des Ferners im weiteren Laufe 
nach Abwärts an dieser Stelle gut studiren. Schon erkannte man, 
dass seine Terrassenbildung vornehmlich auf seiner linken Seite fort- 
an eine starke ist, auch findet man Sonklar's Bemerkung bestätigt, 
dass der Gletscher, wie kaum ein zweiter, Unebenheiten , Eiswellen 
mit Berg nnd Thal auf sciiu r 0])erfläche aufwirft. Im Laufe auswärts 
bis an sein Ende koinit" er dai^ei^en hier niidit Terfol«rt werden, weil 
in geringer, nördliclu r Entfernung zwischen der uordwestiichou Ecke 
des Schwärzeneck im Osten und dem Kiipeleberg im Westen sein bedeu- 
tendster, circa oüü Fuss tiefer und Un 28" geneigter Absturz erfolgt 
und die westlichen Abhänge des Sckwärzenkammos den Blick in der 
Richtung des Glet&chorrandes hemmen. 

Als wir uns wieder in Bewegung setzten, nahmen wir unseren 
Weg über die grosse Bandmoräne, welche am rechten Ufer, dieSchwar- 
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zen entlang sich erht^bt und über don untersten Abliani,^ der Scliwärzeu, 
denn der nahe GleUcher ist der vielen Spalten halber nirgends sichor 
zu begehen. Bald sahen wir die an einen Felsen gelehnte Stcinhüttc, 
welche sich Oberst von Sonklar im Jahre 1856 zum fiehofe seiner 
orographiBchen Stadien anf dem Westabhang des Oden Kammes in der 
Hohe Ton 8761 Fase hat erbauen lassen. 

Angekommen anf der Nordseite der Schwarzen, dem Schwärzen* 
eck| hatten wir dann die Aufgabe von dort den Absteig auf den tie- 
feren Femer zwischen den Wändm und Klippen des wüsten Berges 
zu finden. Tlsser kam damit trefflich zu Stande und jetzt befanden 
wir ims auf jenem Theil des Grossen Ferners, welcher unterlialb des 
hohen Absturzes und etwas rvstlidier als ders('ll»e im Norden des 
Schwärzenecks den Baum zwischen dem letzteren und dem liangthaler 
Eck einnimmt. 

Hier aber scheint es neuerlich geboten , um die Orientiriing 
über den unteren Theil des Gletschers und seine Umgebuug zu ver- 
ToUständigen , auf beide ein kurzes topographisches Streiflicht fallen 
zu lassen. 

Dort, wo der Kamm der Schwärzen gegen Norden im Schwär- 
zeneck abbricht, besteht eine Lücke in der Ostbegrenzung unseres 
Gorgler Ferners, indem auf das Schwärzeneck die ziemlich breite 
Mündung des Laugthal es folgt. Erst jenseits derselben setzt das 
Langthaler Eck, ein westlicher Ausläufer des letzten höheren Berges 
nach Westen im Zwischenrücken zwischen Langthal und Rothmoos, 
des Hangerer^ den unterbrochenen Ostrand fort , welchen dann bis an 
das n;(]ie r;b't klierende andere nördlicher liegende westliche Yor- 
sprünge desselben Berges bilden. 

Es ist nun Thatsache, dass der Grosse Femer die Linie des 
Schwäry.enecks bis zum dahro 1710 nach Xordeu nicht überscliritton 
hat. AU er in diesem Jahre rasch iu nördlicher Kichtung vorzurücken 
begann, war die Folge der in der festen Umrandung des Gletschers 
durch die Mündung des Langthaies bestehenden Lücke, dass das Eis 
sich dorthin zumeist wälzte, weil es daselbst kein Hindemiss seiner 
Ausbreitung &nd, wozu noch kommt, dass gerade gegenüber auf 
dem Westrande der Küpeleberg weiter gegen Osten vorspringt als 
der südlichere Theil des westlichen Ufers und auch dadurch die Be- 
wegung des Ferners gegen Osten veranlasst wurde. So entstand der 
Eisdnmm vor der Mündung des Lang'thales , welcher diese gänzlich 
abs])errte, damit das Schmelzwasser des fnst bis zu ihr herabsteigen- 
den Langthaler Ferners im Weitcrlanfe hemmte und in der Seehöhe 
von 6906 Fuss den Gurgler, auch Laugthaler Eissee, der gewöhnlich 
die Gurgler Lacke genannt wird, bildete. 

Vergenrenw-vrligen wir uns demnach die folgende Gruitpirung: 

Die Fclsmassen des Schwärzeneck fallen nach Norden steil auf 
den Grossen Ferner, die östliche Flanke dieses Berges reicht in das 



Digitized by Google 



I 



über deu Grossen Ferner nach Guigl. 377 

Langthal, die westliche auf den Ferner, welcher an ihr seinen Absturz 
Tollführt; imXorclosion vo 11 Schwärzeneck liegen am rechten Glotscher- 
uf'er die Felsen des Laugthaler Ecks ; zwischen beiden Höhen zieht 
dilti Langtlial mit seinem Gletscher gegen Südost; der Gurgler Glet- 
scher breitet sich nnter Beibehaltung des südnördlichen Laufes für 
seinen Hauptstrom zugleich uat einem Theile seiner Eismassen, 
▼eiche , weil sie kein Hemmniss durch ein festes Ufer finden , dem 
Gesetze der Schwere folgend, in riesige Bandklflfte zerbersten, in der 
Bucht nordostworts und ostwärts Tor dem Langthale aus, während an 
seinem Bande an der gesperrten Thalmflndong das gestaute Wasser 
des Langthaies als Eissee schimmert: mid» fDgen wir noch dazu» 
dass unser Ferner im weiteren Laufe vom Laugthaler Eck nordwärts 
eich ebnet und zu der hier nicht sichtbaren Gletscherzunge senkt 
— und wir kennen das Bild, wie es sich uns auf dem Wege über 
das Schwärzoneck herab und auf dem unteren Gletscher darstellte. 

Sogleich beim ersten Blick war mir aufgefallen, dass der See 
ungleich weniger Wasser habe als bei meinem früheren Besudie im 
Jahre 1857, ich versparte jedoch die nähere Betrachtung der 
originellen Naturerscheinung bis zu unFJerer Ankunft auf der günstig- 
sten Stelle dazu, in der Nähe des Laugthaler Ecks , auf welcher ihr 
zahlreiche Touristen obliegen, die eigens deshalb Ton Gurgl hierher 
aufsteigen, und bald mussten wir, so glaubte ich, am rechten Glet^ 
scherrand und nachdem wir wenige Xlafter hinangeklettert, auch auf 
jener Stelle anlangen. Da trat eine unerwartete TerzOgerung ein. 

Ich erinnerte mich recht wohl im Jahre 1857 , als ich Yom 
ßamoljoch herahgekommen mich zum See begab, den Gletscher so 
ziemlich in der Linie des Laugthaler Ecks überschritten zu haben und 
rioth, als es sich um die Gewinnung des rechten Ufers handelte, auch 
lif lu r noch ein Stück auf dem Ferner abwärts und dann auf demsel- 
ben W»'c^o auf deu Kaud loszugehen. 

I isser dagegen war der Ansicht, dass wir, nachdem wir kaum 
die Linie der nördlichen Spitze des Sees überschritten hatten, uns so- 
gleich nach rechts gegen das Ufer des Gletschers wenden sollten, 
indem auch da ganz gut durchzukommen sei^ und ich folgte ihm. Doch 
plötzlich befonden wir uns im Labyrinth jener gräulichen Rand- 
spalten und sahen uns schliesslich, nachdem wir viel Zeit durch 
Umgehen der Bisse verloren, den Weg nach Yome durch grosse 
Klüfte yersperrt, während es zweifelhaft war, ob wir giftcklich jenen 
zurück finden wurden. Nun wurde der Führer anf Kundschaft aus- 
geschickt. Bald kam er mit der Nachricht, es werde gehen, er habe 
schon bis an's Ufer gesehen, nur seien einige Stellen schlecht. 

Jetzt wurde das schon seit der East auf der Schwärzen zu- 
siinirneugerollte Seil wieder zur Hand genomuien und schnallte ich 
mir die Steigeisen an , welche heute noch gar nicht in Anwendung 
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gebnu llt wnnleii waroTi. Dem Mediciner ward, da er mit keinen Stnig-- 
mm\ , ja nicht einmal mit einein eigenilicheu Borgstocke versehuu 
war, der Platz in der Mitte angewiesen; llssor ^'ing vor, ich hinter 
ihm. Es hic88 wiedorhulL auf Vorsprflnge m unabsehbar tiefen Kluf- 
ten hinabklettern , um jenseits auf glatter und stoiler Eiswand wieder 
hinaofsaklimmeii. 

Bei 80 gefahrlichen Stellen fi^rderte Ilsser den Studiosus mit 
Kraft und Gewandtheit und war derselbe geborgen, so schob ihn der 
Sdinalsor noch auf schmaler Eisscbneido um sich herum und hinter 
sich, um im Noth falle auch mir, der ich übrigens bei meiner besseren 
Ausrüstung für Gletscherreisen viel leichteres Spiel hatte, Hilfe zu 
leisten. Alles lief vortrelflich ab, bis iiiif einmal, kaum ein paar hun- 
dert FuFs vom Glctsehernun^ entfernt, neuerlich ein Vordrin^^en abso- 
lut unuiri<,'lich war, weil sich nach allen Seiten riesiu:e Sclirüiide kreuzten. 
1 Isser hatte den Weg eben nur von WeitcTn heiirtlieilt und dabei die 
UngHnm'barkeit dieser Stolle nicht Iwmerkcu k«»nncn. Unsere La^^e war 
natürlich jetzt eine viel schlimmere als früher. Nachdem wir ciuStück 
weit zurückgegangen, machte sich Iis sc r neuerlicli daran, nach einem 
Ausweg zu forscheu, wobei ich ihm den Auftrag mitgab, iiichtfirClher 
zu uns Kurfickzukommen, als bis er das feste Ufer neben dem Gletscher 
schon wirklich betreten h&tte. Meine einzige Sorge war nur, mein 
junger Begleiter könne den Muth yerlieren, allein seine Haltung war 
eine vollkummen ruhige nnd hOchst correcte. Endlich kehrte 1 1 s s e r 
mit der 1,'eforderten Versicherung zurück, noch etliche Sprünge, wie- 
derholte bedenkliche Kletterei, und wir orreichen den Felsrand, einige 
Klafter auf den Klippen hinan, gut oder schlecht, wie es eben geht, und 
wir steluMi mit deui gewöhnlichen Wege von Gurgl zum Eissee. In 
Fok'-p 'les ilerumirrens im Gletschorlabyrinth hatten wir vom liuUe- 
puukt auf der Schwärzen bis hieher fast zwei Stunden bedurft. 

Damit war eine Gletscherfahrt beendigt, welche bei schönem 
Wetter , guter Führung und der uöthigeu Vorsicht gefahrlüs, bei Un- 
wetter oder für dentJnvorsichtigen leicht verhängnissToll werden kann. 
Kicht nur der Berliner Dr.Bftrstenbinder, welcher im Jahre 1845 
durch einen Sturz in eine Gletscherkluft sein Leben verlor, anch man- 
cher femerfoflte Gebirgler ist bei einem plötzlich ein&llenden Nebel 
oder losbrechenden Schneesturm ein Opfer des Grossen Ferners ge- 
worden. Sehr bedeutend aber soll die Zahl der auf ihm zu Grunde 
gehenden Schafe sein. Ueber ihn nfiuilich werden alljährlich im Juui 
ganze Schafheerden aus dem EtBciiland getrieben, nm anf den Alpen 
des Gurgler Thaies denSommer hindurch zu weiden, im Herbst dagegen 
führt man ^io auf demsel1>en Wege wieder heim und aus solchem An- 
lasse sind wiederholt bis zu 200 Stück der Kälte erlegen. 

Der Stiindpunkt am Langthalereck rollte uns ein neues gross- 
artiges iloohalpeubild aui, m welchem die Wüudo der Schwaiieu mit 
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dem scliroifen Schwärzeueck» der im Hintergrunde des Laugthaies von 
der Kammhöhe bis nahezu au den See breit herabsteif^ende Gletscher 
und links davon im Kamme, welcher das rechte Tlial^ehäuj::e dosLang- 
thales bildet, die hohe Schneespitze des Seob'iikoL'el, im Vnrderf^rimd 
der bizarre EisHee, endlich der westlich vom Sciiwar/eiieek und /iniäclKst 
dem Eissee zu unseru Füssen wild zerborstene, in der ForttJetzung nach 
Aussen aber sich besänftigende Grosäo Ferner, überragt von den Eis- 
firsten des Venter Kammes, am meisten hervortreten. 

Der EäsBee» welch«! man hier Tollstftndig überblickt, hatie ein 
wahrhaft trauriges Aussehen. Seine Wassermenge ist begreiflicher 
Weise vor seinem Abflüsse, welcher fast jährlich im Juli stattfindet, 
eine weit grössere als nach demselben. In der ersteren Periode soll 
er den ganzen circa 5000 Fuss langen Baum vom Ende desLangthaler 
Gletschers bis zum Damm des Gurgler Feniers einnehmen und bei 
2000 Fuss breit und 3 - UM) Fuss tief sein. Auf den trüben Finthen 
wiopreu sich dann zahlreiche vom Kando des Grossen Ferners abgestürzte 
Eit^blöcke von der manni^^faltigsten Grosse und ''estalt, deren scharfe 
Kanten das Licht in den wunderbarsten Farben zurückwerft i. 

Heute fanden wir ihn auf ein Miiiiuuim von Umfang heralig^e- 
bctzt uud die grossen Kisblöcke lagen, wie Fische auf dem Trockenen, 
auf seinem nur seicht mit schmutzigem Wasser bedockten Grund oder 
am Bande desselben. Die Erscheinung findet ikre Erklärung durch die 
ungewöhnliche Art des Abflusses, welcher in diesem Jahie wie nicht 
mehr seit 30—40 Jahren vor sidi gegangen isi 

Es ist in dieser Hinsicht nicht ohne Interesse, die Geschichte des 
Sees kurz zu berühren. Im ersten Jahre nach der Bildung des Eisdam- 
mes, 1717, sprengten die aufgestauten Fluthen die nodi schwache 
Eisbarre und der rasche Abfluss der bedeutenden Wassermasse ver- 
ursachte Ueberschwemmuni,' im Oetzthale. Da man jedes Jahr einen 
ähnlichen Schaden befürchtete, hioU man 1718 einen Bittgang auf 
den (lurglor Ferner bis zum Steiuornen Tisch, an welchem eine Messe 
gelesen wurde — ein Ereigniss, welches dort durch die in eine Fels- 
platte eingehaueno Jahreszahl 171Ö verewigt ist. Der See floss je- 
doch schon von 17 18 an und sofort Jahr aus Jahr ein regelmässig 
durch i-iu lu seinem Bette beliudlichos Felsthor ab, über welchem sich 
eine Eishalle bis an den Band des Gurgler Femers formte, und nur dann, 
wenn der Durchbruch dabei zu rasch erfolgte, brachte er Wasserschä- 
den fflr das tiefere Thal mit sich. Seit dem Jahre 1834 fand dagegen 
der Abfluss in einem zwischen den Uferfelsen am Langthaler Eck und 
dem Eise alljährlich sich bildenden Binnsale statt und seitdem trat 
ein Schaden nicht weiter ein. Eratheuer, 1807, kehrte der See, nach- 
dem er es schon im vorigen Jahre versucht, doch nur theilwcise voll- 
ftthrt hatte, zur alten Gewohnheit dos Abflusses unter dem Gletscher 
zurück, wuthmassUch w^il der Uurgler Ferner iu den leisten JuUren 
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zurückgegangen und dadurch das in den Jahren seinds Ydrrückens 
durch seine Eismassen goschlossene Folsenthor wieder offen geworden 
ist. Der Ausbruch in der erneuerten Weife hatte riclitig eine Ueber- 
schwemmung zur Folfje, w<'lclier insbosondere Brücken, so z. 6. jene 
auf dem Wege zwischen Pill und Zwisolstein. zum Opfer fielen. 

Es gewalirte mir wenisr Vcrf^uügen, als wir bei der Fortsetzung 
unseres Marsches liiiuili uach Gurgl bald nicht unbeträchtlich aufwärts 
steigeu mussten , allein die Einschnitte in den wesUiohou Abfällen 
des Kammes zwischen Langthal und Kothmoos, über welche der Weg 
führt, und die Uugangbarkeit der tieferen Partien rechtfertigen die An- 
lage des Steiges. Ja, dem Umstandef dasB er hest&ndig auf einiger 
Höhe bleibt, verdankt der Wanderer in der Kähe der Grossen Alpe 
ein weiteres pittoreskes Landsehaftsgemälde. Bückblickend gewahrt 
er die Gletscherzunge des Grossen Femers nnd rflckwärts von ihr die 
Terrasse des Abstur/es überragt vom Spiegelkogel und Schalf, von 
deren Schultern das Gletschereis herabfliesst. Die grünen Halden, die 
sich auf dem linken Ufer des Ferners nach Auswärts ziehen, rahmen 
auf der Wcstseito die Eismotive ein, während auf der rechten Seite 
des Thaies über den nächsten saftitren Alpentriften der kahle Han- 
gerer und sein weites Kar, allerdings an vielen Stellen mit grossem 
Steinschntt bedeckt, dafür an anderen in lachendem Grün prangend, 
aufragt und dahinter ahnlich gestaltet das Langthalereck den Raum 
bis au das rechte Ufer des Ferucrb eiunimmt. 

Die an der Bergwand erbaute lange Steinhtltte der Grossen 
Alpe vermochte mich nicht zu einem Aufenthalt daselbst zu verleiten, 
zomal als die Nebel sich immer dichter Uber den Stubaier Fernem, 
unter welchen die Schaufelspitze leicht erkannt wurde, ansammelten 
und von dort her auch schon wiederholt das Rollen des Donners laut 
geworden war. In Karzern kamen wir über die moorigen grünen AV 
hänge von Schönwies, oder der Kleinen Alpe, hinab zum Eingange des 
Rothmoosthaies nahe der Brücke nber den "Bach desselben, der un- 
mittelbar darauf in eiiio breite Felsschlucht eintritt, worin er der 
(rurglerache zustürmt. Machtige Schneespitzen sehen von beiden Sei- 
ten des ebenen Seitenthaies heraus , der Gletscher endet tief an den 
Matten; sie wurden heute nur im Vorübergehen beachtet, denn der 
morgige Tag war für den Besuch dos Gaisberg- und Rüthmoosthales 
bestimmt. 

Der Weg erhält sich fortwährend auf den Abhängen des rechten 
Thalgehänges. Jetzt setzt er auf schmaler doch sicherer Holzbrficke 
über die seltsam tiefe Klamm des Gaisbergbaches; das Gaisbergthal 
selbst aber ist dem Blick durch die Höhen hart am Wege entzogen. 
Auch die Bergscenerie im Gurgler-Venter Kamm ist allmälich eine ver- 
änderte geworden. Dort erheben sich uns gegenüber die nördlicheren 
Spitzen des Yenter Grrates, ostwärts sind die Berge um das Timbelthal 
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in Sieht getreten. FelfienriiTe und GerOlle senken sich von den Halden 
Östlich am Steige zu ihm herab ; wir durchschreiten ein rauhes Stein«' 
gebiet — da gewahren wir plötzlich in einiger Tiefe, in einer TOr uns 
eingerissenen Mulde, die auf der jenseitigen nach Sftden geneigten 
Böschung derselben in kurzen Zwischenräumen über einander gele- 
genen wenigen Häuser von Obcrgurgl mit dem zuoberst und etwas 
zurück auf mattoDgrimor Ilölie stolinnden frcinidlichcu Kirchlcin und 
zugleich auf der nächste a sauften Terrain welle im Nordeu davou die 
Hauser^ruppe von Pircliitt. 

Der steinige l^fad brachte uns bald hinab zum ersten Hause und 
nach kurzem Hiuausteigen standen wir an dem seine Fronte nach 
Süden kehrenden Widum. Wir langten hier um 2 '/» Uhr an. 

Herr Curat Ingenuin Gärber bot mir das freundlichste Will- 
kommen und meine Freude, mich wieder in dem Orte zu befinden, den 
ich schon bei meinem ersten Besuche im Jahre 1857 lieb gewonnen, 
wurde durch den Umgang mit dem biedern Hausherrn und den glück- 
lichen Zufall noch gesteigert, dass ich hier den verdienstToUen Alpen- 
schriftsteUer Herrn Th. Traut wein aus Mflnchen, dessen literarische 
Arbeiten mich schon früher in schriftlichen Verkehr mit ihm gebracht 
hatten, und noch ein anderes Mitglied des österreichischen Alpenver- 
eins, Herrn Gnt'perlet au^^ München, traf. 

Hoch befriediget dnrch die so gelungene Partie des heniii^en 
Tages erkannte ich bald, dass mich das Glück dabei wirklich sehr be- 
günstigt habe , denn schon in einer Stunde nach meiner Ankunft in 
Gnrgl brach ein tüchtiger Regen los. Nachdem ich in d(!n letzten vier 
Tagen drei grosse Jochnbergängo mit Erfolg ausgeführt hatte, wäre 
es wahrlich Undank gewesen, mich über schlimme Witterung nach- 
hältig zu ereifern. Ich nahm es daher ruhig hin, als ich am folgenden 
Tage, dem 24. August, Bothmoos bei blos zweifelhaftem Wetter be- 
suchen konnte, am 25. aber aus dem Gaisbergthsle von einem aus- 
giebigen Eegen heraasgejagt wurde, noch ehe ich auch nur bis auf 
seinen Gletscher hatte vordringen können. Beide Thäler sind wieder- 
holt, vorzüglich in Soukl ar's Oetzthaler Werke, eingehend geschil- 
dert und ich enthalte mich daher jeder Mittheilung fibor meine halb 
misslungenon Ansflfii^e dahin. 

Trat in den zwei Tagen meines Verweilens in Gurgl eine Pause 
des Unwetters ein, hoben sich die Nebel von den Höhen, so wurde 
dies von mir benutzt, um an der Hausthüre des Pfarrholes oder auf 
dem dazu noch günstie^er gelegenen Platze unmittelbar vor dem Kirch- 
leiu den grossartigen iuu druck der ernsten Hochgebirgslandschaft in 
mich aufzunehmen. Das Auge vermag nicht in die Tiefe des Bettes der 
Gurglerache und auf die eigentliche Thalsohle zu dringen, den fibri- 
gen Baum dagegen swischen dem hohen begletscherten Westrande des 
Xliales und den Wanden seiner Ostlichen Begränsong nehmen vom 
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nftclisteii Bfldüclioiiy nocb mit Zirbelb&iuDeii bewaldeten Hflgel an ter- 
niflaenfSnnig hinter einander anfiragende und sameist dem Ostgehänge 
angeh9rige kleinere Ilolion ein, ein Stück dos Grossen Forners blickt 
darüber herab, selbst wieder tbermjjt von don ßfldlichen Eis/innen des 
Ventor Grates, demFirmeson und dem gewaltigen Sclialf, während auf 
dor D ts, itf der kühn zugespitzte Hangerer den AbsrhlnsR liiltlot. von 
welclieni sich die Höhen der Mut zwischoii KoMinux.s uiid GaislMM-LC 
und dio leider unschön kahlen AbluuiM:*' «b'r H.iido tliulauswarts Ins 
hart im Osten unseres Stantlpunktos au lierGurgler Kirche erstrockcu. 

So liegt das GurglerThal als ein Hocbalpengemälde voll uber- 
waltif^Piidpr rrmssartip^keit vor uns und vcniieut vor jcQom des weit 
engeren Thaies von Vent entschieden den Vorzug. 

Am 2G. August verliess ich den sympathischen Aufenthalt wie- 
der, begleitet vom Herrn Curatcn, web hou Gesr hrifte nach Sölden rie- 
fen. Mein Plan ging dabin, jetzt durch Untoreugadiu über deji Grenz- 
kamm der Kliätischen Alpen iiacb Patznaun zu wandein und der 
nächste Weg nach Nauder^, der Ausbruchsstatioii nacli der Schweiz, 
wäre jener nach Vent und über das Langtauferer rbK-li naeb Lang- 
taufers, dann diircli dies Thal liinaus auf die Malscrhaide gewesen. 
Das noch immer zweifelhafte Wetter Hess mich jedoch, um nicht zu- 
letzt in dem mir sattsam bekannten Tent unvenicbteter Dinge 
wieder umkehren zu mflssen, jenen das Oetsthal hinaus und über 
Landeck vorziehen. Daduich war mir die Gesellschaft des Herrn Cura- 
ten bis Sölden gesichert. Bei den eine Viertelstunde von Grurgl ent- 
fernten TTöfen von Pirchitt geniesst man im Rückblick noch einmal die 
vollständige Ansicht des Gurgler Thaies mit der Kirche im Vorder- 
grunde. Auf die hohe Mündung des Thaies Verwall folgen bald die 
Höfe von Poscbacb, dann, nachdem man auch don ungeberdigen P».ach 
des Königsthaies überschritten, auf prächtiger grüner Wlesfläcbe nach- 
barlich licisammenstelieiid die drei Weiler Dreihfuisem, Anger und als 
der äusserst(> und eine Stunde von der Kirche entfernt, Pill. Sie bil- 
den mit den als eigentliche Höfe aufgelassenen und nur mehr als Zu- 
lehen boiiützten zwei Häusern von Königsraiu die Gemeinde Unter- 
gurgl und die Hohrzahl der 25 Höfe des Gurgler Thaies, nämlich 15, 
während Pirchitt deren vier und Obergurgl sechs zählt. 

Noch sind auch hier dioPraclitscenericn des inneren Thaies nicht 
vollständig unter die naheu HOheu am Wege gcsunkcu. Die kecke 
Spitze des Hangerer, die sich an ihn östlich anschliessenden Berge von 
Bothmoos, die Hohen unmittelbar am Femer und ein Stück von die- 
sem selbsti zuvorderst aber dor Hfigel von Pirchitt, winken uns no4^ 
einmal den Abschiedsgrnss — doch den letzten; denn jetzt tritt der 
Thalweg in die Enge, durch welche er zu den Theyen führt, jenen den 
Zwiselsteinem gehörigen Hfltten, die sie während der Zeit der Hen- 
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malid wochenlÄDg bewohnen und an denen der hohe Absturz des Tim- 
melboches das geognipkische Ende des Timmelsthales kemizeichnet. 

Ich lernte ntm aus eigener Erfahrung die Wirkungen des dies- 
jährigen Ausbruches dPsEisscc's koniion, indem wir, weil er dio"Rnicke 
bei den Thayen wo^'giM isson, am linken Ufer ein Stück weit über st^ilo 
Abhänge und Felsen auf- und abklottcm mussien, bis wir wieder auf 
den Weg gelangten. 

Zuletzt senkt sich der Steig im sogenaimton „im Stücklen" 
neben der gewaltigen Klamm des Gurgler Baches im Walde steil hinab 
nach Zwiselstein. Auf der Brücke über den Gnrgler Bach vor den Häu- 
sern des Dörfeliens begegnete ans ein nach Yent pilgernder Tonrist 
mit seinem FfiliTery als das erste Anzeichen davon, dass wir wieder die 
breite Tomistenstrasse betreten haben. 

Wir hatten bis Zwiselstein zwei starke Stunden benöthigt, eine 
weitere brachte nns nach Sölden. Mich entzückte wie jedesmal die 
groteske Schlncht Kühtrein und bald darauf die Landschaft von Sal- 
den, welche trotz der Verschlemmun^ des Thalgrnndcs durch das 
frische Grüu, das nichtsdestowenitrer in ihr vorherrscht, durch <llo 
glfickliche Gruppirung des Dorfes mit der Kirche und der einzelnen 
Hufe auf der Höhe und in der Tiefe nnd durch ihre stolzen liergge- 
stalteu: die Schwarze Schneide im Süd-West, der Noderkogel im Süd 
nnd der Brunueukogel im Süd-Ost am Eingänge dos Wiuacher Thaies 
die schönste Oase im oberen Oetzthale bildet. 

Meinen Bekannten tob frfiheren Besuchen des Ortes her, Herrn 
Pfarrer Schöpf, fiuid ich im Begriffe nach Huben zu gehen und so 
ward mir nochmal eine unverhofite Begleitung zu Theil. 

Auf dieser Thalstrecke von Sölden bis Huben finden wir die 
charakteristischen Eigenschaften des Oetzthales, zahlreich das gross- 
artig Schöne, noch smhlreicher jedoch das wild Zerstörende vertreten. 
Ersterem begegnen wir im stolzen Sturze des Baches von Atterthey 
über die östlichen Thalwände nnd in einer Anzahl hochinteressanter 
Bergspit/oTi, worunter obenan jene aus der Umgebung von Huben, die 
Pyramide des Hellspitz, der breite Ilauerkogel, der Berlerkogel und 
an ihn sich reihend der lireito Kogel und die unvergleichliche Hohe 
Geige, endlich der weiter zurück gegen Pitzthal stehende Keiserkogel, 
alles Berge aus dem Kückeu zwischen dem Ootz- und Pitzthalo, ge- 
naimt ni werden verdienen. 

¥wi schauerlich dagegen waren die Beweise der Zerstörung, die 
sich uns darboten. Wenig ausser Sölden und hart vor dem Weiler 
Kaiser hatte der auf dem Eisgebiet von Stubat entspringende Wüthen- 
bach durch eine ungeheure bis in das Bett der Octzthaler Ache herab- 
reichende Mun*e die Strasse zerstört und war die Ueberschreitung der 
dadurch gebildeten Steinwüste mühsam , so war der Uebergang auf 
schmalen Baumstfimmen über das tosende mächtige Wildwasser, 
welches sich in Mitte des Sieinmeeres sein Bett willkürlich eingerissen 
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hatte» für den nicht ganz Schwindelfreien sogar nicht ohne Gefahr za 
bewerkstelligen. Anch an anderen Orten haben die Steinlawinen ihre 
Spuren zurückgelassen und hier erst wird es uns yerstäadlich , wenn 
wir h5ren, dies oder Jones Dorf, so z. U. anf unserem Wege der Jlof 
Platten, sei der Vermurrung halUör vorlassen worden. Und wenn wir 
ohnehin bei dem nahen Zusammen tre ten der beiderseitigen Wände 
eine eigentliche Thalsohle nur selten antreffen, welch' grfiulicheu Zu- 
stand der Versandung weist sie dann auf! wie wird dadurch fast an 
der breitesten Tlialstelle der ganzen Strecke , dort wo das einsame 
Kirchlcin von Brüggen steht, und gegenüber auf der westlichen Seite 
das PoUesthal mllndet, die Gegend fest zur schauerlichen Wildniss t 

Pfarrer Schöpfe langsamer Schritt tmg die Schuld daran, 
dass wir erst nach drei Stunden und da wir anch Sölden ziemlich spät 
▼erlassen hatten, in vorgerückter Nachmlttagsstunde in Huben an- 
kamen. Meine Absicht war es, in dem mir befreundeten Hause M a r- 
berger*s in Umbausen zu übernachten und ich hatte deshalb, als ich 
mich von meinem Begleiter trennte, noch einen tüchtigen Marsch vor 
mir. Es wurde daher soL,^leich der raschcvste Schritt eingeschlagen, wozu 
übrigens auch der diclite Kegon trieb, der lauge gedroht hatte und jetzt 
- fiel. Deshalb unterblieb auch die nähere Besichtigung des neuen 
Bettes für die Ache, das man, um den Lengenfelder Boden vor Ver- 
sumpfung zu retten, eben an der östlichen Thal wand grub Der 
Regen uöthigto mich dann noch im (lasthause zu Leugeui'eld eine 
Zuflncht zu suchen und hier langer zu verweilen als mir lieh war. 

Als er endlich aufgehört^ hrach ich trotz der schon sehr vorge- 
schrittenen Abenddämmerung auf und jetzt ging es nahezu im Sturm- 
schritt wieder thalauswärts. Bald trat vollständige Dunkelheit, ja Fin- 
stemiss ein. Niemals jedoch habe ich den Eindruck der wildesten uuge- 
2ähII]^ ri Natnrkraft in dem Grade erljalten, wie auf diesem Marsche, 
vomeimklich durch das Maurach, als die hohen Berge beiderseits als 
schwarze Riesonmaueni, oft scheinbar, bisweilen anch in Wirklichkeit, 
hart vom Wege an aufstiegen, nel)en mir aber die wüthendo Ache 
brüllte und donnerte, als gelte es alles was ringsum steht und besteht 
in den Gischt ihrer Fluthen hinabzureissen ; und wahrlich, als ich 
aus der Schlucht über die letzte Anhöhe den Boden von Umliausen er- 
reichte und das t'eruo Brausen seines Wasserfalles hörte, klang es mir 
wie ein melodisch Säuseln gegen das früliere wüste Qeheul des Wild- 
wassers, in M arh e r g e r's Hans aber trat ich mit dem Geftthle, dasein 
Schiffer haben mag, wenn er nach einem argen Sturme im sicheren 
Hafen den Anker &llen lässt. 



*) Der unglückliche Waaserbau hat bei dem raschen Schmelzen 
der ungewöhnlich grossen Schneemassen des Winters 1867—68 im Jahre 
1868 in Huben und Umgebung f orchtbaien Schaden veianlassti 
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^icht im Siiiiio der älteren Eintheiluiig, in welclier die Kliäti- 
srhen Al}»eu das ganze Centraisystem und die Nordalpeu Tirols um- 
tasstcii mul an der Dreiherrnspitze an die Norist licu Alpen als ihr 
mächtiges Kachbargebirge im Osten gränzten , soll hier v*)n den 
Rhätischen Alpen die Sprache sein. Der Begriff bezeichnet uns viel- 
mehr nach der Tom Obersten tou Sonklar in der ^Österreichischen 
BeTue**, m. Band 1864 aufgestellten Eintheilung der Ostalpen, den 
westliclisten Theil der detemtchischeti Centralalpen, jenen Theil» 
welchen Schanbachdie Gruppe des Jamthaler Ferners genannt hatte. 

Die Mittelalpen Granbündens , die grossen Rhiitischen Alpen, 
luiljcn sich am Septimer in den nördlichen und südlichen Ast ge- 
theilt. Der südliche tritt mit einem Zweige am Stilfserjoch in den 
Kaisorstaat , nm nach kurzem nordnordöstlichen Laufe im Etschthale 
von Oberviiits<'hgan ^ndwestlidi von Glums zu eiuligen ; mit einem 
anderen, wciehor der linken Seite des Münster Thaies ii:eiolgt ist, 
erreiclit er die Grenze Tirols westlich von Glums uiui dieser nimmt 
nach gleichfalls nordnordöstlichem Verlaufe die Westseite der Maiser 
Haide entlang sein Ende im Piz Lat westlich von Nauders. 

Der s&dliehe Ast kAmmert uns nicht; den Stoff liefert uns 
Tielmehr der nördliche, häufig die Albulakette genannte, nach seinem 
Eintritte in Oesterreich. 

Er berührt, zuletzt als die Silvretta-Gruppe, am Piz Buin 
unsere Grenze und zieht nun als Grenzriirkeii 7.\vi>>chen Unter Engadln 
im Osten nnd dem Tiiolr r Thale Patznaun im Westen im Grossen und 
Ganzen nordöstlich. Am Gribelle wird auch seine östliche Abdachung 
7.mn Tnn österreichisch mv] jetzt setzt er zwischen dem Oberinntliale 
und ratznann die alte Ivichtiing fort l)is in dieKcke, welche bei Land- 
eck die ans Westen zur Vereinigung mit dem Inn kommende Sanna 
mit diesem aus Süden daher raiisclieuden Flusse bild(>t. (iegcu Patz- 
naun schiebt er Aesie nach Knidt-u vor und weist dadun-li die Seiten- 
thiiler auf der Ostseite dieses Thaies auf die nördliche liielitung an; 
die Verästelungen auf seiner östlichen Abdachung neigen sich süd- 

25* 
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ostlich zum Inu, mir die nördlichste daraus, welche das Ui^hal im 
Südou begleitet, verlauft i^'t i^on Nordosten. 

Als der zweite Haiii>tstock unserer Khätischen Aliu'ii löst sich 
der Rhätlron vom Uauptzuge am Piz Buin ah iind eudigt den dort 
aufgeuuiuiiii^neu nordwestlichen Lauf erst im liheinthale. Er trägt 
die Grenze zwischen dem obersten lllthale, dem Voraiibürg scheu 
Hontavon, dann dem mittleren Illthäle bis Feldkirch, dem alten Inne- 
ren Walgau *) einer- und dem Scliweizer Unterengadin ,und Prätigau 
andererseits. Auch er schiebt seine Aeste nordw&rts gegen die Hl vor 
und dadurch erhalten die südlichen Seitenthäler des nithales den 
sfidnerdlichen Lauf. 

Die dritte Gruppe in den Rhätischeu Alpen treffen wir in dem 
Baume an, welchen die beiden uns bereits bekannten anderen dadurch, 
dass sie mit der Spitze auf dem Piz Buin keilförmig nach Nordosten 
undNordwestcn auseinander gohoii, in ihrer Mitte frei g^elassen haben. 
T>ies'e Unipj)e ist nicht mit dem lihäticou sondern mit dem vom T^iiii 
nordöstlich streichenden Hniiptzuge der Khätischen Alpen am Zi luiser 
Joche verknin»ft , welches wir im ersten von diesem Zuge nordwärts 
fahrenden Siiaalo zu suchen haben. 

Sie trägt entschieden die Gestalt eines Dreieckes. Die breite 
Basis dehnt sich im Norden und zwar von der Einmündung der Alfenz 
iu die Dl im Westen durch das Klosterthal in Vorarlberg bis hinauf 
auf die Höhe des Arlberges und jenseits in Tirol hinab durch das 
Stanzer Thal bis zum Zusammenflusse der aus der Gegend des Arl- 
berges o^tw ärts herabfliessenden Bosanna mit der aus Patzuaun daher 
stürmenden Trisaiina, wodurch eben die bei Laudeck in den Inn mün- 
dende Sanna entsteht, im Osten aus. Die Spitze steht auf dem Zeiniser 
Joch , 5800 Fuss, die l»eiden Schenkel sind durch das nordöstlich 
laufende Thal Patznauii vom Zeiiiisjoclie bis an sein ImkIo eben am 
Zusammenlaufe der Kosaiiiia und Trisaiina und i\runtav<ni von dem- 
selben Anfangspunkte gleichfalls bis an sein Knde an der V ereiuigung 
der III und Alfenz gegeben. 

Sonklur hat die Gruppe die Verwallgruppo genannt und dies 
damit begiundet, dass sie durch das obere Bosanna- oder Verwallthal 
in zwei ikst gleiche Grni»pen getheilt wird. Biese Theilung besteht 
allerdings, doch scheint eine noch einschneidendere durch den die 
Wasserscheide zwischen Donau und Bhein tragenden Gebirgszug auf 
der Westseite des Yerwallthales dargeboten zu sein, zumal da auf ihm 
auch die politische Grenze zwischen Tirol und Vorarlberg hinläuft. 



*) Wie in dtir Üclireibeart der Worte, folge ich in der Bezeichumig 
in der Begel der «Landeskunde von Yorarlberg von Dr. Josef Kitter von 
Borgmann. Innsbruck und Feldkirch 1868*^, Muem mit ausgezeichneter 
Kenntniss des Landes gearbeiteten Werke. 
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Auf dem Arlbcrg cntspriiigeiul, setzt er sich, wenngleich mit 
mehreren tiefen Kinsonkungen. bis zum Zeinisjoclie fort, von welchem 
südlich dnini die politische Grenze und die Wasst'is( hoide auf der 
Yerlängeiung dieses Kammes, dem ersten vuui KliatiscluMi Ifanptzug 
övStlich vom Huin nordwärts bis zum 7/einisjoch vorgeschulx iim Ast, 
verbleiben. Itei dem geringen Kiullusso des Verwallthales und dem 
eutöchiedencn des Arlberges für die ganze Gruj^pe, sowohl wegen 
dieses auf ihm entspringenden Grenjizuges, als weil der breite Nord- 
rand der Gruppe durch seine Erhebung in der Mitte die GostaUung 
erhält, scheint mir der Name Südarlberger Alpen für unsere Gruppe 
passender alsVerwallgruppe. Ich werde mich aber, um meine Ansicht 
nicht als massgebend hinzustellen, in dieser Abhandlung fortan des 
Namens Verwallgrupi)e bedienen. 

betrachten wir die durch den erwälinton Arlbcrger Grenzkamm 
entstandenen zwei Hälften der Verwallgruppe, so nimmt die westliche, 
zu Vorarlberg geliöri<::c und otwas j^^rnssnre dpu Raum zwischen dem 
Klostorthal bis hinauf auf ti^'u Arll»orir. dmi Grenzrücken vom Arl- 
berg bis zun» ZcjHi>iöch und der III eiu; ihre lioiltMitfudereu liergketten 
lagern von Noid wüsten '^'otrcii Sudosleu , ihre Tluller laufen gegen 
Westen oder Südwesten /aiiu lllilialo und nur der nördlichste Kü« ken 
senkt in nördlii lier Uichtuug kui'zo Thäler in das lilostertlial hinab. 

Verschieden davon ist die zu Tirol gerechnete kleinere östliche 
Hälfte gebildet. Die Hauptkotto begleitet das Thal Patznaun auf der 
linken Seite in nordostlicher Kichtung, nicht unbedeutende Zweige 
losen sich von ihr nach Norden ab und dadurch entstehen die grosse- 
ren Thäler, welche auf das Stanzer Thal und den aus dem nördlichen 
allmählich in einen Östlichen gewendeten Lauf der Kosanna, die seihst 
im westlichsten daraus entsjiringt, aus Süden herahsteigen. Die Ost- 
seite der llauptkette dagegen fällt nur in unbtuleuteodeu südöstlich 
sich neigenden Zweiiren in das Patznauner Thal ab. 

Nach dieser Erforschung der dn^i llauptgliedn- di-r l*lKitischen 
Alpen lieiindeu wir uns in der liage, ITir di'" ganze Gruppe di«' Grenzen 
zu bezeichnen, und wir linden als si li lio im Norden die III \»mii Ein- 
tritt in die Rheinebene bis zur Mündung der Alfenz in sie, dann das 
Klosterthal aufwäits bis zur Höhe des Arlberges und jenseits das 
Stanzer Thal bis zur Uündung der Sanna in den Inn , östlich diesen 
Fluss von da ab bis dort, wo der Schalkl-, oder Schergenbach sich in 
Um ergiesst, von da südöstlich, südlich dann südwestlich die Schweiz, 
im Westen endlich das Bheinthal. 

Dem in seiner Verzweigung im Früheren dargestellton Gebirge 
fehlen die stolzen Giebelbauten nicht. JHo hervorragendste Kollo ist 
dem Fluclithom, auch Grenzspitz, lO.Töl Fuss, zugefallen, nicht nur 
dem höchsten, sondern auch dem durch seinen Aufl^au in bis tief 
herab von einander geschiedenen Zacken iuteressantesten Berg. Neben 
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ihm zoiclinen sich durch Höhe iintl Furnicn im Hauptin imno die 
Uletscherspitze in der südwestlichen Ecke des Jamthaler Ferners, 
welche in Ziegler's Karte vrin Unter Eng:ii<liii als der Ochsenkopf 
oder die Dreiländcrsfit/" mit der Il^ho von :ny9 M. — 10.108 Fuss 
bezeichnet ist, am, dann dii' Iiadt»pit/,o (xlfr liothspit/.o, 29»m; M. = 
9182 Fuss, Ziegler's Karte von Engadin, der Augsteberg, 9981 F., 
die üamsblaisspitze, 9385 Fuss, dcrliozkopt des Katasters. 9786 Fuss, 
identisch mit dem Fiz Yudret der Z i e g 1 e r schon Karte oder 
mindestens eine zweite Kuppe desselben Borges und der schroffe 
und schlanke Kegel der Yesnlspitze, 9768 F.; an sie aber reihen 
sich zahlreiche Zinnen zweiten Banges ?on auffallender Gestalt: die 
YalllUa oder Flammspitze, die Palnnspitze, gewöhnlich in den 
Karten Ballenspitze genannt, der Gorfim oder Brotkorb, der in der 
Generalstabskarte als Ganfler Spitze erscheint n. s. w. Im Bhaticon 
dagegen verdienen vor Allem der im Hintergrunde eines weiten 
Glotschercircus aufsteigende Culminationspunkt dieses Astes, der 
Piz Buin, 10.480 Fuss, und nebstdcm der Gross-Litzncr. 9871 Fuss, 
die llunensteine des Sporenglots« liors : die Weisswand, 8895 K, und die 
Sulzfluh 2842 M. =89^0 Fuss, nach der Du f ou r'schen Karte, das 
Gletschererernste der .Soesaplana, 9.'J73Fuss, und dorZahn der Zimba- 
sititze, 8354 Fu^^, ebenso ausdrücklich hervorgehobeu zu werden, als 
in der Verwall^i üppe der culminireude Gipfel, das Blankenborn, 
10.010 Fuss mit dem Eiffler, 9888 Fuss, die yielgUederige Kuchen- 
spitze, 9934 Fuss, das bizarre Doppelhom des Pateriol oder Platriol, 
9663 Fuss, der Grosse Kartelfemer, der Kalte Berg, 9161 Fuss, der 
Maderer, 8753 Fuss, und die Lobspitze, 8243 Fuss. 

Fassen wir die Thalbildung in unserer Gruppe in das Auge und 
laiSen wir dabei die Thäler an ihrer Grenze, das Kloster- und 
Stanzer-, dann das Ober-Innthal, das mittlere III- und Rheinthal ausser 
Betrachtung, so nehmen zunächst zwei Thäler, Patznaun und Monta- 
von, als die Hanpttliäler unsorr Aufmorksamkcit in iVnspriicli. Beide 
entspringen nahezu am Eintritte des Hauptkammes der hHiatischen 
Alpen in das österreichische Geliiet am Piz Buin, crsteies zu nord- 
östlichem, letzteres zu nordwestlichem Laufe; der erste vom miude- 
stens mit seiner nürdlicheu Abdachung österreichischen Hauptkamm 
der Khätischeu Alpeu uach Norden vorgeschobene Kücken trennt sie 
und die tiefsten Einsattlungen in ihm, die Bieler H<^he, 6475 Fuss, 
und das Zeinisjoch bilden die Uebergangspuukte aus dem einen in 
das andere. 

Ihre Länge, jene von Patznaun von dar BielerhOhe bis zur Aus- 

müudung der Trisanna in die I^osanna, diejenige von Montavon von 
der Höhe des östlich des I'iz Buin eingeschnittenen Vermonti asses 
bis zur Vereinigung der iUfenz und III gerechnet, kommt sich fast 
gleich und beträgt über f&nf dsterretehische Meilen. Im Charakter 
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unter.«clioidou sich jodoch das cmsto imd rauho Patznauii und das 

freundliche Moiitüvuu iu imihilleuder \\ eise. 

Wenn der Eingan«^ in letzteres weisen der steilen Mauern des 
Hochgebirges zu beiden Seiten und der iliueu entstürzten Felstrümmer 
fjchauerlich j^en.iunt werden will, so können wir darin gegenüber dem 
unter brüchigen Wänden und vorwitterteu Scbrofcn , die ihm keinen 
Baum gestatten, hinziehenden, steil gegen die in der Tiefe tobende 
Trisanna abstüizenden schmalen Thalwege am Eingange von Patsnami 
nnr einen feierlichen Ernst gegenüber irilder Wnth erkennen und 
wenn Fatznaun sein liebliches Mattengrün gegen seinen Schlnss in 
den Böden von Ischgl und Galtür entfaltet, so finden wir darin im 
Vergleiche mit den üppigen Wiesen , den lachenden Feldern , den 
Laubwäldern und Alleen von Kirschbäumen von Bartholomäusberg, 
Schrune und Gaschurii den Besitz des Armen und die beliabige Wohl- 
habenheit sich gegenüber gestellt. 

Die Richtung von Patznaun gegen Nordost mag mit Ursache sein 
ander, verglichen mit jener vonMontavon, geringen Wirthbarkcit ; aiub 
die hiliitige Einengung des Thalgrundes durch die f^teilen (rebirgo, 
welche ihn begleiten , trugt dazu bei, am meisten aber veranlasst sie 
dii' liohe Lage des Thaies. Öo beträgt die Höhe des am Eingänge von 
Müütavon gelegenen St. Peter, 1800 Fuss, jene des Schlosses Wies- 
berg am L]iii^.tuge von Patznaun, 30üÜ Fuss; der letzte Ort in Mou- 
tavon, Patenen, liegt 3313 Fuss, jener in Patznaun, Galtür, 48G3 
Fnss hoch. 

Dass übrigens beide Tbäler von Bedeutung sind , geht daraus 
hervor, dass sich in Patznann 5 EirchdiSrfer im Thale nnd eines über 
dem Thalwege, in Montayon sogar 8 F&rren und 5 Expositnren be* 
finden. 

Die grösseren Seitenthftler von Patznaun, Ton Süden aufgezählt: 
Vermont , auch Klein- oder Tiroler Teimont zum Unterschiede Tom 
Vorarlberger Vermont genannt, Jam, Larein und Fimber, gehören alle 
dem Hanptkamme der BhAtischen Alpen an und steigen von ihm von 

Süden nach Norden in das Hanptthal in der ersten südlichen Hälfte 
seines Laufes herab. Weiter nordwärts empfängt es vom Hauptkamme 
ebenso nur kleinere Seitenthäler, als der letztere .auch gegen den Inn 
nur kleinere Thäler entsendet. Nicht minder neigt sich der Patznaun 
westlich begleitende Hauptzug des Tiroler Theiles der Verwall- 
gruppe nur in unbedeutenden Hochthälern iu den Patzuaunor Thal- 
grund hinab. 

Ynn dem letzteren Zuge treten gegen Norden drei Thäler an- 
selmliclier auf: das complicirte Thal Verwall , weielies selbst aus den 
zwei Zweigen, dem westlichen Schönverwall und dem (istlichen Fasul 
bich bildet und nach der Wendung gegen Nordosten und Osten tich in 
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das Stanzer Thal verwandelt, östlich davon das Moosthal und wieder 
östlich Malfnn, In'idt' mit der Ot'flfiuing' in das Stanzer Thal. 

Unter den Thälern der Vorarlborg'schoii ILilfle der ViTw;ill<rru])i)e 
steht obenan das Silberthal mit seinen Aosieii, das nach einoni tist- 
westlichen Laufe bei Schnms in dus Thai von MonUtvou ausläuft. r>ie 
übrigen theils in westlicher theils in südwostlichor Bichtuug zum 111- 
thal von Montavon sich neigenden Thäler, selbst das bedeutendste aus 
ihnen, Yalschaviol, sind keiner grösseren Beachtung werth. Dafür lau* 
f€ii aus dem Rh&ticon zahlreiche nicht anbedoutendeTbaler aus Sfiden 
zu dem mitUeren mid oberen Ilitkale herab, und zwar, von Westen nach 
Osten aufgezahlt, das Thal Samina und GamperUion, das Brandner-, 
Bolls- und Qauer-, das Oampadell-, Gargellen» und Ganncrathal, end- 
lich Vermont, das östlicliste, das sich im Hintergrunde wieder in das 
Kloster- und das Ochsenthal spaltet und nach der Wendung aas 
der sädnördiichen in die nordwestliche Kichtung den Namen Monta- 
von annimmt. 

Wir haben mit den Thälern bereits die Gewänser unserer Grupite 
zum grösseren Theile kennengelernt. Entsprechend den Haiipttbälern 
Montavon und ratznaun finden wir in jenem die III , in diesem die 
Trisanna als die ansehnlichsten Gewässer. Die III entströmt dem Ver- 
montgletscher und lliesst erst nördlich, bis sie jene Wendung t^Co^^ 
Nord-West bei Tatcneu macht , au welcher ihr Uciniathtbal den Na- 
men Yemont mit dem von Montavon verwechselt. Aus ihren Zuflüssen 
nennen wir den Salzbach , der ihr aus dem Silberthale zukommt und 
die Alfenz, das Wasser des Kiosterthales. 

Die Trisanna trägt diesen Namen des Dreibacbes darum , weil 
sie sich bei Galtür durch den Zusammenfluss der Bäche vom Zeinis- 
joch» aus Tiroler Vermont und dem Jamthale gebildet hat. Wir wissen, 
dass sie ganz Patznaun durchrast und sich mit der Kosanna an der 
Mündung des Tliales zur Sauna vereinigt. 

Die Geburtsstätto der Eosanna haben wir im Sdifidsoe am 
Schlüsse des südwestlichen, dann im flinter^n-unde des Uehsenüuiles 
des sudöstliclien Zweii^tliales von Verwall /u siiclien; sie biegt sich 
mit dem Verwallthale nordöstlich und durclitliesst dies nach seiner 
L'iüwaudluii^ iii das Stanzer Thal in östlicher lüchtuug bis zum mehr- 
erwähuten Zusammentritte mit der Trisanna. 

Seen besizt unsere Gruppe keinen grossen Beichthnm. Nur 
einer davon, der Lüner See im Brandner Thale findet bei seinem Um- 
fange von mehr als 182 Joch an Grösse kaum seines Gleichen in einer 
Höhe Yon 6092 Fuss, steht aber entschieden keinem anderen Hochsee 
an grossartiger Entwicklung seines weiten, erst in einiger Entfernnng 
von den Hochspitzen des Rhäticon umstandenen Beckens nach. Alle 
anderen Seen, der Vermontsee, Scheidsee, Matlein-, Ycrgröss-, Pfannen-, 
Schwarzsee u. s. w. haben nur eine geringe Bedeutung. 
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Fragen wir nach der Ausdehnung der Gletscher in unserer 
Gruppe, so muss dio Antwort dahin Inufen, dass sip nicht unansehn- 
lich ist, sich jedoch die Eisbedeckung sowohl im Hhätischen Haupt- 
kamme als im Rhäticon fast ausschliesslich auf den Grenzzug gegen 
die Schwei/ Itcschränkt. Dort lagern die meisten Gletscher in Jam- 
thal und Lareiu, hier im Cromer-, Ochsen- und Klostcrtluil ; aber selbst 
die grössten daraus, der Jamthalor Ferner und der Veruiuiit- oder nach 
Ziegler*s Karte von Unterengadin, Oclisentluiler Gletscher, Ober- 
sßhreiten kaum eine Länge von 10 — 13.000 Fuss, so dass sie 
nur relativ und fOr ihre Gruppe gross genannt werden können. 

Verschieden von ilinen und als eine Krschcinuiig jäelteuer Art 
breitet sich der prachtvolle Brandner Forner aal dem weiten Hochpla- 
teau zwischen den Spitzen des Scesaplauastockes aus und vermag nur, 
indem er sie ttber die himmulhohen Mauern des letzteren hinabwirft, 
seine Schmelzwasser dem Tieflande zuzumitteln. Vollends in der Ver- 
wallgrnppe erreicht bei einer nicht unbedeutenden Zahl kleinerer, 
gleichsam versprengter Ferner kein einzelner Gletscher, selbst den 
Kartei ferner und den Maroischneeberg nicht ausgenommen, eine nam- 
hafte Grösse. ' 

Ohne Zweifel wUrde es als eine höchst dankbare Aufgabe an- 
gesehen werden mQssen , auch die Leute , nicht blos das Land in den 

Khätischeii Alpen kennen zu lernen. Leben doch TJcwulmer der ver- 
schiedensten Abstammung hier neben einander und .spiegelt sich dies 
auf Schritt und Tritt, in Si»rache, Sitte und selbst in der äusseren Er- 
schcintmg a1>. Doch dies Studiuin verlangt seinen ganzen Mann und 
wir uolli'ii unserem Grundsatze getreu Meibon, nicht wolilfeilen Kau- 
fes, denn man lindei sie in jedem KeisehiUidbuche und verschatl't 
sie sich auch ausserdem unschwer aus den Fachhikhern , unsere 
topographischen Sliizzeu mit Lappen aus aller und jeder Wissenseliaft 
gcschuilteu, zu behängen. Ist ja schon unsere Aufgabe eine derartige, 
dass sie auch nur annäherungsweise zu lösen das Aufgebot aller Kräfte 
erheischt! Wir bogaügeii uns daher mit wenigen Streiflichtem, 
welche besonders in Bezug auf die Namen den Leser, der uns in diese 
Gegenden folgt, zu orientiren bestimmt sein sollen. 

Die Montavoner sind romanischen Stammes. Wie schon der 
Harne desTliales, welchen Bergmann aus «monf* Borg und „davo*' 
oder „davon'* hinten, also „hinter den Bergen'', entstanden erklärt, 
romanisch ist, Stessen wir auch sonst überall auf romanische Benen- 
nungen, und der Anblick manchen Bewohners von Montavon oder 
mancher Montavonerin deutet durch den Gesichtsschnitt und das dunk- 
lere Incamat auf Abstämmlinge aus einem südlicheren Uimmels- 
strlche, 
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Patznaun dagegen hat nach einem andern sehr achtenswerthen 
G^winirfimanno ♦) eine der Abstammung nai-h i?cmischto Bovölkeruni^, 
Aiiordings wird dpr Thalname ans dorn K(>Tiiitiii sehen von ^baten*^ 
schlagen und ,,nau" Was.^cr, also ,,am btürnii'uden, bransendt^n Was- 
ser" abgeleitet — Bergmann leitet ihn von pozzo ab — -; doch ist 
uacli Z a n e r 1 nur der südliche Theil des Thaies : Galtur , Ma- 
thou und Ifccligl, ans Engadiu bevölkert worden, dor nördlichste 
Theil, See und Langestheyen aus dem Oberiimthale , und bat das 
in Mitte liegende Kappel aus beiden Stämmen seine BeTölkenmg er- 
büten. Als Kriterium Ar die Biobtigkeit dieser Angaben dienen 
attcb bier das b&nfigere oder seltenere Vorkommen romaniecber Na- 
men als alte Bezeichnniigen und sprachliche Anklänge im heutigen 
Volksdialekt, endlich mancher ähnliche Zug in Sitte und äusserer Br- 
echeinung. Dass seitdem allerlei Vermischungen eingetreten sind, ver- 
steht sich, zumal da die Sprache durchaus dcntsch ist, von selbst und 
jetzt soll der romanische Galtiirer im Dialekte am meisten den aleman- 
nisrli sprechenden Montavunern iiliiilieh sein, die Tscliirler undMatlic- 
ner einen in Manchem von dem ( )ln'riunthaler abweichenden Dialekt 
sprechen, sollen daher mit Daziirechuun^ der rein oberinnthalor'selien 
Sprechweise der Bewohner im äusseren i'ai/uanu, lu ivappel, in See 
und Langestheyen, in dem nicht grossen Thalc nicht weniger als drei 
Dialekte berrseben. 

Jedenfalls wird Jedem, der sieb aucb nur kurze Zeit in den 
beiden Tbälemanfbalt, der Unterschied nicbt entgeben, dass derlfon- 
tavoner weit aufgeweckteren Geistes und auch anstelliger in der äus- 
seren Form ist als der Patznauner. Ob der lebhafte Verkehr des 
Thaies mit dem übrigen intelligenten Vorarlberg und mit derScbweiz, 
der Gewerbsfleiss und die Fabriksthätigkeit , welche nach Montavon 
hineingreifen, diesem gegenüber dem nur durch «dne kaum fahr- 
bare Strasse mit der übrigen Welt — und dies einer Tiroler Welt — 
in Verbindung stehenden Patznaun den Vorsprung vorschafft hat, oder 
ob noch eine Stammesanlage der Patznauner und religiös-politische 
Vorhältnisse das Ihrige dazu gethan haben, bleibe Anderen zu entschei- 
den überlassen. 

Patznaun und Montavon und unsere RbätisebenAliwn flberbaupt 
werden beide nur wenig, ersteresnocb weniger als letzteres, von Frem- 
den besncbt, und aucb die Kartographie lasst binsicbtlicb unserer 
Gruppe vieles zu wflnscben flbrig. Des ScbOnen und Grossartigen gibt 
es jedocb so viel im Umfonge derselben, wie dies schon die voranstebende 



*) Historisch-topographische Notizen über das Thal Patznaun in 
Tirol von Dr. Joseph Zange rl, k.k. Hofaizte in MTlen. Neue Zeitschrift 
d s FcrdiiiandeumB für Tirol ond Ybiarlberg. Zehntes Bsndcben. Inns- 
bruck laM« 
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allgemeine Skünse verräth, dass wir glauben, der goncisio Leser werde ' 
uns nicht ungern auf einigen Wanderungen in ihr heglciton : uberzeugt 
;ihor, dass Jedermann ilui ch din Schilderung der Fahrten selbst uii^'leich 
inclir s^ediont ist. als wtMiii wir ihn noch läns:or durch eine doctriufire 
Einleitung und durch ;iuticijiirte Darlog'uuL'- -h'r k;irt*'L'rHphischen Män- 
gel die Keuntuiss von uusereiu Gcbioto vcrschalieu wulltcD, gehen wir 
nun zu den einzelneu Belsen in demselben über. 



Aus Vnterengadin über den Fntichdlpass nachlschgl 

in Patznaim. 



Eine zolmtatrlüre Campagne auf den Stuhaicr- und Oetzthaler 
Fernern war am 27. August 18G7 mit meiner Ankunft iu Brenuhühel 
im Oberinnthale beendiirt; jetzt sollte es den Rhätischen Alpen u:elteii. 
Meine früheren Bemühungen, sie genauer kennen 711 lernen, waren 
nicht mit dem entsprechenden Erfolge gekrönt worden. Ich rechne 
dazu nicht eine bereits im Jalire 1841 unternommouo Ersteigung der 
Scesaplaua; zu ihr verführte mich der momeutaue Eindruck des 
Prachtberge8 auf uüch, ich beabsichtigte jedoch dabd eine ^nlässliche 
Ferschung Über die Gruppe, der sie angehört, nicht, hatte auch keine 
Ahnung davon, dass ich mich nach einer langen Beihe von Jahren mit 
letzterer beschäftigen werde. Zudem besass ich damals gar nicht jene 
Detailkenntnisse von den Alpen, um das Journal darüber fttr meine 
jetdgen Arbeiten verwerthen zu kOnnen. 

Ebenso zählt der Einblick in den nördlichen Theil mehrerer 
Tliäler aus unseren Khatischen Aljien, welchen ich wiederholten Fahr- 
ten über den Arlberg verdankte, -ählen Ausflüge, die ich vom Bade 
Obladis aus auf ilireni ()sta])hange nuichte und ihre Betrachtuns: von 
so manchem Iirdu'npuukte des Ootzthaler- uud Ortler Stuckes und auf 
entlegeneren Spitzen der Xtu dalpen als blos am Ausseurande oder aus 
grosserer Ferne angestellte Beobachtungen nicht. 

Allein schon im Jahre 1861 war dcrUeberhlick des Patznauner- 
MontaToner Gebirges eine Hauptveranlassung meiner Ersteigung des 
diesem Gebirge benachbarten Schafberges bei Eldsterle» 8469 Fuss ; 
ich yerliess ihn unbefriedigt, denn die Erhebung nOrdlich vom Silber- 
thal deckte mnr den grOssten Thdl der Höhen in MontaTon und jene 
zwischen -der Rosanna und Trisanna den Ostrand von Patznaun. Im 
Jahre 1863 drang ich in die Gruppe selbst ein und bestieg auf dem 
Wege durch MontaTon und Patznaun von Bludenz nach Landeok die 
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ValüIIa- oder Flaminspitze ; bi« genügte mir wieder nicht für die nord- 
ösiliclien Käinmo im Ilauptzugo und in der Verwallgruppe. 

Diese Lücke sollte von St. Anton aus ergänzt werden. Ich fuhr 
im Jahre 18G4 dahin, mit der Absicht das Blankcnhoru, das durch 
die MesBUogeti des Katasters als derCuhdiiatioiispinild der nördlichen 
Hälfte der Bbätischen Alpen festgestellt worden war, zu besleigen; 
niemand jedoch konnte mir Auskunft Aber den Berg geben und ein 
Fflhrer auf ihn war nicht zu finden. Jetzt sollte mindestens der Kalte 
Berg an die Keiho kommen und auf ihn mich zu bringen erklärte sich 
ein Mann in St. Anton, Namens Sch war/h ans, bereit. Kaum waren 
wir aber auf dem Woge, so fiel Nebel ein und wir brachton es zuletzt 
nicht höher als auf den gerade nördlich über der Vereinigung der 
Thäler Sehfinvcrw;»!! und Fasul uufraireiidon Gstanzkogel iiinl s^lton 
auch auf ihm nur wenig. DerZweck, ein Hild derGruppe zu t^ewiiiuen, 
war also abermals nicht oneicht und liegen und Schnee auf den Höhen 
trieben mich um nächsten Morgen ganz aus dem Stanzer Thale. Seit 
jener Zeit hatten nach andere Unternehmungen von den Khätischen 
Alpen ferne gehalten. Jetzt im Jahre 18G7 dagegen, stand mein Ent- 
schluss fest, nicht ohne ein namhaftes Besultat aus der Gruppe zu 
weichen. 

Wieder hatte ich die Ersteigung des Blankenhoms vor, wollte 
aber in die Gruppe von Saden.nnd aus der Schweiz eindringen. Damit 
vermied ich für*s Erste den mir schon bekannten Weg durch die zwei 
Hauptthäler, lernte einen Theil von Unterengadin und besonders die 
grossartige Curanstalt Schuls-Tarasp und, weil ich den Futschölpass 
znm Einbrüche in Tirol gewählt hatte, eines der bedeutendsten Seiteu- 
thäler von Patznaun, das Jamthal, kennen. 

"Mit Stell- lind Eilwagen erroidite ich um 2S. AugusiSchuls und 
sah dabei niclit ohne eine gewisse liol'riediguüg drirübcr, dass er sich 
gerade heute eingestellt habe, auf den dichten Kogon, wek her bis ge- 
gen Abend Jicl. Als ich am 29. Früh von Schuls in da« nahe Cur- 
gobäude wanderte, stach schon wieder die Sonne, doch blieb es an die- 
sem und am nächsten Tage schOnes Wetter und so zeigte sich mir die 
Gegend von Schuls-Tarasp in ihrer ganzen grossartigon Gestaltung. 
Vor Allem fesselt die Prachtkette, welche den Inn im Süden begleitet. 
In einer Belhe, doch fast joder isolirt vom Nachbar durch ein kleines 
Thad, welches gegen Norden zum Inn herausführt, folgen mit schrof- 
fem massigen Unterbau und Schneeflecken zwischen ihren höchsten 
Kämmen und Hörneni von Dolomit .von Osten nach Westen Piz Lat, 
P. Ayutz, F. Lischan, P. S. Jon. P. Pisoc, P. l^lnfna da daint, 
P. Nuna, P. Mezdi und P. d'Arpiglia aufeinander, ihre Krlieltung 
beträgt bei oder über 9000 Fuss und der höchste aus ilmon, Piz l*i.<oc, 
steigt bis zu 3178 M. = 10.042 Fuss empor. Gegen den grünen 
Thalgrund und den Fluss, weicher auf ihm braust, habea sie eine herr* 
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licho Terrasse mit Fels, Wiesen, Wald und schöiipn Ortschaften vor- 
geschoben und beliorrsclicn derart eine liandsclKitt, welche auf der 
Nordseite sanfter anscliwellendo Geliäiit'e uiit Koriifoldem und rein- 
lichen Dörfern absriiliesseii. eine Landschaft voll der ruhigen Majestät 
des Hochgebirges und docli zugleich voll der Se^^nnugou der Ciiltur. 

Die paar Tage der Erholung' im höchst eleganten Bade ver- 
brachte ich sehr angenehm, wozu allerdings wesentlich beitrug, dass 
ich den Director des Etablissements, Herrn von Gonzenbach, 
schon Ton der Jahreerersammlung des Schwdiser Alpenclobs in Chnr 
im Jabre 1865 her kannte. 

Nichtsdestoweniger dachte ich bereits am 30. an den Aufbrach 
am folgenden Morgen, denn schönes Wetter nnbenfitzt lassen zählt unter 
die grössten Sflnden des Bergsteigers. Tcb stieg also nach dem von 
der Badeanstalt ans sichtbaren Dorfe Fettan hinan, um einen Führer 
anzuwerben, kehrte jedoch unverrichteter Dinge heim. In Graubttnden 
wird am 1. Sojitember die Gemsjagd eröffnet, nachdem sie bis zu die- 
sem Tage nntersai^t ist; nahezu Jedermann ist Jäger und Keiner 
wollte daher mit mir »j-ebeu und den 1. September anstatt auf der 
Jagd auf dem Kückwei^e von Tirol zubringen. Herr von Gonzen- 
bach zog mich aus der Verlegenheit, indem er mir für den morgigen 
Tag seine Begleitnng nach Stoinsberg oder Ardotz zusicherte, um mir 
dort bei Ausmittlung eines Führers behülflich zu sein. Zwar geht der 
nächste Weg von dem Bade Nairs-Tarasp in das Yal Tasna, durch 
welches man zum FatscbOlpans gelangt, Aber Fettan; allein war ich 
einmal nach der mir ganz angenehmen Fahrt in Ardetz, so war damit 
auch der gOnst^^ere Aui^gaiigspunkt gewonnen, weil diese Ortschaft 
n&ber der Mündung des Thaies gegen Westen liegt als Fettan gegen 
Osten. 

Wir fuhren also am 31. Augpüt nach Ardetz und bald fand sich 
ein Fuhrer in der Pers'ou eines stammigen und. seinem Auftreten nach 
zu urtheilen, gemüthlielieu Mannes Namens P inggera. Er bewährte 
soirleich seiup Getalligkeit und Bescheidenbeit (bidnrch, dass er auf 
meine AeusstTiuig, ich wolle nun die Keisetasclie mit der JV^st b>rt- 
scbickeu, wisse aber nicht recht, wohin icli in nfichstor Zeit kommen 
werde, sich aulint, die 2U Tfimd schwere Tasche zu tragen und sich 
gegen eine Steigenmg des Führerlohnes ans diesem Anlasse verwahrte. 
Nachdem Herr von Gonze nbach die Bflckfahrt angetreten, ging ich 
auf der ThsUstrasse bis Layin, um mir noch ein Stftck Engadin anzn- . 
sehen, und kehrte erst Abends in die Post von Ardetz zurfick, von wo 
morgen in fHlher Stunde de^ Aufbruch stattfinden sollte. 

Es bedarf nach der im Absatz ^die Ehätischen Alpen** voraus- 
geechickten allgemeinen Besprechung dieser Alpen blos eines geringen 
topo<,Taphischen Apparates , um dem Leser den Weg, der uns nach 
Patzuaun führen soll, verständlich machen. 
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Wir brauchen uns blus deu Punkt gegenwärtig zu halten, auf 
welchem die Kliätischen Alpen der Schweiz die österreichische Grenze 
zn noidSstllcliem Laufe borflhren. Dort Btosaen wir auf diu Fix Buin. 
OatnordOstlich neben ihm ist der Yermontpass, 2806 Het. = 8866 
Fdss im nördlichen Hmtergnmde des Sehwelzer Val Tuoi eingeschnit- 
ten, welches Yon ihm in südlicher Bichtang an den Inn herabsteigt 
und nahe der Ortschaft Guarda eudi^'t. Wie liekaiint, fülirt der Ver- 
montpasK in das Oclistmthal» das Quellthal der III, und südöstliche 
Zweigthal des Thaies Vermont, dann in dies letztere selbst, das nach 
der Wendung gegen Kordwesten bei Patenen den Namen Montavon 
erhält. 

Parallel nun mit Val Tuoi läuft im Osten von ihm Val Tasna. 
zuoberst in siidwestlirlior daun erst in südlicher Kirbtunt' vom H}in]>t- 
kauime der Khätischoa A\\mi zum Inn herab und au seiuiau Schlüsse 
leitet der Fut«( hülpass 2G67 M. = 874o i'us.s als tit'lste Einsattlung 
im Hauptkamme hinüber in dasJamthal und uachGaltQr in Patznaiiu. 
Kaum ein zweites Wort wird verschiedener geschrieben als unser Pass, 
Ohne diese Varianten erschöpfen zn wollen, sei nur bemerkt, dass er 
bei P. Anicb Fetschiel» in der Osterreichischen Generalstabskarte 
Fotschiol, von dem grQndlichen £enner Qraubündens, Professor Th e o- 
ba 1 d inChnr, in meinen „Natnrbildern aus den Kbatischen Alpen"* Fat- 
scliälpass nnd in der Z io g 1 e raschen Karte von UnterengadinFutscböl- 
pass genannt wird. Wir folgen Zi e gler's Schreibweise. 

Die Sonne war eben aufgegangen, als ich am 1. September um 
/j'/j Uhi- T!iit Piuggeraaus der Post von Ardetz trat. Das Wett*'r 
konnte kaum güustiger sein, alle sichtbareu Objecte von der Kume 
Steinsberg auf ilirem ualu'u Hügel uns zur R{>i bten bis zu den fernen 
Bergspitzeii hoben sich in den bestimmtoisteu Umrissen vom klaren 
Firmamcnte ab. Die Strasse nach Val Tasna uudFettan führte uns steil 
aufwärts auf den Abhängen zwischen dem rechten Ufer des Baches aus 
Val Tasna kurz vor seiner Mfindung in den Inn und der Strasse über 
diesem Flusse. 

Es mochte eine halbe Stunde vergangen sein, als mich mein 
Pflhrer auf die im Verfall begriffenen Baulichkeiten des Ca nova auf* 
nierksam machte, des einstigen Gasthauses der S&nmer über den 

Futschölpass. 

Wir haben au anderem Orte gehört, dass das oberste Patznaun 
von Kngadiu aus bcvfdkert worden ist, und lauge liiug Onltrir in s'eel- 
sorglicher Be/ieluiug von Ard^^tz, Ischgl von Sius iu Uutoreugadiu ab. 
In jener alteu Zeit diente der Futscholpass auch als Todteustrasse, 
auf welcher die Lei( hen aus Patznaun ifur letzten Ruhestätte iit der 
Mutterpfarre gebracht wurden, und iu der Natur der Sache liegt es, 
dass auch hier in einer Jahreszeit, iu welcher das Joch nicht gangbar 
war, Verstorbene anf dem Dachhoden des Hauses don GefriCEea aus- 
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gesetzt und so aufbewahrt werden mossten, bis das Joch wieder 
offen war. 

Aber in eine weit spätere Zeit lierein, als die kirchliche uud 
politische Verbindung' schun längst ihr Ende gefnnden, reicht der 
lebhafte Handelsverkehr zwischen Kugadiu uud Putzuaun über den 
Patscbdl. Br. Zaugerl erzählt , dass man über ihn nicht blos ge- 
dornt habe, sondern sogar mit kleinen Wägelchen ge&hren sei, dass 
Hufeisen und Bader auf dem Gletscher gefunden wurden und er seihst 
die Ruinen des Harkt- und WirthshausesamEise gesehen hat. Das Yor- 
rfickeu des Gletschers wttrde die Yerhmdung seihst dann unmöglich ge* 
macht haben, wenn der voränderte Handolszug und staatliche Yerhält-, 
nisse ihr nicht den Todesstoss ri^Pireben hätten. Die Klage über diese 
entschwundenen guten Zeiten tönt in Tirol noch lebhafter als in der 
Schweiz, wo ein regeres Leben rascher andere Erwerbszweigo schatVt. 
iKtcli für Ca uova hat sich bis jetzt eine andcvo Vorwendung nicht ge- 
funden, und gewiss wird, wer die Stallungen mit den massiven Wöl- 
Itungen der Decke sieht, bedauern, dass dem soliden Bau kein anderes 
Logs beschieden ist als das, zur Kuino zu werden. 

Li Stunde von Ca uova lag die grosse Sage am Bach von 
Tal Tasna mit der Brücke über letztem vor uns, über welche die von 
uns bis jetzt benutzte Strasse weiter gegen Fettan sieht. 

Damit betreten wir den eigentlichen Thalweg und wandern auf 
ihm am rechten Bachufer aufwärts, oft auf schmalen vom Walde ge- 
säumten Matten; darüber breitet sich dichterer Wald aus und herr- 
schen die Felsen vor. Sie gehören zu hOchst dem mächtigen P. Götschen, 
2974 M = 9397 Fuss, an, dehnen sich unter ihm in einer ausge- 
sproclipiH'n Wandbildung als Cuel d'Ucces nordwärts ans und bilden 
zulotzt nacli Osten vortretend, mit den untersten Abhängen do< 
Miuschun 2788 M = 8810 Fuss, der auf der linken Thalseite ulier 
durchaus sanfteren häufig vom Thalbaclie an bis hoch lünauf wald- 
bedeckten Anschwellungen des Bodens lagert, bei der zweiten Alpe, 
Voiiuale, eine niedriuje Thalsperre. Im Hintergrunde bemerken wir im 
nördlichen Grenzzuge den zuoberst bchneebedockten Bücken Chasch- 
logna, hinter ihm aber hat sich bald ein Gletscherberg mit zwei durch 
einen Sattel verbundenen Spitzen gestellt. Biese lallen auf ihrer Aussen- 
Seite steil ab ; östlich neben dem Ab&ll der Ostlmhen ragen einige 
Zacken auf und Tollenden den interessanten Bau des Augstonberges. 
Wir sind inzwischen an der Alpe Tasna Torboi nach der Alpe Vermale, 
nach der Bezeichnung meines Führers, nach der Karte heisst sie Val- 
mala, in 1 Stunde 20 Minuten von Ardetz gekommen. 

Wir überwinden ohne Bescliwerde die schon anp^edeutete dort 
befindliche Thalsperre und nun überrascht uns der Boden, welclier 
sich vor uns ausl)reitet. Das Thal tlieilt sich in 7Wpi Theile, in einen 
westlich und in einen nordnordöstlich verlaufenden Grand. Beide haben 
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einige Breite uutl beide werden von Indien Firnspitzen umstanden. Der 
erste und kflnsere heisst nach der nahen Alpe Urezzas Val Urezzas» 
der andere längere nach der auf ihm liegenden Alpe Urachai Yal 
Urschai. 

Aus Yal ürezaas steigt man in westlicher Bichtnng fiher die 

Fuorcletta 2738 M =r 8652 Fass hinüber nach Y:il Tnoi und nacli 
der Ansicht meines Führers lieaae sich, ohne gana in dies Thal hinab- 
zugehen, über die Gletscher, welche sich vom GrenzrQcken gegen 

Süden neigen, unmittelbar auf den Vermontpass gelangen. Von der 
Fourcletta erstreckt sich ein aiiff!ill<^ud stcilor, hoher und g-ezahnter 
Felswall nach Süden, um sich mit dem Stocke des V. (Vdsclieu zu 
verbinden. Pin ggera nannte ilm die Clavi^liades; ich konnte jedoch 
diesen Namou in der ausgezeichne t ! fi Z i e g 1 er'schen Karte blos für 
den Felseuwull im Norden des Piz Miiischun im Urschaithale, nicht 
aber für die Felsmauern in Val Urezzas auffinden. 

Nachdem wnr die Brücke über den ans Val VreKiaa fliesaenden 
Bach überschritten haben, wenden wir nns Yal ürschai zd, denn dies 
Thal führt nns znm Fntschülpass. üeber so manche nnerfreoliche 
Terrainwelle mit Steinstücken erreichen wir in 2% Standen von Ar- 
detz die Hütten von ürschai und in einer weiteren halben Stunde jene 
von Maranguns. Der Thalhoden behauptet auch hier noch eine an- 
sehnliche Breite und verfehlt eben so wenig wie das äussere Thal 
einen freundlichen Eindruck zu machen. Doch zeichnen sich die 
Berggestalten über ihm schon durch die grossartigsten Formen aus. 
Nebelt doiu Iluclirand des Jiimthaler Fcnier:^, von welcliem allerorten 
Eisuiassen zu Thal fliessen und dem Augstenberg steigt der in der 
Dnfou r'schen Karte mit ol86 M = HKOGT Fuss bezeichnete Gipfel 
im Nordosten des 1 utschölpasses in die Höhe. Zu oberst abgehackt 
und an den beiden Seiten senkrecht abgeschnitten, säumt er auf der 
Hübe und an seinen Flanken mit seinem Felsrand ein den Baum 
iu der Mitte dazwischen einnehmendes Schneefeld förmlich eui. Weiter 
nach rechts in der Ecke des hier sich nord(}atlich gegen seinen Schlnss 
ziehenden und nahe diesem sich in einen nordüstlichen und einen süd- 
östlichen A st spaltenden Thaies reiht sich ein kleiner Gletscher auf 
dem nach ^'al iiaver, einem Seitentliale aus Westen des bei Kemüs in 
das Innthal endigenden Val Sanestra, führenden Passe an, an ihn aber 
schliesst sich der P. Fatsch'alv. .1179 M = 10.045 Fuss. 

Hält man sicli links, so orreicht man aus Val Urschai über 
diese Gletsclier uürdlich Tom Fasch'alv auch das Fimberthal, wel- 
ches auf ilirer Nordseite zu seinem erst bei Tschgl endigenden Laute 
nach Norden entsiiriugt. Die Südseite von Val Urschai schliesst der 
P. Minschun mit einem weitläufigen Bau von Felswänden und Tobelu ab. 

Im Grenzkamme fallt uns Vadret Cbalaus» ein steiler in gewal- 
tigen blauen Brüchen seine Zunge zu Thal schiebender Gletscher, he- 
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sonders auf, welcher nordwestlich von Marangans endigt. Als den 
dem Thalgrnndc und den Alpen nächsten hat inan ihn bereits nutzbar 
zu machen verstanden und entnimmt ihm das JBis fiir die Küche und 
den Keller der Curanstalt Tarasp. 

Als wir noch an den Alpen verweilten, zeigte mir Pinggera 
die Hochmulde zwischen dem Aug:stenberg und dem Punkt 31 8G, 
(lurcli welche der y^ i'v; auf den Fiitschöl]»ass, nachdeui er au den 
untersten Hügeln aut der westlichen St itt» dieser Hochschlucht in der 
Thaltiefe in nordöstlicher Ri<:litiinfr vurl«>igezogen mu li einer Wen- 
dung gegen Nordwesten sich orlicbt, und meinte, wir würden viel 
Zeit ersparen, wenn wir sogleich schräge nordnordostf^ärts auf den 
Abhängen der nördlichen Thalwand gegen den oberen Theil der Hoch- 
molde emporsteigen wollten. Ich stimmte für den kürzeren Weg und 
wir kletterten jetzt eine starke halbe Stunde auf den mit zahlreichen 
Steinen bedeckten steilen Weidegrfinden hinan. Wir waren auf den* 
selben bereits dort angekommen, wo sich der Blick nacli dem ziem- 
lich breiten Schlüsse der Mulde und bis auf den FutschölpasB auf- 
thut , als wir nn«? plötzlich zwei elegant gekleideten Jägern gegen- 
überbefanden. Auch sie hatte di*' l'>'»ffiuini( der Jagd auf die Borge 
gelockt und zwei erlegte Munnrit Im in bewiesen, diiss sie nicht zur 
Zahl der heute losgelasseneu Suunuig.sjäger gL-hörten. 

Ich kuuntü der Einladung der artii^en Rläimer, hier etwas zu 
rasten, niclit widerstehen. Wie so vit lt; Kugadiuer hatten sie ein Stück 
Welt gesehen und eine Anzahl Jahre als Geschäftsleute in Berlin, 
Kopenhagen und Petersburg gelebt. Gelegentlich eines Gespräches 
über die sichtbare Umgegend zeigten sie sich hierin gut bewandert 
und machten mich insbesondere darauf aufmerksam, dass der Punkt 
3186 und nicht derjenige, den die Dufours*cbe Karte so nennt, der 
wahre Psschaly sei, denn nur auf jenem nicht auf diesem finde sich 
die iiamengebende fascia alba, das weisse Band von Schnee zwischen 
den Felsen, vor. 

In der Fortsetzung unseres Marsches blieben wir anf der 
westlichen Seite des Hochtliales weit links vom gewöhnlichen Stoit^e, 
welcher unter den üstlichiMi Wänden allmälilicli aus der Tiofo gegen 
den Hinter^^Tund hinanknecht und kamen über GerölHelder und 
Schneefleckeii ungleich schneller aufwärts als er. Bald schritten wir 
unter den Kislappeu dahin, die von der Höhe des Grenzkammes gegen 
Südosten und Osten herabhängen. Das Thälcbeu endigt mit einer 
breiten und ebenen Terrasse, westwärts blicken etwas zurückstehend 
über einem auf sie abstürzenden Eisbruche die Hochspitzen desAugsten- 
berges auf sie herab; ein kleiner Felskamm schliesst sie nordwärts 
ab und trägt auf der tiefsten Stelle die PasshOhe. Ein muthwilliger 
Versuch, den ich machte, diese auf einem aus dem Felsrevier zu ihr 
hinanlaufenden Schneebrette zu erklimmen, wurde durch ein Zurück- 

RutliB«r: 4iw Tlvikl« 9R 
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gleiten, doeh mir über die Höhe von ein paar Klafter nnd bis zu den 
letzteu Steinen bestraft ; ich stieg nun ganz ordentlich am westlichen 
Rande des Schneens auf den Felsen hinauf und damit betrateu wir, * 
5 Stunden weniiifpr (i Minuten nach dem AuflmiL-be in Ardetz, das Joch. 

lieber dasselbe strich ein kalter Wind. Ich nahm daher Ab- 
schied von den schönen Eu^adiner B(»ra:en jenseits des Inn, von denen 
uns P. Pisoc nnd P. Phifna da daint l>is Ii jeher das Oeleite ge- 
geben hatten ; wir liefen dann einige Klafter tief auf der Nordseite 
hinab und nahmen auf einer gesicherten Stelle am Bande des obersten 
TheUes des FntBchÖl-Femers Platz. 

Das Tl^al, das wir damit betreten hatten, heisst nach der Gene- 
ralstaba-Section, wie der Pass, FutschSl nnd mfindet nach nordwest- 
lichem Laufe iu das Jamthal, von welchem es ein auf der Nordseite 
dee Angstenberges sieb loslösender Kücken scheidet. Die Scenerien 
ringsum tragen das vollständigste Gepräge der Gletscherwelt. Kückwärts 
senkt sich von Westen in Kisbrficben der dem Augstenberg entstam- 
mende Futschöl-Ferner zu unserem Standpunkte 4md erhebt sich öst- 
licher in der südöstlichen Ecke des Thaies das eisige Fussgestelle des 
Piz Fntschöl der Z i e gl e r ächen Karte, überragt vom Punkte 3186. 
Nördlich davon dient das Gerüst von Eis im Süden und Westen unter 
dem Fluchthoru dem i'iiule als Ustwand. Besonders der südliche Theil 
bricht mit einer herrlichen Eiswand zur Tiefe ab. Der nördlichere biegt 
sich bald nordwestlich und wird dadurch zur Nordwand unseres Eut- 
8ch51thales, während er zugleich die Südwand und im Buge nach Nor- 
den auch die Westwand von Larein bildet, welches als Parallelthal 
zwischen dem westlichen Jam- und dem östlichen Fimberthale an ihm 
seinen Lauf nach Norden beginnt. Eine in der Ziegler'schen Karte - 
unbenannte Spitze von 2979 M = 941:5 Fnss nnd die darin als 
Schnapfen spitz und mit der Höhe von 2945 M — 9308 F. beschriebene 

— der Kataster beschreibt einen Schnapfcnspitz nördlicher mit 9312 F. 

— ragen als wilde Gesellen auf und Zahmheit zeichnet eben auch die 
weiter auswärts auf beiden Seiten des Janithales und die noch hinter 
den Kuppen der Westseite im Bielthale und im Oclisenthale von Ver- 
mont sichtbaren Eis- und Felsbei^e nicht ans. Westwärts benehmen 
die nahen Glütschcranschwellungeu des Zwischeurückens gegen Jam 
jede Aussicht auf den jenseits ihrer sich ausbreitenden Jamthaler 
Femer und seine nächste Umgebung. Doch alles , was wir bisher auf 
demFutschOl betrachtet, steht an wilder Erhabenheit weit zurtLch hinter 
dem Fluchthom, welches Aber seinem uns bekannten Unterbau von Eis 
im Nord-Nord-Ost von uns und auf des Thaies Nordostseite in sechs 
Abtheilnngen gespalten mit drei riesigen Zacken und kleineren Thür- 
men dazwischen seine so hohe Umgebung noch hoch überragt. 

Nicht bald weist ein anderer Berg so kecke und zugleich so 
schöne Formen auf und schwer erklärbar bleibt die Erhebung zu so 
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bedeutender Höhe und in der prächtigen Form in Mitte von darchauB 

weit niedrigeren und sanfter gestalteten Höhen. Bei der Nähe Hess sich 
alles Detail unterscheiden und ich suchte lauge mit dem Fernrohre, 
wo denn auf den Zacken hinaufzukommen sei. P i n g g e r a dachte sich 
©inen Weg atis, auf dem ich jrdoch einige Stollen als uugan^har lio-' 
zeichnete. Vud doch ist der Bitü: ISCI und seitdem wieder erstiegen 
wnrilt'Ti. lud wenn wir auch il'w danials mm Hinanklimmen benützte 
Südost- inid Südseite mvht n'coLrin'scirf'u koniitcii. so liüru't doch der 
ganze I Iii II der Felsen dafür, dass die Krsteiguug auch dort nichts we- 
niger leicht gewesen ist. 

Auf dem Gange thalauswärts iu*s Jamthal merkten wir, dass vom 
Futschölfemer , von dem Eisrttcken in der Sfldostecke und von den 
Eiswänden unter dem Fluchthom die Schmelzwässer den Weg durch 
das FutschSlthal nehmen, üebcrall Wasser imThale, und damit hängt 
der Name Breitwasserbach , welcher sich in Anich*s Karte für 
das Thalwasser von Futschöl findet, und dass auch die Generalstabs- 
karte eine Stelle auf dem breiten Thalgrunde „Am breiten Wasser" 
nennt, zusammen. Wir wurden bei dem Wasseruberliusso besonders 
durch die Ueberschreitung der Abflüsse der Abdachung des Fhieht- 
horus ganz ordentlich nass, hatten uns aiier dafür über die Kauh- 
heit des, vielfach über früher mit Scliuee bedeckten und davon 
uoch sulzigeu Grund und über Gras, zumeist iu der iSähe des Hauj)!- 
baches führenden, Weges nicht zu Im klagen. Zuletzt waren wir auf dein 
rechten Ufer des Thalbaches geblieben und laugten iu einer Stunde 
vom Joch an der Ecke Ober der Ausmüudung des FutschÜlthales im Jam- 
thale an. 

Ich wandte hier meine ganze Aufmerksamkeit dem Jamthaler 
Femer zu. So oft ich ihn auf der Landkarte hetrachtet hatte , kam 

mir der Zweifel, ob er es denn auch yerdiene, dass eine ganze Gruppe 
der Centraialpen nach ihm benannt werde. Den Zweifel fand ich ge- 
rechtfertigt. Wenn man in einer heute bereits veralteten Anschauung 
alle mit ihm irgendwie in Verbindung stehenden Gletscher, selbst 
wenn sie in andere Thäler abdachen oder sich sonst durch ihre Ei'j:en- 
schaften als selbstsiandige Gebilde charakterisiren, unter dem Begritie 
Jamthaler Ferner vereinigt, iu der Weise, wie man dies im Oetzthale 
mit dem Begriffe Gepatschferner gethau hat, dann haben wir ihiu eine 
beträchtliche Ausdelmung zuzugestehen. Betracliten wir ihn dagegen 
iu der allein correcteu Weise, beschrauict auf den Kaum von seinen Fir- 
mulden his an seine Zunge, so nimmt er unter den Yorarlberger Glet- 
schern einen der ersten Plätze ein, zählt jedoch nicht absolut unter 
die grossartigen Gletscher. 

Er steigt mit ziemlich starkem Gefälle und in ansehnlicher 
Breite zu Thal und wird dadurch , dass er diese seine Breite bis an 
sein Ende behauptet, dass sein hoher Band tasi allerorts, ohne durch 

26* 



Digitized by Google 



404 



Ans Untereng&dm Uber den FatschölpaBs 



Schluchten und YorsprQnge irgendwie gedeckt zn sein, dem Ange bloss- 
lio^'t nnrl durcli seine stattliche Zunge zu einem Mustergletf?cher. Doch 
dürfte soino Län^'o dem allerdings trügerischen Augenschein nach 
nicht vi«'] fib<^r 1 ().()()() und sicher nicht über 15.000 Fuss betragen. 

Dem sühüiieü Gletscher eut8|)rii ht auch die Erhebung über ihm. 
In der Südwestecke thront, den gewaltigen Felsl)an theil weise unter 
Eislasten bergend, Z i e gl e r's Ochsenkopf oder Dreilainlerspitzc, 31 99 M 
= 10.108 Fuss. Die Jamthalerspitze verlegt der Generalstab auf den 
sQdHcluiten Punkt des Gletsehers dorthin, wo in Ziegler*8 Karte die 
Zatil 3155 steht , nnd letztere Karte besclireibt mit dem Namen den 
östlicheren Fnnkt 3106 sfldwestlicli vom Augstenberg. Klranere Fels- 
spitzen sitzen riogs anf demOrate auf nnd erheben sich auch ans dem 
Ferner selbst. Zweifellos erkennen wir in der schonen und hohen, dun- 
keln Felspyramide weiter aussen auf der Westseite des Gletschers die 
Eadtsi)itze, auf welche nordwärts auf der Westseite des Jamthalesder 
Satzij:rad und die ITcüti oberster Spitzen mit ein paar gegen das Thal ge- 
neigten, doch auf ^Titsserliöhe abbrechenden Fernern folgen. 

ITartoa-nqiliische Verwirrung herrscht auch hinsichtlich dieses 
Wefitraiules. Ziegler niisst die Radtspit:/*» mit 2900 M 9182 Fuss 
nnd verlegt sie mit dem GeneraLstabe an die Westseite des Jamthaler 
Ferners, wo sie sich auch belindeti der Kataster beschreibt sie west- 
lich vom Bielthal mit der Höhe von 9193 F. Wo der Innere Satzgrat 
in der Generalstabskarte, kommt bei Z ie g 1 er und dem Kataster ein 
Pillthaler — Bielthaler — Spits, bei ersterem mit 2859 H = 9034, bei 
letaterem mit 9015 Fnss vor; nur die Hennebergspitsen stimmen 
nahezu bei Ziegler mit 2839 M= 8971 Fnss imd in der Katastral- 
karte mit 8983 F., während sie wieder der Generalstab nicht anffOhrt, 

Den Jamthaler Forner haben im Jahre 1864 Mitglieder des 
Schweizer Alpenclubs überschritten: sie betraten den Kamm im Süden 
über ibm, nordnordwestlich Yom ITohenpmikte 3155 M der Diifoiir'- 
scheu Karte, zoi^en sich dann iiurdostwärts unter den Tiuikt 3106 und 
stiegen von da in das Thal hinab. 

Auf dem Ilinanswege durch das Jamthal hatten wir Tinerst steil 
über Felsen gegen den Thalbach hinabznklettern , und nun stiessen 
wir sogleich auf die an die untersten Schrofen gelehnte kleine Alpe 
Schnapfenkellerthaje. Von hier aus ging es auf einem selbst in den 
Ganten gat hergehaltenen Wege abwftrts. Die Bilder im tieferen Thale 
yerlieren rasch an Bedeatnng. Die Westkette: Sedl, Bodmer oderHoch- 
nOrder, NMer- nnd Ganflerspitse nach Ziegler nnd dem Kataster, 
Bodmer-, Hochndrder- und Ganflerspitze nach dem General stabe, weist 
hrüchi«^e Wände mit Graswuchs dazwischen auf. die Ostwand: Both- 
wand, Thomasberg und Predigberg des Goneralstabs, wozu bei Z i e gl e r 
noch der Virgilberg sudlicb yom Predif2^erborg kommt, wälirend der 
Kataster ausser dem schon früher genannten Schnapfeuspitz nur den 
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Thnmasborir uud Virgil l)or^ könnt, steigt in sanfteren, mit Alpenrosen 
utui Erleiisträuchen l)odeckten Terrassen empor, und mir die obersten 
Kämme blicken kahl und felsig herab. Audi der über der Ueffaung des 
Thjilos sichtbare Süd raud dos Ruckens zwischen Verwall, Faaulund Patz- 
iiauii zci^'t koine hervorragenden Formen. Der Weg hatte uns an eini- 
göü unansehnlichen Hütten dies- und jenseits des Baches vorbeigeführt, 
litt aber im Ganzen anEmtönigkeit, da Offiiftte sidi endlich TOr uns der 
Boden von Galtür. Das alpengrfine Thal und die kfilinereD Bergfor- 
men, obenan die spitsagePaUimspitee neben dem niedrigen ZeiniEsjochey 
hoben rasch die dnrch die lange Wanderang im Jamthale gedrfickte 
Stimmung. 

Als wir in Galtflr anlangten, war die männliche Bevölkerung 
des Sonntags halber zahlreich auf dem freien Platze unterhalb des 
Kirrhonhügels vor dem Wirthshause versammelt Aueh die Wirths- 
stube war schon gut besetzt, doch fand ich noch Platz an einem Tische ; 
allein bald spielte sich jene mir schon bekannte Scene ab, dass der 
I remde als Eindringling von den allmählich ankommenden Bauern als 
den Stammgästen zuletzt dergestalt auf seinem Sitze gequetscht wird, 
da.ss er ihn gerue verlässt. Heute machte mir dies um so grösseren 
Spass, als ich , trotzdem wir von Ardetz bis hieher, die Rasten inbe- 
griffen, 10 Stunden zugebracht natten, gesonnen war, noch nach Ischgl 
zu gehen, theils weil ich deeeen Wirtbshaoe als vortrefflich kannte, 
theile weil ich wo möglich heute noch erfahren wollte , welche Aus- 
sichten sich mir hinsichtlich eines FQhiers eröffneten. Nur gewann 
ich dadurch, dass mir die Wirthin, seilest als sie mich in der Klemme 
stih, nicht antrug, in das olfenstehende Nebenzimmer, worin nur we- 
nige Menschen, wahrscheinlich die Honoratioren von Galtür, sich güt- 
lich tliaten, zu gehen, was ich übrigens bei längerem Verweilen auch 
ohne 1-iiiiladinig sicher gethaii hätte, die Ueber/.eiigung, dass trotz des 
Namens des Ortes, der von „cultiira", Ansiedlung.ahgoleitet wird, die 
Oultur , wenn auch in einem anderen Sinne, mindestens im Hotel zu 
tialtür noch nicht auf hoher Stufe steht. 

War die ganze Wanderuug dos heutigen Tages bei klarem Aus- 
blicke nach allen Seiten und dennoch mässiger Temperatur höchst an- 
genehm gewesen, der Gang nach Ischgl krdnte sie. Den Boden von 
Galtür schliesst nach auswärts ein wenig hoher Bücken ab und auf 
ihn wollen wir zurückblicken, denn von keinem anderen Punkte hinter- 
lasst der schöne Thalschluss einen vortheilhafteren Eindruck. Von hier 
gesehen, vereinigen sich die breite grüne Matte mit den zahlreichen 
darauf zerstreut liegenden HOten, im Hintergrunde die Kirche mit 
hohem Thnrm. die, an ihrem Eingänge bis auf den Grund heraT» auf- 
gesclilossenen, Furchen der l>eträchtlichen Seifenthäler und die Eels- 
herge ringsum, aus denen der stolzeste, der kiinnrige Valüll mit seinem 
vierockigeu kleinen Gletscher auf der Hohe, sich gerade Uber 
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der Kirche gelagert hat , zu einem lAiidschaftsgemälde, als desseu 
hervortretenden Charaktersug wir Abgeschiedenheit, aber bei dem fri- 
schen Grfln, welches allerorts ergliUust, und bei dem stattlichen^ den 
Fuss der Berge, vornehmlich jener am Eingange in das Jamthal, be- 
deckenden Walde keine traurige Abgeschiedenheit erkennen. 

Aiif der Höhe unsores Rückens treffen wir Hanser iiii l selbst 
einigen Getreidebau an. Haben wir ihn dann verlassen, so nimmt uns 
ein kühler Fichtenwald auf. Wic lor folgen am Ausgange desselben 
einis^o IlaTisor, und boi ihnen versuchte ich moin fflfirk in Auffindung 
eines Fiilirers. Hicrim Weiler Wulzür wohnt näiulicb F ra iizPöl 1, des- 
sen Kul' als ausgozeichnott^r Führer auf grossen Exjtediiioncn bereits 
fest begründet ist. Bald hallo ich das Weib und die Schwester des 
Gesuchten geliindon, nicht aber ihn selbst; er befand sich seit Wochen 
mit Keisendeu in der Ortlergruppe oder in der Schweiz. Ich war jetzt 
auf den andern Führer von Buf in Patsnaun, den Jäger Lipp, ge- 
w(}hnlich 's Lipple genannt, angewiesen, ihn jedoch konnte ich nnr 
in Ischgl erfragen. 

l^e geneigte Wiese führt am Fasse der nördlichen Thalwand, 
von welcher frische Bäche der Trisanna zueilen, nach Mathon. Das 
Dorf selbst liegt auf Wiesen, ihm gegenüber am rechten Ufer der Tri- 
sanna und weit hinaus gegen Ischgl breiten sieb i^deichfalls Wiesen 
aus, und sie mögen die Veranlassung VAim N'aincn Matlion — mattone, 
grosse Wieso - treg-eben haben. Südlich und gegenüber endigt in der 
Höhe das Sfiteiithal Lnrein, und die Spitzen auf seiner Ostseite, 
die Rererler Ko^cl. blicken über waldigem Unterbau trotzig in ihren 
Zackeukronen zu Tliul. Wir schreiten durch das echte Hochgebirg:s- 
dorf, dessen Kirchlein und ärmliche Häuser in unbedeutender Höhe 
über dem Betto der Trisanna auf der linken Thalseite eine Zeile bil- 
den. Damit haben wir die Ueinere HSIfte des W^s starker zwei 
Stunden von Galtür nach Ischgl zurückgelegt. 

Ton hier an bis Ischgl hat die Trisanna leichtes Spiel, denn auf 
dieser Strecice läuft sie zwischen Wiesen hin« Wir abor kommen noch- 
mal durch einen Wald und betreten jetzt die weite Hatte, welche sich 
bis Ischgl hinaus erstreckt. 

Die Cfnippirung der Ror^^e hat einigermassen gewechselt , der 
Yalüll schliesst in südliclier K'ichtung, auf der linken Seite des Tha- 
ies fol,^cn die Verwall-Fasuler Greuzberg:e : (iaiskogel. Orioskogcl, die 
Vertinesspitze und der Gniskog'el ; der von ihm nacii Süden in die 
Trisanna vorgeschobene Kücken hat den Blick auf den weiter au.ssen 
lieji:endeu Nordrand gehindert, wir haben ihn umgangen und nnn ragen 
dort die schroffen Höhen über dem bei Ischgl von Westen endigenden 
Matleinthal uud^io Berge weit aussen an der Mündung vonPatznaun 
empor. Auf den letzteren fesselt uns das mit Feldern und Wiesen 
bedeckte Gehänge nm Langesthayen und daran sich schliessend das 
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MattcTii^ebiet der Alpe Spidur. Der Abend hat sie mit einem grau- 
giuiiuii Toue iinjj^eliaiicht., das Waldrevier darunter dunkelt in indigo- 
blauer Färbung. Als äusserstes hohes Cup steigt dort das Peziner Joch 
in die H5he. Auf dem SQdrande reihten sich an den Gorfen und 
Nörderbcrg der Fredigerberg , die Berglerk(^pfe und die Eckpfeiler za 
beiden Seiten des Einganges in das Fimberthal nächst Ischgl, der 
Scbamatscb und die hohe Pyramide des YelUl, welchen der Kataster 
Schwarz- Vesul , 8(j()4 Fuss, nennt. Doch zwischen ihnen taucht im 
Ausschnitte von Fimber fast östlich vonlschgl der Vesul alsein Berg- 
gebildo der seltsamsten Art auf. Hechts am Östlichen Schlosso eines 
von hier gesehen kurzen, doch sehr hohen Fclskammes von der Ge- 
stalt eines Grabhüg'els blickt der schwarze Hornblendekegel, derHa- 
nenstein zu IIaui»t»>n des Grabes, in da.s grüne Thal herab. 

Fortau auf Matten auf dwr linken Thalseite dahinwandemd, ha- 
ben wir uns Isch^l , dessen Soehrthe 45 (lO Fuss beträgt, genähert. 
Seine Lage auf derOstseitc des Thaies und am Buge gegen die östliche 
Thal wand eines quer durch das Thal ziehenden und nur an seinem west- 
lichen Ah&n der Trisanna Kaum gebenden grünen Hflgels, auf wel- 
chem seine weissen Gebäude, die stattlichsten mit der grossen Kirche 
mit ihrem schlanken Thurm zuoberst, nach Westen blickend, und über* 
ragt Tom Walde an der If Dndung des Fimberthales und darüber noch 
von der Pyramide des Velill ruhen, entzückt uns. 

Am Weiler Patznaun überschreiten wir die Trisanna; bei einer 
noch auf dem Thalgrunde gelegenen Kapelle betreten wir das Dorf und 
langen an cinis^en hübschen TläuRern vorbei im gastlichen Hause des 
unteren oder wälscbon Wirthos an. 
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Es scheint, dass mir in Patznaun das Glück nicht hold istl Der 
gutmüthige Pinggera, der mir stets mit den Eingangsworten „Err 
Dooktor!'' gestern so viel von den besseren Zeiten erzählte, welche er 
in seiner Jujjfend gehabt, war s(v^'-loich nach unserer Ankunft in Ischgl 
bemüht, 's Lipplo austindij:' v.u maclien. Dieser ist nbpr Itereits nach 
Uause, nach dem eine starke halbe Stunde eutfornteu Weilor Vergröss 
gegangen und nun forschte er trotz meiner Versicherung, ich wisse von 
früher lier und habe auch diesmal bereits wieder gehört, dass es hier 
sonst keinen brauchbaren Führer gibt, mich einem anderen Manne, kam 
auch mit einem solchen, der mir jedoch durchaus kein Yertiauen ein- 
soflüssen Termochte. Ich nahm mir jetzt Tor, am folgenden Moigen 
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Lipp in seiner Woliimutr auf/usuchen und befand iuich wirklich am 
2. September iu früher Stuiido auf dem Crange thalaiiswärts nach Ver- 
gröss, dem zweiten Weiler am Thalwege. Allein Lipp hatte schon 
Tor Tagesanbracli mit der Büchse das HauB Terlassen, wohin und auf 
wie lange Zeit? wnsste Hienumd. 

Ich machte mir V'ur würfe, nicht gestern noch um ihn geschickt 
zu haben und entnahm dem Vorfalle die Lehre, dass der Bergsteiger 
keinen Augenblick seine Zwecke ausser Acht und sich gehen lassen 
dOrfe. In ziemlich fibter Laune kehrte ich nach Ischgl zurück und 
doppelt unangenehm war es mir gerade heute, wo ich zum ersten Male 
in diesem Jahre die so wohlthuende Kühle des Herbstes fühlte und 
sie und der klare blaue Himmel für die nächste Zeit Schönwetter ver- 
sprachen, keinen Führer, ja nicht einmal die Aussicht auf einen sol- 
chen zu haben. Ich frug nochmal hier und da nach, ob denn im gan- 
zen Orte kein verlässliclifr Begleiter auf das BlaTikpTihoru zu Stande 
zu briiiL'-on sei, doch vergebens: dafür nannte mau mir ein paar in 
Jiappel wuhuhafte für meine Zwecke geeignete Schützen. 

So war ich jetzt auf Kappel angewiesen, war damit aber auch 
uberzeugt, dass heuto dor AngrifT auf das Blankenborn nicht einmal 
begonnen werden könne und ich, weil die mir anempfohlenen Führer 
sicher erst Abends vom Berge oder sonst von der Arbeit heimkehren 
worden, heute nicht weiter als bis Kappel kommen werde. Ich beeilte 
daniiü moiuon Aufbruch von Ischgl um so weniger, als der Aufenthalt 
iu Alois' Gasthaubc „beim Wälschen" bei der Auiiuerksamkeit der 
Wirthsleute und der guten Bedienung ein ganz angenehmer ist. 

Die Müsse dieses Tages benützte ich, um mich zunächst in der 
Isehgler Gegend v(dl kommen zu orientiren, wozu sich die Höhe an der 
Kirche und noch besser der noch höher am Beginn des Fusssteiges in 
das Fimberthal uud nahe der Schlucht des aus letzterem lliesseudeu 
Baches gelegene Kalvarienberg eignet. Entzückend schön gestaltet 
sich da oben das Thal nach einwärts, diese grossartige Hatte, von der 
stürmischen Trisanna durchfiuthet, an den Hangen eingerahmt Yon 
Wald und überragt nach rückwärts vom Predigerberg und IROrderberg 
mit dem Gorfen und dem gewaltigen fernen Valülla. Grosses Interesse 
bietet auch der Blick auf die Oeffikung des Matleiner Thaies in der 
gegenüber liegenden westlichen oder besser nördlichen Thalwand. 
Dort stürzt als stattlicher Katarakt der Matleiner Bach zur Trisanna 
herab und in dem Ausschnitte zeigen sich die Nordwand mit dem Ge- 
hänge steil gegen den Thalgrund si'-h --enkendcr Borgw eiden , \ou. 
der entgegeugesetzteu Tlialseito sich gegen ihn neigende W ieseu uud 
über ihnen wieder schrofl'eFelsbcrge. Unter den letzteren überraschen 
im Hintergrunde links einige Zacken, wahre Zähne, wie sie in den 
Südtiroler Dolomiten nicht auffälliger vorkommen, — der oberste Theil 
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von Spitzen ans dein Älatleiuer-Moosthaler Sclieidekamm, welche sich 
im Nurdostcn an den Knchensjutz auroilieu. 

Anf unserem Standiuinkte, wo wir dio Trisanna, die Bäche ans 
dem Fixnber- und Matleinthale zujrloicb gewahren, wird uns auch ver- 
standlich, warum der in Mitte zwischen ihnen liegende Ort von den 
Romanen insula oder isola genannt worden ist, woraus das heutige 
Ischgl abgekltet wird. 

Zuletet brach ich doch um ein Uhr auf, um in Kappel, wohin 
man zwei starke Standen rechnet, alle meine Bispositionen bequem 
treffen zu können. Es folgen die Weiler Versal» Yergröss, Platt an dem 
Thalwege, welcher sich stets an die linke Thalseite hält, bald einige 
Höhe über der Trisanna gewonnen liat und sie trotz beständigen Stei- 
gens und Fallens behauptet. Oft zieht er in einer Gasse von Zäunen 
dahin zwischen steilen Getreidefeldern, deren unterste bis an den brau- 
senden Tlialbach reichen. An anderen Stellrn bedecken tiefgrüne 
Wie^:en beide Thal^ndiän^e. im Ganzen haben der Getreidebau und 
die Wiesen mehr die Nordseito aufgesucht, die südliche nachtet liäufig 
in Wald, doch nimmt der Forst auch von unserem Wege wieder- 
holt Besitz. Frische Bäche eilen überall in die Trisanna. Einer der 
unbedeutendsten, der Todtemann vom Nordgehänge, bildet nördlich 
von Platt und nahe den in der Tiefe stehenden Häusern des Weilers 
Ebene die Grenze zwischen Hinter- nnd Yorder-Patznann. Gegenüber 
stürzt der Vesulbach ans Osten in einem hübschen WasseiÄll zur 
Tiefe. Ein anderes nicht nnbetrftchtliches Wasser ans Westen, der 
Fatlarbach, treibt die Sägen von Ullinich. Von diesem Weiler an än- 
dert sich der Charakter, welcher durch den Abgang einer breiten Thal- 
Bohle bereits seit Ischgl ein anderer geworden, wieder; denn jetzt 
schliesst sich Weiler an Weiler, Haus an Haus an dem von einer 
förmlichen Lust aufwärts imd wieder abwärts zu klettern erp^rifTeneu 
Strässchen an. Kappel mit dem lachenden Gehäuge von Langesthayen 
und dem hohen Cap des Poziner auf der äussersten liechten wird bei 
seiner Lai^e über dem tieferen Thalgrunde früh sichtbar, l)ald nachdem 
mau das lauge sichtbare Ischgl aus dem Auge verloren hat. Und die- 
ser grossen Zahl von Häusern, der Menge der Felder und Wiesen mit 
den Heuhüttchen darauf, das Ganze noch weit grossartiger dadurch, 
dass mit dem unteren, also belebten, auch das schöne steüe Cultorge- 
biet des linkseitigen Thalgehänges mit den Höfen und der Ürche TOn 
Langesthayen in Eins Terschmilzt, verdankt die Gegend um Kappel 
einen Farbenreich thum und eine Bewegung , welche zwar etwas un- 
ruhig, doch im interessanten Gegensatz zu dem wilden äussersten und 
dem ruhigen inneren Thalgrunde von Patznaun steht. Nicht das letzte 
Object meiner Betrachtung bildeten die Häuser, an denen ich vor- 
lieikam. Mit altem TTnterban von Stein oder vollkommen von Holz, 
uborraschcu sie durch die pittoreskeston Linien, freilich oft des Yer« 
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falles, und die Holzv(»niUhL», welche seltsam dem Stoffo und der Auf- 
bäufuiig uuch au ihüvn aufgestapelt sind, vermehreu düs bi/.tiie 
Aussehen dieser Hütten. Doch noch ein charakterlätisches Merkmal 
unseres Thaies wollen wir niclii vergessen: die Bronnen, nach vorne 
SU offen, nach den ftbrigen Seiten mit holxTeTBChaltem und gedecktem 
Baume, in welchem ein groeses langes Becken aus einer in ihm auf- 
steigenden kleinen S&ule die klare fluth empffingt» 

Thalausw&rtB zeigten sich uns Ix l oits höhere Berge, der Thiol, 
Kickler u. s. L des Pat/nauner-Iiinthaler Hauptkammes, der sich hier 
aussen unmittelbar und ohne die Vermittlung seiner Ausläufer aus 
dorn Patznaiiner Thalo aufbaut. Rückwärts blickend dagoprcn treffen 
wir im Uintergrund den Prediger- und Nörderberg mit dem Gorfeu an; 
der Valülla bt endlich unter den Bergeu der liukeu Thalseite ver- 
schwunden. Diese letzteren haben im Laufe nach vorne stattliche Di- 
mensionen aiigeniunmen und wir erkennen das im Norden des ^[atlein- 
thales im Vergrüssliur uud noch nördlicbt-r üu Osten und Nordost des 
Grossen Kartelfemers stehende Gehlrge als bedeutender als seine süd- 
lichen Nachbarn aus dem Verwall-Fasulscheidwacken an. Wir he» 
trachten eben die Cascade, mit welcher jenseits derTrisanna der Vig- 
nitzbach zu Thal kommt, da gewahren wir bereits die ersten Gebftude 
von Kappel hart vor uns. Die Baulichkeiten dieses Dorfes gleichen 
denen der übrigen Weiler; etwas oberhalb oder unterhalb des Weges, 
dem sie nur wenig Kaum gelassen, ßnden wir Scheuem und Häuschen 
der sonderbarsten Osf;ilt und selbst die Kirche, von der als einer ein- 
stigen Capelle der Ort den Namen erhielt, lie^4 am Wege etwas unter- 
halb desselben im rmfange ihres Friedhofes iiTid die Mauer d»\s letz- 
teren , au widcher eine Capelle mit einer im grusston Massslabo aller 
Fi$3ruren gebiMetcn Kreuzigung angebracht ist, trennt ein kleiner 
Kaseulleck vom Strässchen. 

Man hatte mir in Ischgl das jenseits der unmittelbar am nörd- 
lichen Ende des Ortes eingeschnittenen Schludit des Dksbaches, eines 
wahren Tobels, gelegene Gasthaus Schmidle*8 anempfohlen ; ich 
schritt also durch das Dorf und um die Schlucht, in deren Hintergrund 
noch ein paar Häuser ruhen, herum, auf das auf einer höheren Ecke 
des Weges stehende Geb&ude zu. Ich wurde freundlich aufgenommen, 
fand das Haus sehr rein, nur die Vorräthe spärlich, wie es bei der sel- 
tenen Erscheinung eines Fremden und an einem solchen Orte nicht an- 
ders zu vermiitben war. Bald trat idi an die Hausthüre, um ein Bild 
zu sr]i;in«Mi. wie sich der r\Ialer kaum ein schöneres wimscben kann. 
Unmittelbar vor mir der Tobel, durch welchen der weissschäumendo 
Diasbach herabstfmnt, wahrend von ihm nach aufwärts Lärchbäume 
die jenseitige Wand der Schlucht bedecken, über dcmKande die Kirche 
liiil den übrigen ilciusoru vuu Kapiiel, davon /auück aber die gn.iio 
weit hinein aufgeschlossene Thalsohle mit derTrisanna in ihrer Mitte, 
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dem im SolmiidkB von Wiese nnd Wald prangenden Gehänge, welches 
sich beiderseits zu ihr senkt und hoch darüber noch die wechselToUen 
Bergformen des Nordrandes, am Sohlnsse ab6^des Predigerbeiges, 
Ndrderberges und Oorfen. 

Mit grösster Bereitwilligkeit schickten die Wirthsleute, ein 
paar Brüder und eine Sclnvcstor, alle ehelosen Standes, nach den 
Männern, welche ihnen als die besten Bergsteiger von Kappel bekannt 
waren. Ich ging inzwischen hinüber nach dem Dorfe. Nicht leicht 
habe ich an einem anderen Orte mehr Symbole des Katholicisnius am 
Wege gefunden als hier. Schon früher war mir vor dem Eingange in 
das Dorf von Süden ein riesii^es Passionskreuz mit allen Marterwerk- 
zeugen aufgefallen nnd ein viereckiges gemauertes Hanscheu auf dem 
Abhänge darüber hielt ich für einen Kalvarienberg. Der Capelle an 
der Friedhofsmauer habe ich bereits Erwähnung gethan ; an der Aus- 
senseite der Kirche hat ein grosser Christoph Ton kolossalen Dimen- 
sionen seinen Plat^ gefbnden nnd ausserdem sehmitoken sie noch die 
Stationen des ^nzwegs. 

Das in der Kirche selbst befindliche Harmordenkmal des Pfar- 
rers Adam S chraid wird in allen Beschreibungen von Patznaun sehr 
gerühmt. Ein Monoment, worin derjenige, dem es gesetzt ist, in Le* 
bensgrösse aus Marmor gehauen daliegt, bildet allerdings, wenn es 
nicht ganz misslungen ist, eine Zierde einer bescheidenen Landkirche, 
wie die von Kappel ist: allein, wenn auch die im liöchsten Grad dem 
Zopfstyl augehörigen Ornamente eben nur Ausgeburt des Zeitalters 
der Errichtung, des Jahres 1723, sind, so vermisst man noch ausser- 
dem eine enerfrischo Bearbeitung des Stoffes, indem die Figur zu wenig 
aus dem Stein ^enioisselt, zu wenig erhaben im strengen Wortsinn 
gearbeitet ist. 

Mich regte ungleich mehr die in einer Todtenkapelle, einem 
Eamer j anf dem Friedhofe vorfindliche filammlnng von circa 300 Tod- 
tensdi&deln an. Eine grosse Zahl derselben weist auf einer anf dem 
Bein in Mitte der Stime gemalten schwanen Platte in Goldschrift den 
Namen des einstigen Tragers des Kopfes, aas. Die Stime ist bei an- 
deren mit Kränzen TonYergissmeinnicht oder mit goldenen Arabesken 
bemall. Nicht von weltcrschütternden Plänen, doch von den aUge- 
meinen menschlichen lieidonsrlinften mag auch innprhnlb dieser 300, 
jetzt hohlen Wandnnii-fM Mine ganz ilT]^'tändi,l^t' Siihhhm ^-dmust haben! 

Nach Hause zurückgelcehrt, erhielt ich die unaugeuehme Nach- 
richt, dass alle gesuchten Führer sich bei der Heumahd eine Stunde 
oder mehrere Stnnden hoch anf den Ber^rwiesen auflialten und auch 
. hier erklärte mau mir, keiueu andorou i ilhrer zu wissen. Und wieder 
TOimehrte meinen Aorger Aber die drohendeTereitelni^ meiner PlSne, 
dass das Gewitter mit ßegcn, welches mich auf dem Wege Yon Ischgl 
bisher wiederholt genothigt hattOi inGeb&uden eineZufln^t m sncheni 
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längst aufgoliürt luitto und ein k fi hl f>r Abend lür niorjj^on einen pracht- 
vollen Ta^' h'dVen Ich begauu nun auf das Blaukenhoru zu ver- 
zichten, setzte jediu li, weil ich nicht von Patzniuin scheiden wollte, 
ohne einen Uoborhlick seines Nordostj^'ebirges ijr''habt zu haben, einen 
audoreu Tlau an die Stelle des scheinbar uuausfuhrbareu. Ich beschloss 
das Spianjüch, eine der höheren Spitzen des Haaptzuges Kwiachen Inn 
und dem Thale Patznaun, sn besteigen. In Patznaon war See der Aus* 
gangspunkt dazu und da ich schon» als ich die Absicht Ton^bladis 
ans hinaufzugehen aussprach, erfahren hatte, dass damit keine (xefahr 
▼erbunden ist, zweifelte ich nicht» einen Führer in See zu finden, zu- 
mal wenn mir der dortige, mir aus demOetzthale bekannte Curat dabei 
behilflich w&re: im schlimmsten Falle endlich würde ich auch allein 
hinauf kommen. Mit diesen Gedanken beschäftig pfing ich zu Bette. 

Der folgende Morgen kann nicht schöner sein als er ist, was 
mich der vereitelten Blankenborn -Krsteigunt,' halber mehr äry:ert als 
freut. Ich Itercite mich eben, thaiauswärts nach See zu wandern, da, 
als ich schon die Tasche auf der Schulter habe, meint zufällig die 
freundliche Kellnerin und Schwester des Wirthes, da^s allerdings in 
Langcsthayeü ein Schütze Namens Kaitl wohnt, der alle Führer, 
vielleicht ron ganz Patznann, an Energie und Terrainkenntniss Uber« 
trifft. Als ich die Sache aufgreife, jedoch einwende, dass es für mich 
nicht angenehm sei, ein paar Stunden nach dem hochgelegenen Lang- 
esthayen hinaufzusteigen, um, wenn Kaitl nicht zu Hause wäre 
unvorrichteter Ding(^ wieder abzuziehen, r&th sie mir auf der Strasse 
eine halbe Stande w eit bis dorthin zu gehen, wo an dem Hause eines 
sicheren Ladner der Steig nach Langesthayen beginnt, um Kaitl zu 
schicken und den Erfolg da unten abzuwarten. Ich fand den T?;it1i 
gut und verliess nun wieder hoffnungsreicher das lobenswerthe Hüus 
Schm i die 's. 

Auf dem Wege zum Ladner entschloss ich mich , selbst nach 
Langesthayen hinauf zu klettern und dadurcli das für mich unerfreu- 
liche stundenlange Warten und die Getalir zu beseitigen, dass Kaitl, 
wenn ihm die Botschaft unrichtig ausgerichtet werden wQrde, die 
Führung ablehne. Und nun hiesses, „vor das Bhinkenhom setzten den 
Schweiss die unsterblichen Gdtter^. Der Tag liess sich ausserordentlich 
heisB an; ich trug meine Beisetasehe und den Plud, zusammen ein 
Gewicht von mindestens zwOlf Pfund, ausnahmsweise selbst und dazu 
der Steig nach Langesthajen I Steil zielit er auf dem faltenreichen 
Terrain, jetzt im Hintergründe einer Sclilucht, jetzt über einen weit- 
blickenden Bergvorsprung in wechselvoller Landschaft empor über 
Wiesen, zwischen Feldern, an einzelnen Gehöften oder ganzen Gruppen . 
von Ilausern vorbei. Ich bin kurz vorher mitten durch eine Hiiuser- 
gruppe gekomnipu. Nun lange ich in der Nähe eines einzelnen Hauses 
^ Kande eiucö Waldes an. Gerade, hinauf geht ein breiter Weg in 
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deu Wald, nach rechts zweigt ein scheinbar schlechtersteig einen 
Zaun entlang ab. 

Ich folge dem Wege aufwärts , ein Hund aus dem Hause macht 
mich durch unaufliörliches Kläffen, init welchem er mir iu einiger 
Entfernung folgt, nervös, ich ergreife einen Stdn und werfe nach 
ihm ; da hdro ich mir aus dem nicht gans nahen Hause zurufen» 
Ich verstehe die Worte'nicht, vermnthe aher, es sei eine Versicherung, 
der Hund thne nichts, oder ein Vorwurf darflber, dass ich nach ihm 
geworfen; kümmere mich nicht um den Ruf und steige aufwärts. Es 
geht hoch und höher im Walde, der Weg wird schmaler, verliert sich 
endlich ganz in einem grossen Steingerölle ; ich vermuthe bereits, dat^s 
ich den Weg" verfehlt habe, will jedoch nicht wieder hinabgehen, viel- 
mehr fortan aufwärts, bis der Wald m Ende und ich mich zu orien- 
tircn vermag. Da läuten Ziegen über mir in der Ferne im Walde und 
ich höre einen Jungen singen. Von dieser Seite mnss mir die 
Iiettnng werden ! Ich lieisse mit dem lautesten Kufe deu Knaben 7a\ 
mir herabkommeu uud sichere ihm eine Bclohuuug dafür zu; doch 
auf mein Schreien yerstnmmt der Gesang ; auf memen neuerlichen Zu- 
ruf dagegen erfolgt eine wegen der grossen Entfernung nicht verständ- 
liche BucbintwoTt. 

Ich werde mich jedoch in der Richtung der Ziegenherde am ersten 
zurechtfinden, denn dort hoch oben lichtet sich der Wald; ich steige 
rasch aufwärts, erreiche die Ziegen, doch vom Gaisbuben trotz meines 
neuerlichen Jiufens keine Spur ! Ich bin ihm nicht geheuer vorge- 
kommen, ob er mich für den Gottseibeiuns oder für wen sonst gehalten 
hat, wer weiss es ; nach einer wahrscheinlich unfeinen Antwort hat er 
aber entschieden die "Flucht ei^riflFen. Eudlicli trc^te icli aus dem 
Walde und vor mir breitet sich eine grosse Matte aus, welche rück- 
wärts hohe Berge begränzen. Ich belinde mich offenbar im Gebiete 
der Bergweiden, du liegt keine Curatio, ich biu zu hoch herauf ge- 
stiegen und muss sucheu hinab, wo möglich auf den Weg, zu kommen. 
Aber in welcher Bichtung ? Auf einer steilen Wiese neben dem Wald- 
Baume erkenne ich auf dem kurzen Grase die kleinen Tritte eines 
Hensteiges ; ich folge ihnen, sie fflhren mich zn einem Henhtttchen, 
von welchem mich ein förmlicher Gehweg auf ein Str&sschen im 
Walde bringt. 

Ich bin im Hintergrunde einer breiten, tief gegen das Patznanner 
Thal, dessen jenseitiges Gehänge sichtbar ist, hinabreichenden Schlucht. 
Nach einigem Suchen erblicke ich gerade imter mir in grossartiger 
Wildniss am Fusse raulier Schroten ein paar Wohnlnitten und entfernter 
auf der linken uordüstlichcn Ecke des Tobels auf grüner Halde und 
in luftiger hoher Lage ein paar besser aussehende Häuser. An den 
Felsen und durch das Strauchwerk klettere ich, wie es eben geht, zu 
deu uaheu Ilüttchen hinab \ keine Seele meldet sich auf meinen Kuf ; 
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die Thüron sind ges(*h1ossen. Nur um su rascher steige ich durch die 
Schlucht zur Iliiusergruype au der nordöstlichon Ecke hinan. Dort 
sind Leute mit d(^r Ftldarheit beschäftigt: ain ersten Hause erfahre 
ich, dass ich im Weiler Stockacli nahe bei Langesthayeu bin; der- 
jenige, in welchem ich km/, vorlier Nieraandeu zu Hause gctrotfeu, ist 
rirkach. Stockach gerade wurde mir als KeiteTs Heimat geuauut; 
WO ist K eitel? Biese Frage lieantwortet nuui* indem man mir einen 
Mann riemlicli tief unten auf dem Abhänge zeigt, welcher nebst an* 
deren im Felde arbeitet. Ich heisse dem mir nftchsten daraus ihm zu- 
rufen» er mOge zu mir heraufkommen, bald steht' er Tor mir. 

Er ist nicht mehr jung, im Verlaufe unseres licisaumiensciüs 
erkl&rte er gerade 50 Jahre alt zu sein, eher klein als mittelgross, 
stammig und von gewaltig verwitterten Gesichtszfigen. Das lingui- 
stische Verst&ndniss zwischen uns unterlag einiger Schwierigkeit, 
doch so viel verstand er, dass ich auf das Blankenborn steigen wolle, 
er mich begleiten und sich Nachmittags im Widnm TonLaugesihaycn 
einfinden soll, um das Nähere zu verabreden. Kr versprach zu kom- 
men; beruhig steige ich nun um die Ecke über den Hiinsoni und vor 
mir schliesst sich eine neue Falte des Thalg^ehfui^res mit der Senkung' 
hinab gegen den Thalweg und die Trisanua auf, diesmal eine grüne 
mit Aeckern uml Wiesen auf der steilen, nach oben v»»ui Wald be- 
grenzten Haidt». Nahe dem Saum dieses Waldes steht ein Kicchlein, 
hart nuter ihm ein stattliches Haus, gewiss das Widum : von der 
Kirche nach Norden hiiiausgeschoben liegen in geringer Külternung 
einigo andere Häuser. Es ist Langesthaycn. Sein Name, aus Langes 
— I^flhling — und Thaya-- Alphfttte — zusammengesetzt, bezeichnet 
das, was es Mher gewesen, eine Yoralpe, ein ICaiensftss. 

Ich folge dem Steige und beilüde mich bald m dem Ivaume 
zwischen der Kirche und ihrer Friedho&mauer und dem Widom , ich 
trete in dies und bin damit in das erste Stockwerk des mit seiner Yorder- 
fronte nach Osten und das Patznaunerthal und mit seiner, durch den 
ansteigenden Boden um einen Stock verkfirzten Bttckseite nach der 
Kirche gestellten Gebäudes gelangt. Im Berggewand und dazu noch 
vollständig in Schweias gebadet mag ich dem Curaten eine sonder- 
bare Erscheinung gewesen sein, dennoch empfängt er mich nicht ohne 
Tact und niichdem ich den Grund, der mich heraufgeführt, auseinan- 
dergeset7i, nimmt er mich als seinen Gast auf. 

Nun klärte sich auch mein Verfehlen des Weges auf. Ich habe 
von Kappel drei Stunden des stärksten Steigens benöthigt, obgleich 

man sonst zwei rechnet, mich also um eine starke Stunde verrannt ; 
der Fehler aber rnlirt voti dem Hause mit dem Hunde her und die 
Stimme liat mich vermutlilich warneu wollen, nicht dem falschen Wege 
zu folgen. 
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Und jetzt freue ich mich «m den nach Osten hinausgehenden 
Fenstern im Widum oder vor ihm im Freien des herrlichen Punktes 
Langesthayen. Was sich auf dem Wege herauf stückweise, doch in 
stets neuer, anregenderer Gruppiruug gebot pii, jetzt liegt es in seiner 
Gesammtlieit vor mir : der srh«>ne grüne Gruud von Patznaun bis hin- 
ein südlich von Kjqipel mit den Weilern und Hütten ohne Zahl darauf 
und der Zone tliuikh'ii Waldes darüber auf dem steilen rechtseitigen 
(Jehäiige uud mit der jj^rossartigeii IJcrgumwalluiig, welche wir zu oft 
gciiclicn haben , um sie wieder zu neuueu. Doch dazu hat sich das 
hohe Gebirge auf dem rechten Ufer der Trisanua uns in aUen seineii 
GeheimnisBeii au^B:e6chl<M8eii. An den Thiol und KicUer, die ersten 
Gipfel des Znges von Norden, reiht sich der anssichtsreichBte des 
nGrdüchen Theiles, das Spiaigoch, 9281 Fuss, in der ümgegend der 
Bothplaisspitz genannt, der noch breitere, doch weniger sich durch 
seine Höhe hervorthuende Blankenkogel, 9144 Fuss und der Furgler- 
spitz, 9415 Fuss, folgen. Die Furkel, der Pass nach Serfaus, kenn- 
zeichnet ein mit dem Fernrohr leicht zu unterscheidendes Crucifix. 
Auch sie war emTodtenpass, als noch die Gemeinde See nach Serfaus 
imObcriunthale pfarrpüicliti'jf war. Südlicher steigen der Gribollekopf, 
9305 Fuss, der vou hier, aus Wüsten, gesehen, zuhöchst abgeplattet 
weniger Effect macht als von der Sfldostseite und das breite Eishaupt 
dos Dürkelküpfes, M= 9574 i'uss, empor. Sie alle aber über- 
ragt weitaus der feine Felseukegcl des Yesul. Vom Hochrand an die- 
sen Bergen und den Fernem, welche dort lasten, neigen sich die 
Thfiler mm Haaptthaie Patznaun grossentheils sehr steil herab: das 
Schaller- nnd Iskolanztbal, welches snr Forkel hinanltthrt, das Pilatt- 
und Gribellethal, das Yignitzthal mit dem Ferner am Bürkelkopf, end- 
lich Vesul am Fusse der Yesulspitoe. Auf ilirer Sohle bis herab an ihr 
tiefes Ende und auf den Kämmen, welche sie trennen, lacht so manche 
herrliche Alpenniatte oder breiten sich ansf^edelmte Waldungen aus. 

Mein Hausherr führte mich in die freundliche Kirche, neben 
welclier so e])t'T} in einer Capelle eine Anzahl beinnlter Todtenköpf^; 
von Laugestiiayern von der Sonne, dem Symbol des LcLlus uud Ge- 
deihens, beschienen wurde, als wollte sie dadurch anzeigen, dass 
der Proccss des Seius auch für diese Eeste früheren menschlichen 
Seins seinen Abschluss noch uicht gefuudeu hat. Dann gingen wir 
Uber abschüssige Felder, welche hier durchgebends mit der Haue bear- 
beitet werden müssen, hinaus zu dem im Korden der Kirchengrnppe 
Toninner-Langestbayen auf einer freien Ecke erbauten Weiler Ansser- 
Langesthayen und auch hier kamen neue fesselnde Landscbaftsbilder 
im Kaleidoskop zum Vorschem. 

Ja, an einem Sommertage ist es hier schön, aber eben nur an 
einem Sommertage, denn wie anders mag es in der rauhen Jahreszeit 
aussehen, wenn kalte Stttnue den Schnee hoch aufwirbeln oder die 
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Lawiium au den Iliiusoru vorb(M zur Tieie iuuulHlonnern. Dann sind 
die Hewohuer auf ihre Wohnuugeu angcwioseu und glücklich, wenn 
nicht auch diese sammt iliiieu ein Opfer der Schneelehnen werden, mit 
der Aussen weit aber ist dann jede Verbindung, welche auch sonst blos 
dnreli Fusssteige erlialten wird, aVi^'oflcliiiitten. 

Ziffern beweisen am besten dio Abgeschiedenheit von Lauges- 
thayen : es ist 4687 Fuss hoch, See, der ihm nächst liegende Ort, 
3733 FoBS und Kappel 3962 Fuss hoch gelogen, und wenn bei letz- 
terem der Hdlienimtersclued weniger betrügt als beim ersten, so ist die 
Kntferaong dafflr eine gr^tesere. Gewiss ein Ort der Selbstbeschanung 
and für jenen, der dazu die Anlage in sich trüge, eine Brutstätte der 
Menschenfeindschaft 1 

Wie selten insbesondere hier ein Fremder erscheint, wird uns 
klar, sobald wir bedenken, dass nur ein oder der andere Tourist durch 
Patsmaun und Montav(>n roigt, fast ni(Mn:i]< Borgfreunde sich länger im 
PatznaiiTier Thale anflialton, dass aber Langesthayen noch minde- 
stens 1 — 1 Stunde Ober dem Ton Fremden so wenig benützton Thal- 
wege auf der Höhe lagert. 

Der Curat scheint befürchtet zu haben, dass ich trotz meines 
Tnteressos an dem landHchaftlichen Reize von Lan<:^estliayen zuletzt 
diicli hier üben Langeweile fflhlen durfte und gab mir, als irb der 
weittrageuden Aussicht über Patznaun des uns bekannton TV/ iiicr Jochs 
erwähnte, den Rath, diese von liier aus leicht zu crren htnide Spitze, 
welche man hier allgemein doii Vmm nennt, zu bostoii^^eii, und ich 
folgte seinem Rathe. Der Wirth, diese Lübensstellaug allerdings mit 
dem bescheidensten Uassstabo gemessen, fand sich bereit» mich hin- 
aufeuf&hren und so brachen wir nach dem Hittagsessen auf. 

Zuerst kamen wir in den Wald, welcher ein Schutz des Dorf- 
chens Ober ihm und der Kirche beginnt und dann zu einer hOher oben 
in einem Hohlw^ an seinem Bande gelegenen CSapelle, am Kopf ge- 
heissen; Ton da an aber stiegen wir ho ziemlich in nördlicher Richtung 
auf allerlei Wellen des Bodens immer steil, theilweise auf Schutt, 
meistentheils auf Weidegrund, empor bis auf den Kamm, an dessen 
Ostlicbem Ende der Peziner sich erhebt. Erst auf der HOhe dieses 
Kammes zeigt sich der Felskopf mit dem Yermessungssignale des 
Katasters, welcher ihn 8058 Fuss hoch gefunden lint. Man macht 
eine Wendung nach links und erreicht unschwer dio Spitze. 

Ich hatte den Wirth stark in Verdacht, mich absichtlich auf 
den Weidegründeii viel zu weit links zu füliren, um bei seinen Kühen, 
dio dort iincli Mbeu weideten, nachzusehen, sj^rach ihm denselben auch 
aus uud eiiiielt nur die Autwort, es sei scheu der Mühe werth, dass 
ich die herrlichen Kühe sehe, wozu er, einmal iu's Prahlen gekommen, 
was in Tirol öfter vorkommen soll, beifügte, schönere gebe es auf der 
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ganxen Weli nicht. Trotz des zweifellosen ümwegeB hrachten wir von 
Langesthayen auf doii Gipfel nur 2^/^ Standen zn. 

Da obeu blieb ich zwei Stunden, denn ich betrachtete die Fest^ 
Stellung der sichtbaren Punkte als eine Vorarbeit für das Panorama 
vom Blanken Horn, welches bei der Xäho der zwei Berge zu einander 
iu mancher liichtnng daesclbo zeigen niiisste. 

In der Aussicht fesselt vor Allem der Norden. Zu unseren Füs- 
sen erblicken wir das Siauzer Tiial mit den Ortschaften Flirsch, Stren- 
gen, Pians. Crrins: Tojcitill zeigt sirli in seiner hohen Lage am Ge- 
hänge des nuKlliehen Auslautes des iiauptzuges derlkhätischen Alpen. 
Gegen Nord-Osten breitet sich das Oberinnthal bis gegen Imst aus 
und der Flnea und die Poststrasse, ein Theil vonlAndeck, Zams, Krön* 
bnrgy Earres sind in ihm gnt zn unterscheiden, üeber diesen Tief- 
grUnden sprechen uns zunächst die Nordalpen zwischen dem Stan- 
zer-, Inn- und Lechthal an. Ans der Nähe des Arlberges 7<m der 
Boggier- und Valugaspitze und dem Schindel -Femer ziehen sie Ober 
den Stanzkogel und den Seespitz, von welchem rechts etwas go*jen 
Norden hinausgeschoben der schiefe Schrofen der Wetterspitzo leicht 
erkannt wird, dann tiber die Eisonspitze. den Tarwinferner und die 
Par so verspitze zum ZnitT^erjochel und in die Gegend von Imst, der 
Tschürgant seinen aullällii^eu Eckplatz einnimmt, und von ihm noch 
weiter östlich gegen Telfs und Zivi. Die südlichen Reihen werden im 
Nurd-Nord-Westen und Norden von unserem Standpunkte von den 
Algäuer Alpen, darunter den ausgezeichnetsten Gipfeln des Haupt- 
zuges, der Mädelergabel und dem Hochvogel , im Nord-Osten dagegen 
Ton der Zugspitze mit der Wettersteingruppe Überragt. Auf der Süd- 
seite des Inn bemerken wir im fernen Ost-Nord-Ost und Ost die Vor- 
derzüge der Stnbaier- und eigentlichen Oetzthaler Gruppe um Xühetey» 
dann die Höhen über dem Eingange und die änssersten TheUe des 
Oetz- und Pitzthaies. Die Furche des letzteren ist scharf zwischen 
den Bergen eingetieft, die sanften Formen des Venetberges mit dem 
niederen Sattel des Piller nehmen den ßaum rechts hinter Landeck ein. 

Xun tritt wieder uns gegenüber in nächster Nähe der Ostzng 
der l\iuitisLlnui Alpen auf. Wir haben ihn sammt seinen Thälern bis 
zum Fernergebiet desFiml)er-, Larein- und .Tamthales in Langesthayen 
l»e«d)achtet, finden diesi llte Gruppirung hier wie dort und verweilen 
daher nicht länger bei ihm. Schon in diesem Theile seines Laufes 
blicken entfernte Gletscherspitzcn über seine Schultern : liiuter dem 
Spianjüch leuchten Gletscher aus dem Kauner Thale, der Watzekopf 
und Bostitzkogel, wie es mir schien, hinter Pflatt und dem Gribelle- 
Femer dieFimberge ans Unterengadin und Samnann» der P. Mondin, 
Mnttler und der Stammerspitz. 

Im Umkreise der Thäler Fimb«:, Larein, Jam und Vermont 
schlägt das Fluchthom mit der phantastischen Zackenkrone alle seine 

Rttihner: Am Ttroi, 27 
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Nebenbuhler, den Augstenberg , die Fimspitzen um den Jamthaler 
Ferner leicht ans dem Felde und die Matadoro dos TJhäticon, selbst 
der runde imd hohe Kegel des P. Buin, halten den Vergleich mit ihm 
lange nicht aus. 

Der reizvolle Tbalgrund von Patznaiin nach Mathon mit sei- 
nen Ortschaften, darunter Kappel, Ischgl und Mathon die bedeutend- 
sten, den Furchen seiner St iteutlifilor und den wiederholt erwähnten 
Bergen an seinem Rande östlich bis zum Oorfen. westlich bis zum 
Grasspitz, dem Valülla nbpr als sfidlirheiii Markstein, erschliesst sich 
uns bei der hoben Lage unseres Gipfels noch vortheilhafter als wir 
ihn bisher erblickten. 

Meiner Zwecke halber wandte ich dem Gebirge der linken Thal- 
seite von Patznaun nördlich vom Matleinthale noch insbesondere meine 
Aufmerksamkeit zu. Kin hoher ölten a])^'erundeter Kegel konnte nach 
der GeneralsiabsRectiuii der Vorgrösskorspitz, eine zuoberst gegen 
links abgehackte scliief geneigte Pyramide nach derselben Karte der 
Wurmerkogel sein, für einen mehr wandartigen, doch gleichfalls hohen 
Felsbeig fand sicli in den Karten kein Name : in Laugesthayen nannte 
man ihn den Biffler. Mit Sicherheit war die stets m&chUge Kncben- 
spitze ZQ erkennen, ein Ferner hinter ihr mnsste der Kleine Kartel- 
ferner der Karte seuu Von diesen weiteren Punkten zogen sich die 
Berge anf der Ostseite des Hoosthales herwärts zum Blankenborn. 

Dies stieg über dem von Landeck siclitbareu Theile des soge- 
nannten Piffler Ferners mir gegenüber mit zwei Spitzen zur Höhe; links 
erküb sich als ein hohes altgeplattctes Horn der Riffler, auf welchem 
eine Stange mit einer Latte daiau a\> Zeichen der Krstoigiiag durch 
den Kataster angehracht war, das andere Horn, das eigentliche Blan- 
kenhom, das mein Fflhrer den Halfunerkopf nannte, schien niedriger 
zn sein. Alle meine Daten über die Yerwallgruppe verdankte ich den 
Landkarten oder mehier eigenen frflheren Beobachtung, der Wirth Ter* 
mochte mur nicht Eine Fjrage genügend za beantworten. Als ich daher 
den Peziner verliess, mnsste ich mir sagen, ich habe eine liöchst 
malerische Aussicht genossen, durch welche mir auch das Verständ- 
niss der Aussicht vom T^lankenhorn auf die Nordalpen sehr erleichtert 
sei, allein die gesuchte Erweiterung meiner Kenntniss von der Verwall- 
gruppe habe ich auf dem Peziner Joche nicht erlangt. 

üm nicht noch einmal an den bncolischen Freuden desWirthes 
Theil nehmen zu müssen, liess ich mir auf dem Kamme die Richtung 
zeigen, in welcher Lan^'esthayen hinter dem Walde, liegt und lief und 
ging: nun in gerader Linie darauf hin Ober die steilen Halden hinab. 
Dadurch war es möglich, dass wir nur fänf Viertelstunden von der 
Bpitze bis in das Widum benOthigten. 
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E ai tl war bereits da gewesen ; der Carat hatte ihn über alles 
das aufgckläi-t, wns ihm zu erklären ich vergeblich bemflht gewesen 

bin und er bethciligt sich ganz gerne an der Bhiukenhoru-Bxpedition. 

Jetzt orfiilir ich maocherlei über ihn, das mich überzengte, ich 
sei an den heßton Fiilirpr crerat]ien. Er wnrde mir als ebenso ortslciin- 
als kühn nnd ansdaiiernd geschiMort. cr/.ahlto man mir mit er 
AudtTom, or sei vor ein paar Jalirrn cniinal auf dor (rcmsjagd im 
Spätherbste im Freien zu übernachttn j^'^cuötliiüft worden, habe, weil 
kein Fenernngsmatcriale in der Nalin war. Stücke von Hasen ausge- 
rissen und über sich gelegt; in der ^acht sei aber eine so grosse Kälte 
eingetreten, dass diese natürliche Decke in ihren Bestandtheilcn unter 
sich nnd überall, wo sie den Erdboden berührte^ an diesen anfror, so 
dass unser Held alle seine Kraft anwenden mnsste, um seiner Umhfil- 
lung wieder los zu worden. Jedenfalls konnte ich Ton dem Manne er- 
warten, ^ss ihn einfUlendes Unwetter, zumal auf einem Terrain, das 
er so ausgezeichnet kennt, wie die Gebirge um seine Heimath, nicht 
ausser Fassung bringt und dass er die Ausdauer besitzt, auch auf zwei 
Blankenhürner nacheinander zu steigen. 

Der ^nitmüthipr«» wilde Jäger kam am sputen Aboiido iiorhmal 
und wir veraljrodotc'ii. dass wir morgen mit Sonnenaufgang aufbrechen 
wollten, worauf icli l»ald die Ruhe des Bettes niifsnclite, welclie ich 
mir honte nicht durch eine grossartige Leistuni^, allerdings aber durch 
den bei dem wiederholten und lange dauermbni steilen Aufwärtsklet- 
tern reichlidi vergossenen Schweiss verdient hatte. 
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Kaitl fmd sich am 4. Reptomher rechtzeitig ein und uiu5'/4 Uhr 
brael) ich nach dem freiaidliclisten Abschiede vom artigen Hausherrn 
ans dem Widuni auf. Klare Luft, blauer Himmel und eine erfrischende 
Küble gestalteten den Morgen zu einem derjenigen, welche physisches 
und moralisches Wohlbehagen in uns hervorrufen. Wir gingen zuerst 
dnrch den Wald ober der Kirche zn der gestern auf dem Wege auf 
den Peziner herOhrten Kapelle am .Kopf, hier aber wandten wir uns 
links, stiegen l&ngs einer grösseren Wand, der sogenannten Hohen 
Wand, aufwärts und kamen bald aus der Waldregion in jene der Al- 
penweiden. 

Zum Yerständniss des Weges wollen wir die Formation des Ge- 
bietes um uns in denHauptztigen kennen lernen. Das linke Thalgehange 
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von Patznaun, auf welchem Lanoft^sthayen liegt, erhebt sich von diesem 
Orte mdi weiter anfwärtn. wie uns dies bereits von der Ersteigung- 
des Pt'zinor liekainit ist. Nordwestlich von Lani^osthayen geht es in die 
]ira<-htv(>lle, fast eigene Wieseuter rasse vtui Spidur über. Im Norden 
zieht sich über der ganzüu Erhebung vuu Westen nach Osten jeuer 
Kamm hin, welcher mit dem Peziner endigt. Auf den Peziner folgt 
westvftrts der Verlorene Betg und auf ihn der Kopfberg, gewöhnlich 
hlos die Köpf genannt, der seine TorsprQnge weit nach Westen hinaus 
schiebt. 

Westlich fällt die Terrasse tod Spidur gegen ein tiefes Thal ah, 

welches der Arztbach durchfliesst und das von der dort befindlichen 
Turriger A\\)e Turri^, nach P. An ich Turring heisst. Man gelangt 
in dasselbe über die tieferen Abhänge der linken Thal wand gleichmäs- 
sig von K;ii>]M'l und von Lanj^esthayeu. Auf der Westseite von Turrig 
lagert von Süd nach Ndrd , nach Rückwärts noch flberra<^'t von den 
nns bekannten Hochsiutzen um den Grossen Kartelferuer, eine Gebirgs- 
kette, in welcher wir die Riffe hvaud , ein hohes und rauhes Felsge- 
birge, als das letzte Glied im Norden gewahren. Diese Kett« biegt sich 
dann nach Nordwest, das Schwarze Küptl reiht sich nun an die liilt- 
1er wand, an dieses aber legt sich derHaaptkamm des Tiroler Thei- 
les der Yerwallgruppe an. Er hat vom Zeiuisjoch an die nordöst- 
liche Rlchtang eingehalten und dient hier in derselben Richtung als 
die Ost wand des Thaies Halfan. Dadurch, dass sich der Kamm Aber 
Spidur an den KOpfen nach Kord-Nord-West wendet , um gleichfalls 
den Zusammenstoss mit dem Ostgebirge Ton Malfun dort zu bewerk- 
stelligen, wo es im Blaukenhorn seinen grössten, doch letzten Auf- 
schwung vor dem Abbruche in das Stanzer Thal nimmt, entsteht eine 
Lfirko zwischen den Köpfen und der Kitllerwand, in welcher das Tur- 
rigthal zu seinem Schlüsse nach Norden aufwärts steigt. 

Im nordwestlichen Huchraude über dem Thale tinden wir das 
hohe Blankenjoch, häuüg dielilaiiken genannt, einen Uebergaugspunkt 
nach dem Thale Malfun eingetieft, in streng nördlicher Richtung baut 
sich das mehrgipfelige Gebilde desBlankenhomesauf ; zwischen beiden 
vorgeschoben eiglänzt noch am Schlüsse des Hochthaies derBlanken- 
oder Blankasee. 

Er ist nnsor nächstes Ziel und um ihn zu erreichen haben wir, 
weil wir nicht gesonnen sind, gegen Westen hinab in das&ussereTurrig 
und dann unter nahezu rechtem Winkel gegen Norden im Thale auf- 
wärts zu gehen , in nordwestlicher gerader Bichtung an den Wänden 
der Köpfe hoch über dem Turrigthale gegen ihn vorzudringen. 

Ueber die herrlichen Matten von Spidur mit dem freien Ausblick 
über Patznaun ging es sich höchst angenehm. Kaitl machte mich auf 
eine culturgeschichtliche Stedle, das sogenannte Gi?ä.ss, einen grossen, 
zum Sitze trefflich geeigneteu^Stein aufmerksam. Hier hat in alter Zeit 
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ein Bichter die Streitigkelten der Bewohner geschlichtet. Wir haben 
es also mit einer Dingstätte zu thun, und die Sache gewinnt an Wahr- 
scheinlichkeit (Iciilurch, 'dass ein ähnliches Rechtsverfahren durch 
eigene Amtleute iKich Dr. Z an g er Ts Mittheilnngeu über Patznann 
wenigstens im Innerthaie bis in dieses Jahrhundert herein gang und 
gäbe war. 

Wir haben uns uordwestlich j^ehalten und kommen jetzt an den 
scharf in die Tiefe abstürzenden Eckvorsprängen des Kopfberges, an 
den Köpfen an. deren Bewältigung unsere Aufgabe bildet. Die Passage 
ist lila bedenklicli mit Kecht verrufen, und K a itl hat sie als rrobo- 
stein dafür, ob ich ohne 1 arclit auf das Blankeuhom steigen werde, 
erklärt. Auf dem in ungemein kleine Klippen zerrissenen Felsen mit 
dem unmittelbaren Hinabblick in die bedeutende Tiefe heisst es Tritt 
für Tritt Tcrsichtig einen Stand suchen und finden, und dabei handelt 
es sich nicht um wenige Tritte, sondern um eine lange Strecke. Selbst 
wenn wir um die eigentliche Ecke herum dort angelangt sind, wo wir 
bereits den Krater des Turrig-Blankenthales zu übersehen vermiSgen, 
dauert der schlechte Tritt an der senkrecht abstürzenden Wand fort: 
erst der Absteig über grösseren Steinschutt zu demBlankensee endigt 
die Gefahr. 

Damit IkiImmi wir ein wahrhaft wildes Kevier ])etreten. Wir 
winden uns zwischen Felsen in allen Gestalten durch, üuden anch den 
kleinen uuebeneu Streifen am Bache, welcher hier die ThaL^-nUle vor- 
stellt, mit Steinen betleckt, zwischen denou eine nur spärliche Vege- 
tation fortkümmert, und treffen iu drei schwachen Stunden vonLanges- 
thayen am See ein. 

Tiefer Emst beherrscht hier ein Landschaftsgemäldc , welches 
seine Motive den obersten Regionen des Hochgebirges entnimmt. Un- 
mittelbar vom Hintergründe des Sees steigt nordwestlich das felsige 
Mitterköpfl auf; an beiden Seiten des letzteren buchtet sich der Hoch- 
rand der Gebirge halbrund nach rückwärts aus und ruft dadurch auch 
für das Thal eine ähnliche Gestaltung hervor. In der Bucht uns zur 
rechten Hand rückwärts zwischen dem Mitterköpfl und den Auslanfem 
der Köpfe erkennen wir den eigentlichen Thalschluss. Der Felsbau der 
Kopfe springt, wie wir wissen, nach Westeu vor die sich nordnordwest- 
lich wendende Kette vomPezinor vor. Diese stösst jenseits der dadurch 
gebildeten rechton Ecke unseres Thalhintergrundes an die Blanken- 
spitze des Katasters, 0118 Fuss, au sio aber reihen sich links zurück 
in unserem Thalschluss die zwei Hauptspitzen des Gebildes des Blanken- 
borns: zuerst die eigentliche Ostliche Hauptspitze Blankenhorn, 
10.010 Fuss, eine breite, ungemein wilde Berggestalt, welche mit 
Schnee zwischen den obersten Felsklippen in schroffen Wänden zur 
Tiefe sinkt, dann der Kopf links, derBiffler, e^twas schärfer zugespitzt, 
doch um nichts freundlicher als der andere Gipfel. Links Tom Biffler 
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folgt hl der linken Ecke des Circus wieder das Mittorköpfl. Die Ver- 
tiefung zwif^rhnn den zwei H.iiiptspitzcn füllt ein Sdinoofeld aus, den 
Baum von ihrom iiimiittolbaron Uiitergesteilo aber bis lioraus zu un- 
serem Standpunkt iiohmeu wilde Felsterrassen ein. Ausnalimsweise 
mischen sich auf dem unteren Gehänge noch Grasflecken unter die 
Stcinklippöu : letztere überwiegen weitaus selbst in dieser Region und 
beherrschen ausschliessend die Höhe. Der .SlIiUiös des Thaies Iniks 
Tom MitterkÖpfl formt sich zur linken Hand durch das Schwarze Köpfl 
nnd die mit ihm verbundenen nftchsten Höhen des Malf aner Ostrandes, 
den Welskopf nnd Schmalzg^rabenkopf, und davon rechts durch die 
Fortsetzung dieses Kammes gegen Norden. Bort ist das Blankeoijoch 
eingeflchnitten ; doch noch ist es uns durch die Yorsprünge des Mitter- 
kopfes gedeckt. Einen Thalgrund gibt es auf dieser Seite nicht, 
vom See weg steigt die Böschung in Felsen und Schneefeldem hinan. 

Der See selbst aber erfüllt den Beraf, das belebende Element 
seiner starren Umgebung zu bilden» in tiefernster Weise. Bas Eis um- 
randet seinen azurblauen Spi^el und streckt mit Schnee bedeckte 
Zungen gt ucn seine Mitte hinein: und vom Mitt rl; pll und aus der 
Hochschluclit, welche zum Blankenjoch führt, reichen die Schueehalden 
bis an sein frostiges Gestade herab. 

Hier musste die Entscheidung getroffen werden, ob wir von 
dieser Seite aus Sftden und Sfld-Sfid-Osten das Horn erklettern woll- 
ten oder aus Malfun, also von Westen und West-Süd- West. Kaitl 
Hess mir die Wahl und bemerkte blos, es werde auch voui See wog un- 
mittelbar c^choTi. diu'h gäbe es bedenkliche Stellen; von der Malluner 
Seite sei es etwas weiter hinauf, doc Ii gefahrlos. Ich übcrliess iliin die 
Entscheidung, und es ülierraschte mich nicht wenig, dass er, der doch 
noch niemals Fremde geführt hatte, als er sich endlich aussprach, einen 
Tact bewies, welchen ich iiiclit erwartete. Im Gegensatze zur Mehrzahl 
unserer Führer, welche den kür/^esteu Weg einzuschla^ren pflegen, 
ohne Btlcksicht, wie er beschaffen ist, und ob nicht dem Fremden mit 
dem weiteren ungleich mehr gedient wäre, meinte er, weil wir durch 
nichts zur Eile gedrängt seien, scheine es ihm zweckmässiger auf der 
Malfuner Seite hinaufzusteigen. Nun kletterten wir über die Felsklip- 
pen und Schneehaidon links vom Mitterkopf unter den Hörnern zu un- 
serer Linken empor und 3 '/^ Stunden, nachdem wir Langesthayen 
verlassen, sassen wir auf der Blankenscharte. 

Man kann sie auch von Kappel hinter der Bifflerwaiid, dann aber 

das Schwarze Köpfl erreichen, doch bezeichnete Kaitl den Weg als 
einen schlimmen. Ihre Höhe schätzte ich auf 8500 Fuss. Eine Mes- 
sung derselben konnte ichnii^ends auffinden, denn ich muss annehmen, 
dass Amthor, als er in seinem Tiroler Wegweiser die Höhe dcsEcil- 
steinjochs, worunter die Latten gemeint sein durfte, mit 0313 Fuss 
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bezeichnete, bossoro Gründe dafür hatte, als bloa dio Worte in Trin- 
ke r's HOhenbestimmungen von Tirol und Vorarlberg: „Jochüber- 
j^ang von Malfiinthal n.icli Kappel, die linke Scharte — 8313 
Fuss." Ich moiuosthoils bin weniirstens solir in Zweifel, ob sich diese 
Messung auf das Latteiijoch und nicht vielmehr auf das Blankenjoch 
bezieht. 

Unsere Scharte ist zu sehr rings in der Nähe von hohen Bergen 
umstellt, am eine bedeutende Anssicht zu bieten: sie besclir&nkt sich 
auf den Blick nachdem hinteren Theile TonTarrig und hinab in das Ja- 
kobsthal, das Seitenthal vonHalfnn, durch das man vom Joche in dies 
Hauptthal stei^. 

Letzteres hat von seinem Bc^^nnne an eine nordöstliche Eich- 
tong und vertauscht sie erst, sobald das Jakobsthal sich aus Südosten 
mit ihm vereinigt, in dio nördliche. Die Ueborragung seiner rechten 
und zugleich der liiikon Seite des .TakobsthaleR steigt als Schmalz- 
grubenspitz zur Höhe von Oo'Jl Fuss ant und seine irünze Um- 
wallung nicht blos auf der rechten, uns schon bekannten Seite, sondern 
auch auf der linken Seite , wo es mit dem Moosthale zusammenstuüst, 
und in seinem Hintür^n-umlo : dio Hoho Spitze, der Beilsteinkogel, 
Iloheneder und Uendelspitz , erreichen die Höhe von oder über 
9000 Fuss. 

Das Jakobsthal erhalt seine rechte Thalwand durch einen nied- 
rigen BfickCDi welchen der von dem Joche nördlich stehende Biffler in 
südwestlicher Bichtung in den Malfuner Thalgnmd hinabsendet, und 

ihm steuerten wir jetzt zu. Wir kletterten dazu auf der Westseite des 
auf dem Joche überschrittenen Kammes im Hintergründe von Jakobs- 
thai fortan nordwärts über Schutthalden, zwar ohne Gefahr, doch zeit- 
weise mit schwindelerregendem Blick in die Tiefe. Trotz unserer Be- 
mühung von der auf dem Tnche gewonnenen Höiie möglichst wenig zu 
verlieren, lief es nicht ohne Kinbusse daran ab, weil die Wände auf 
der .Süd Westseite des Ritfler , an deren Fusse wir hiuscliritteu, tief 
herab gegen Malfun reichen. Es waren drei Viertelstunden vom Joch 
weg verflossen, als ich zur Höhe des wieder hult erwaluiteu rechtseiti- 
geu Kammes von Jakobsthai zum sogenannten Schafleger hinauklomm 
und nun die Aufgabe, die mir bevorstand, in fie»t herabstimmoider 
Weise sich mir zeigte. 

Zwischen dem BiiHer und einem ndrdlich von ihm stehenden 
gleichfalls zum Massiv des Blankenhorues gehörten Berge zieht eine 
njit Schutt erfüllte Klamm sehr steil zu ungemeiner Höhe hinan. Der 
Riffler dämmt sie bis zuoberst auf der rechten südlichen Seite, auf der 
nördlichen senkt sich jener Berg wohl auch in Felsen gegen sie, doch 
beginnt sein eigentlicher Abfall in Wänden erst, sobald er auf ihrem 
Niveau angelangt ist. ja noch unter demselben; denn tief unter dies 
Niveau reicht eine durch diese Steilwände aus Norden einerseits und 
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durch Felsen, welche sich auf der Nordseite in der Klamm selbst er- 
heben, am nördlichen Rande der letzteren gebildete Schlucht, das 
Rinnsal für das von der Höhe dea Stockes ahfliesseude Srlnnolzwasser. 
Und dabei haben wir nicht einmal die ganze lir>he des Oeroiies hinan- 
zusteigen, denn vun dem Punkte, wo wir es vom Scliafieger betreten, 
hiiugt es noch weit hinab gegen die Thalsohlu von Malfuu ! 

Doch uiiBere Arbeit war peinlich genug: das Zurückrutschen auf 
dem tiefen kleinen Schutt« ermftdete; am Bande der Schlacht des 
Baches znr Linken war bei der scharfen Neigung der Schutthalde ge- 
gen ihre glatten Felsen wiederholt Vorsicht geboten, die Steigung 
aber hat dfter als einmal 60 Grad errächt nnd ftberschrttten. Partien 
grösseren Steinschuttes worden mit wahrerFreude begrOsst, sie unter- 
brachen ja das abspannende und dem Aufwfirtskommen so hinderliche 
Zurückrutschen. Gewiss erklärt es sich durch eine zeitweise Dureh- 
tränknng- der Klamm mit dem von der Höhe herabkommenden oder 
mit tlcrnjoiiii::»'!! Schmelzwassf^r, welches von dem in ihr selbst gefal- 
lenen Schnee herrührt, dnss hier der Ranunculus glacialis zwischen 
dem GerMllo ma^^penhaft in einer Grösso und von einem intensiven 
Roth vorkommt . wie ich ihn kaum irgendwo sonst irefundcn habe. 

Endlich rückten wir der obersten Kante der Khuiim immer 
näher ; einige grössere Felsstücke tragen sie und bilden sie zugleich : 
wir Terweilen wenige Augenblicke bei dem Ton diesem Rande in star- 
ken Strahlen herabfliessenden Wasser, — ein paar Schritte aufwärts 
und wir haben die H6he der fatalen Klamm und damit einen mit 
Schnee bedeckten Sattel erreicht. Durch ihn hängen die drei Haupt- 
spitzen des Massivs zusammen. Zu einander sind sie in der Art ge- 
stellt, dass sich das eigentliche Blankenborn ostnordöstlich vom Eiflf- 
1er und südöstlich von der Nordspitze, diese aber nördlich vom Riffler 
erhebt; sie bilden also gen i^sormassen einen Droifuss. Unser Sattel 
nun verbindet in sudlicher iüchtunj? von der Stelle über der Klamm, 
auf der wir eben verweilen, und hölier oben als sie als schneebedeckte 
Bnickti den liiffler mit dem Ijlaukenhorn. Vom höchsteu Kaudo stürzt 
er südwärts in die Kcke des früher besprochenen Schlusses des Turrig- 
oder Blaukeuthalos, nach Xordun aber neigt er sich als steilos Schnee- 
feld ZU unserem Standpunkt und yerläugert sich, immer noch die weisse 
Decke auf der Schulter, nur etwas schmäler geworden, zur Kordspitze. 
Vom Blankenborn trennt uns blos der schmale Schneekamm, die Nord- 
ostwände des Biffler steigen hart Uber uns auf, links in der Kähe 
ragt die Nordspitze empor und so zeigt es sich gerade hier, dass die 
Verbindung aller drei Spitzen durch unseren Sattel als eine unmittel- 
bare angesehen werdeu kann. 

Wir überschreiton nun das Schneefeld und geniesaen von seinem 
östlichen Rande einen AnTilicV wunderbarer Art. "N"ahezn senkrecht im 
strengen Wortsinn liegt, im Hintergrunde vom regelrechten Halbrund 
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der Felswände, auf deren einer wir stehen, umgeben, in schwindeler- 
reg:endpr Tiefe unter uns der iranzo Petneuer Feiner. Die Nordspitze 
dient ihm als Eckpfeiler im Westen, im Süden thürmt sich über ihm 
der Bau des Blankenliorns, ostwärts ein von diesem vorgeschobener 
Grat. Keine Spalte l)is zum Kande, mit welchem der Gletscher gegen 
Norden abbricht, die uns verborgen bliebe ! 

Wir wfirden «s vorgezogen haben, in südlicher Bichtiing anf dem 
Schneesattel zwischen den zwei Hanptspifzen bis anif seine h^hste 
Schneide hinanzuUinunen, wir h&tten viel mUhsames Klettern über 
die grossen TrOmmer der Sfidwestseite des eigeniUchen Blonkenhoms 
erspart, auf welcher wir uns der Spitze nähern müssen , weil sich die 
Nord- und Nord Westseite schon zu scharf gegen den Petneuer Femer 
neigt. Allein die Bahn ist steil und ein Ausgleiten könnte uns um ein 
paar tausend Fuss zu tief nach rückwärts l^rino^on. Wir finden es also 
besser, allmählich am Rande in südlicher, dann nach einer halben Wen- 
dnug nach Links in nordöstlicher Kiclitunp^ immer auf grobem Stein- 
schutt hinauzukletteru : Gefahr ist damit keine verbunden, die Mühe 
aber macht der sich stets erweiternde Horizont nicht beachten und 
jetzt zeigt uns ein kolossaler Steiumanu in gcnngtii l^ntfernung über 
uns an, dass wir der Spitze nahe sind. Noch einige Wendungen im 
Labyrinth der wüsten Eelsstflcke nnd wir sind an ihm angelangt, 
2V4 Stunden nach dem Abmärsche Tom Schafleger. Aach anf dem 
Kamme derselbe Wirrwarr grosser Steinblöcke: auf einem yon ihnen 
organisiren wir unser topographisches Barean nnd beginnen Umschau 
za halten. 

Ehe wir das Besultat derselben und gewisse die Eenntniss unse- 
rer Gruppe berührende Fragen besprechen, sei es gestattet, für wenige 
AuQ:enblicke die Aufmerksamkeit des Lesers auf das Blankenborn 
selbst zu lenken. 

Dem Kataster gebührt das Yerdi^ ii^t, es zu Ehren gebracht 
zu haben. Der Generalstab kennt den Namen in seiner Section, liat 
jedoch nicht ihn , sondern nur denjenigen der zweithöchsten Spitze, 
des BifQer, in die Specialkarte übergetragen. 

Der Berg nimmt mit Becht das regste Interesse in Ansprach. 
Unmittelbar südlich über der Poststrasse yon Landeck auf den Arl- 
berg schinmiert anf der Höhe ein Gletscher in seinem blauen Abbruche. 
Man heisst ihn bald den Petneu-Femer, bald den Bifller Femer. IMe 
hohe Kupi)e, welche über ihm aufragt, weiss Niemand zu nennen, ob- 
schon sie alle Welt bequem aus dem Eilwagen bemerkt, sie das Ober- 
innthal und selbst die Gegend von Landeck beherrscht und eine Höhe 
über 10.000 Fuss erreicht, zu der sich in der Yerwallgruppe und 
überhaupt in weitem Umkreise und bis hinab an die Oränzen der 
Schweiz keine andere Spitze aufziisf-hwingen verTiiaff. Schützen, so 
erfuhr ich bald, betreten sie bisweüen auf der Gemsjagd, aber erst vor 
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wenig Jahron ist sie, soviel bekannt, zum ersten und einzigen Male von 
einem frenuitm Herrn J. A. Specht aus Wien bestiegen worden; Da- 
ten über diese Ersteigung sind jedoch niemals in die Oeffeutlichkeib 
gedrungen. 

Darnach fand i(^h in der Möglichkeit die Landeskunde durch 
eine Besteigung de« Blaukouliurucs lu fördern und in der Hotfnuujjr, auf 
ihm den gnissten Theil der Khätischeu Alpen und iusbosond^ ie die 
Verwallgruppe vielleicht ganz zu üherUicken, einen gleich mächtigen 
Sporn, die Erstei^^ung za imternehmen, und daza kamen noch als Be- 
stimmongsgrand die ungewöhnlichen Formen des Stockes in seiner 
Gletscher- und SpitzenhOdong. , 

Wir kennen in letzterer Beziehnnghereits die dreiHanptspitzen 
und ihre Stellung zu einander, sind durch eine der grossartigsten 
Klammen, die es gibt, emporgeklettert auf den freien Schncekamm, 
welcher die Gijdel verbindet und haben von ihm auf den im Umkreise 
gigantischer Felsmauern ruhenden Petneuer Gletscher hinabgeblickt. 

Erwähnen wir jetzt, dass die Zahl der Gletscher und Spitzen 
mit den uns bis nun bekannten noch nicht erschöpft ist, Oestlicher 
als der retnen-Ferner und von diesem durch einen Felskamm geschie- 
den lagert unter dem BlaukcuUuru der Gamperthuu-Fernor, so genannt 
von dem an diesem Felskamme entspringenden und nordwärts in das 
Stanzerthal verlaufenden Thftlchen Gamperthun and in tätlicher nnd 
nordöstlicher Sichtang ragen auch zwei andere Spitzen des Blanken- 
homsystems, der Wannenkopf und die Verborgene Plais auf, welche 
beide von der Arlberger Postotrasse aus gut zu sehen sind. 

Die originellste Bildung vermag jedoch der cnlminirende Kamm 
des Blankonhorns aufzuweisen. Er erstreckt sich von Westen nach 
Osten. Hart östlich an dem grossen Steinmann macht ein senkrechter 
Riss von überraschender Tiefe ein Vorwärtsdringen auf der Höhe un- 
möglich. Jenseits dieses Kisses läuft er etwas niedriger als das Stück, 
auf welcliem wir uns am Steinmann befinden, fort. Da folgt ein zwei- 
ter noch viel bodeutfiidcror senkrecliter Spalt von mehreren hundert 
Fuss Tiefe und jenseits desselben erst gewinnt der Kamm seine grösste 
Höhe, welche die uusercb Standpunktes um zwei bis dreiKlaitiir über- 
trifft, so dass nur durch den Steinmann unser westliches Kämmende 
auf das NiTcau des östlichen gebracht ist. 

Dass sich an das Blankenborn in zuerst südöstlichem, dann 
Östlichem Streichen der Rflcken anreiht, welcher mit demPeziner endigt, 
ist uns schon bekannt. Wir haben auf dem Peziner ein auf dem Biff- 
1er befindliches Signal derKatastralvermessuug bemerkt: auf demBIan- 
kenhom ist keines vorbanden. Fragen wir deshalb, warum der Kata- 
ster die niedrigere Spitze erstiegen hat, so gelit unsere Antwort dahin, 
d iss vielleicht die Lage und lläumlichkeit dieses Gipfels den Kata- 
i^traUwecken mehr entspricht, vielleicht aber auch Kaiti Üecht hat, 
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walcher meinte, der Kataster habe eben den Weg auf das Blanken- 
born nicht gefunden, diesmal zu fieinem Nachtheile, weil es nach 
Kai t Ts Ansicht leichter zu ersteigen ist als der Bifiler. 

Nun aber blicken wir hinaus nach der Ferne und verweilen wir 
dann noch eingehender in unserer Gruppe der Bh&tischen Alpen ! 

Im Ganzen ist die Fernsicht deijenigen Tom nahen Peziner ähn- 
lich, nur viel weittragender und daher grossaitigor und reicher ge- 
gliedert. 

Wieder liegt da« Stanzerthal zu unseren Füj^spt}, wir sehen 
gerade unter uns Petneu, im ]*Tordwesten St. Jakob ; in westlicher 
Feme glänzt ein Stück Thalgruud des Illthales in der Nähe von Blu- 
denz. Fast ostlich mit nur wenig Abweichung gegen Norden tritt das 
Innthal aiicli lieute auf. Zams ist ganz, von Landeck der Theil am 
rechten Inuul'cr auf der iiolie vor dem Buge der Strasse gegen Zams 
sichtbar, der Thurm der Kirche ragt über einem niedrigen Bücken 
empor, welcher die Kirche und das Schloss verdeckt. 

Ueber dem Tiellande streben die Nordalpen zur Höhe. Der west- 
liche Horizont hat sich bezüglich ihrer erweitert. Zur Kette nördlich 
von der Bosanna, Sanna und dem Inn ist in Yorarlbeig die imposante 
Bofhe Wand, der Schaf berg und der stattliche Widderstein gekommen» 
im Algäuer Hauptzuge stellt der links von der Mftdelergabel in der 
Gestalt eines abgestumpften Kegels aufragende Hundskopf oder Biber- 
ki.pf mit dieser und dem als höchst correctes hohes Horn auftretenden 
Hochvogel die Dreizahl derMatadore dieser Gruppe vor; westlich und 
nordwestlich von der Mfidelergahel zwischen ihr und dem Widder- 
stein tauchen nebstdem entferntere niedrigere Berge, dem Algäuer 
Mittel- und Vordorzuji;- angcliörig, auf. Das Lechthaler Gebirge folgt in 
den uns bekannten Gestalten gegen Osten, Einsenkungen zwischen 
ihren Thah^ehäiigen zeichnen scharf die Thäler Kaiser und Alper- 
sübuuur, nuch w^it ostlich über dcu Tschirgaut hinaus reihen sich die 
Kalkschrofen bis zur Martinswand aneinander und das bayerische 
Flachland dämmert hie und da Uber dem Nordgebirge. 

In Ost-Nurd-Ost baut sich im Süden des Inn das ferne Stu- 
baier Gebirge empor, thront zum Tbeile über dem Ostlichen Hauptzuge 
der Bhätischen AJpen die Oetzthaler Gruppe wieder herw&rts bis zum 
nahen Venetberg und Piller, thfirmen sieh nahezu s&dlich die Zinnen 
des Ortlerstockes und die gewaltigen Höhen von ünterengadin. 

Um uns später ausschliessend mit den Bhätischen Alpen beschäf- 
tigen zu kihmen, fügen wir hei, dass in weiter Entfernung von Sttd- 
west bis Nordwest Uber den Bergen dieser Gruppen und über den Nord- 
alpen Vorarlbergs andere Hochgebirge der Schweiz , darunter die Ca- 
landa, der Tod t stock, der Glämisch und die Sentiskette in ihrem Zuge 
das Bbeiuthal entlang, gut zu erkennen sind. 
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In den Bbätischen Alpou ircffeu wir den Zug zwischen dem Inn 
lind dor Trisanra , vom K'n.klor und Spianjoch fresi^eii Südwesten, in 
der Gruppiriing, in welcher er sich uns an anderen Orten darstellte, 
an: nur lieg't heute noch die Tlialstdile von Fiiuber aufgeschlossen 
vor uns. Auch Lareiu um! .lani sr iucken die uns bekannten altbewähr- 
ten Truppen in's Gefecht, da.s Fluchthorn führt sie. Der ßhäticon la- 
gert Uli li.iume von Südwesten bis Westen und auch heute erregen der 
Sporerglctscher mit der SiüzÜuh und Weissplatten uud die Scesa- 
plana am meisten misere Aufmerksamkeit. Tortretend vor den Scesa- 
planastock maeht sich aber noch das Gebirge am Eingänge von Hon- 
taYon und daraus vor Allem das kecke Horn der Zimbaspitze be- 
merkbar. 

Zum Schlüsse wenden wir uns der Verwallgruppe zu. 

Wir Orientiren uns zunächst durch die Betrachtung ihrer Thäler. 
Unter uns westlich läuft Malfun, westlich von ihm und parallel mit 
seinem ^iMlnördlieh streichenden unteren Theile ist das Moos thal ein- 
geris^scn uud abermals westlich sihueidet das gleichfalls parallele Thal 
der Kufeunna, Verwall, zwischen den Bergen ein. Zwischen Moosthal 
und Verwall und am Kndo des ersteren steigt in einer Auzalil hoher 
Zacken die Kuchcuspitze auf, uud ihre Bilduug ülwrrasrlit besonders 
dadurch, dass sie als eine zweifache Mauer mit ihren Zinucn auftritt, 
indem sich au den von Norden nach Süden gerichteten Theil ein ähn- 
lich gestalteter in westöstlleher Lage scUiesst. 

Käher und östlicher als die Kuchenspitze bedeckt ein gewaltig 
breiter, gegen Norden geneigter Gletscher vollständig den obersten 
Theil eines hoch aufstrebenden Felsbaues, welcher ihn zu hdcbst und 
an beiden Seiten nur mit einem schmalen Steingesimse umrandet, wäh- 
rend sldi nach unten zu der Kand in kolossalen Felsmauern fortsetzt. 
Ich zweifelte nach der Lage über den Bergen am Schlüsse von Malfun 
und über Weissbach, einem Seitenaste des Moosthaies, keinen Augen- 
blick, dass ich den (Irosseu Kartelferner des Generalstabes vor mir 
habe. Kaitl protestirte und versicherte, das sei derlllisberg mit dem 
Bandt'orner. letzterer so genannt \v(\i'*en des Felsbandes rings am 
Rande: der Karteli'eruer dairejj:en sei hinten im Moosthale links von 
der Kucheuspitzü zu suchen ; uud auf meine Bemerkung, dass er wohl 
damit den Kleinen Eartelfemer meine, erwiederte er, es gebe nur Einen 
Eartelfemer. Denselben Gletscher , KaitTs Bandfemer, hatte man 
mir in St. Anton den Sultfomer genannt. Den Gletscher im Circus der 
Euchenspitze bezeichnete Kaitl als den Hohen Ferner, welche Be- 
nennung wieder keine Karte kennt. Ton den Namen der sichtbaren 
gr<)S8eren Femer der VerwaUgruppe stimmte blos KaitPs Fasulfath- 
ferner mit der Nomenclatur des Geueralstabes überein. 

Alles in Allem konnte ich mir eine Klarheit darüber, welche 
Gletscheruamen wirklich in der G«geud lebende und welche blos Kar- 
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tennamen sind, auch mit IlOfe Kaitls nicht verschaften. Dasselbe war 
der Fall bezüglich der heute jedeiifalls als höchst bedeutend erkaim- 
ten Berge um den Grossen Kartelfemor der Generalstabskarte. KaitI 
nannte den hoben oben abgerundeten Kegel, welcher sich östlich au 
den Illisberg anschliesst nnd in Patznaun vkUksh anfiällt, den Yer- 
grOeskoispits, und dieser Käme kommt nach der GeneralstabB-Section 
einer Erhebung in ähnlicher Lage zn. Der Torstehende niedrigere, 
doch noch immer hohe und breite Berg wurde als die Stellwand be- 
zeichnet, an welche sich der Wurmer reilien würde. Der Wurmerkogel 
erscheint in der Geneialßtabskarte, nicht die Stellwand. Die Kat astral- 
karte vermehrt, wie »gewöhnlich, blos die Zweifel, denn beiläufig an 
dem Platze, wo der Vergrösskorspitz oder K a i 1 1 's Illisberg aufsteigt, 
nennt sie einen i'atlarspitz mit der Höhe von 9437 Fuss. 

Es wäre weit gefehlt, die Arbeiten des Katasters zu unterschätzen, 
wie dies von Seite von Touristen, welche nur die Nouienclatur berück- 
sichtigen, bisweilen geschieht , und ich benütze in diesem Falle irriger 
Bezeichnung, der einer aus Vitien ähnlichen ist, mit Vergnügen die 
(Gelegenheit, meine Ansicht über die Katastraloperate aus Tirol aus- 
zusprechen. Sie haben den grössten Werth fBr die Hypsometrie und 
Trigonometrie des Landes, aber einen weit geringeren für die Topo- 
graphie, d. h. wenn der Kataster einen Punkt an einer Stelle mit der 
und der Höhe beschreibt, so kann man, besonders wenn die Katastral- 
messung eine der vielen streng trigonometrischen ist, in der Hegel 
daTon überzeugt ""mh. dass sich genau an dieser Stelle ein Punkt ge- 
rade Yon dieser Höhe befindet : allein sehr zweifelhaft ist es, ob dieses 
so und so hoch gemessene Object auch so heisst, wie es der jKataster 
genannt hat. 

Wenden wir das Gesagte auf den Fatlarspitz des Katasters an, 
so kann nicht daran gezweifelt werden, dasa dort, wo er in den Ka- 
tastralkarten beschrieben ist, etwa in der Lage des 1 Iiisberges und der 
Vergrösskorspitze ein 9437 Fuss hoher Berg aufragt, doch der Name 
Fatlarspitz passt nicht auf ihn, weil der wirkliche Fatlarspitz vielmehr 
die Stelle einnimmt, welche ihm die Generalstabekarte anweist. 

Zu den nicht behobenen Zweifeln kam noch dazu, dass ich die 
Thfiler Fasnl, das innere Verwall und den Vorarlbeig'schen Theil der 
Gruppe nicht einmal in ihrem Berggerippe übersah. Bechts Ton der 
Kuchenspitze stieg allerdings der Plateriol in zwei, und zwar nicht wie 
vom Arlberge gesehen, auseinander gebogenen, sondern regelmässigen 
Hörnern auf, und ebenso hatten sich auf der Westseite von Verwall die 
Erhebung vom Arlberg bis zum Kalten Berg und der Trostberg gegen- 
über dem Plateriol und nocli darüber einige Spitzen, darunter der Ma- 
derer iin Vorarlberg'schen Verwallgebiete, gestellt. Doch diese Frag- 
mente genügten mir nicht. Ich beschloss daher , noch auf dem Blan- 
kenhorn in den nächsten Tagen die Scesaplana zu ersteigen, auf wel- 
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eher ich die yollstftndige Ergänzung meines Ifateriales Aber unsere 
Gruppe XU erlangen hoffte. 

Heber den Arbeiten, welche ich nur ein oder das andere Mal 

unterbrach, um die Aiisitrüche dos Magens zo befriedigen, waren sie- 
ben ViortelstiiTitlfii wahren GenoFses und geistig'er Anre«jrimg' 
so rascher crtiossen , als die Freude über den ]>räclitiiren inid 
toiK»graphisch hoclünierossanten Punkt aucli durch äussere Km- 
driScke nicht gestört wurde . vielmehr ein gelinder Wind aus Süd- 
SQd-West die Temperatur «elbst im Schatten beständig auf -|- H" 
erhielt. 

Endlich muBste geschieden sein. Da ging es freiUeh schneller 
und minder anstrengend hinab als aufwärts, üeher die grossen Stein- 
trOmmer der eigentlichen Spitze bis zum Bande des Schneesattels Aber 
der Klamm, wo ich meiner ausgetrockneten Kehle eine ausgiebige 

Netziing mit dem abfliessenden Schneewassor bewilligte, machte sich 
der Vorzug des Horabsteigens gegenüber dem Aufw&rtsklettern nicht so 
fühlbar als in der Klamm. Hier förderte uns 'das Iiinabrutschen des 
kleinen Schuttes unter den Tritten eben so sehr, als es uns beim Hi- 
naufsteigen gehindert, ja erschöpft hatte. ^Vir folgten der Schutthalde 
unter dem Sehafieprer vorbei weit hinab '^i'i^m den 'riialgrund, und als 
ich nucli auf dem Gange in ihr an einer Stelle bis zum Thalwegc hiuab- 
blickeu konnte, war ich so sehr für die Beibehaltnnt^ der geraden Linie 
bis hinab in die Thaltiefe eingenommeu, dass trotz unseres sonsügeu 
guten Einvernehmens über diese Frage bald Zwist und Hader zwischen 
mir und Kaitl ausgebrochen wäre. Er lehnte das weitere gerade Hin- 
abkiettem ab, wenn ich es nicht durchaus haben wolle , weil wir da 
auf steil abstürzende Felswände gerathen würden und der Boden auf 
dem unteren Theile des Gehänges durchaus sumpfig wäre. In der Bo- 
gel mass der Fremde dem Führer mit der Verantwortung auch die 
Bestimmung des Weges überlassen » und auch ich gab, wenngleich 
brummend, nach und brummte um so mehr, je mehr wir in der Rich- 
tung thaleinwärts schrfi'jr abwärts kletterten, um den Kfihweg zu er- 
reichen. Wirklich laugten wir auf letzterem orst, nachdem wir sogar 
wiederholt eine Zeit lang nochmals aufwärts geklettert waren, nahe 
der Ausmündnng des Jakobsthaies, an dessen Ursprünge wir auf dem 
Blankenjocli gestanden waren , nud nur ein Stück ausserhalb der lu- 
neren Alpeuhütte, und zwar in sieben Viortelstuuden nachdem Verlas- 
sen der Spitze an. 

Der Blick nach Innen zeigte das zu seinem, von Bergen Yon be- 
trächtlicher Hfihe doch ohne bedeutende Formen gebildeten, Schlüsse 
steil ansteigende grQne Thal. Etwas innerhalb der Alpenhütte kommt 
der Steig auf den Thalboden herab, welcher yon Kappel südlicher als 
der Weg auf das Blankenjoch, doch mit diesem Wege parallel durch 
das Gebiet des Diasbaches läuft, den Ostkamm Ton JCalfim auf 



Digitized by Google 



Emteigiiiig des Blankenhoinea. 



431 • 



dem Joche Latten übersteigt und sich toh da in nnser llalfiin 
herabltai 

Auf dem woitoron fünfviertelstüuJi^^on Gange hinaus in das 
Stanzerthal lernte ich Malfun als ein vielfach vermarrtes Thal ken- 
nen, in welchem sich die Steine von (len Schuttlawinen, von den Soi- 
tenbilohon und vom Haaptthalwasser verbiudon, nm dem Wanderer 
den Gang zu verleiden. 

Gerade zwölf Stunden nach dem Aufbruche von Lan^esthayen 
schritten wir durch Petneu, dcun das Gasthaus iu diosoui Orto gilt als 
mittelraässig, die Post in Flirsch kauute ich als vortretflicli uud dies 
bestimmte mich, die Tagesaufgabe noch um tüne Stunde zu verlängern. 

Wir hatten non auf der Poststrasse zu geheu, und wenn eine 
StrasBenwandenmg aneb keine erfreoliche Hauptieistung bildet, so 
wird doch gewiss jeder , der nach einer grossen Bergfahrt ein Stflck 
anf einer guten Strasse gegangen ist, zugeben, dass sie in dieser Oom- 
bination lüs Gegensatz des Klettems anf rauhem Terrain ganz will- 
kommen ist. 

Mit welchem Gefühle blickten wir jetzt auf der Strecke, auf 
welcher der blaue Anbruch des Petnouferners herableuchtet, hinauf 
7nr Spitze des Blankonhornos, die iiof )i hoch darüber in das \m der 
Abendsonne in Gold gekiuchte Firiuameut emporstieg, ungleich an- 
sehnlicher als der Kifflor, welclier weiter rechts hlos mit seiner höch- 
sten Kup|)o in das Stauzerthal lu.i abzuspähen vermag. 

In einer kleinen Stunde traf ich auf der Post von Flirsch ein. 
Bald hatte ich es mir bequem gciuacliL uud hegte ein stilles Mitleid 
mit Kaitl, als er sich nach korzem Aufenthalte von mir beurlaubte, 
um in der Nacht noch einige Stunden weit nach Hause zu gehen, da- 
mit er morgen Mh hei der Arbeit sein könne. 

Ber Mann, dessen Name Kajetan Ladner lautet, hatte in den 
wenigen Stunden unseres Beisammenseins meine volle Zufriedenheit 
errungen, und ich fand, dass etw.is wie ein Führertalent in ihm steckt, 
das eich in einer gewissen Sorgfalt iu der Auswahl des Weges und 
einer Aufmerksaiukeit auf meine Wünsche äusserte. Dabei 1)owieson 
seine Antworten, so weit er die Fra^'o bei3'riften hatte, was freilich 
nicht immer d( i- war, und sein»^ freiwillig abgegebenen Urtheile 
selb.st in anderen als deji Weg betr( iVimden Dingen, beides wieder, so 
weit ich sie verstand, dass er gar nicht derTdiot ist, als welchen ihn 
die rauhe Sprache und das Xichtauthissen unserer, ihm ja in der Regel 
^ar nicht verständlichen Beden erscheinen lässt. Dabei ist er ein ganz 
gemüthliches altes Haus, und es fehlte wenig, dass sein Abschied von 
mir ein gerührter geworden wäre. Wfirde sich Überhaupt in seiner Hei- 
math öfter die Gelegenheit zur Führung von Fremden darbieten, so 
w&re er gewiss bald einer der beliebtesten und gesuchteston Führer in 
den M&tischen Alpen. 
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Das Blaakeiiliom hatte nur Im Herbste 1867 nicht den gehoff- 
ten Einblick in den Bau der Bhätischen Alpen gewährt, ich beschloss des- 
halb die Scesaplana zu ersteigen. Der Berg, überhaupt eine der pracht- 
vollsten TIttchwarten mit weittragendem Ausblick nach der Schweiz, 
auf den Bodensee , auf die Gebirge aller drei Hauptzonen des westli- 
rliiMi Tirols und selbst darüber hinaus nach Osten beherrscht put- 
schiedeu den Vorarlbor^' schen Theil und den Westrand des TiroK-r 
Theiles der Gruppe; sollten mir dann noch ein oder der {nulero Ast 
des letzteren Gebirgsgliedes oder die östlichen Partien d. - luiiiticon 
unklar bleiben, so musste ich ISijH die uüthige Krgüixzuü^ auf den 
Höben um Ischgl oder um das Zeiniser Joch suchen. 

Drei Tage nach der Blankenhomersteigung stand ich wiriilich 
auf der Spitze der Sceeaplana, um bei recht Bchönem Wetter in der 
Tiefe, im Nebel zu fderen nnd vergebens darauf xn warten, daas er 
Bich hebt. Ich war dadurch angewiesen, mich im Jahre 1868 mit den 
Ehätischen Alpen , vornehmlich mit dem westlichen und südöstlichen 
Tbeile der VerwaÜgrnppe nnd dem Bhäticon aufs Eingehendste zu 
beschäftigen. 

Anfanf^'s beabsichtigte ich eine Erstcignng der Kucheuspitxe, 
allein die Besorgniss , dass die vielen Zacken des ausu'edehnten Fels- 
berges selbst den Blick vielfach beirren werden, liess mich den Plan 
wieder aulgeben. Znletzt entschied ich mich für einen Höhenpuukt im 
Westen der Gruppe und jetzt handelte es sich nm die Scesaplana oder 
den Maderer. Letzterer ist ein gewaltiger seine Nachbarn weit über- 
ragender Felsk^l Ton 875d' Höhe, welcher zwischen dem rClckwftr- 
tigenTheile des Yorarlberg'schen Silberthaies, worin die Alpen Dürren- 
walde und i^ftsch liegen und den Ton der Sfldseite des westöstlichen 
Zuges, dem er angehört, nach Südwest in das lUthal von MontaYon herab« 
steigenden kleineren Tliälern der Netzen - Alpe und von Yalschaviel 
anfragt. Er wird wie sein Namensyetter, der südlich von Gaschum im 
Khäticon stehende Hochmaderer, vom Volke häutig nach dem roma- 
nischen Namen der Madriser genannt. Dadurch, dass er ebenso 
sehr den Vorarlberger Theil der Verwallgnippe als den Khäticon und 
mindestens den Westrand der Tiroler Verwallgruppe dominirt, förderte 
er meine Zwecke entschieden noch mehr als die Scesaplana , und wenn 
er das Innere der Verwallgnippe zwischen dem Verwallthale nnd Patz- 
naun, hiubichtlich dessen icli noch einige Zweifel hegte, nicht genü- 
gend überblickte, so war dies ebenso yon der Scesaplana Torauszoseheu. 
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Dazu kam, dass ich, yerBtimmt durch die Erfolglosigkeit der 
TOrigjährigenBesieigaDg der Scesiiplana, welclio olitifliin imBafeaus- 
serordoutliclicr Launenhaftigkeit in Bezug der Nebelbild ungen steht, 
nicht mehr traute, und BO entschloss ich mich zuletzt definitiv für die 
Ersteigung des Madercr. 

Das ,,]*5stli*' brachte mich am Ii. August 1^(58 ans dem rei- 
zenden Innern Wallgau von Bludeuz zuerst diiicli die Kuire /wischou 
dem Schwarzhoru-Davcnua, dem westlichen Eckberge der das Kloster- 
thal vom Arlberg bis hieher au seine Mündung in das lllthal im Süden 
begleitenden uordlichsten Kette der Vtuarlberger Ver\\.tiigni[»ije und 
den nordöstlichen Ausläufern des schroffen Kalkgebirges zwischen dem 
Brandner- und dem Bellsthale, welche südlich von Bludenz mit dem 
Tantamausus , dem Zwölferspitz , Schafbeig etc. in das Sltbal hinaus- 
treten. Die Wände steigen beiderseits hoch anf , sie haben auch Stein- 
schutt genag zu Thal gesandt, doch auf ihnen fehlen die Waldb&nme 
nicht , den Thalgmnd , durch welchen sich die Dl windet , schmflckt 
das Grün der Wiesen und die Schlucht kann eben nur verE^licIien nnt 
dem Gebiete vor und nach ihr als eine schauerliche bezeichnet werden. 
St. AntoTi mit einem netten Gasthause an der Strasse und jen«:eits der 
III Vandan.H liegen au der durch die Felsstücke eines alten Bergsturzes 
uiiiidest freundlichen Stelle, dnch bald erweitert sich die noch einmal 
auf kurze Zeit oingeschTiürte Suhle \md wir ^elani^eii in das lierrliche 
Thal um den Hauptort vou Moutavou, Schrnns, und das über der III 
ruhende Tschagguns. Welch' überrascheudor Wechsel der Scenerie! 
Wir steigen hinan zur grossen Kirche von Tschagguns , welche auf 
ihrem Torspringenden Hügel mit den sich aai sie reihenden Häusern 
der Ortschaft sich dem von Bludenz Kommenden schon lange bevor 
er Sehruns erreicht seigt. 

Da blicken wur hinab auf ein grünes an vielen Stellen von Laub- 
holz, besonders Obstbäumen, beschattetes Thal: die Weide und der 
Wald steigen auf die Berge au seinem Rande hinan und nur selten 
finden wir sie von Wandbildungen verdrängt. An H«)chspitzen über- 
ragt die niedrigen Berge über dem Thale die Mittagsspitze und das 
Schwarzhorn in Süd-Süd- West, im Westen aber starrt jene wilde Kalk- 
mauor, welche wir tlieilweise im Hereinfahren auf der Südseite kennen 
gelernt haben, uml in welcher jetzt das gebogene Horn der Zimba- 
spitze am meisten imjionirt. 

Auf der Ustseite unseres Tluiles lagert au der Müuduug des 
Silbertiiales imd in der Ecke, welche die in Wald und Wiesen ge- 
kleideten Abhänge des auf der linken Seite desselben am meisten vor- 
geschobenen Berges mit dem Litzbach , dem Wasser des Silberthaies, 
bOden, das in seinem Bau etwas gedrängte Schruns, 2172 Fass. Der recht- 
soitige Ausläufer des Silberthaies dagegen, der Bartolomäusberg, prangt 
in der wundervollsten Abwechslung der Farbentöne von Wiese,. Feld 
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und Wald ; GeliOfte und das auf den Vornpriing über Sclirims hinaus- 
gescliobono Kirchleiu des Aeusseren Bartholomäusberges beleben die 
Halden. Schade , diuss die III mit ihrem breiten Bette yoII Schotter 
in iinschöoer Weise einon TIkmI dvv irrüneu Thaii»ohle einnimmt^ sonst 
wäre hier alles freuudlich laiti malerisch. 

Der nächste Tag verschaffte mir als hoher FestUig die Gelegen- 
heit, bei einer Procession um die grosse neue Kirche das Kigonthüm- 
lichste der eigeuthümlichon Tracht der Muutavonerinnen , die Braut- 
schäpple der JuugtrauMi za flehen. Die FUigraukrone rulit anf einer 
kleinen runden Unterlage Ton Stoff auf dem Haupte der Schönen, zwei 
breite rothe Bänder gehen davon am Hinterkopf hart an den Ohren 
vorbei hinab, um sich unter dem Haarknoten ta einer Schleife zu ver- 
binden, deren Enden dann beiderseits lange hinabhängen. 

Das Kleid , welches die Mädchen tragen, von dunkler, zumeist 
schwarzer Farbe , schliesst sich im Oberleibe hoch hinauf eng an, 
wobei der Vordertheil mit Schnflren verziert ist; unten wird es 
weit, häufig fehlt auch die Schürze nicht. Zu den dunkeln Farben 
aber lassen sich «lic wpissfn Hfindiinm i dei b rauenzimmer gut ansehen. 
Doch nicht hlds die .I iiiii^tVaiicn mit dem l^rautsrhäpple, auch das ältere 
oder liiclit unter die .limgt'niiicn eingereihte junge weiblirlie Geschlecht 
kleidet sich originell. Da gibt es die unschönen Alässli, die hohen Filz- 
hüte ohne Krempen , die schon häufig mit den Mützen der Popen ver- 
glichen worden sind, dann niedrige sich an den Kopf anlegende Polz- 
mütssen mit einer runden Vertiefung in der Mitte oben , welche Ober 
das Kreuz, in der Weise, wie auf unseren Sesseln, gespannte, grüne 
Gurten ansfüllen. Dazu die fast allgemein getragenen rothen 
Strümpfe, diese wahre Zierde der Toilette 1 Hie und da bemerkte ich 
auch (his ganz lange Kleid, wie es im Bregreu'/or Wald getragen wird, 
doch nicht ein einziges Mal den Ledergurt der Waiderinnen. 

Nach dem Gottosdionsto triob ich mich in Schruns herum. Es 
gewinnt im Ivaunic zwischen dorn Tdtzbach UTid dor Kirche durch die 
bnidcn^oit^' d^r Strasse eng aneinander sich reihenden kleinen aber 
vseishüii und mit Liiden vcisidieneu Häuser ein städtisches Ansehen. 
Ein paar grössere und hn)>SLlic tlebäiide stehen am Litzbach, welcher 
in Verbindung mit ihnen oder mit seiner Brücke, danu dem Eingang 
in das Silberthal recht hübsche maleris( he Details bietet. 

In meinem Gasthause bei Bonäs Lipa, der Witwe Turig , hatte 
die energische Hausfrau inzwischen ftlr einen Fahrer Sorge getragen. 
Es fand sieh bald ein civilisirter junger Mann, der Schmiedsohn 
Christian Zu der eil ein; er gestand mir sogleich nicht anf dem Ma- 
derer gewesen zu sein, ihn jedoch von deraniNordfusshefindlichen Alpe 
Dflrrenwalde genau beobachtet zu haben. Nach längerer Yerhandlung, 
an welcher sich auch ein Sohn der Wirthiu, der den Berg erstiegen 
hatte, betheiligte, wurde der Plan angenommen, ihm yon St. Gallen- 
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kirch über die Netzonalpe an den Leib zu rücken, von der Spitze aber 
den Weg nach St. Anton am Arlberg durch das Gebiet der Fräschen- 
alpe am nehmen. 

Wegen der ganz ungewdhnlichen Hitze des Tages wartete ich 
mit dem Aufbräche so lange als möglich und verliess erst um 5 ühr 
Schmns. Streckenweise unter Kirschbäumen wandern wir in sttddstli- 
cher Richtung im freuurlüchen Thale, welches in ausgesseichnetei; 
Weise nacli innen die Pyramide des Valiill, nach Aussen die Mauern 
des Eellsthales mit dem Zimba abschliessen. Bekanntlich zerfällt Mon- 
tavon in drn fuissereuTheil, Anssorfratte, und deninneroii. Tnnerfrattc, 
zwisclion wclcli»'!! die Oebirg's^pnkiini^' dor Fratte die (irenze bildet. 
Dort niiniib't das (Tar^''i'llfnthal in'^ Mniita\oii und sein wilder Bach, 
der Suggadiiil);)C:]i , in die III. Jhircii Gar^^^dlcii fiihrt ein Uebcrsjrnng 
nach St. Aiiu»tiii 11 in der Scbweiz, wie wir ültoiiiaupt im Khäticon zahl- 
reiche Joiliwegü nach dem Nachbarlande aulruffen. 

St. Gallenkirch lie^ auf dem Schuttberge aus dem Zamaugthale 
seit einiger Zeit vor uns flber dem rechten ninfer, im Hintergründe 
links darüber taucht das hohe Felsgebirge, dem unser Zug gilt, empor. 
Die Erhebung der Fratte ist überwunden, wir haben den Suggadinbach 
übersetzt, langen mit der Strasse an der Brücke über die Hl an und 
steigen den nicht unbeträchtlichen Hügel nach St. Gallenkirch, 2637 F., 
hinan. Seine Hauptgebäude lagern, ohne sich den Zwang des gassenar- 
tigen Nebeneinanderstehens gefallen zu lassen, auf einem grünen Platze 
an der Strasse, zur rechten Hand der Pfarrhot', eine Tanzlaube und zu 
äusserst dip grosso Kirclit', links rückwärts vom l)orf1»riiTinen das Gast- 
haus. IVTir war <1a.s Institut, der Tanzlaiibeu nen. Lnruf< <i nnn Jncnrrlo^ 
dient die Gallenkirchner, ein na^di vorne ganz otlouer saalartiii-cr Holzbau 
mit Bänken die Wände entlang, zur Versammlung dor i^cwunner vor 
und nach dem Gott-esdienste und zu Mittheiiungen an sie, weshalb 
im Vordergründe eine öber Stufen zu erreichende viereckige Erhö- 
hung von Holz von einigen Quadratschuh im Umfange als die Tribüne 
angebracht ist. 

Anfangs gefiel mir das Gasthans wegen seiner Betten mit den cha- 
rakteristischen Merkmalen von Banembetten : riesiger ^Tuchef*, wei- 
chem Unterbett* und gefärbten ähnlichen Polstern, alles offenbar wie- 
derholt gebraucht, nicht: dodi gewann die Sache ein anderes Ansehen, 
als die Wirthin , eine gebildete Frau, die Schwester des Pfarrers, er- 
schien. Sio erklärte, dass sie mir eine Lagorstfitte nach Wunsch be- 
reiten werde und sin hat aucb Wort gehalten. l>it' Einrichtun?^ des 
Hauses Hess überhaupt Wohlhabenlit lt erkennen , und bald fühlte ich 
mich hier recht behäbig, leb verbrachte denAhend in der Gesellschaft 
des Pfarrers in anregender Weise. Die Nachrichten über den Müderer 
dagegen, welche ich erhielt, stellten midi weniger zufrieden, denn 
man schilderte die Ersteigung als schwierig und dies hatte mit einem 

28* 
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Fulirer, der den Berg jiicht kunutc, seine böse Seite. Auch das Wetter 
liess zu wünschen flbrig; eslilies der Föhn und swiseli«! den zu grell 
glänzenden Sternen hingen da und dort Wolken; das Gelingen der 
Partie schien daher aus mehr als Einem Grunde in Frage gestellt. 

Bie Besorgnisse hiDsichtlich des Wetters zeigten sich am 16. 
als unbegrönfl»'t. iiml als wir um 3 Uhr Früh anfbrachon, deutete trotz 
einer sehr hohen die Andauer des Fölms beweisenden Temperatur alles 
auf Schönwetter. In der Anfangs herrschenden Dunkelheit hatten wir 
zum Glücke auf dem leicht kenntlichen St nlsx hen zu ''e]nMf Kurz 
vor Gurtipel Ix'trnten wir »lie nördliche Thalwand, um aul ihr zwischen 
Strauchwerk und uUer Wiesen, an zahlreichen Vornlpcn, Maiensässen, 
vorbei lanire und stellenweise bteii auf einem AI i>\vt'«j-e hinan zu steigen. 
Mehrere ilolzhütten bilden am hohen Rande des Thaies des Ualbier- 
baches die Yoralpe der ^etzeualpo. Hier langten wir lu zwei Stunden 
von Gallouklrch au. 

• Der Bftckblick auf den Bh&ticon entschädigte für den beim 
langen Aufwärtssteigen reichlich vergossenen Schweiss. Bie Zimba- 
spitze und Scesaplana, der herrliche Sporergletscher mit den grotesken 
ThOrmen der Sulzflah, der Rfitispltz, links davon der Uochmaderer 
und der Yalüll am Schlüsse von Montavou lagen in naher Siebt. 

Ohne bedeutende weitere Steigung erreichten wir in einer kleinen 
Stunde von der Yoralpe die Xetzenalpe ; wie hoch wir aber auf der 
Thalwaud heraufgeklettert sind, erhellt daraus , dass St. Gallenkirch 
2i)iM Fuss, Gurtipol :^8(>5 Fn&a und die Hetzeualpe schon 5940 Fuss 
hoch liegt.. 

Ihis Thal der Netzeualpe und des Balbierbat lies erstreckt sich 
iiiicli laiu'ii zu gegen Osten, zeichnet sich jedfu-h \ov hnndert anderen, 
mit welchen es den grünen Weidegrund und die Felsen am liaude 
ringsum theilt, in nichts ans. Bios am nordöstlichen Schlüsse ragen 
die zum Maderer gehörigen Köpfe Ober manigfich zerrissenen und ge- 
schluchteten Felswänden in die Höhe. 

Mein Ffihrer liess sich in der Netzenalpe Über den Weg unter* 
richten und der Bescheid lautete dahin, dass wir bis gegen den Öst- 
lichen Schluss des Thaies vorzudringen, dort aber in das letzte nach 
links, d. h. nordöstlich sich hinanziehende Thäh hen einzulenken 
hätten, um aus üim auf den Kamm westlich vom Maderer zu klimmen ; 
wollte man liier vorbei in Beibebaltnng' der bisherigen Kichtunicr den 
Sattel, welclitM- r.M lits veni Abfall des Maderer die Tlialwaud formt, 
liiuangehen, so kauie man nach Valschaviel. 

Die letztere Notiz bestimmte mich gerade dieses Joch zu be- 
suchen, um mir den bei seiner sanften Beschatlenheit leichten Kaufes 
zu erlangenden Ueberblick über Valschaviel , das grosste der auf der 
Nordseite mündenden Seitenthäler von Moutavon, natürlich das Silber- 
thal ausgenommen, zu verschaffen. In einer starken Stunde sassen 



Digitized by Google 



Dor Maderer in Montavon. 



437 



wir oben und sahen wirklich gam Valscliaviol mit seiner stattlichen 
Thalsohle und der fschroffen Bergumwallung t.i inisercii Füssen. 

Es *'!it-prinL4 in Nordost nahe an der Ecke am Ziisummenstosse 
der aus Westen kommenden Kett^ des Maderor und des sich nach 
Süden fortsetzenden Greuzzu^es zwisclieu Vorarlberg und Tirol. Dort 
steigt mau über das Eiserne Thor nach dor Alpe Fräsch zu hinterst 
im südöstlichen Aste des Silberthal es und erhebt sich als der bedeu- 
tendste der Gipfel des Tbales der Valschavielkopf 8533 Fuss und sUd» 
licher der Albonakopf 8310 Fuss hoch. 

Unser Joch gewährt nehstdem eine hflbsche Aussicht auf den 
Shäticon nnd einen Theil von Yerwall» ich versparte aber jede ge- 
nauere Prüfinii^^ derselben für die nahe Madererspitze. 

Ein I\opf des Maderer entsteigt in Kord-Ost dem Kamm gegen 
Valschaviel tranz nahe am Joche. Allein steile grüne Abhänge mit 
Felsen bildeteu den wenig einladenden Ziitj^ang; zur TTflhe, auch zwei- 
follen wir. wie sich später zein^te mit Recht, oh nuf diesem We;^c 
wirkliclidie höchste Spitze und nicht etwa bloseme medrigcr*' ostlichere 
erreicht wird. Wir besclilesseu also der vom Sennen der JNetzenalpe 
angegebenen lüchtnng zn folgen. 

Wir bekameu jetzt eine hijchst beschwerliche Arbeit, die ich 
allein auf dem Gewissen hatte. 

Das SeitenthUdieii, dnrch welches wir auf den Eamm znnftchst 
westlich vom Maderer zu steigen hatten, zieht nemlich, umgeben im 
Norden und Osten vom Maderer und seinen Ausläufern bis zum Joch 
ttber Valschaviel, am Schlüsse von dem Kamme, auf den wir es abge- 
sehen haben und links von der Fortsetzung desselben gegen Nord- 
westen und ihren Ausläufern gegen Süden — alles wilde Schrofen und 
Wände — auf der rechten Seite des Netzenthaies, von diesem aus zuerst 
sanfter dann steil nordest wärt s empor. Mein Führer hatte nun vor- 
geschlagen, vom Joche über Valschaviel den ^V^>L^ den wir gekommen, 
zurückzugehen hm zum tiefsten Punkte an der Alundung- nnseres kleinen 
Seiteuthales über der Sohle des Hauptthaies, von da in orsteres hinan, 
dann immer in seiner Tiefe omporznsteis^en. Mir sasrte jedoch das 
Zurückgehen uiclit zu uud so kletterten wir olino oine Kehre zu machen, 
am Abfälle des Massivs des Maderer gegen das Thälchen in gerader 
Linie in der Sichtung seines Hintergrundes. Wir waren von seiner 
tiefem Furche mit dem rechten Wege blos durch einen mit unserer 
Bahn parallel laufenden niedrigen Bücken geschieden. Da stiessen 
wir auf weite Felder von entsetzlich grossem Steinschutt, ein Um-" 
kehren war nicht mehr zweckmä'^sig und so kamen wir blos mit 
grosser Anstrengung allmähUch hinan. 

Endlich sahen wir unp rinirs von Felswänden umgeben und es 
haudelte sich nun den Punkt zu treffen, wo auf den Kamm zu kommen 
sei. Ein paar kleine ISolüuchteu führten mehr rechts im. einem zu- 
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rückstehenden Kopfo liiunuf, eiue uiiderü «cliieu dda Ende »le.s Thäl- 
chens darzustellea und uuter dem Kamme westlich vom Maderer zu 
eudigen. 

^Vir entschiedoll uns für sie, kletterten, als sie ausgegangen war, 
gerade über die Wftnde Mnauf imd erreieliton auch wirkUch ohne be- 
sondere Schwierigkeit die Grath6he. Der Fölirer frent» sich noch, die 
ilim bekannte Alpe Dünenvaldeini Silberthale unter uns zu erblicken, 
als ich bereits mit ungleich geringerer Freude in die Betrachtung des 
Maderer vertieft war. 

Uns zur Kecliten im Osten und Südosten stieg der wahre Gipfel 
des Berges über einer Einsenkung des wilden Kammes, auf welchem 
wir standen, in höchst ungemfithlicher Gestalt auf: Wände aller drnsse, 
v«Mi unten bis zu hö'^hst ühpi-t iruintlnr gethürmt und etwa mit" halber 
Höhe ein ringsherum laufender Feisgürtel, welcher, vou unten ge- 
sehen iinfibersteigbar schien. 

Ml fragte Zu der eil blos, (»l» vr wirklich ghiube, dass wir da 
hinaufkommen und faml ilin srloichfiilU vuu dem Anblick nicht erbaut; 
duch meinte er ganz veiuiiutiig, wir könnten ja jedenfalls versiicheu, 
wie hoch wir kämen. Und wir versuchten es ; die Kletterei Hess sich 
an Ort und Stelle nicht so gräulich an, als sie von unten aussah und 
2 74 — 2 >4 Stunden nach dem Aufbruche vom Joch über Valschaviel 
wischte ich mir auf der Spitze des Maderer den Schweiss von der 
Stime. 

K ium habe ich bei höherer Temperatur einen Berg erstiegen 
ils <k'n Maderer. Der Föhn brachte auf seiner Höhe von 8753 Fuss 
das Thermometer im Schatten auf 4- K und an der Sonne auf 
IT)** U. Hatto auch dioso grojjso Hitze einen dOnnon Schleier über 
dt'ii truii/.cH (n'sichtskrei« gi-lireiTet , so konnte doch die Aussicht vor- 
y.iigli. U genannt werden, denn kein Theü daraus war dem Auge durch 
form Hellen Nebel entzogen. 

Kigentliehes Flachland und i^russcre Tlialgrüude erblickt man 
auf uusercui Gipfel nicht, dagegen zeigen sich eine Anzahl Thäler in 
Bruchstücken ihrer Sohle oder in den Einsenknngen zwischen ihren 
Thalwftnden. Westlich hart unter uns liegt das Ketzenthal mit der 
Netzenalp, daran schliesst sich Östlich Valschaviel ; von Nordosten bis 
nach Nordwesten und bis in die Gegend von Schruns zieht sich das 
Silberthal in der Tiefe hin. Seinen von der Tiroler Vorarlberger Grenze 
ostwestlich laufenden Ast mit den Alpen Frasch und Dürren wal de ge- 
wahren wir n(^rdiich unmittelbar unter unserem Standpunkte, den an- 
deren mit diesem ersteren parallelen nordlicheren Ast von Gaflun 
und den ans Nordost zu den beiden schon vereinigten Zweigen tre- 
tenden dritten, die Wasperstuben, finden wir noch im Oberlaute des 
Thaies, dessen unterem die Kirche des Kristberges und die freund- 
lichen Gehänge des Bartholomaiisberges als Merkmal dienen. Von 
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Montavon sehen wir die Ausmüuduni^ des Gargellontliales und einen 
Ans.scliiiitt am Kin;::;m^o nach Oauuera; Vermont mit allen seinen 
Aesteu: Cromi'rtha). KIttsterthal und Uchseiitlial i^f iiufsj^eschlossen; 
Eintiefimgen zwischen den Bergen verrathen im den Ziijj^ des 

Klosterthaies, im Nordotsteu bis Südosten jenen von Verwall und seinen 
Aesten: Schönvervvall und Ochseuthal und südöstlieh auch denjenigen 
von Patznaun und dem Endo des Tiroler Vermontthules. 

Die Gebirgsaussicht aeiclini>t Koichthum anObjeßten und Mannig- 
faltigkeit der Formen ans. Den Go^-enstand meiner spociellen Studien, 
die "Rhätischcn Alpen, hätte icli iu einem ihrer (lehirgst^lieder , dem 
Rhäticon, nirgends besser fiberblicken können als auf dem Maderer. 
Im Süden bis Westen higert er von seiuem östlichen Beginn bis zum 
westlichen Hauptabschlusse — eine langgestreckte Kette, allerorts 
noch überragt von einem llecre der Schweizer lihiltischeu Alpen. Da 
bauen sich aus den Gletschern des Ochsen-, Kloster- und Cromer- 
thales, um nur die bekanntesteu zu nennen, der 'Grosse und Kleine 
Bttin, der GrossUtzner mit dem hohen Gerüste der Plattenhömer, des 
Schwaizhomes und Yerstanklahomes dahinter» und wieder neben und 
hinter diesen stehend der spitzige Piz Linard auf. Der Hochmaderer 
bildet den Mittel- und Schlusspuukt eines zu ihm hinansteigenden 
Felsencircus. Die lleimspitzo und der Valliserakopf in Vermül, die 
Woisswand, Sulzfluh und die anderen phantastischen Gebilde um den 
Sporergletscher, endlich dieScesaplana und vurdenGrouzzug Yortretend 
das Schwarzhorn und das übrige Kalkgebir!j::e zwischen dem Rells- 
und Brandner Thüle fesseln das Auge — jede einzelne Spit/j« fiir sich 
und um so mehr alle zusanimon in ihrer prächtigen Reihenfolge. Don 
Rhäticon konnte ich von jetzt an als eine für mich abgethane Trage 
betrachten. 

Anders verhielt es sich mit der Verwallgrupi)e, Y(m Nordnord- 
"Westen bis Nord-Osten von uns ragt der Zug zwischen dem Klnstpi thal 
und Arll)erg einerseits und dem Silberthalo = Gaflun andererseits 
empor. Die hobspitze, 8243 f'uss, und der Kalte Berg, 9161 Fuss, sind 
die bekanntesten Höhen daraus. Letzterer, ein schwarzer Felsberg mit 
abgehackter grösserer und mehreren kleinen Spitzen, steht uns im 
Nord-Osten, die Lobspitze im Korden. Der Kataster beschreibt 
zwischen beiden eine Ameisenhohe mit 8703 Fuss, ich konnte jedoch 
den Namen nirgends sonst auffinden oder erfragen. Ebenso nennt er 
sfldlich vom Kalten Berg eine um 4 Klafter höhere Pflumspitze dort, 
wo sich der Kamm von der Grenze gegen Westen entfernt. Auch mein 
Führer auf den Gstanzkogel nannte mir für die Felshöhe an der Stelle, 
welche der Kataster seinem Pflumberg einräumt, denselben Namen, 
Allein, wenn sich nicht die Spitzen in ungcwfdinlicher Weise docken, 
80 dürfte darunter eine der Zacken um den Maroischneeberg gemeint 
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sein, denn eine selbstständige andere Erhebung ausser und nebst dem 
Kalten Bprif habe ich in seinem Umkreise nirgends bemerkt. 

lu der Tiroler Verwallgruppe steigen das ferne Blankenborn, 
der riatriol uud die Thfirme d«r Kucbenspitze wie immer bedeutend 
zur Höhe. Auch sonst wird mir manche ofltzliche Aofklirung. So er- 
fährt das Gebirge im Sfiden des Platriol eine hedeatende Depression, 
das Zeinisjoch liegt uns nahe, denn die Palimspitze und der Valfill thür- 
men sich in grosser Nähe im SQdsfidosten tmd im Südosten sogar der 
Gorfen bei Galtür in Einschnitten zwischen näheren Reihen. Allein 
das Gebiet um den Bandf('mpr zeigt sich nicht genügend und der süd- 
liche Theil, von Verwall im Westen bis Patznauu im Osten, findet keine 
L5sunir. Vollends nnf dorn Kamme rechts von der Kiichens]»it7(' fällt 
gegen Süden iiiitVinander tnl-^'cnd eine »rrossr Zahl kleiner Foruer je 
zwischen zwei \vr>twärts j^ich /.it heudeu Felsrippuu auf. Wo haben 
wir sie zu suchen, im Hintf rgruudo des Moosthaies oder von Fasnl 
oder zwischen Muttnal und MatleinV Ein noch südlicherer ira Scliutzü 
eines hohen Kopfes gelagerter Gletscher scheint der im lliutürgrunde 
des Ochsenthales zwischen dem Grieskogel, der Vett- oder Fädeospitze 
und dem Glattaberg sich ausbreitende zu sein. Ueber diese Terhält* 
nisse bedarf ich einer weiteren Anfklämng, die Landkarten und 
mein Führer TermOgen sie mir nicht zu geben ; so muss ich sie denn 
an Ort und Stelle selbst suchen ! 

Erwähnen wir noch aus der Verwallgruppe ausser des uns schon 
bekannten Zuges um das Valsdiavielthnl jt^nos andern, welcher ans 
Nordwesten zwischen dem Silberthal und dem Montavonor Hauptthal 
vom Kapellenjoch nnd Hochjoch in südöstlichem Vordringen deuGeiss- 
lerko]»r lind t iKlIich das .Truli erreicht, über welches wir aus dem 
Netzenthule auf den Maderer geklettert sind, so erübrigt uus aus den 
Rhätischon Alpeu uur auf den uns von anderen Orten her zur Genüge 
bekannten Hauptrucken zwischen Patznauu uud dem Inn hinzudeuten. 
Aus ihm macheu heute die nahen Eisspitzen aus dem in seiner Eiii- 
tiefung zu erkennenden Jamthal, besonders der Angstenberg und noch 
weit mehr als er das Fluchthom, die grösste Wirkung. Der Mader^ 
mag zu den günstigsten Standpunkten zur Betrachtung des letzteren 
gehören, das Ton ihm gesehen in wahrhaft Staunen erregender wilder 
Grossartigkeit mit fünf Zacken himmelan strebt. 

Ueber den Bhätischen Alpen begrüssen wir nach allen Seiten 
ferne Gebirgszüge, welche die Fernsicht vom Maderer zu einer weiten 
gestalten. Von Nordwesten bis Nordosten fordern die Nordalpen zum 
Vergleiche mit den andi.'ron Ber^systemeu heraus. Biesmal beginnen 
die Höhen /wiselien dem Innern und Aeussorn \Valj.rau nördlich der 
III und «'stlich dcü Khein: der Hohe Freschen, Hcdie Gerrach uud so 
fort, links die Reihe, jene* um Bliidenz und ober dem Klosterthale bis 
zum Arlborge schliessen sich an. Wir bemerken den Schafberg und die 
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Chunsfreilieit : breit und gewaltig baut sich die Kotlie Wand in Mitte 
ihrer Nachbarn auf, aus denen der Hirschenspitz, die Mohnenfluh, der 
Schafberg bei Klösterlo iiiid die Rogglaspitze anffUllt. Etwas cntfenitnr 
imponirt der breite Kegel des Widderstein. Die Borge des Bregenzer- 
waldes nehmen <len Hintergrund ein, die Mittagsspitze bei Damüls 
tritt darunter besonders hervor. 

Im Norden des Lech und zwischen ihm, der Rosanna und 
Saiiua erheben sich die wiederholt aufgezählten Kuppen und Zinnen 
111 derselben Reihenfolge, in welcher wir sie anderwärts gesehen; 
die Wetterspitsse und die Pareeycrspitze, die Bicli heute l>efloiider8 
mächtig zeigt, sind uns als die Culminationspankte bekannt. 

Im Osten nnd Südosten leuchten als die nftchsten Gipfel der 
Oetzthaler Gruppe Spitsen aus Kauns, entferntere aus dieser und der 
Ortler Gruppe folgen. Naher unserem Standpunkte gewahren wir eine 
irrosse Anzahl von Eogadiner Bergen, darunter die bedeutendsten der 
Mutler und Stammerspitz. Selbst dort , wo westlich der Rhäticon 
endigt, \vop^t bis hervor zum Säntis ein Hfer von Bergen der Schweiz. 

Ich blieb auf dem I^laderer 2 '/^ St tiTulen uud bei der höheren 
Tempertfctur und weil sich das Terrain uueu, kleiner Schutt zwischen 
grossen Steinblöcken, zum Sitzen gut eignet, war auch die physische 
Existenz ganz angenehm. 

Bei meiner Absicht von hier nach St. Anton zu gehen, wurde 
beschlossen , nach dem südöstlichen Ast von Silberthal und zunächst 
nacli Dfirrenwalde hinabzusteigen und in der letsten Alpe diesseits • 
der Grenze, in Firäsch, zu öbemachten. Um nach Dürrenwalde zu kom- 
men, war uns derselbe Weg über die letzte Erhebung bis auf den Kamm 
zwischen Netzenalp und Bürrenwald vorgezeichnet, auf welchem wir 
heraufgeklettert sind , denn nnmittelbar unter der Spitze nordwärts 
verhiudern Wände das Hinabgelangen. Heraufwärts nicht augenehra 
wird dieser Wog es hinabwärts der Mehrzahl nach weniger sein und für 
künftiüfe Maderer-Besteit^er m6^e hier die Notiz ihren Platz finden, 
dass \rh später erfahren habe, dass der Berg ungeachtet seines schein- 
bar gleiciimä.ssigen Absturzes nach allen Seiten auf seiner Ostseite aus 
dem inneren Valschavielthai ohne Gefahr ersteigbar ist. Zuletzt gelang- 
ten wir aber doch mit grösserer Leichtigkeit hinab als ich erwartete. 

Die K;irte zeigt, dass unser Maderer aus der Reihe, der er an- 
gehört, südlich zurückspringt und nach Dürrenwalde müssen wir in 
dem grossen dadurch nordwärts geöffoeten Halbkreise hinabklettem. 
Der Weg zur Alpe sah vom Kamme durchaus nicht einladend aus und 
bewährte sich dann als noch schlimmer als sein Aussehen, Nachdem 
wir eine Strecke weit auf denElippen des zerrissenen Kammes und an 
ganz ansehnlichen Abgründen auf und ab vorgedrungen waren , um 
eine Stelle zu Ünden, wo sich über die Wände in den Circus an ihrem 
Fusse hinabsteigen Hess und dies endlich gelungen war, folgten nun 
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Blockwflsten ohne Ende mit Schneefeldem dazwischen , so dass ich 
endlich in der Alpe Dürrenwalde zuBammenger&ttelt und bei der Sei- 

rocriil Toinporatur aufs Aeusserste erhitzt ankam. Bereits entschlossen, 
nach «iuer so anKtrengendon Tour mir das Opfer, in einer Alpenhütte 
zu übernachten nicht aiif7uerlegon, crkundig^tc ich mich sogleich um 
die Entfeniuug von >ilhortlial und Schruns und erfuhr, dass es der 
Zeit nach ganz gut angehe, selbst nach dem letztem noch beute zurück- 
zugehen. 

Die Alp Dürrenwald liegt hoch über dem Thalgrunde, welcher 
Ton der von ihr faat OsÜtch befindUehenFrftschen-Alp weBtwftrts Iftuft 
und TOB dem im FrftBcher Gebiet entspringondea LiUbach durcbflosseii 
wird. Man bliekt weit hinaoB in die Gegend der Frfteeber Hfitten und 
erkennt sogleich die Waeserscheide gegen Ter «all, die Frftscher Lficke, 
als riiip aussergewolinlich niedrige. Nebstdem sieht man gegen über 
im Norden den Zwischenrücken zwischen dem Dürrenwalde-Fräscher 
Aste und Gaflun, überragt von der höheren Kette im Süden des Kloster- 
thales , über woh lios sich noch auf seiner Nordsoite die Rotbe Wand 
aufhaut. Sie beherrsclit entschieden das Bild ungleich mehr als der 
Plateriol, der im Osten über der Fräscher Tificke thront, je*3oc]i von 
hier gesehen, seijie bizarren Formen zu Iveiner grossen Wirkung zu 
bringen vermag. 

Freundliche Sennen Hessen es mir an Milch uiclit fehlen uud 
sie bewährte sich als eine wahre Woblthat für meine ausgetrocknete 
Kdile. Einer der H&nner war eben im Begriffe, nach dem Dorfe Sil- 
berthal sn gehen und mit ihm stiogen wir über die sehir bedeutende 
und steile HObe von gewiss 1000 bis 1500 Fuss bis in die Iffihe 
der unteren, am Litzbach gelegenen Dttrrenwalder Hütte hinab, wozu 
wir nahezu laufend eine starke halbe Stunde bedurften. Ehe wir je- 
doch vollends auf den Thalweg liinahgingen, bot eine mir vom Sennen 
als ausgezeichnet gepriesene Quelle die Veranlassung zu einem noch- 
maligen llingeren Aufenthalte und den Stoff zu einer ausgiebigen 
Labimg. 

Die weitere Wanderung nach dem Orte Silhcrth;?! entsprach den 
mühevitlleu doch grossen Genüssen des Tai^es nicht: es wird ein AVald- 
thal und zwar s*) vielfach im ^Valde durc hschritt^n, dass nur uii eini- 
gen wenigen Stellen hübsche Ausblicke auf den Platoriol, auf unseren 
Maderer oder die übrigen Spitzen aus seinem Zuge Anregung bieten, 
oder eine Klamm oder ein Tümpel im klaren, lichtblaugrünen Lits- 
bacb die Aufinerksamkeit auf sich zieht Die drei Stunden bis nadi 
Silberthal kamen mir daher entsetüicb lange Tor. DafOr ist wie- 
der Silberthal ein lieblich gelegener stiller Ort: die Thalsohle schmal 
mit einer Anschwellung am linken Üfer des Litzbaches zu einem 
Hügel, von welchem die neue Kirche mit ihrem rotbgedeckten Thurme 
in die hellen Finthen blickt, kein Fleck, der nicht grün wäre, sei es 
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auf dem Grunde, sei es auf den Grehängen des Thaies, auf denen höher 
oben der Wald an die Stelle der Wiesen tritt. Nach auswärts aber 
neigen sich die prächtig ciillivirteu Halden dos TlHrtholomäusberges 
auf der recliteu Süito gegen unser Thal und öcbJicsst e« jer lierrliche 
Zahn der fernou Zimbuspit/e in Mitte seiner Felsmauom und in der 
Nachbarschaft der Hochtjpitzt'U am iiünersce ab. 

Ich hätte lieber in Schruns als im einfachen Gasthause hier 
flbernachtet und die Entfernung von nor einer Stande lockte sehr, 
dahin zu gehen; da ich jedoch nach Dahiaa Über das Joch des Krist* 
bergs zu steigen beabsichtigte und Ton hier sich ein Steig auf den 
Eristberg unmittelbar erhebt, zog ich es doch vor zu bleiben und be- 
fond mich zuletzt nicht übel dabei. 

Am folgenden Morgen erfreute ich raich auf dem Woge zum 
Kristbergjoche und besonders auf der Höhe desselben des schönen 
Blickes auf die Kette zwischen Klosterthal nnd Silborthal, i?i welcher 
jetzt der Purtscherkogel Bedeutung gewonnen liat, auf den Zug vom 
Kapellenjoch zum Maderer, auf die freuruUiclie Gegend von Schruns, 
dann auf die grossartige Gestalt der Kothen Wand und das übrige 
Nordgehirge des Klosterthal es uiil langte iu starken 2^l„ Stunden 
glücklich uuch vor dem bald daraul i>* giünendeu Regen in Dalaaj> an. 
Daun fuhr ich über den Arlberg nach St. Anton, um von dort aus die 
Tiroler Thäler der Yenrallgruppe zu besuchen. 



Durch ünterpatznaun nach Ischgl. — Heber das 
Fasul- und Prielerjooh, dann durch Verwall nach 
St Anton und durch das MooBthal znrflek naohbchgl. 

— Durch Saumaun an den Ina. 



Das schöne Wetter ging offenbar seinem Ende entgegen. Zwar 
hatte der Bogen während meiner Fahrt von Dalaas über den Arlberg 
nach St, Anton aufgehört, doch Abends sah es wieder sehr drohend 
aus und am 18. erwachte ich unter dem Platachem eines, wie es schien, 
ganz ansgespochenen Landregens. 

Ich war um so begieriger, das Moosthal genau kennen zu lernen, 
als sich in ihm die grösste Gletscherentwicklung in der Verwallgruppe 
befindet und ich bisher über dieselbe nicht hatte in s He^ue kommen 
können. 
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Vom Ar]bfrg-p hatto ich j^ostern auf der Ostseite des Tlialor^ 
ziemlich weit aussen eiueu kleinerenGlots b r. etwa den Rocklerlt rncr 
der Generalstabs-Section, bemerkt. Aber uniirloicli mehr bcschäfti<?te 
niich pin tiofor innen imThale sichtbarer, welcher seiner Lage, üo wie 
der uachNürden jj^eneitrten, von dem schmalen Felsrande ringsum um- 
gebenen Eisfläche nach nur der uu^ noch vom Blankenborn her erin- 
nerliche Grosse Kartelferner der Generalstabskarte, Kaitl's Baudfer- 
ner, sein konnte. Bei meiner frQherea Anwesenheit in St. Anton 
hatte man ihn mir aber als denSolzfemer bezeichnet! nnd dass dieser 
Name auch anderen Beisenden genannt wird, beweist eine Note in 
Weilenmann's Schilderung seiner Wanderung durch das Moosthal 
nach Ischgl im Jahrbuch des Schweizer Alpendnb 1866. 

Yerwall kannte ich von der Besteigung des Gstanzkogels her 
bis zu seiner Bildung durch den Zusammentritt von Fasul und Schön- 
verwall, wusste, dass auf seiner Ostseite der Fasulfathglet^cher lagert, 
der Mittel- und Hintcri^rund der zwei (Jomponenten Schonverwall 
und Fasul jedocii liatte sich mir nr»ch nirgends aufgeschlossen und 
doch vervollständigte erst dieKenntuiss von ihnen meine Forschungen 
• über die Gmiiim. 

Ich entwarf darum meinen iVidzugsplan iu der Weihe, daös ich 
durch das Hoosthal nach Ischgl steigen, von dort allenfalls durch 
Fasul bis znr Vereinigung desselben mit SehOnverwall vordringen 
nnd dann durch das letztere und entweder an dem Scheidsee yor- 
bei oder Ober ein Östlicheres Joch unmittelbar nachPatxnaan xurOck- 
gehen wollte. 

Die Post zu St. Anton , 4057 Fuss , gehört unter die besten und 
dabei billigsten Gasthäuser in Tirol ; bei schlechtem Wetter bietet aber 
der einsame Ort so viel als keine Zerstreuung:: ich verbra<'hte also deu 
18, ziemlieh eintönic^. Am V>. res^uete es wieder, nur sanfter, und ich 
wagte mich oine Stnivl»^ wH>it aiitnärts auf Weiye in das Moosfhal, 
sah den z^unlulhaltcn Sulzferuer und keiirte i»ei wieder zunelmieudem 
Regen ohne ein anderes Resultat in mein Quartier zurück. Als aber 
später ein Ileideuwetter losbrach, wurde ich des Ortes, wo ich entschie- 
den Unglück habe, überdrussig und nahm mir für den nächsten Vor- 
mittag einen Plate im Eil wagen bis Landeck, entschlossen, da ich ein- 
mal nach Isdigl müsse, um mein Hateriale über die Bhatischen Alpen 
zum Abschluss zu bringm, bei schlechtem Wetter in Landeck itu 
warten, bis es besser werde, bei zweifelhaftem dagegen den Wagen 
dort zu verlassen , wo beim Schlosse Wiesberg der Weg nach Fatz- 
naun von der Hauptstrasse abzweigt, und nach Ischgl zu marschircn. 

Der 19. war ein trüber Tag und der Wunsch, ich möge nicht 
tüchtig nass werden , welchen mir ein im Eilwagen angetrotTener Be- 
kannter aussprach, als ich am rotben Hause ob Wiesberg um 11 '/j Uhr 
die W' anderuug nach Tatznaun antrat, ganz in den Verhältnissen ge- 
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legen. Doch diesmal lohnte der Erfolg das, allerdings bescheidene, 
Wagen und ich langte zuletst, ohne mehr als ein paar leichte Strich- 
regen über mich ergehen lassen zu müssen, in Ischgl an. 

Die in den vorangehenden Skizzen geschilderten gtreif/u^o in 
Patznaun haben nns aus seinem Hintergrniido tlialanswärts bis Kappel 
und zum Hause des Lad 11er geführt, die heutige Wanderung ver- 
schafft uns die Gelei;eulieit, ancli den noi li nördlicheren, äussersteu 
Theil des Thaies von seinem Kiiig-ange an in Augenschein zu nehmen. 

Wir steigen also von der II an ptstrasse auf dem Fuss wege neben den 
Serpentinen des Thalsträsscheiis hinab an die einen „liüchsenschuss** 
davon aus dem Zusanunenfiuss der Bosanna und Trisanna entstehende 
Sanna, flherschreiten sie und wenden nns unter der anf ihrem Hflgel 
thronenden Burg Wiesberg links. Schon tobt neben uns die Trisanna, 
bald fahrt uns die Strasse Ober eine andere Brücke, die GefäUbrficke, 
auf da« Unke U&r des Wildwassers , um dort sogleich steü empor zu 
klettern. Bei bedecktem Himmel, wie heute, bef&llt hier sicher selbst 
den an das Alloinwandern im Gebirge Gewohnten ein Gefühl des Ver- 
lassenseins. Das Strässchen läuft an brüchigen Schieferwänden mit 
ppärlii liem Wald hin, welche sich aus ihm auf seiner rechten Seite als 
der unterste Theil des hochhinan ziehenden äussersten linkseitig-en 
Thalgehänges erb* In n, /ur I^inken fällt es steil zur Trisanna ab, die 
dort in der Tiefe lormiich rast, vom rechten Ufer des Fhisses aber 
scliwingt sich die rechte Thalwand in gleicher Gestalt mit der linken 
zur Höhe. So geht es über eine halbe Stunde steii atifwarLö, bis wir 
am jenseitigen Ufer auf einiger Höhe über dem Wasser die ersten Häu- 
ser erbUcken. In einer kleinen Yiertelstnnde darauf treffen wir das 
erste Haus am Wege selbst an und nach einer weiteren halben Stunde 
gestaltet sich die rechteThalseite freundlicher als unsere linke, welche 
fortan bei ihren Steilwänden mit Wald beharrt. Denn dort breitet sich 
nur wenig über demBette der Trisanna ein Schuttkegel aus; eine'kleine 
Terrasse senkt sich von ihm an das Flüsschen iierab, zieht sich aber 
in das frischeste Grün gekleidet auch bergauf und diese lachenden Hal- 
den dienten der gY(y^<cn Kirche von See und den zerstreuten Häusern 
um sie zum Ansiedhiugsort. Wald und zuhöchst die Spitze des Patz- 
nann-lnntliaier Kückens nehmen den liauni dariiber ein; Bache brau- 
sen überall herab und versclilennuen, wie der Hach aus dem Iskolauz- 
thale, leider auch Theile des hier, wo es selten ist, kostbaren grünen 
Geländes, 

Nach zwei starken Stunden taucht zum ersten Male Kappel in 
der Feme auf. Die Wiesen am rechten Ufer smd wieder dem Walde 
gewichen, am linken hängen dieSchrofen selbst dort ftber demStrfiss- 
chen, wo Uber ihnen die Langesthayer ihr Kom- bauen. 

Mitten im Walde braust ein alter Bekannter, der Bach desBlan* 
kensees, der Arztbach Aber den Weg. Die Strasse, welche zu befahren 
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jadenfiUls anaDgenelmi und nur mit Pferden aus der Gegend gerathen 
sein dürfte, steigt and fftllt Tobel anf Tobel a1> odt r zieht im Halb- 
rund um den Hintergrund solcher gegen die Tnsanna stfirzerider 
Schluchten herum. An MurrbrOchen fehlt es keinem der beiden Ufer 
lind jj^ewohnlirh rauscht in ihrer Mitte ein anscheinbar unschuldiges 
Bächlein herab. Ueberall stossen wir auf Holzbaraicen von so er- 
bärmlichen, abor zii^'l(Mi-b so malorisdien Formen, wie wir sie schon von 
luuerpat/uaun her kiMmuu ; hie und da stünden sie kaum lauge, wenn 
sie nicht <mii F»'lsblock stützen würde. 

in i^y^ Stunden sah ich Laduer's bekanntes Haus vor mir. 
Allmahlich ist die Umwandlung vor sich gegangen, dass die Felder 
grossenthefls die linke Thal wand einnehmen nnd der Wald die rechte. 
Wfthrend ich, immer anf dem linken Ufer der tief unten brausenden 
Trisanna, häufig in einer Gasse zwischen Z&unen, bisweilen in einer 
Wildniss von Wald mit Felsen und Strauchwerk, mich Kappel näherte, 
begrflssten mich bereits im Südwesten die alten Berge um den Grossen 
Kartelfemer der Karte, d(M Wunner» die Stellwand, der Yergrdss- 
korspitz nnd erhoben sich in gr58serer Feme der Predigerberg und 
Nörderberg^. 

Ich warf es mir f;ist vor, uLs ich an Schmidle's gastlichem 
Hause vorboisrliritt, »»line zuzusprechen. Doch der starken Bewölkung 
des Firmamtmtes verdankte ich es. nicht derart erliitzt zu sein, um 
einer Ruhe zu bedürfen uud nebslh» i veranlasste sie mich vorwärts zu 
eilen, um ohne Regen nach Ischgl zu kommen. Ich hielt mich um so 
weniger in Kappel selbst auf, bis wohin icha*/« Stundeu von der Land- 
Strasse benOthlgt hatte. 

Der Weg nach Ischgl ist uns nicht neu. Wir kennen die grü- 
nen Wiesen mit den Heahflttchen, die steilen Felder ober nnd unter 
der Gasse des Weges; die pittoresken H&nser nnd die einladenden 
Brunnen dieser Wegstrecke. Der Sesslad- nnd Fatlarbach und der 
Todtemannbach sind überschritten , schon lange erinnert uns der Va- 
lülla an die Mühe, die uns seine BeBtei^i:ung verursachte, und winkt 
Ischgl freundlich von seinem grünen Hügel ; auf dem steil auf- und 
abkriecheuden Wege erreichen wir Platt. Yergröss und Versal uud 
jetzt endlich betreten wir das r(»chte Ufer der Trisanna und stt'igen 
nach Ischgl hinan. Nach meiner Uhr sind bei meinem Eintritte in 
Alois" liasthans beim „Wälschcn Wirth" fast 6 Stunden verflossen, seit 
ich aus dem Kilwageu gestiegen bin. 

Die hübsche Wirthin, der artige Wirth und die gutmüthigste 
nnd bescheidenste aUer Kellnerinneu erkennen mich sogleich wieder 
und heissen mich freundlich willkommen. Ich entwickle darauf meine 
Pläne in den Hauptumrissen , allein der Wirth theilt mir mit, dass 
wieder, wenigstens für morgen, ein tauglicher Ftthrer nicht zn bekom- 
men ist. Poll haust als BadefBhrer in Bormio, s' Lipple ist auf der 
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BetigiaaM, Diesmal aber will icli auf keinen BUil Ischgl verlasflen» 
ohne meine Aa%abe wenigstens im Wesentlichen zu vollenden ; ich 
veranstalte also, dass in Li pple's Haus in Yergröss die Botschaft 
gelangt y er möge soi^^leich nacli seiner Zurückkunft nach Hause sich 
bei mir einfinden und gehe mich geduldig in das Unvermeidliche. 

Die Abwesenheit der guten Pfihrpr störte tliatsächlich meine 
Pläne iilclii. Am 21. begann namlich iiegeu. welcher mit Vurzen 
ünterbrt'ciiuDg'eu am 22. und 23. fortdauerte. In solclieu Zwischenniunieu 
ging ich einmal thaleiuwärts bis zu der Stelle auf dem Wege, wo uuiu 
den schönen Boden von Galtur überblickt, eiu anderes kehrte ich 
vor MathüU wieder um, weil der Z weck, der Gang über die üppigen , freilich 
bei dem steten Regen nassen Matten nnd durch den Wa]d zwischen 
Ischgl und Galtür, damit schon erreidit war. Auch inVergrOss erneuerte 
ich pers^^nlich die Bestellung nnd besuchte den Ealvarienberg und den 
Eingang des Fimberthalee oder die Brücke Über den Matleinbach an der 
Kündung des Hatleinthales. 

Bio ethnographischen Studien , die ich trieb , lieferten keine 
Ausbeute, trotzdon, dass yiele Bewohner des rückwärtigen und des 
äusseren Thaies im Gasthanse zukehrten. Mein Ohr ist zu wenig ge- 
übt im Dialekte, um die Abweichungen in der Sprechweise, derenthalben 
I)r. 7a,Tiy:oi 1 sogar eine dreifache Sprache in Patznauu annimmt, zu 
erkennen, und der Gesichtsi^tchnitt war bei den verschiedenen (rästeu 
eiu verschiedener, ohne dass ich rhätisch-romauische, hojische niHl:i le- 
mannische Stammesunterschiede darin zu erkennen ' vermocht halle. 
Nur wenn mein Wirth einem scheidenden Gaste sein „Le])e gesund" 
nachrief, durch sein stets artiges Benehmen und Torständiges Urtheil 
wurde ich an die Angabe der Schfütsteller über Patznaun erinnert, 
dass die Ischgier an Bildung und Sitte den Bewohnern anderer Seiten- 
thäler yon Tirol voraus sind. 

Als die specifische Patznauner Werktagstracht üind ich bei den 
Weibern — nnd ich spreche nur von den Weibern, denn die Männer- 
tracbt hat hier wie fast in ganz Tirol alles Originelle längst abge- 
streift — feuerrothe Kopftucher und blaue Jacken; eine am 23., an 
welchem Tage das schlechteste Wetter herrschte und der Kegen in 
Strönif^u fiel, abgehaltene Processiou einer Bruderschaft, ich glaube 
vom Herzen Jesu, aber gab mir die Gelegenheit, die Patzuaunerinnen 
auch im Staat zu sehen und wieder trat blos die Kopfbedeckung, eine 
runde, niedrige Pelzmütze wie iuMoutavou, doch in der mittleren Ver- 
tiefung statt der grünen Sesselgurteu mit einer Güldverzierung , als 
auffallendes Toilettestflck auf. Alte Weiber trugen noch den Zueker- 
hut von blauer Wolle auf dem Kopfe, doch versicherte mir die Wtrthin, 
dass diese SCode im Aussterben sei. 

Am Vormittage des 23. August machten wenigstens die Einlei- 
tungen zu meinen Bergfahrten einen Schritt vorwilrts; 's L ipple kam 
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zu mir. Der Mann hat dag AQSsehen mw^ anständigen, ruhigen und 
nicht unbemittelten Bauers, was er ain h alles ist, zählt BOJahreund 
erfreut sich einer kleinen Statur und daher stammt auch sein Name 
'sLipple. Denn dip Patznannor {»flcf^en jedem klein Gewachsenen die 
VerkleinernTiir<si!ho an den Namoii anzuhängen, wf^jlmlb z. B. aiuh 
der andere berühmte Führer des Thaies, Pol 1, 'b Pulierie ^'eiiauut wird. 
Eines bemerkte ich sogleich an Lipp, dass er ein ('»»nsumeut von 
Feuerschwamm ist wie kaum ein zweiter, indem er fa^t immer Feuer 
schlügt, und diese Sitte mehr Schwamm als Tabak zu rauchen diente 
mir auf der dreitägigen Wanderung mit ihm znr geheimen Erheiterung, 
his ich ihm endlich am letzten Tage unseres Beisammenseins zn sei* 
ner nicht geringen Uebemschung die Yersicherang gab, dass ich in 
meinem Leben noch keinem Menschen begegnet bin, der so nel Feuer 
gescUagen hat als er, obgleidi ich einige Cigarrenrancher kenne, 
welche ihm an Verbrauch von Zflndhdlzchen nahe kommen. 

Wir trafen die Bestimmung, dass wir jedenfalls, sobald sich die 
Witterung bessere, nach Fasiil. dann in's Ochsen- und Verwallthal und 
in das Moosthal gehen wollten und set7ten , als es am Nachmittage 
hell uuil kalt >Yurde und sicli der Neuschnee auf den Höhen zeigte, 
d<^u nächsten Morgen für den Aufbruch fest. * 

Doch waren wir unserer Sache noch lange nicht sicher. Der 
Bergsteiger von Uebung wei.ss, dass obgleich der Neuschnee und zwar 
aus dem rationellen Grunde der Luftabkühlung, als ein Zeichen der 
Besserung des Wetters gilt, öfters nach einem Schneefldle auf den 
Hfhen die ftble Witterung doch noch mehrere Tage lang anh&lt. 
Schwere Wolken aber und ein aus allen Himmelsrichtungen blasender 
Wind bewiesen Abends, dass der Sieg des SchOnwetters noch nicht 
entschieden sei. 

Allein am 24. blickte mir, als ich erwachte, der reinste blaue 
Himmel in 's Zimmer herein, und bald Hess sich Lipp hören. Um 
sechs Uhr verliessen wir Ischgl, wohin ich znrfickzukehren beabsich- 
tigte, um von dort den \Ve£^ nach (b^!t < htleralpen über Samuaun ein- 
ziisclilutren. Zuerst gingen wir in einer Stunde nach J^Iathon, ohne dass 
mich lwi>p zu überzeugen vermochte, dass der Weg auf dem rechten 
Trisannaiiler, welchen er mich führte, wesentlich nähernder so hübsch 
sei, als der bessere auf dem anderen Ufer. Vor diesem Orte setzten wir 
auf der dortigen Brücke auf das linke Ufer über, schritten durch 
seine bescheidene Gasse , verliessen den Thalweg nach QaltOr bald 
ansserhalb derselben dort, wo der nicht unbetr&chtliche Bach aus 
ICnttnal herabkömmt und begannen nun an der nördlichen Thalirand 
hinanzusteigen. In Kurzem Hessen wir den Bach redits und wandten 
uns links. In schrägem Aufwftrtsklettem wurde bald flbfHT einen ande- 
ren Bach gesetzt, welcher aus derMuttherabfiiessend in der Nähe des 
Muttnalbaches io die Trisanna mündet und in der Generalstabssection 
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der Falzurbach genannt wird. Mnttnal und Mutt sind am Scheide- 
kämme von Patznaun gegen die nordwärts abzweigenden Thfiler 
Moos und Fusul entspringende Thälchen: ersteres, das östlichere, 
wird auf seiner Ostseite von einem Imlien Kücken von dem bei Ischgl 
endigenden Matleintliale getrennt. Der Grasspitz erhebt sich darin am 
hörlisti'ii, wir konnon spiiie Ausläufer als dio nördliche Thalwand von 
Patznaun zwisclicn .Matliou und Ischgl. Mein Führer nannte den Gras- 
spitz TMuttiialspitz, die Geueralst^ibssection bezeichnet aber mit diesem 
Namen das Joch westlicher im Kamme yi^^eii dw Mntt /wischen Gras- 
spitz und Vertines. für welches Lipp t'iuc IJczeioimuiii;- nicht kannte. 
Uebrigens biegt sicii Muttnal im oberen Theile gegen Westen und sein 
Bach tritt auf das sanfte Gehänge oberhalb Mathon miuiittelbar aus 
einer .Klamm. 

Wir aber gelangen immer hQher und halten jetzt 2 V4 Stunden 
nach dem Abmärsche TOn Ischgl am Waldessaume, um das schöne 
Bild» das sich nach rückwärts darbietet, zu betrachten. Da ruhen tief 
unter uns auf üppiger, geneigter Matte die wenigen Häuser des Wei- 
lers Falzur oder Walzftr; ringsum dunkelt stattlicher Forst, diesseits 
der Trisanna wie jenseits, wo er auf dem Thalgeliiiuge hinansteigt, bis 
ihm d<'r Fels die Gnlnze setzt. In prachtvollcnH'Vrmen ra^t darüber 
das rechtseitigo Gcbir^o von Patznaun und den grossen Scitentliiilcrn 
uns gegenüber auf. Es folgen auf einaii'U'r der stolze Vesul, dieBerg- 
lerköpfo, der breitgebuchtete Gamsblai^kuiif mit dem Ferner in der 
Bucht, der Fasch'alv in Engadin, da8 alles beherrschendo Fluchthorn 
aus Lareiu, dann die Spitzen aus dem Jauiihale bi^ zum breiten und 
spitzigen Satzgrat. Auch die Falun- and die Flammspitze YaltUl, die 
Lob- und Badtspitzen haben wir auf dem Wege herauf bemerkt, doch 
schon decken sie andere Berge aus ihrer Nähe oder die Fortsetzung 
nach Südwesten und Sflden unserer Patznauner nördlichen Thalwand 
selbst. Aus dieser letzteren strebt dort zu äusserst der Grieskogel, 
8706 Fuss, und uns etwas näher der.Gaisspitz, 8787 Fuss, beides fel- 
sige Kegel, auf, breitet sich vor uns der graue Felskamm des Vertines . 
ans und ragt zur rechten Hand der Muttnal- und Grass[)itz zur Höhe. 

Wir rcissen uns los von dem grossartigon Bilde und steigen 
Itald steil im Walde aufwärts. Haben wir dio Waldgrenze unter uns, 
so ziehen wir immer in nordwestlicher Kiciitung auf Weidegrund em- 
por. Uüs zur Rechten senken sich unregelmässige Wiesenterrassen zu 
dem in grosser Tiefe elugfrisscneii Muttbache: auf einer derselben 
liegt eine Alpeuhütte unter uns; jeusoits erhebt sich der Grund stei- 
ler und in schmäleren Graswellen, welche bald in Schutitore über- 
gehen, zum felsigen Bau des Vertines. Ein tiefes Joch an ihm, auf 
das man über grosse Schnttfelder hinankOmmt, wird auf der General- 
stabs-Specialkarte als Uebergangspuokt nach Fasul angezeigt; wir blie- 
ben stets westlicher und erreichten in Tier Stunden und zehn Minuten 
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Yon Ischgl eine Einsattiimg, welche auf der Generalstabs- SpecialLarte 
hart linkB am Buchstaben Y toh Yertines, also wesflich von diesem 
Berge und nordOsÜich vem Gaisspitz, zu suchen ist. 

Der rQckwftrtige Theil Ton F^snl nnd die Bergnmmndnng bis 
an sein Ende lag nun vor mir. Verglich ich das Bild mit jenem des 
Thalos, das mir vom Gstanzkogel in Erinnerung E^^^Wieben, so stimm- 
ten die Züge überein ; hier wie dort die Kuchenspitze nw\ der Plate- 
riol die Hauptspitzen, die Berge im Hintergründe des Thaies weniger 
von Bedeutung. Don Ostrand bildet sürllirh vom Drollio:pn Berg, über 
weiten von ihr überragten Karen , die Kuclipnspitzo. Ihre höchste 
Spitze thront zu äusserst rechts in ihrem Massiv und hiuausstehend gegen 
Matlein ; dies ihr Massiv tr;i|j^t in seiner Mitte einen gegen Fasul ge- 
neigten Ferner, ein anderes Schnecfeld auf Wm lifmgt gegen Matlein 
hinab. Dann reiht sich der Mut tiuil spitz au und uns hart zur Kechten 
erheben sich die hrflchigen Felsen des Yertines; südwestlich davon 
endlich steigt als die südlichste TTeberraguug unseres Fasnl eine an- 
sehnliche Felshuppe auf, welche meinFfihrer den Prieler nannte. 

Im Westrand sehen wir ndrdlich des Prieler uns nahe sur Lin- 
ken einen Gletscher von der obersten Höhe eines Kammes sich gegen 
die Tiefe des Thalschlusses herabsenken ; auf ihn folgt mit mehreren 
Zacken zuhöchst der Fangen- oder Fankenspitz und nördlich von uns 
der Plateriol. Zwischen einem nach Links g-eboefonon llome und einer 
nr>rdlicheren breiten Bastion lagert auf ihm ein Schneefeld und auch 
tiefer unten fliesst ein kleiner Ferner durch eine Seitenschlucht in die 
Tiefe von Fasul herab; die Ausdehnunc^ dieses Gebildes konnte ich 
jedoch eines der Seitenschlucht vorliegenden nahen Kamms halber 
nicht bourtheilen. Jedenfalls entspricht die Darstellung der General- 
stabskarte, wornach der F'asulfonier ein sehr betrüchtlichei i^iskörper 
sein würde, ebenso wenig der wahren Beschaffenheit, als sie jene der 
Ostseite richtig wiedergibt, wovon aber erst beim Besuche des Koos- 
thales die Sprache sein soll. Zwischen dem Plateriol und dem j)rolli- 
. gen Berg blicken Spitzen aus den n<ird]ichen Ealkalpen, der Schindel- 
femer und seine nftchste Umgebung, in das Bild herein, aus Süden 
aber die Hochspitzen von Larein, die Berglerköpfe, die Gamsblais- 
spitze, das Fluchthorn und seine eisigen Nachbarn im Jamthale. 

Die weitaus fesselndste Scenerie in unserem Hochbilde gibt 
r Schotteusee ab, dessen liclitg'rüne Flache von nicht unbeträcht- 
liclier Ausdehnunsr etwa 100 bis 150 Ivkifter unter dem Joche die 
Hochsohle des Tliales einnimmt. Auf einen Felskopf geklettert, wel- 
cher etwas unterhalb dos Joches in Mitte des Steinrevieres mit st-eilera 
Abfalle nach Korden imd in die Tiefe anfra^^t. hatten wir einen vor- 
trefflichen Standpunkt gewonnen, um den See und den gegen liiu sich 
hinabneigenden sfldliohsten Ferner zu Uberblicken. Hier verweilten 
wir eine Stunde und brachen um 11 Uhr wieder aal. Die Höhe des 
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Joches mag Bich auf 7200 his 7500 Fubs belaufen und wir hätten 
Ton ihm die Spitzen des Yertines in einer halben Stunde bequem er- 
steigen kOnnen. 

Nach dieser Besichtiguug von Ftoul wollte ich sunächst das 
Ochsonthal besuchen. Bufen' wir uns hier in die Erinnerung zurttck, 
dasB das Stanzerthal bei St. Anton sich als Yerwallthal sfldwestUch 
biegt. Bei der Spaltung am Patcriol in zwei Aeste» wovon der öst- 
liche unser Fasul , uimmt der westliche den Namen SchÖnTorwall an 
und gabelt nach südsüdwestlichem Laufe wieder in den den ursprüng- 
liclum Namen und die nrsprflii^^lit he Richtung beibehaltenden kür- 
zeren Zwci^', welcher am Scheidsee mit dem Verbell thale , einem 
Seitenthale des Montavouer lUthales, zusammenhängt, und in dn^ nach 
Süden mit geringer östlicher Abweichung verlaufende längere Ot hseii- 
thal. Dies grenzt im Süden an den obersten Theil von Patzuaun am 
Zeiüisjoche und bei Galtur , und man kommt aus ihm über ein in der 
Generalstabskarte angegebenes Joch nördlich vom Gaisspitz in das 
Gebiet des Pachtelbachea und sofort nachWalzür undMathon hinüber. 

Wir wählten jedoch nicht diesen Uebergang, sondern Lipp 
führte mich im Norden über der tiefen Schlucht des Pachtelbaches, 
in welche wir hinabsahen, und auf deren Gaisspitz wir hinüberblickten, 
auf Schutthalden unter der obersten Erhebung des Prieler aufwärts. 
Die Schuttfelder neigten sich in schwindelnder Böschung gegen den 
tiefen südlichen Grund, kamen Schneefelder dazwischen vor, so muss- 
ten sie als bedenklich im Falle des Ausgleitens umgangen werden. 
Die Nordostseite des Prieler lud zur Ersteigung , die wir in der Zdt 
einer Stunde gewiss bewerkstelligt hätten, ein. Allein unsere Zeit 
war gemessen und so verzichtete ich darauf and dadurch war es mög- 
lich, in einer Stunde vom Fasuljoch auf der angestrebten, ostnordöst- 
lich vom Prieler zwischen Ochsenthal und Patznaun gelegenen Kamm- 
höhe, welche auf der Generalstabskarte westlich von Yertines und 
nordnordöstlich vom erwähnten auf ilir angezeigften Uebergang in 
das Ochsenthal zu suchen könnnt, einzutreffen. Für dies Jocli scboint 
mir bei der dominirenden Stellung des Prieler ihm gegenüber der 
Name Prieler Joch der passendste zu sein. 

Die Aussicht ül)ertraf bei weitem jene des Fasuljoches. Ich 
befasste mich zumeist mit der nahen Unicrobung. Da dominirte im 
Westen in der Verwallgruppe entscliieden der Madorer. Der Zug von 
ihm herwärts entwickelte sich klar: der Valschaviel als Eckberg gegen 
Schönverwall und südlicher im Gobiib^-ikammo der Albonakopf fielen 
auch hier besonders auf. Am Fusse des letztgenannten war ein kleiner 
See, der Albonasee, sichtbar, das oberste Stück von Schünyerwall 
mit dem Scheidsee auf dem Grunde durch Berge auf seiner Ostseite 
verdeckt. 

29* 
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In der Fortsetzung gegen Sfulcn des Tiroler Vorarlberger Grenz- 
kiiinnies erhob sich uns gegeuubor der Glattaberg, 8663 Fuss, und 
von ihm südlich die Vett- oder Fädenspitze, 8820 Fuss. Der Kataster 
hat zwischen dem G-lattaberg und der Yettspitze einen Bellenspitz, 
8820 Fuss hoch, beschrieben. Es ist sehr möglich, dass eine Spitze 
derselben Erhebung, in welche der Glattaberg gehört, mit diesem 
Namen bezeichnet wird , doch zwei abgesonderte Massive von solcher 
Höhe sind mir hier nicht aufgefallen. 

Nebst der Ansicht dieser nahen Berge erschloss sich ein aus« 
gezeichneter Blick in die Ferne. Schon früher waren uns der Piz 
Buin nnd zahln iclin Sohweizpr Berge in Sicht gekommen; nun lagerte 
der Ühäticnii in scinou stolzesten Spitzen: dem Sporergletscher . 
Scesaplana. Zinil);isiiitze vor uns; die (lebirge um Bhidenz, die Sautit>- 
grnppe und westlicher als der Maderer aus der Verwallgruppe das 
llorhjoch und die Zamangspitze. dann die Ltdjspitze tauchteu näher 
oder ferner am Horizont auf. Vollends gegen Süden und Osten hatte 
sich der Gesichtskreis erweitert. 

Da standen jetzt der Stammerspitz und Mnttlerspitz, ersterer 
auf seiner Höhe mit dunklen im Osten zur freien Spitze aufstrebenden 
Felsen, letzterer eine makellose Eispyramide. Da ragten selbst bis 
hinaus in weite Entfernungen die Oetzthaler Femer in die Lüfte und 
wie uberall als Prachtberge auftretend, liatteu die Weisski i gel und 
die in ihren zwei Spitzen ganz gut zu unterscheidende Hohe Wildspitze 
die erste Bolle übernommen. 

Wir blieben eine halbe Stunde auf diesem Sattel, dessen Höhe 
ich im Vergleiche zu den gemesseneu mken Höhen auf 7500 bis 
7800 Fuss schätze. 

Um in das Ochsenthal zu kommen, kk llerten wir auf dem rech- 
ten Gehänge desselben zuerst in einem steilen Kar über eine böse 
Gant , stiegen dann über einen Theil eines Feruers , welchen wir in 
der Geueralstabssection den Kleinen Femer genannt finden, dann 
wieder über GeröUe und endlich in einer Blais hinab. In einer Stunde 
befanden wir uns auf dem Grunde unseres Thaies, welchen wir etwas 
tiefer innen als in der Hälfte seiner Lange betreten haben. 

Damit war aber der interessanteste Theil der heutigen Berg* 
reise beendigt. Doch rief noch ünmerhin Manches, nur zu wenig für 
einen dreistündigen Marsch, meine Aufmerksamkeit bis zur Verei- 
nigung von Schönverwall mit Fasul wach. 

Beachtung verlangt zunächst der sfidliche Scliluss des Oelisen- 
tlmlcs, in weleliem züli'^-list einen Steinkanun entlang- ein kurzer, dies 
Wort für die Ausdehnung' von oben narli unten g'enommen, jedoch 
breiter und nach unten geradlinig eudigender Gletscher in nördlicher 
Exposition von Ost nach West der Raum zwischen der Yettspitze und 
deui Gais- und Grieskogel ausfüllt. Kr war mir als die äusserste grös- 
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me Fernerbüdung um das Zeinisjoch schon auf dem Maderer auf- 
ge£ällen. 

Im Osten gestalten sich der I'rioler, jetzt aus der Tiefe i.'osohen 
eine sehr stattliche Pyramide mit wild über einander geschobenen LMat- 
ten, dann der Fankenspitz in vorracrender Weise, auch der breite Fols- 
baii des Valscliavielkniifes zeigt harmonische Linien und der Kalte 
Berg und Lobspitz bauen sich kühn in die Höhe. Das Thal selbst 
bleibt aber wüst, Felstriimmor ohne Zahl, wenn auch häufig von der 
Vegetation fiberwuchert, bedecken es. 

Auf der Westseite hat eine geringe Einsonkung in der Höhe und 
dn von ihr henbfliessendor Bach die Ausmündung des Schön verwall- 
Seheidseethales angezeigt ; anch den Uebeigang nach den Yorarlberger 
Alpen von Fiisch kennzeichnet blos ein niedriger grüner Sattel. 

Wir bewegen ans bereits auf dem Gebiete der Tiroler Frasch- 
alpe und sind an der unbedeutenden Alpenhütte vorbeigegangen. Bald 
darauf folgte ein höchst unerquickliches Laufen Lipp's über die 
schlechtesten Steinbldcke , aber immer nahe am Bache, dadurch ver- 
anlasst, dass wir früher vom rechten auf das linke Ufer der jungen 
Rosanna übergetreten waren, Lipp die Brücke auswärts der Alpe 
nicht fand, welche er in Erinnerung hatte, und jetzt nicht vom Bache 
weggehen wollte, 11m doch sie oder einen anderen Uebergangspunkt 
zu linden, ^veil er befürchtete, wir könnten später nirgends über den 
Bach kommen. 

Vergebens bemerkte ich ihm , es müsse noch weiter aussen 
irgendwo der Uehonrang nio^'lieh sein, weil ja auch bisweilen zwischen 
Gallun und St. Anttin Leute hin- und lieri^ehen: er lief in seiner Auf- 
regung am Bache fort und bei uliigte sich erst, als uns eiu mächtiger 
Lawinenrest auf das rechte Ufer führte. 

Tnzwisi lu'n fand ich mich bereits unter durchaus Bekannten. 
r>er Trostbcri^:, H i3G Fuss, zwischen Galiun und Fräsch und das sich 
dii ihn westlich anschliessende Wiuterjoch. 8454 Fuss, mein Aus- 
sichtspunkt Gstanzkogol mit der Wildebeue dalüuter, entfernter im 
Norden der Arlberg mit dem Uoberbau des Schindler Forners zählten 
ebenso darunter als der Prachtbau des Thurmes Flateriol, weldier 
sein westliches Horn phantastisch in die Höhe streckte. 

Wir sahen westlich die nicht steile, doch jedenfalls energischere 
Steigung gegen das Joch nach Gaflun, als jene zum Fräscher Sattel ist, 
kamen allmählich um die Nordwestseite des Plateriol herum auf des- 
sen Nordseite und nachdem wir zu Lipp*s Ueherraschung schon frü- 
her einen Steg angetroffen hatten, nun zu jenem, welcher zu der hier 
nahe dem Zusammentreten der zwei Thäler und ihrer Bäche am süd- 
lichen Abhänge des Gstanzkogol gelegenen einst Branntwein-, jetzt 
Alpenhütte führt. 
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Was ich bisher nur angedeutet, mnsste jetzt bestimmt aiisge- 
sprochPTi -ivord*'!!. Bei Entwcrfiing unseres luMs(>i»1ane8 hatteu wir die 
Branntweinlnitto als Nachtstation angenommen, aus welcher am fol- 
genden Morgen ülj<^r ein Joch an der Kucheuspitze vorbei in dasMoos- 
thal und von da nach Tatznaun zurückgegangen werden sollte. Doch 
war es jetzt erst hall) fünf Uhr und St, Anton mit dem gutcu Gasthause 
kaum über 2V3 Stunden entfernt und ich beschloss dahin zu gehen. 
Wir worden durch eine ordentliche Kacbtmhe für morgen tfLchtiger, 
auch war der Jochflhergang nach dem Moosthale erspart, weil nns Ton 
St. Anton der ordentliche Xhalweg za Gebote stand. Lipp, welchem, 
wie allen Gebiiglem, das Nachtlager anf dem Hen keine ünannehm- 
Uchkeiten bereitet, war mit meinem Beschlasse nicht zufrieden, s])rach 
von vier Stunden Weges bis St. Anton, wogegen ich aus der Erinno- 
rung an die Gstanzkogelpartio zwei annahm; doch ruhigen Gemüthes 
fügte er sich, zumal, da der Zufall mich unterstützte und er, als ich 
ihn vom Kreuze an der Umzäununj^ der Alpe, wo ich lagerte, zur Hütte 
sandte, um die Entfernung nach St. Anton zu erkundschaften, sie ge- 
sperrt fand. 

Unsere Schiffe verbreuncud verzehrton wir den Rest der mit- 
genommenen Lebensmittel und machten uns bald wieder auf. Die Be- 
trachtung des vorderen Fasulthales von dem gtlnstigen Punkte an der 
Alpe zeigte, dasB wieder die Enchenspitze die Gestaltung ringsnm be- 
stimmt, nur drängen sich hier bei der grösseren Nähe ihre Massen 
mehr zusammen: ein paar scheinbar zn ihr gehörige Felsköpfo in der 
Lage gegen Matlein und Mnttnal bilden ihren Schluss gegen Süden ; 
noch südlicher endlich ist auf dem rechten Thalgehänge unter der 
Muttnalspitze ein Fornerchon sichtbar. An die Kuchenspitze reiht sich 
nördlich nahe der Vereinigung der beiden Thäler uns im Osten fast 
gegenüber der hohe Scheibeikopf an, auf ihn folgt thalauswärts in 
Verwali der breite Drollige Borg. 

Den Marsch nach St. Anton anf dem noch einmal nicht unbe- 
trächtlich aufwärts ziehenden Tlialwege legten wir, ich voran, im 
raschesten Tempo zurück. Nur an der Brücke, in deren Nähe der Ab- 
lluHs des FasuUatli-i'erners auf der rechten Tiialseite herabstürzt und 
auch der Steig in das gleichnamige bis zum Schlüsse ansteigende Sei- 
tenthälchen hinaufführt, verweilten wir kurze Zeit, um uns der duich 
Felsen im Bette der Bosanna, jedenMls der sanfteren und schöneren 
der Saima-Schwestem, herrorgerufenen, durch die lichtblaue Farbe des 
Wassers und den Wald, weldier die fluthen bewacht, Yorschönerten 
Cascade mit dem TQmpel daneben zu freuen ; dann ging es theils ün 
Walde, theils über Blossen mit einzelnen Hütten weiter thalaus- 
wärts* Aus Westen mündet das Maroithal, welches am Kalten Berg 
entspringt, weshalb der letztere auch der Maroi-Schneeherg genannt 
wird; der Arlberg und die Nordalpen nehmen immer bestimmtere For- 
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moü vor uns an. Nochmal halten wir ein paar Augenblicke an der 
Waldkapelle mit dem von Säulchen getragenen grossen Vordache an ; 
schon breitet sich das Stanzerthul ü^stlich mit den grünen Halden am 
rechten Ufer der Bosanna an ihrem Buge gegen Osten aus. Die Keh- 
ren der Strasse Uber den Arlberg hahmi wlbojt lange an AusdelinuDg 
sugenommen» jetzt treten wir selbst ans dem wäde hinaus anf die 
Strasse und langen endlich auf ihr im Anblick der die Mittelalpen 
an dieser Stelle an Grossartigkeit flbertroffenden Gebilde der Nord- 
alpen, darunter in ostliclior Feme des gewaltigen Parseyerspitzes, in 
Stunden von der Vereinigung von Schi^UTerwall und Fasnl kurz 
vor sieben Uhr Abends in St. Anton an. 

Als wir am Moosthal vorbeikamen, erkannte Lipp in dem grossen 
Femer im Hintergrunde sogleich den Bandfernor mit dem lllisberg, 
die Spitze links von ihm hielt er für den Vergrösskorspitz, jene rechts 
für den Matleinspitz. Auch der Snlzberg unf der v^estlichen Thalseite 
vorne und gegenüber ein Eossfall- und Gricslsspitz waren ihm bekannt. 

Auf der Post wurde ich aufs Artigste empfangen : hatte ich doch 
mein Wort eingelöst, in den nächsten Tagen über das Gebirge zurück- 
zukehren. Allein der Postmeister schüttelte bedenklich den Kopf wegen 
des morgigen Wetters und die Bildung und Beleuchtung der Abend* 
wölken erregte auch meine Besorgnisse : doch es blieb eben nichts 
anderes übrig, als gute Miene zum bOsen Spiel zu machen. 

Am folgenden Tag schien das Spiel wirklich böse zn werden. 
In sanftem Bogen stiegen wir die hohe Thalstufe am Eingange in das 
Moosthal hinan. Der Moosbach hat sich die Bahn in tiefer Wald- 
schlucht eingerissen, der Steig fuhrt auf seinom rechten Ufer aufwärts. 
Die Aussicht hinab in das Stanzertluil bleibt lange, noch länger jene 
auf die nabti gogouüberliegonde Strasse über den Arlberg frei. Der 
Wald beherrscht Alles ringsum: aus einem Walde erblickt man über 
der waldigen Schlucht des Baches die jeuseitigen Waldhöhen. 

Der Katastür nennt einen Sulzberg, U017Fuss, als westlichen 
Eckberg uud einen südlicheren Sulzkogel, 9087 Fuss, und der Führer 
Schwarzhans hatte mir, wie ich an anderem Orte bemerkte, den 
Grossen Kartelfemer der Generalstabskarte, EaitrsundLipp's Band* 
femer, als den Sulzfemerbezeichnet. Dieser Femer lag nach drei Viertel- 
stunden Steigens gerade vor mir, und nun löste sich durch einen Zufall 
dieser erste grosse Zweifel über das Gebiet. W'ir hatten zwei Holz- 
schläger aus St. Anton anf dem Wege getroffen und siegingennochmlt 
uns, als der Gletscherberg auftauchte. Aufmoinc Frage um seinen Kamen 
nannten sie ihn bestimmt den Kartelferner und von diesem Augenblicke an 
wnsste ich erst, dass der Nauie des Grossen Kartelferners lebt, d. b. 
in der Gegend gangbar ist, doch blos bei den HewuliueruderNordseite. 

Wir waren dort angekommen, wo sich der Weg auf einen schmalen 
grünen Boden, gleichsam eine Thalsohle, gesenkt hat, und der au 
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pinPTii Vor<?pniTicrn dos rorlitipiticrrTi Gcliäuircs eriiiuiton Hütte derKoss- 
fall - AI}'»' naht', als der Giebel aus dem liiatt?rgruiido dos Thaies vom 
(; rossen Kanelterner Besitz nahm, und es tücliti^ zu regnen anfing. 
\V ir Uüohtoteu in die Alpe, welche wir in 1 '/^ Stunden von St. Anton 
erreichten. 

Zwei hübsche und freundliche Bauorstöchter aus Kappel wirth- 
Bchafteten bi«r unter dem nöthigen m&nnlichen Schutze in der geräu- 
migen dock urwüchsigen Hfltte, deren Bach mit dem Abhänge dahinter 
eine schiefe Bbene bildet. Sie ergänzten-, während wir den Begen ab- 
warteten, Lipp'8 KenntnisB von den Uebergängen nach Patznaun und 
nach diesen ihren Angaben kann man nach Malfuu und zuletzt über 
das Joch der Latten nach Kapitel gelangen, führt ein Ueborgang durch 
St'sslad und ist auch ein dritter durch Weissenbach, das Östliche Sei- 
tenthal unseres Moosthnles, Tiordlifh am Grossen Kartelferner vorbei 
und jenseits durch Kailar. mit dem Ausi^ange anf 'lonPatziiauorThal- 
wcg bei Ullinich gefaluios. Die sü(l!!< lit'!i Im lieu Ucberirange kennt 
Lipp besser und wir werden auf sie si'ai» i /.u sprechen kommen. 

Die Nebel hoben sich /» itweise, allein es Hess sich nicht viel 
vor der Hütte verweilen, denn der Regen hielt au. Doch erkenne ich, 
dass fast gegenüber von liossfall auf der linken Tbalseite ein Gletscher, 
der wahre Sulzferner, sich ausbreitet und Lipp versichert, dass er 
mit dem Fasulfoth-Femer auf der HOhe in Verbindung steht, jedoch als 
ein selbstfltandiger Gletscher sein Schmelzwasser in das Moostbal sen- 
det , während jenes des Fasulfath-Glftchers nach Yerwall hinabrinnt. 

Auf dem Ostgebirge befindet sich der Kossfallwinkel , und Sam 
wird jener Zug genannt, der den nahen Seitengraben Weissenbach 
nordwärts hK)grenzt ; ein kleiner Gletscher auf der Höhe in Weissenbach 
aber wäre nach der Generalstal)ssr( tion der l\ocklerferner. Der Ross- 
fallalpe uciccniiber endlirli lici^t eine /.weit*' Alpi'. Anich's Tritpchalpe. 
und das '/alilreirlie am l^aclit* oder au den steilen waldumsäumten Wiesen 
darüber weidende Vieh derselben gewälirtc einen hübschen Anblick. 

Mit dem Vieh der Kossfallalpe bekamen wir da-jregeu unmittelbar 
zu schallen. Als wir des Wartens müde trotz des liegeus diu Alpe 
verlassen hatten , trafen wir es unweit der Hütte auf dem Wege nach 
dem inneren Thale , dort wo dieser an einem gegen die Tiefe des Ba- 
ches steil abfallenden grflnen Kopfe hinanklettert, an, und hatten 
Koth, uns auf dem schmalen Steige zwischen den schwerfälligen 
Thieren durchzuarbeiten. 

Jenseits der Ecke des Hügels dehnte sich nun der Seitengraben 
Weissenbach vor uns aus. Wir haben den aus ihm herausfliessenden 
Bach zu überschreiten, gewinnen das linke Ufer des Hauptbachesund 
steigen an dorn letzteren, der ein paar recht hübsche Fälle dort bildet, 
wo ihn grossere Felsen durchsetzen oder eindämmen, hinan auf den 
Boden der Ociisenalpe. Eine Stunde uacii demAulbruche von derRoäs* 
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fiillalpe öffnet or sicli vor uns und wir sind äberrascht : er übf3rtriflFt 
an Orossartigkeit die anderen Landschaftsgemälde im Moosthal und 
überhaupt in den kleineren Thälern der Verwalli;rnppe 

Das Wetter hat sich in der letzten halben Stunde gebessert; 
die Nebel sind in Flnss gekommen und ihr ^Vdgon lässt jiMles Object 
riugt^uiu, wenn auch nicht alle gleich/eitig, erblicken. Wir richten uns 
der am rechten Ufer gelegenen Hütte gegenüber auf. einem grossen 
Steine eiu, uchmeu die Karte, den Compass, das Fernrohr zur Hami: 
hier ist der wahre Punkt, sich Aufklärung über einige zweifelhafte 
Positionen zu Teischaffen. Da breitet sich in hellem Grfln das vom 
Moosbach durcbflossene ebene Becken ans. In den steilsten Wänden 
fUlt das Untergestelle des Grossen Kartelfemers, dessen Eis kaum 
hier und da über ihrou ' obersten Band blickt, auf den Grund hinter 
der Alpenhütte herab. Nördlich davon verräth ein kleiner Ferner am 
Schlüsse der Klamm des au.s Osten herabsteigenden Weissenbaches den 
Uebcrgang nach Fatlar und einen hohen spitzigen Berg links davon 
sieht Lipp als die Fatbirspitze an. 

Grossartig gestaltet sich der Thulschliiss. Ein hohes Fern-Tinrh 
im Süd-Süd- West bezeichnet Lipp als dasjenige, über ucldies wir 
nach Matlein hinübersteigen. Die von der Kammhöhe hcrabllieäöeiKleu 
Gletscher durchziehen von oben gegen imten zu Felsrippen. Weiter 
rechts soll sich' ein grösserer Ferner, welchen Kaitl auf dem Blau- 
kenhom und bisher auch Lipp als den einzigen Kartelfemer aner» 
kannte, ausdehnen und an ihn sieh die Euchenspitze mit Femerbil- 
düngen anlehnen. Borthin zu blicken hindern uns noch die Yorbeige, 
blos die allmähliche Erhebung gegen den Hochrand dieses südlichen 
Thalgmndes in mit der Höhe an Lebhaftigkeit des Grüns verlierenden 
Weiden, in Steinklippen und Felswänden liegt vor uns. Im Südwesten 
endlich schiebt ein breiter und hoher Felsberg, der Ochsberg, der 
nächste Nachbar der Kuchenspitze im Norden seine Wände bis in die 
Nähe unseres Standpunktes vor. Der Name war mir nicht neu, denn 
schon anf dem rfstanzko^rel lt;it mir Scli warzhans hinter dem Fasnl- 
latli-Feruer deu von dort geöekeu in drei Spitzen aufragenden Ochs- 
berg g'ezeisrt. 

Krmuthigt durch das bessere Wetter brachen wir auf, um uhiie 
weiteren Aufenthalt das Joch anzugreifen. In einer Stunde stehen wir 
auf dem letzten grünen Sattel über don Sdilnsse des Moosthales. Wer 
jedoch vermöchte aus den Landkarten die Gestaltung zu entnehmen, 
welche er wirklich hatl Lernen wir sie kennen! 

Eine grössere Gletscherentwicldung als hier findet sich nirgends 
in der Verwallgruppe. Wir sehen nördlich von der Kuchenspitze, doch 
mehr gegen Fasul hinausstchend, den in Felsen aufstrebeudfm Schoi- 
belbcrg. Zwischen ihm und dem nördlichsten Zacken der Kuchenspitze 
auf der Höhe einer starken ßintiefung des Fasul-Moosthaier üückens 
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bcmerkon wir den ersten Femer. Er senkt sich aus Westen breit gegen 
den Schiusü des Moosthaies und endigt mit einer förmlichen Gletscher- 
zunge, ans welcher eine bedeutende Ader des Thalwassers fliegst. 
Südlich davuii treffen wir einen anderen Gletscher hoch oben zwischen 
den wilden von Nord nach Süd sich folgenden Köpfen der Kuchen- 
spitzo imd den rechtwinkelig damit im Alignement des letzten Theiles 
des ThalgrondeB schon ttber der Ecke gegen Hnttnal nnd Hatlein 
stehendsn Hanptkopf an. Ein dritter findet sich Ostlich vom zweiten 
bereits auf dem Sfldrande des T&ales zwischen dem Haaptkopfo und 
dem nächsten Kopfe östlich von ihm. Der nun anmittelbar östlich fol- 
gende Ferner , über den wir auf das Joch hinan müssen , scheint mit 
den noch östlicheren Eisfleckeu , welche bis zum Buge des Südrandes 
gegen Osten hinüberrcichcn, ein einziger grosser Eiskörper zu sein, 
den blos schmälere nnd breitere von der Kfuinnhöhe nach abwärts sin- 
kende oder im Eisgebiete selbst aufötoigende Felskämme zerschneiden. 
Im Ostraude bilden die südlichen Wände des Grossen Kartelferners 
das nächste Glied der Kette, indem sie öich im Xunlen au die Aus- 
läufer des südlichen Eernerrovieib auschliessen. Der eigentliche Thal- 
grund hat an dem erstgenannten der Gletscher» jenem des Fasnl-Moos- 
thal-Sattels, fast g&nzlich aufgehört undin steiler Böschung hebt sich der 
Tiefj^imd fiberall gegen die Gletscher nnd den Kamm auf der Südseite 
empor. Man kann nun auch fiber den Tonmir zu dritt berflhrten Ferner 
nach Matiein hinfibersteigen, und ebenso meinte Lipp, dies sei noch 
Östlicher von unserem Uebergangspunkte thunlich, wie noch weiter 
links unter den Südwänden des Grossen Kartelfemers der Uebergang 
in das Vergrösskor bewerkstelligt werden könne. 

Vergleichen wir diese wirkliche Beschaffenheit des obersten 
Moosthaies mit der GeTieralstabskarte, als der besten aller über das 
Gebiet bestehenden Landkarten! 

Der Name Kuchenspitze st^ht in ihr viel zu weit nördlich, zu- 
mal , da der höchste Kopf erst in der Südwestecke dos Thaies gegen 
Mutnal-Matleiu aufstrebt und statt des Wortes Kuchonspitze hatte 
Ochsenberg gesetzt zu werden. Durch die unwahre Verlängerung des 
Thalgmndes des Moosthaies gegen Südwesten ist zudem auf seiner 
Westseite ein wahrer Steigbaum Yon Kuchenspitzgräten entstanden, 
welcher mit Abkfirzung des Grundes entfallen würde. 

Auch die Ferner sind unvollständig wiedergegeben. Der erste 
unserer Torangeheuden Aufzählung fehlt, der zweite heisst in der Sec- 
tion der Generalstabskarte der Hintere Kartelferner ; dann mangelt der 
dritte Gletscher. Die östlicheren des Siidraiides mögen nnter dem Aus- 
druckfi dor Karte ,,Kleinor Kartelferner" gemeint sein. Doch drückt 
die Zeiclinung di«' cliarakteristische Eigenschaft mrht ans, welche 
ilmen oben das Durchzogensein von Felsen verleiht; obgleich aller- 
dings die Section eine Gliederung des Ferners viel mehr als die Special- 
karte erkennen lässt. 
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Ich komme hier auf das zurück, was ich bei der Schilderung 
der Ersteigung dos M;i derer hervorhob, dass mir auf diesem Berge 
eine Aufeinanderlolge kleiner, durch westwärts ziehende Rippen von 
einander gescliiedener Gletscher in der Tiroler Verwallgruppe auffiel 
und ich sie am Schlnss von Moostlial und Fusul lagernd annehmen 
zu sollen glaubte. Lipp versicherte mir später, als wir auf dem 
Joche sasaeiLi dass man von da den Madmr, wenn nicht wie heute 
Nebel ihn bedecken, sieht, und so könnte ich möglicherweise doch nicht 
geiirt haben» obgleich die Ferner vom Maderer gesehen rechts von der 
Xttchenspitse fielen nnd darnach eher in dem Hnttoal * Matlein- 
kamme des Grasspitzes zu suchen wären. 

Fassen wir noch den Grossen Kartolferner in der Darstellung 
der Generalstabskarte in's Auge, so leuchtet das Ideale der Zeichnung 
mit dem ununterbrochenen Abfall seiner Südwestseite nach Matlein 
daraus hervor, dass wenn seine wirkliche Gestaltung so wäre, es rein 
unmöglich sein würdo ans dem M()()h;thale in das Vergrosskor zu ge- 
langen, ohne über sein nach Norden geneigtes grosses Eisl'eid oder 
auf seinen Südwestwfuiden hoch über Matlein hinweg zu schreiten. 

Der Kataster endlich bietet gar keine Aulklarung, denn er be- 
schreibt nur Einen Kartelferncr im Moosthale und zwar den Grossen 
und ihn Östlich neben der Kuchenspitzet 

Lipp war unschlüssig, ob wir dem Östlicheren ursprünglich zu 
machen beabsichtigten Uebergang nicht den westlichen Torziehen 
sollten und meinte, der westliche sei minder steil, doch habe man 
über einen zerklüfteten Ferner zu gehen. Obgleich ich ihm sagte, dass 
ich die Gletscherklüfte bei Wahl eines Weges nur gering in iVnschlag 
bringe, entschied er sich, als ich ihm die Wahl liess, für den Östlichen. 
Allein diese Entscheidung wäre uns fast übel bekommen. 

üeber unbedeutende Schutthalden betraten wir den flach aus- 
gehenden, doch bald steil austeigeudou Gletscher, über welchen wir 
hinauf mussten. Zum Verständuisso des Nachfttlgenden erwähne ich 
sogleich hier, dass der Gletscher rechts, westlich, von der Tiefe an })is 
fast zu obcrst von einer gräulich zerrissenen breiten I*\-lserhebung be- 
gränzt wird, welche je höher oben desto mehr nach links in ihn vor- 
springt, wodurch sie ihm dieselbe l^ticfatung aufdringt, und dass sie zu 
oberst eine Ecke besonders weit auf diese Weise vorschiebt. Ist man 
um die Ecke herum, so wendet man sich rechts und steigt nun unter 
spitzigem Winkel mit der MhereuBichtnng immer auf dem Gletscher 
aufwärts, denn gerade über der Felserhebung befindet sich hoch oben 
das eisige Joch. Auch auf der anderen Seite dämmt Schutt und Fels- 
boden den Ferner, aber in mehr gerade, aufsteigender Linie. Ich be- 
nbsichtigto auf dieser Seite auf den Felsen hoch emporzuklimmen, und 
erst, wenn ich auf der Hohe der bcwussteu Ecke der westliclicu Seite 
angelangt sein würde, schräg über die ganze Breite des Feruers dem 
Joch zuzugehen; Lipp sprach sich ;jedoch dagegen aus wegen der Eis- 
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brüche, welche der über dem Bande links sich gegen Osten noch fort- 
setzeiKlc niots» IhT dort gegen die Tiefe zwischen dem östlichen linken 
Rande und der mehrerwähnten Ecke und iiusserdom noch hinauf läiicrs 
einor Felswand macht, deren Verlängerung nach oben Östlich vom 
Joche den Kamm erreicht. 

Wir hielten uns als.» an die weltliche Seite des Gletschers. 
Koinor von uns hatte Stoip^oiscn, liipp's Stock keine, meiner blos eine 
sehr kiirxo Eisenspitze; das Gletscherseil trug Lipp in der Tasche. 
Wozu auch Ausrüstungen über ein Joch, welches nicht selten über- 
schritten wird! 

Allein fast in keinem anderen Jahre bedeckte die Gletscher so 
wenig Schnee wie heuer. Anfangs bei geringer Steigung ni^d tieferem 
und erweichtem Schnee ging es gnt. Doch bald nahm die Steigung 
bis auf 20** zu, wurde der Schnee hftrter und wir mussten TOrsichtIg 
und stark auftreten, um nicht aus- und den Gletscher zurQck hinab* 
zurutschen. Allmählich wuchs aber der Böschun?:swinkel auf circa 
MO'* und versi>rach an der nicht mehr fernen Ecke noch bedeutender zu 
werden. l >a Lrrcift plöt zlich mein Stock nicht mehr ein, Fondcm gleitet 
auf dem Eise al), iili wende m'wh ?e^en Li pp mit der Henierkuug, 
die Sache ^pfalln inir niclit, da ü-Lüte ich selbst aus, Lipp will mich 
zurückhalten, fällt aber gloichialls und wir beginnen die Fahrt- nach 
abwärts, welche uns etwa 800 Fuss tief liiuab geführt, vielleicht 
weil sich nnten weder KlOfte noch grosse Felsstflcke befinden, mit 
einer blossen momentanen Bet&ubung, vielleicht aber bei mehrmaligem 
Aufschlagen auf dem Eise des gewöhnlich voraiigerathenden Kopfes 
mit einer Oehimeischatterong geendigt hätte* 

Tch erinnere mich nur. wie auch schon früher ein paarmal 
in ähnlichen Fällen, gar nichts Absonderliches gedacht zu haben, denn 
die Sache verläuft zu schnell und man ist blos mit dem Bestreben 
sich zu erhalten beschäftigt. Das ^'t'lan<i: diesmal schon nach ein paar 
Klafter Abfahrens und zwar durch Eiukhunniorn in die Icicliie Schnee- 
decke und als ich einmal fest sass, kam auch mein Gefährte zum 
Stillstande. 

Grosser Krict^srath, was zu thun sei; ich stimmte dafür, das, 
was wir bald unfreiwillig hätten thun müssen, nun freiwillig zu thun 
und wieder zum Fusse dos Gletschers zurückzukehren, um von da den 
Weg nach dem YergrÖsskor einzuschlagen. Lipp dagegeu fragte 
mich, ob ich mich auf Felsen über gefilhrliche Stellen su klettern ge- 
traue und ob ich leicht Schwindel bekomme. Auf meine Antwort, der 
Schwindel habe mich nie geplagt und im Fclsensteigen sei ich nicht 
der schlechteste, machten wir eine Wendung nach rechts und gingen, 
was freilich, wie jedes Uebeischreitcu steiler Halden festen Schneens in 
schräger Kichtung, das Unangenehmste war, auf dem unsichem Boden 
an den zum Glück nahen Band der Felswände. 
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Hier blieb ich sitzen, während Lipp hinankletterte, um einen 
Aueweg« 2n duchen. Zurackgekehrt bestand er daranf» ich mOge das 

Seil um die Mitte nehmeu. Nach diesen grossen Vorbereitungen er- 
wartete ich furchtbare Wände mit schmalen Bitzen, in denen man über 
dem Abgrund hinschreitet. Doch handelte es sich blos um Schutthalden 
mit freilich für den Schwindeligen nicht gut zu ortragenden Abstürzen 
iu die Tiefe, bisweilen sogar Ijis hinab an das Gletscherende. 

Nur an Einer Stelle stieg Lipp hinauf, in Unsicherheit, wie er 
spater sagte, wie ich nachkomuien werde. Einübereine Ii (iclist beträcht- 
liche Tiefe hinausstehender Felsen hatte nämlich blos dort, wo eine 
höhere Wand, ihn fast berührend, über ihm hing, einige Kisso, und m 
diesen mussten in gebückter Stellung die Tritte aufwärts über dem 
gähnenden Abgrunde gemacht werden , um auf die Höhe des Felsens 
zn kommen. Als Lipp sah, dass ich mich ohne Anstand hinaufechob 
und blos beim letzten Tritte nm den Vorsprung der fiberhängenden ' 
Wand herum auf die oberste Platte seine Hand benfltzte, athmete er 
.förmlich frei auf, meinte, nun sei Alles gewonnen und befreite mich 
auch wieder vom Seile. 

Wirklich war das Aufwärtssteigen über die Felsen von da an 
ungefährlich, und als wir den Gletscher darüber betraten, zeigte sich 
die Neigung als eine ungleich geringere als tipfer unten. Doch liess 
ich Lipp unter mir gehen, mehr zur moralischen Versicherung, denn 
wäre ich wieder in's Gleiten gekommen, so hätte der kleine ältliche 
Mann wahrscheinlich mit mir abermals ein Com])agniegeschäft gemacht 
und zwar jetzt ein doppelt gewagtes, weil wir mindestens die doppelte 
Höhe Ton firOher abzurutschen gehabt haben wQrden. Doch ohne Un- 
fall kamen wir dem Joche näher und näher und langten endlich um 
12 Uhr auf ihm an. 

Seine Höhe ist jedenfalls weit bedeutender als je^ie der gestern 
überschrittenen Sättel und wird mit 8200—8500 Fuss nicht über- 
schätzt. Steiuschutt bedeckt es, rechts und links heben sich Felsgrate 
zur Höhe , welche in Matlein durch den bedeutenden Absturz ihrer 
Südseite als Hoch spitzen anfragen. 

Die Fernsiclit war heute nichts weniger als günstig: überall 
Nebel; blos eiue PhiDitasnuigorie fesseUn. Der Ferner bricht östlich 
vuni Wege, welchen wir auf der letzttMi strecke emgehalten haben, zu- 
hochst und beiläufig 80 Schritte vom .Joche mit einer 12 — 1.^) Klafter 
hohen EiswauJ aui eine Schutthalde ab — eine so oigeuthüuiliche liil- 
dung, wie sie sich nicht leicht wieder findet und physicalisch nur schwer 
wird erklären lassen. Gerade Ober diesem originellen Eisbau zog sich 
das Moosthal in Blaugrau gef&rbt hinaus, und als würde dies noch 
nicht genügen , spannte sich ein Bogenbogen derart fiber den Ferner, 
dass am Beginn unseres fatalen 'Eisfeldes das eine, das andere Ende 
dagegen jenseits desselben am Ausgange der Eiswand neben uns zu 
sein schien. Die Betrachtung der nahen Berge, auf die wir allein an- 
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gewiesen waren, belehrte mich, dass die HOhen auf der Ostseite yqd 
Hatlein in dies Thal eben so scharf abstflrzen als die der Kordseite; 
sonst Hessen sich noch Fragmente des Patznanner rechten Thalge- 
hftnges sehen. 

Vom Joch weg brachte uns eine fiberans steile, mit Schott be- 
deckte Kehle rasch hinab ; über Geröllfelder langten wir dann an dem 
in der Nordostecke des Miitleinthales nnd auf einer hohen Stufe des- 
selben befindlichen Matleiner See , einem tiefjjrrünen , rundf 11 Wasser- 
becken von nicht iinhotrachtlicher Aiisdolninng, au. Bes^mders im Osten 
nnd Sudosten ragen hohe, nach der Lieneralstabskarte an den Grossen 
Kartelfemer gränzende Spitzen auf, und eine der gewaltigsten, der 
Soekoitf , ist vielleicht identisch mit dem Pezinjoch der Generalstabs- 
karte, welch letzterer Name Lipp gänzlich unbekannt war. Znm See 
benöthigten wir vom Joch eine halbe Stnnde. 

Der eigentliche Thalgmnd yon Matlein ist rechts eingetieft nnd 
hat seinen Ursprung an der Knchenspitze nnd dem Kamme gegen das 
Ifoosthal im Südwesten YomMatl^i^oche nnd dort in Nordost vom bdch- 
sten Kuchenkopfe erheben sich jene Zacken, welche bei der Kirche 
Ton Ischglim Ausschnitte des Matleiner Thaies sichtbar sind. Die West- 
seite entlang schliesst unser Thal jener Rücken ab, der es von Muttnal 
scheidet und im Graskopfe culminirt. An Femern herrscht in der Nord- 
westecke und selbst auf dem Westrücken keinMangel, ohne dass einer 
daraus eine gr^^ssere Ausdehnung erreicht. 

Darüber , dass die ^Mn/e Configuration des Matleiner Gebirges 
auf der Generalstabskarte nicht richtig wiedergegeben ist, kann nach 
demjenigen, was ich über die Zeichnung des Südraudes des Moos- 
thales bemerkt habe, kein Zweifel obwalten. 

Wir blieben immer anf der Ostseite des Thaies, Hessen die Al- 
penhütten rechts in der Tiefe liegen nnd kamen fortan über Berg wiesen, 
welche gegen die Sohle südwestwftrts steil abdachen, schnell abwärts. 
Der Regenbogen hielt diesmal nicht Wort, demi wir waren nnr mehr 
drei Viertelstnnclrii von Ischgl entfernt, sahen schon lange den grünen 
Teppich seiner Matten, als nochmal ein tüchtiger Bogen sieb ergoss. 

Wir flüchteten in ein Heuhüttchen , dann ging es wieder hinab 
üT)or die nassen Mähder. Als wir das rechte Ufer des Matleinbnrhes 
gewonnen, gelangten wir durch den Wald, welcher Ischgl gegrniiber 
auf dem linken Patznanner Thalgehänge steht, dann Ober Felder Iiinah 
an die Trisauua und über deren mittlere Brücke um Uhr, also 
9 Stunden nach dem Aufbruche von St. Anton, nach Ischgl. 

Meine Aufgaben in den Ehätischi^n Alpen Ovaren jetzt in der 
Hauptsache vollendet, ich boschloss darum am nächsten Morgen Ischgl 
vollständig zu Torlassen. Anf dem zn nehmenden Wege nach Samnaun 
hoffte ich znm Schiasse noch meine Kenntnisse Ton der Stellung der 
Nachbarn des Grossen Kartelfemers zn ihm nnd zn den UaÜeiner Ber- 
gen ergänzt zu sehen. Lipp war bereit, mich zn führen, nnd zwar 
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nicht Ober das Zeblcsjoch, welches man in Ischgl gewöhnlich das 
Rechte Joch nennt, sondeni Aber das nähere zwischen der FUmspitace 
tiud der Greitspitze. 

So scliied ich am 26. Angast sehr früh aus dem freundlichen 
Hause, in welchem icli mich ganz wohl gefühlt hatte. Nobel lagen rings 
auf den Bergen, doch sprach kein Anzeichen f&r das Eintreten schlech- 
ten Wetters. 

Auf dem Gange im Fiuiborthale fesselte mich zuerst der im 
wahrsten Sinne des Wortes smiiragdgrüiie Boden in dem östlichen Sei- 
tenthälchen von Fiml>er, Velill, welcher mir schon gestern auf dem 
Matleinjoche als liebliche Oase in Mitte ernster Umgebmig aufgefal- 
len war. Eine Stunde von Ischgl, dort, wo auf der westlichen Thal- 
seite das Maiensäss Birstig ruht, erhebt sich am Thalw^e ein grosses, 
rothes Krenz. An ihm betraten wir einen Fusssteig, welcher uns im 
Walde ziemlich steil an der OsÜichen Thalwand hinanleitete. In drei 
Viertelstnnden trafen wir bei den ersten Heahfitten ein, and jetzt en- 
digt bald die Steigang nnd folgt ein ausgedehntes Revier Yoa Berg- 
weiden, das nach L i p p * s Angabe „Auf Idt" heisst. Sie erstrecken 
sich in sanften Wellen ostwärts gegen den Kficken, welcher vom Bür- 
kclkopf westlich gegen Fimber lauft und den Idtberg trägt, sfidr>stlich 
und südlich aber gegen unseren Uebergangspunkt und den breiten Bau 
d( r Crreitspitze, deren nordwärts geschobener Theil die Lange Wand 
genannt wird. Mächtige Spitzen überragen in grösserer oder gerin- 
gerer JSähe das Hochplateau, obenan der Herrscher ringsum, derVesul, 
Seine unserem Gebiete zugewandte Südostseite ist zugleich diejenige, 
auf welcher mau die Spitze nicht ohne Beschwerde erklimmt. Südlich 
vom Yesnl steigt der massige Felsklotz Bürkelkopf znr Höhe, auf ihn 
aber folgt wieder sfldlich dieflimspitze, an derenSfldseito unser Joch 
eingedrückt ist 

Der Nebel ging fort und kam wieder, hftUte jedoch die meisten 
Gipfel ein, und so konnte ich mich leider auch Uber die Kette im We- 
sten des Patznauner Thaies eben so wonig weiter Orientiren als über 
die Berge am Schlüsse des Fimberthales. Dagegen ging Lipp 's Be- 
sorgniss bei dem nns zahlr'^icben sich ahnlichen grünen Terrassen be- 
stehenden Terrain ..Auf Idt" bei starkem Nebel den Weg zu verfeh- 
len, zu weit. Wir blieben bald ganz vom Nel>e1 verschont und erreich- 
ten von Terrasse zu Terrasse über grünen Boden , Kare von kleinem 
Schutt und feinem Grus, in H^/^ Stunden das Joch. Der Flimspitz 
überragt es, dessen Höhe 8000 Fuss betragen mag, in Wänden, und 
sie verlängern sich als die Schwarzen Wände bis zum Bürkelkopf. 

Wir liessen uns auf der Ostseite des Joches nieder, verweilten 
jedoch nur kurze Zeit , denn die Aussicht nach der Schweiz war nicht 
gflnstigor als Jene nach Tirol und in der Samnauner und fibrigen 
Unterengadiner Gegend stellenweise ein wahrer Hexensabbath Ton 
Nebeln los. 
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Der Weg hinab liess sich etwas rauher an, wir hatten vom 

Jocli wog Schneehaldeu, dann giössonisGoiollo zu passiren, doch bald 
folgte auch hier nur kleiner Schutt ond salziger $cliioferl)od«n. Ein 
rascher Abstuns fahrt« uns von der obersten Stufe auf den 
breiten Tlialtrnnid der Al]> Triden und zum orston Male in die- 
sem Jahre t'aud ich liier auf einem nicht hohen Kopfe Kdelweiss in 
Menge. 

Die nahe Bergwelt war mir, wenigstens in der Gestaltung, 
wie sie mir heute entgegentrat, neu. Da überragte gegen Norden der 
Doppelberg Gribelle die linken Thalwände und erhoben sich andere 
hohe Ritzen gegen das sfldfotlich laufende Grenzthal Bf alfrag, dessen 
Südrand zugleich weiter aussen die Nordwand unseres Thaies bildet, 
und stiegen wieder über ihnen entferntere, gleichfalls nach Südosten 
gestellte Bergketten auf. In den äussersten davon glaubte ich sogar 
die westlichen AbföUe des r^etztbaler Stockes gegen das rechte Ufer 
des hm zu erkennen. Von den nahen Samnauuer Bergen endlich lag 
uns der P. Mondin mit seinem scliarfen obersten, in einer feinen Fels- 
spitze culminirenden, '/nckongrate gegenüber in Südost. 

Das Thal selbst ziUilt /ii den sanften, doch sumpft es an vielen 
Orten ; dennoch fehlen ihm der Srhntt und selbst bisweilen Gruppen 
henil »gestürzter grosser Steintrümmer nicht. Ganz ttrigiuell nimmt 
sich die mit ilm ii kleinen Ställen an einem und theilweise unter einem 
kolossalen Felsblocke gebaute Alpenhütto Tn*^ien aus. 

You ilir geht es steil hinab und im Anblick des eigonthüm- 
lich geformten, langen, doch schmalen, mit Wiesen und Wald bedeck- 
ten Zwischenrflckens zwischen Samnann und dem östlich von ihm und 
mit ihm parallel, also von Südwest nach Nordost, laufenden Thale 
Sampuoir, welcher Bücken zuerst im Piz Ott einen Felsenkopf tfägt, 
dtxdi sich südw&rts noch weit bis zum Mutler fortzieht , und des Piz 
Mondin kommt man bald nach Loret oder nach dem wenig davon ent- 
fernten Uauptorte von Samnaun, Gompatsch. Wir haben nach Loret 
^% Stimden vom Joch ben^Ulii^'t. 

Hier nahm ich ein sj iiln lies Mittagsmahl ein und schied dann 
von Lipp, den ich als einen der brauchbarsten und ohreuwerthesten 
Führer schätzen geh-rut hatte. 

Um auf 2 Uhr brach icli allein auf und langte mich allerlei 
Zwischenfällen, welche zuerst die Zerstörung durch Hochwaiiser der 
Brücke über den Schergeubach an der Mündung von Sampuoir, die mich 
ndthigte, zur Spissermflhle zurückzugehen und von da den 'V\ eg über 
das hochgelegene Dorf Spiss zu nehmen, dann wieder das Verfehlen 
des Fasssteiges von Altfinstermünz hinauf nacbHochfinstermflnz her- 
vorriefen, um Uhr in Nauders und nach einer Eilwagenfiihrt am 
lütternacbt in lials an. 

■ «Sri. 
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